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Gabe find es num drei volle Sabre, daß die 
erſte Ausgabe des erſten Bandes biefes Handbuchs 
bereits vergriffen war, und der Verleger die Ein⸗ 
ladung zu einer zweiten, an mich gelangen ließ. 
Leider aber vermochte ich nicht, mich dieſer Ar⸗ 
beit anhaltend zu widmen, da ich, nach meinen 
veraͤnderten Amtsverhaͤltniſſen, faſt meine ganze Zeit, 
und alle meine Kraͤfte, durch einen, in jeder Hin⸗ 
ſicht, ungleich groͤßeren Wirkungskreis, ſo wie durch 
die Bearbeitung von neuen Auflagen einiger meiner 
aͤltern Werke, in Anſpruch genommen ſah. Weun 
man bedenkt „ wie nachtheilig dergleichen Verzoͤge⸗ 
rungen fuͤr Verleger und Verfaſſer zugleich ſind; 
wird man mir ſehr gern glauben, daß ich, auch mit 
dem beiten Willen, jene Hinberniffe nicht zu befeitis 
gen im Stande war. 


vi Vorrede. 

Indeſſen hat ſich, auf der andern Seite, doch 
wieder der Vortheil hieraus ergeben, daß ich im 
Stande war, bit geoße und fruchtbare Menge von 
Erfahrungen einzufchalten, wozu mir eine eben fo 
ansgebreitete als gluͤckliche Praris, die erfreuliche 
Öeclegenheit gab. Ich darf mir daher fchmeicheln, 
daß man dieſe zweite Auflage, in fehr vielfachen 
Hinfichten , vermehrt und vervolfommnet finden 
wird. Bei diefer Gelegenheit fintte ich zugleich 
alien dan vortrefflichen Männern, die die erfie fo 
nachſichtsvoll benrtheilt haben, meinen nerbindfichen 
Lauf für ihre ‚mir fo werthen und nüglichen Kin, 
gerzeige ab. Bejonders aber muß ich mich dem 
würdigen Herren Berfaffer der zten Reyifion, in der 
Bibliothek des Hufelandiſchen Journals, verpflichtet 
fühlen, da feine Bemerkungen eben fo viel Berbefs 
ferusigen für mich geweſen find. Sch hoffe nun die 
Ste Abtheilung des 2ten Bandes dieſes Werkes fo 
ſchuell als möglich zu liefern, fo daß das Ganze 
frateftens zur Diter- Meffe Füunftigen Jahrs vollen: 
det feyn ſoll. 

Berlin, M. M. 1820, 


Der Berfaffer. 
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erſten Auflage. 
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Su Der liebernahme meines Lehramtes an ber 
Univerfität zu Würzburg machte ich mir es ftets 
zur Pflicht, außer den Vorlefungen über die Ents 
bindungsfunde , auch die Frauenzimmerfrankheiten 
vorzutragen. So entſtand dad Werf, das nun dem 
Drude übergeben if. Bor der Organifirung der 
biefigen. Entbindungsanftalt las ich, in befonderen 
Stunden, vier Male wöchentlich, und meiftens im 
Sommerfemeiter, darüber, weil ich im Winter 
gewoͤhnlich die Arzeneymittellehre in Verbindung mit 
dem Formulare, vortrug. Damals waren naͤmlich 
die hieſigen Profeſſoren noch nicht auf ihre Nomis 
nalfächer befchräntt; auch lagen weniger Gefchäfte 
auf mir. Geit ber Eröffnung der Entbindung s 


yıu Vorrede. 


anſtalt (1805-6) aber hatte ich die Vorleſungen 
über die Frauenzimmerkrankheiten mit der geburtes 
huͤlflichen Klinik dergeflalt vereinigt, daß ein volles 
Jahr dazu erfoderlih war. Da es jedoch für die 


‚Bildung des angehenden Arztes und Geburtshelfers 


weit zweckmaͤßiger ſcheint, wenn er dieſelben zu⸗ 
gleich in einem Semeſter hoͤren kann; ſo habe ich 
ſie nun mit den Vorleſungen der Entbindungskunde 
verbunden, und taͤglich zwei Stunden dazu be⸗ 
ſtimmt. Hierzu ward ich uͤberdem durch einen, 
hoͤheren Orts erlaſſenen, Befehl verpflichtet, der 
mir dieſe Modificationen vorſchrieb. 

Daß Vorleſungen uͤber Frauenzimmerkrankheiten 
zur Bildung des angehenden Arztes und Geburts⸗ 
helfers nothiwendig find, ift gewiß. Man bevenfe 
doch nur, daß man die eigenthämlichen Krankheiten 
ber Weiber, befonders jene der Schwangeren, Ger 
bärenden und Wöchnerinnen, in den Gollegien über 
die Therapie entweder ganz zu übergeben, und für 
die Borlefungen über die Entbindungstunde aufzu⸗ 
fparen, oder meiftens nur hoͤchſt nothbärftig und 
oberflächlich abzuhandeln pflegt. Es müßte daher 
eine Luͤcke in der Bildung der hiefigen Aerzte und 
Schurtöhelfer entftehen, fänden nicht auch hier, wie 
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Vorrede. 1x 


auf den meiſten anderen Univerſitaͤten, Vortraͤge uͤber 
dieſe Kraukheiten Statt. Wenn uͤbrigens ein orbents - 
licher Profeſſor der Entbindungskunde dieſelben hält; 
ſo geſchieht dies nicht aus grundloſer Anmaßung, 
ſondern weil er, vermoͤge ſeines Wirkungskreiſes, 
die meifte Gelegenheit hat, ſich tiefere Kenntniſſe von 
bem weiblichen Organismus zu verfchaffen. Wie ſich 
denn auch bier in Würsburg Frauke Franenzimmer 
vorzugsweife demjenigen Arzte anzuvertrauen pflegen, 
der zugleich practifcher Beburtshelfer if. Sch darf 
mich dieſes Zutrauend auch ald Praktiker erfreuen, 
war daher im Stande, vielfältige Erfahrungen zu 
fammeln, und biefelben in meinen Borträgen, wie 
in dieſem Werke, zu benugen. 

Indeſſen laͤßt ſich freilich nicht durchaus bes 
haupten, daß immer jeber Lehrer der Ensbinbungss 
funde, jeder praftifche Geburtähelfer die Eigenfchafe 
ten, Faͤhigkeiten und Kenntniffe in fich vereinige, 
bie zu Vorträgen über die Frauenzimmerkrankheiten 
erfoderlich ſind. Sobald er fich vielmehr nur für 
die mechanifche Aushäbung der Geburtshuͤlfe gebildet 
bat, fobatd feine ganze Fertigkeit nur in Handgriffen 
und Operationen befiebt, ohne daß er die nothwen⸗ 
dige Bildung und bie Keuntniffe bed Wätes beſitzt, 








x Borrede 


wird er gewiß zu dieſen Borträgen nicht tanglich 
ſeyn. Es wäre dies eben fo, als über Krankheiten 
der Echwangeren, Gebärenden und Woͤchnerinnen 
Iefen zu wollen, obne Kenntniffe von der praftifchen 
Geburtshuͤlfe zu haben. Es ift übrigens fehr erfreu⸗ 
Ih, daß fich Die Aerzte jetzt weit mehr, ale ches 
dem, der praftifchen Geburtshilfe widmen, und daß 
Das Lehrfacdh der Entbindungskunde auf ben meiften 
deutfchen Univerfitäten von Männern bekleidet wird, 
welche zugleich praktifche Aerzte find. Hierdurch bat 
nicht nur die Entbindungsfunde überhaupt fehr an 
Aufnahme und Achtung gewonnen, fondern es ift 
auch die niedrige dee verbannt worden, als bes 
"fände die ganze Kunft des Geburtähelferd blos in 
der Herausziehung des Kindes aus einem gegebenen 
Raume, und das Ganze fey mit einigen Regeln 
über die Kunſt, die Zange anzulegen, und die Wens 
dung zu machen, abgethan. 

Mein Werk befteht in zwei Bänden. Der erſte 
‚baubelt die Krankheiten der Frauenzimmer, getrennt 
von der Schwangerfchaft, der Gehurt und Dem 
MWochenbette , der zweite jene ber Schwangeren , 
Gebärenden und Wöchnerinnen ab, Dem eriten 
Bande iſt eine Einleitung vorangefeht, welche bie 


Dorrede xI 


Anſicht von ber phyſiſchen und pſychiſchen Indivi⸗ 
dualitaͤt des Weibes, das savoir-faire des Frauen⸗ 
zimmerarztes, und allgemeine und befondere Beſtim— 
mungen fuͤr die Pruͤfung und Erforſchung der Frauen⸗ 
zimmerkrankheiten enthaͤlt. Alle dieſe Gegenſtaͤnde 
ſind fuͤr die Erkenntniß und Heilung derſelben von 
der groͤßten Wichtigkeit. Ich durfte ſie um ſo weniger 
uͤbergehen, als man ſie in anderen Vorleſungen, ſo 
wie in therapeutiſchen Schriften, gar nicht, oder 
nur nothduͤrftig zu berühren pflegt. Die darauf fole 
gende, allgemeine Literatur, die Anfuͤhrung der vor⸗ 
zuͤglichſten Schriften, giebt dem angehenden Arzte 
und Geburtshelfer die Quellen an, welche er zum _ 
Etudinm der Frauenzimmerkrankheiten benuten kann. 
Uebrigens ift das Werk etwas ftärfer ausgefallen, 
ald es in meinem Plane lag. Allein die Verlags: 
handlung wünfchte daſſelbe nicht blos al& Lehrbuch, 
fondern ald Handbuch zum Gebrauche für angebenbe, 
praftifche Aerzte und Geburtshelfer ausgearbeitet zu 
fehen. Es kann dabei, in Verbindung mit meinem 
Lehrbuche der Entbindungskunde, ein gefchloffenes 
Ganze bilden, welches die gange Wiffenfcyaft umfaßt. 
Ob es nun vor den bisherigen, Abnlichen Werfen 
einige Vorzuͤge befite, ob Dadurch, nach dem jegigen . 


Standpunkte der Heilluude, einem Beduͤrfuiſſe abs 
geholfen worben ſey; dies zw beurtheilen, muß dem 
umpartheyifchen Kenner uͤberlaſſen ſeyn. Mit Danf 
werde ich jede anſtaͤndige Kritik benutzen, beſonders 
von Maͤnnern, die, als Aerzte und Geburtshelfer 
zugleich, ihre Berichtigungen durch Erfahrungen zu 
unterſtuͤtzen im Stande find. 
Wuͤrzburg, im Jaͤnner 1811. 
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J 
Eu ENT 
D. Erkenntniß der eigenthümlichen Krankheiten des 
Beides und ihre moͤgliche Heilung durch die Kunſt, wird 
vor allem dusch eine richtige Anſicht feiner phyſiſchen 
und pſychiſchen Indißiduatität begründet. 


& 2. 
Unter der phyſiſchen Individualität begreife ich 

2) das ausgezeihuet Weiblihe in der Bildung und 
Form feines Geſchlechts überhaupt mit den Diffe 
zenzen gewiffer Organe insbefondere, welche ihm als 
Weib zulommen und in dem Manne anders oder 
gar nicht erlannt werden (das Weib von der 
materiell fomatifhen Seite). 

b) Das Verhältniß der Brundfunctionen feines Drgas 
nismus und die Beſonderheit derjenigen, welche 
durch feinem Gefchlechte nur allein zugetheilte One 
gane beftimmt werben, oder die ed zwar mit dem 
Manne gemein hat, aber theild wegen den Differ 

4 
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renzen ihrer Bildung, 


Lage und Form, theils 


wegen jener der Grundfunctionen modificirt find 
(das Weib von ber dynamiſchen Seite). 


5. 3. 


Die piychifhe Individualität umfaßt bie 
intellectuelle und moralifche Seite ded Weis 
bes, welche feine Scheidungslinie vom Manne bezeichnet ; 
ihre Kenntniß iſt dem · Frauenzinimer⸗Arzte auch unent⸗ 
behrlich, wenn ſein Zutrauen nicht nur, ſondern auch 
die Heilung gewiſſer Krankheitsformen mit glüͤcklichem 


Erfolge gekroͤnt werden ſoll. 
LIE: Ci SEE Pe 


— 


Kst. 


— 
er 





Erſter Abſchuitt 
Bm Indivinualität, 
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Erfee Rabireh. * 
Das Weib von ber ſomatiſchen Seite. 


8. 4. 
11 
chon in ber erſten Bildungsperiobe bet — 
Gen Foetus, während ‚weicher. er in::ber Höhle her 
Gebärmutter. eingeſchloſſen, einem. Theil des. meiſchli« 
Gen Lebens, fein Foetus⸗Alter zubringt, iſt der Ale 
texfchied zwiſchen dem⸗Nanne und Weille begrünkkanz 
das · Geſchlecht iſt zwar wegen der hoch geringen Aus⸗ 
biduhg der Geſchlechtstheile in ben erſten Menatem 
der Schwangerſchaft nicht zu beſtimmen, denn ıuB, 
diefe Zeit findet wion jene im ihrer snferen ſichtbarach 
Ferm an dem ıweiblahen wie an ‚dam. männlichen: 
Foetus geflaltet, und daher kann man das Geſchlocht 
fo ſchwer oder gar. nicht erkennen. . Allein der: Kopf 
des weiblichen Foetus bat ſchon im. fünften. DMangpe, 
der Schwangerfchaft weniger Hervorragungen, und 
ik mehr abgerundet und Eleiner; das äußere Ohr ers - 
ſcheint fruͤher in feiner vpllkommnen Ausbiſdung⸗ ber 
Thorax iſt Heiner, Ffyzes und enges, ber, Vauq län. 
43 
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ger und groͤßer, das Herz nebſt den Lungen und 
Blutgefäßen kleiner, der Darmkanal verhältnißmäßig 
länger, die Bauchhöhle weiter; und die Nerven find 


. fhon bei ihrer erſten Bildung Eleiner und feiner als 


4 


am männlichen Foetus. Allmählig bilden fi auch 
die Gefchlechtstheile mehr aus, die Schaamlefzen wers 
den größer und fihtbarer, während bem die vorher 
fo fehr hervorragende Clitoris mehr bedeckt wird. 
Bei dem Embryo von ı2 Wochen find die Ovarien 
größer als bie Gebärmutter. Sie ftehen neben bers 
felben aufrecht und wie bei dem Hoden ber Frucht: 
das eine Enbe nad) oben, das andere nad) unten ger 
kehrt; die Fallopiſche Roͤhre umſchließt den äußern 
Umfang des Ovarii, dicht, wie ein wulſtiger: Saum. 
Später entfernt ſich das obere "Ende des Overii nom 
der Gebaͤrmutter und bat mehr eine vertilate Nic? 
mid "gegen dieſelbe; zu gleicher Zeib entfernt ſich 
auch die Fallopiſche Möhre vom Qwvario und iſt nes 
ar ihrem fteben Ende mit dem "fouft oberen, nie 
außerften. Eude des Ovarii in Berührung: . Die Ahle: 
des Bauchs und des Beckens wirb mehr vergeößertz 
Knochen, Mubkeln und Zellgewobr orreichen einem; 
hoͤhern GBrad von Bildung, ſind abrr weicher als ans, 
hännlien Foetus; am Kopfe wird die runde Foͤrm 
deutlicher, md der ganze Körper erhält ein — 


und iweichters Ausiehen als jener. — — 
a, er Kezngsen 1.3 
De 58. ! 


Nach der Oeburt zeige fh’ aber bus‘ —— 
liche in der phyſiſchen Individualltaͤt des Weibes noch 
u — 
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weit mehr ; ſchon das erfie ‚Athen. geht gemäß. feir 
ner Heineren Bruſchoͤhle viel wentger tief. vpn ſtat⸗ 
ten, folglih if auch die Quantität ber Tingentbnie 
sen Luft und des. in disfer enthaltenen Oxygens : viel 
geringer, bei. fortgefehtenn, Wachstkame: bleiban feine 
Knochen Eleiner und weider, bie Muskeln find auch 
in den erften Perioden bed Lebens weniger dicht und 
vorh; das Zellgewebe hat 28 zwar in: großer Menge, 
aber es if vich weicher und betkerer dasMudchen 
zeichnet fi ſchon in der erſten Kindheit. durch eint 
jertere Drgankfatien ber äußeren. fihtbaren Bebilte 
ans; feine Seimme ifk:feiner und weniger flark,.:2$ 
M ampfindlicher. ıgegemiänßere:.Einbeliifer, und fchon 
in diefer Lebensperiode mehr zu Krankheiten bes ſen⸗ 
fiblen Syſtems geneigt, Mädchen erkranken daher 
weit leichter und oͤfter, allein nie fo gefährlich; das 
Mädchen entwickelt ſich viel fhneller,"und wird früs 
ber ausgebildet, daher gewilfe Entivi@lungskrankheis 
ten Bei ihm häufiger und auch früßer ‘als Bet dem 
Knaben zu beobadten. Bis zu den Jahren ber Ges 
fdiechtsreife ruhen gewoͤhnlich die Geſchlechtstheile 
ganz; die Gebaͤrmutter iſt weiß, hart / -Iforpelartig , 
und beinahe ganz ahne .Befäße, und mu: nicht mit 
der inneren Haut überzogen. An ben Ovarien be 
ebachtet man mod Feine Ovula, uud an bei: Mut: 
tertrompeten noch Feine ausgebildess: Yranzen.- Bel 
dem neugebbenen Rinde. dat das Ovarium de bei 
nahe herijontale Lage und eine eigene Form; «8 hal 
in biefem SIullamde:dad Anfehen vinde-Drtifey' der e6 
auch in Auckſicht der köshlichen: Furbe nie Hait zarten 
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durchſicheigen Hlille, mit welcher es umgeben iſt, 
gleich kbmmt. Im zweiten‘ Lebensjahre hat erſt das 
Ovarium feine abgerunbete eifbrmige Geftalt ange 
nommen,.wird iſt: aun nicht mehr mit'einer durchſich⸗ 
rigen ſondern mit einer. feſten, derben Hülle umge 
ben. Die Mutterſcheide iſt ſehr enge, ohne jedech 
ſehr runz licht. zun ſeynumd wird durch das Hymen 
verſchloſſan dia: Temperatur⸗nin derſelben iſt vor ber 
eintretẽſſnden· Geſchlechesroifn noch; gering, Die Bruſte 
Bleiben nbch: Klein, und: unausgebildet. Sobald aber 
Bus: Weib. die wichtigſte WBilbungsfiufe — die Ge 
ſchlechtsreife erreicht hat ı kam zeigen‘ fich erſt die 
auffallendſten ————— der ange — 
U Ne J 


Pr s„ q wen ssr 
.4 r \ Pa 1 Br Be ” 


I, Individnalitat — äußern Form: und 
» Sildung des geſchlechtsreifen Weibes 
in ——— mit jener des Mannes, 

as a $ 6. | 

311. 

‚:1. Den: Korper des, Mädgens. erreicht, gemäß — 

fruͤher eintretenden Geſchlechtareife, weit cher bie 

vollendete Bildung nald jener des Jünglings, aber 
niemals deffen Höhe im Wuchſe, deffen Stäufe, Große 
und Solidität im Knochen⸗ und Muskelbaus, fo, 
daß verhaͤlinißmäßig der Körper des Weibes innaaten 

Jahre {hen ſo pollkammen gebildet erfcheint, als ch 

der männliche.erf} im Soten, wird; ‚Deswegen iſt auf 

die Geſtalt des Mannes in dieſer blühendſten Epoche 


Dub: Beben —  F 


inet : tn ſo ſchoicg Trrkchninn adeveigraß 
füvı das ei ;rerhhe mit T Jahrecrſchon ii 
feier Außern Formate Bildung fangen Nich 
Venen Dichpidicae hahert n2inadeii,st 
Tl ige end 260i21 of Ian 


VEItBNe Arrdrsen-Miöchunke,: Dede die Scheibangeli⸗ 


nien wınen-kupeen Bantaad Bildung vos guiiblecdhted 
irre ugrndenentes: Mahuies. beziihireny: ine 
Klyadet: Der Amper bed. eins iſt durchaͤs nd 
gerandes,eine Zormen find milber und’ fantftar): Dee- 
Winriß -femet : Erhähtingde: ADS Au hg Irche 
hervortretend umd ſchoͤner; bie Züge feiner, feine: Backs 
lungen und Newegungen haben mehr gefchmeidige Leich⸗ 
tigkeit, fein Aeußeres mehr Anmuch und Schönheit, 
ber Muss suche Stärke au Aubruck; vir ven Wäbli. 
den Abe per vrdeckrado Haub erſcheint / von garterer uw 
feiaerer· Organiſatisnyhale uch Gieichhoit! vbtetat! wie 
cuem ſriſcheren urd lebhaßterem Solgrie und: fanſterer⸗ 
Dideeſtande Bei ter Beruͤhrung /und iſt nhro dabh⸗ 
die Mengendes unter. ihr liegenden Fettes als Dumolf 
Sehivifät:aud Starke ber. Maskeln: ausgezrichsiet, daR 
ber neigt auch das Weib mehr zur Fettigkeit; die Haare 
find: nichgyn wie bei dem Manne,älber den ganzen Rbrk 
yer-vorbrditat, aber deſto ſtaͤrker und langer an manchen 
Gabilben, welche von ihnen begränzt werdan #3: der 
Dee u 9 —— ee SEES 
*) 3% Fannte ein Weib, welches fo Lange und bite Saare 

‚an ben äußern Geburtstheilen und am Schaamberge 

j "Hätte, saß fich dieſe bis uͤber bie Knie herabverbreiteten; 
que ihre Tochter waren durch ihre ſchönen, langen und 


** 2* 


dichten Kopfhaarebehannt. 


3 Einlage. Mhflittn. 1; Borieh, 


Sapkiseschhieiben iſt. ie der. Pegel. mehr genumdst a. bat 
eniger Hordorragungen sirbat. Amelie dB, Hiryen, und 
beine abzeſchnitten, die, Phyſiognomie bot kainen fa 
feſtſtehenden Sharokten,, ala der männliche. und. arieh 
nicht fo leicht der Ausdruck innerer Gefühle, Neiguns 
gen u Affekte; Die Stirne de Woaibes iſt wrniger 
hoch ichie Bafe klainer, das: Ohr aber. volllemmener 
gebildet nik das mannliche; der ‚Aopfi.gu beiten Qetiten 
imdan Gchläfsgegenten ſchmahler und um den Kinchacken 
atwas zuſe mmengedruͤcka, dahar auch ber Mund enger 
und diaNebandlung — des Dies anchn 


fhwlsriger. . re Te BT WETTER GE TIGER NEE LEE 
un 29 ν“ — EN 
v'i td) PIEEN . — — ’ . .? X a 


. Die angenehmen: Beieguugen. und bie. Wellenlinien 
bob laͤngeren Helfer: welche feine unmerklich⸗ uch alle 
maͤhlige Verbindung. mir dem Rumpfe Ih .Bopfe.an« 
Westen... ſprechen ſich im Waibe flärker eus ank geben 
daher diefer Gegend feines Körpers mehr Ausbrud usb 
Weig, mo ſich noch die. Differenz geſellt, daß beu 
Kehlkopf,:: befonberd: der höherfichende ſchilbfoörmige 
Rnorpel:s :Eteiner iR -und- nicht fo fehe mie :bei dem 
Manne berunrragt. . Die. Schultern find. weniger .breiky 
fichen mehr chdwärts: und .entferaen fi micht fa zweit 
vo Rumpfe; die Bruſt iſt Ihmähler,, tiefer ,. mechr ge⸗ 
rundet und kleiner, und unterſcheidet ſich durch den 
Umfang und bie für das Auge des Mannes fo verfuͤh⸗ 
reriſche niedliche Form des Buſens der’ in, ber Kegel 
; Bei dieſem nur ſchwach ausgedrückt. ift, und in ber Voll⸗ 
kommenheit, wie bei dem Weibe, die Bruſt det Mannes 
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aatſtelyn würde: + Der Bauch das Weibes tritt mehr 
hervox „und zeigt eine ſtärkere Rundung, der Nabel 
aber sinn graͤßere Entfernung von bem breiteren Schaam⸗ 
gegenddie Gypachendrien ſand weicher und bie Dirfse 
und untere Gagend größer und breiter. Durin vrken⸗ 
wen wir ein⸗ wichtige Differenz hos weiblichen Bauchz 
von dan muhamlichen, bei weichenr eis gofaͤlligeres ſym⸗ 
metriſches Werhäteniß in: Beziehung auf das Sruſtge⸗ 
wölbe, ſichtbar iſt; diefer wird. von oben, von dem 
oberſten Axtreme ner. Schultern, in ſteter Progrefficn 
nach unten. Hlsaer, allein ame Körper eines Weibes 
erzeugt der höherer rad von Neigung ber: Hüftboine 
eine auffalleupese Breite, weodurch bei dem Manne die 
nad) und nach fid) entwickelnde ſchmahle Form in etwas 
unterbeechen wird. — . Die Lendengegenb iſt länger, 
mehr ausgedehnt und erzeugt kberhaupt die ſchlanke 
sierlihe Zaille, welche das gut, Bma@lne — 
ſehe aus zeichnet. 


8. 9. 

Die Nrtremitäten unterſcheiden ſich im ganzen durch 
ſanftere Nundungen; die Erhabenheiten, welche vor⸗ 
zuglich au ihnen ſichtbar find, und dieſe durch ſchoöͤn 
gerundete Formen wit dern Rumpfe verbinden, hahen 
gleichfalls einen weiblichen ſehr leicht zu bemerkenden 
Charakters dor Arm dei Weibes iſt fetter, runder und 
fanfter in feinem Umeifle; die Hand ift Bleiner, von 
weifferes Farbe und fanfterem Gefühle bei der Beruüh⸗ 
rung. Die unteren Extremitäten haben auch nicht zu 
verkennende Merkmale; fie find durchaus kleiner, bie 
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Oberſchonkel haben aber mehr Rundung? mit größerem 
Umfange und ſtehen weiter von einander saß) aber an 
ihrer unteren Gegend werden fle einanbirigeäfett und 
gehen im die Knie über, dis auch moht einwürtsgekehrt 
find und: flötker heivorfsringen. Die Wader iſt dueh 
Stinheit. und: vurch "erlichern und zawerek ? ZUG 
ihrer unseren Gegend ntottwürdig ‚'' Kor: Dust: Meinen 
und feitre kügende Grundfläche nideWiteit der Gang 
eines erwachtenen Mädchens ſchwankender nirde das ge⸗ 
ſchwinde Laufen” ſchwerfälliger, wocu nebſt dem uge⸗ 
gebenen Verhaͤltniſſe ee rad 
ſchmahleren Züge das ihrige Beiägemi dr: ;.3 
„MiSebitz; de disorimine: —— — — — — mu⸗ 
lliebris. Argent. 2649. 4. Eau fu. 
‚Fra: Thierry, resp. E Th. Moreau: am’ 
praetex genitalia:sexus inter se discropant 'P 
Paris. 1940: 4.212 1°. a > 

D.M. Roussel, — et — moral 
de la femme, 3 Paris 1784. Ueberfegt bon Eh. 

Fr. Michaelis, Berlin 1786. 8, 
J. FE. Ackermann, Dissertatio de!disorimine 
' -sexuum: praeter genitalia, Moguntias:1788. 
. Ueber), und.mit einer Vorrebe und einigen: Bes 
en von 56T. Wenzel, Coblen, v780.8. 
A.Fr. Nolde, Dissertatio sist. momenta.-quae« 
dam circa sexus differentiam, Gatting. ır88.8. 
R. Fr. Hartmann, Differentiae sexus: utrius- 
que pathologicae momenta,- Gostting. 1790.B, 

$.8. habitus muliabris. 

Histire naturedle de'la. Femme , ‚par 7. L Mo- 
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reau-de, la;sßarthe. Paris: 1803. sl. Vol. 
gr.ind. avec estammpes. Nach d. Franzoͤſ. bearb. 
v.Rinf, J. B. Altenb. u. Lpz. 1809. 11.8. von 
Räink uud Leune, Leipz. 1810. 
Antenrietdy- über die Verſchiebenheit Veider Se 
u Schlechte :un$ ihrer Zeugungsergäne,-in deſſetibeö - 
und-ReiIe Ahlofie die Phoflolegiej 7.100. ' 
S. 37 if. wi ' "tra..3rrn zur 
Dr. & 9 9 Bttdbergs, Naturlehre des weib⸗ 
Slẽchen Bit) ar u. 2 B. Berlin 1011. 8 
Diss. in. mod. praecipuas inter utrumque 'soxum 
differentias 'exhibens, pres Ey. Platzer 
: euch LıM: Muay, Lips. ex officin. Richteri 
1813. %ı; , >22 7 Sen 
J. Fr. Medel, Hanbdbuch ber menfählihen Anato⸗ 
mie, 1.8. Halle u. Berl. abas. 8. e 72. 6.52. 
Abbildungen: 

Cours complet d'anatomie peint et — em cou- 
leurs naturelles par M. A. E. Gautier D’a- 
goty; second fils; et expliqu6 par M. Jade- 
lot a Nauiey: ı 78. in fol. fig. II: | 

‚Der phbyeische Ursprung des Menschen: durch 
erhaben geärbeitete Figamen sielltbar gemacht 

‘nnd mit’ raisonnirenden Auszügetf‘ aus den 
besten Schriftstellern begleitet Erster Theil, 
welcher von der Schönheit des Weibes, der 

‘ Geschlecktsliebe, Emmpfangmifs und Geburt 
handelt mit 4 Figuren, davon 2 die schönste 
weibliche Form vorstellen. Tübingen ı800. 


a 
» 
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II. — a Gerüäfe — weiblichen 
— Koͤrpers 


§. 10, “ 
., Die ſchone und veiende Form fält jwar ganz wei, 
wenn: man. das · Inocherne Gerüfls des Weibes anſchauet; 
isdoch bloibt, demungeachtet für ben Natur ſorſcher, vor⸗ 
zuͤglich aber für den Anatomen viele aͤſthetiſche Einheit 
unborbennbat. Srregt nicht ein· von deu Hand des Zer⸗ 
gliederers ſchoͤn ausgearbeitetes und gobleichtes Skelet 
eines jungen geſchiechtsreifen Madchens die Bewicade⸗ 
zung des Kenners, vorzüglich wenn es vorher nicht im 
Leben durch Kleidertraditen entſtellt wurde und die 
Charaktere in fi vereint, die Sdmmarri ing fo uns 
bertrefflich ſchoͤn darſtelſte ? — 
.$, Th. 80.emmerring Tabula sceleti fegeinini 
juncta seszıpuene, Trajecti ad Moenem 
ae ö e : 


S. 11. 

Mehrere: von den genannten Differenzen in der 
dußern Form der meichen Gebilde find vor alem ſchon 
in der eigenthuͤmlichen Beftaltung bes knoͤchernen Ges 
xüſtes zegruͤndet, defien Vollendung nah Sömmer- 
sing *) im Durchſchnitt fpäter erfolge als bey dem 
Mannes dieſes iſt weißer, weniger hart, Eleiner, ſchwä⸗ 
ber. und kuͤrzer, ber Rumpf ausgenommen, ber länger 


“ 8 { ü 1 £ t 





°) Sdimmerring vom Baue dei‘ ntenfhliähen Körpers, 
E29. Knochenlehre. Frankfurt a. M. 1791. 9.44. 
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ik; die Erhöhungen find nicht fo deutlich und bie Ober⸗ 
fläͤchen, durch die attadirten Muskeln erzeugt, weniger 
verändert, alle Höhlen und alle Gepräge nicht fo tief 
und fo ſtark. Der Kopf, die Schultern, das Becken 
ſtehen viel weiter nach hinten als. bei dem Manne; die 
Schenkelknochen entfornen fi) oberwaͤres mehr von ein⸗ 
auder; die Knie find leicht gekrümmt und naͤher zuſam⸗ 
men; die flüßende Grundfläche nicht fo breit und die 
Süße Eleiner, während. fih im Rumpfe eine gewifle 
Schraägheit zeigt und die abwechfelnden Biegungen ber 
Wirbelfäule nicht fo deutlich find. 


= 6. ı@. 


’ ie 


In Hinſicht der. befpnbern Differenzen iſt ber klei⸗ 
nere Kopf mehr nach binten gerichtet; die Geſichtskno⸗ 
hen find im Vorhaltniſſe zu jenen, melde das Behirn 
auchalten, weit .Efeiner.; denſelben bafchräniten Maum 
haben die Eindrficke und Deffmungen; im: Schaͤdel, wo⸗ 
durch Dia engeren Gefaͤße gehen, und-die Stirnhählen 
die ganze Brundfläche des Schädels iſt enger und daher 
vie Schläfeknochen einamber näher: gerichtit und ber 
Kopf: zu beiten Seiten und: auch an hen: Kiunbadien 
durch eine größere Eompreffion aufgezeichnet. —- . Der 
Rumpf iſt verhaͤltnißmäßig länger und pyramibdalifch 
gefaltet, wovon bie Hüftknochen des Beckens bie 
Orundfläde und die ſich oben verengende Bruſt die 
Spitze bildet; bei dem Manne fällt die Baſis dahin, 
wo der Rumpf. im den Hals hbergebt und. der obere 
Theil der Bruſt und die Hüften haben beinahe dieſelbe 
Breite. — Die Schulterblätter. entfernen ſich wenig 
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vom Kumpfe *); an den Schläffelbeinen, welche keine 
fo vorfprinigende Erhöhung haben, und die Schulter: 
blätter weniger nach vorne bringen, wie-bei dem Mans 
ne, bemerkt: man weniger Arämmung ald an dem 
männlihen. Der Thorax ift weiter vom Wecken ent- 
fernt, von vorne nach Hinten mehr comprimirt, und 
daher auch durchaus feine Abhle, vorzüglih an der 
Baſis, Eleinerund enger, und es fcheint darin ein Grund 
der bei den Framenzimmern häufiger vorkommenden 
Lungenfuchten- zw- liegen. Die Rippen find dünner, 
kürzer, nad) hinten gewölbt, halbzirkelfürmiger und 
weit mehr um die Wirbelfäule gewunden. Das Brufts 
bein ift Fürzer, aber der Handgriff im Verhbältniffe des 
mittleren Theiles-und bie knordlichten Anfäge der tippen 
länger. Diefe Eonſtruction des Thorax laͤßt eine größere 
Erweiterung durch den höheren Grad von Beweglichken 
der Rippen' zu und wird einigermaßen ein Exfag fire 
beſſen beſchtänkteten Raum. Der Theit'der Wirbelfäufe, 
welchen: bie Lendenwibbel bilden, iſt hoͤher bei ven Weibe 
als bei dem Manne; daher auch der Thorar weiter vom 
Betken entferisz" die Müdenmerkshähle und die Def 
mungen flr- die. heruustretenden Nerven ſind — 


: Fr. a 4% Du : z ' .. 
Bee Mehr Jun er EB . x — 
2. de, er sen 





) Mac, Montensia (ou ei — Weite ir recht 
Schulterblatt böber ſtehen. Deffen fascieul. Patholög: 
"Mediolani. 1789. B. Sollte d tefeb nicht mebr eine Folge 

2. von der Gewohnheit der Frauknzimmer ſeyn, bei meh⸗ 
9: zeten Arheiten — im Siem die Schultern — 
J n dorwrte zu atigen Be 
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j 5. 13. 

Noch mehr wird das Weib und feine Beltimmung 
burd Die Lonftsuction des Bodens bezeichnet, die. fo 
auffallend von jener bed Mannes’ bifferirt. . Bis zu. den 
Jahren der Befchlechtäreife find zwar diefe Scheibungs; 
linien nidyt befonders zu bemerken, allein. von bisfer 
Epoche am werden fie unverkcunbar, diefer Theil des 
Inöchernen Geruſtes wird durchaus mehr. entwickelt und 
ein Centrum von Thätigkeit, nachdem zugleid) die dort 
liegenden Organe, vorzüglich die Gebärmutter, einen uns 
gleich wirkfameren Einfluß auf den ganzen Organismus 
erhalten. Von diefer Zeit am findet man das gauje 
weibliche Becken weniger vorwärts gerichtet und von dem, 
Thorax entfernter und geräumiger:, aber: weniger tief} 
fein anfänglid.:;breisdiger Umfang mird weit größer, 
sundet fi ab und nähert ſich der Sirkelfsem, doch weni⸗ 
ger als kener des erwachſenen wannlichen Beckens; fein 
Querdurchmeſſer des Eingangs, den vorher die Con- 
jugata Übertraf, wirb erweitert *) und badurd zu dem 





©) An ben Beden her gefchiechtsreifen Regerinnen follen ſich 
ale Duvquteſſer umgekehrt verhalten und die Eonjugata 
des Bingangs den großen und des Querdurchmeſſer ben 
Acineren Baunrepnäfentizen, wie dies meiftens bei Thier⸗ 
berten hendachtet wird. Jatereſſant und belehrend würde 

. mie bie Beantwortung von folgenden Fragen ſeyn; vors 
aAausgeſeht, dab das angegebene Berhättnihi des Raumes 
eine Figenthämticgkeit allen oder dee meilten Becken der 
Regerinnen fey: 1) mie verhäls fi ber Beckenraum einer 
Regrein: vor. der Gefchlechtereife 3 =) findet auch sin Un⸗ 
terfäieh in der -Iuslination bez Bellen von Regerinnen 
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größern Maaße erhoben ; die für bie Aufnahme der 
Schenkeltöpfe beſtimmten Gelenkpfannen ſtehen weiter 
von einander entfernt, nicht fo ſchraͤg und mehr nad) dorm 
gegen die eirunden Löcher zu. als am männlichen Beden. 
Die Knochen derfelben. teagen darin den Charakter der 
Weiblichkeit an fi, daß Fe dünner find, fanftere Ver⸗ 
tiefungen umb weniger. karte Erhabenbeiten haben, die 
feftere Verbindung aber untereinander beweitt wisder beit 
Befonderen Zwed feiner Beflimmung. Das Rreuzbein if 
weniger der Länge nach gefrümmt, in feiner Ausböhlung 
gleihförmiger, flacher und breiter, daher auch bie. Kreuz⸗ 
gegend bei ben Weibe von ausgezeichneter Breite; unter 
dem. letzken Lendenknochen neigt es ſich in einor mäßigerne 
Wolbung nach hinten und außen, ber Vorberg if uns 
bedeutender, geringer und bildet mit beim letzten Lenden⸗ 
knochen einen ſpitzigern Winkel. — Das Steißbein ifk 
im ganzen ſchmäler, bie Gelenkfläche feiner Knochen⸗ 





in ihrer Berbindung mit dem Rumpfe und ben untern 
Grtremitäten ftatt? 3) verhalten fi au die Kopfmaaße 

ber neugebornen Kinder: von Regerinnen umgekehrt zu 
jenen bee Europäerinnen.? 4) Wie Malt fi der Kopf 
bei gebärenben Wegesinuen zur Geburt und welcher Mecha⸗ 
nismus findet überhaupt bei dem Durchtveiben bes Kopfe 
unter dem Gebarungsactte ſtatt, inſoſern bidfed zum 

Theile durch die Individualität der biffediraiben Durch⸗ 
meſſer in ſeder Appertur feine Richtung erdätt? Doei von 
mir genau unterſuchte und ausgemeſſene Becken von Ne⸗ 
gerinnen haben zur Zeit jeurs abweichende Verhältniß 
ber Durchmeſſer nicht beftätigt. An einem audern Orte 
werde ich davon ausefaͤhrliche Nachricht goben. 
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Rüde theils mehr gewblbt; theits nicht fo ſtark ausge⸗ 
hoͤhlte; daher iſt es weit beweglicher undeſpringte unter 
dem Vorberge des Krettzbefns ſtärker als: bei bein Maͤnné 
hervor. — Die Hüftknochen find breiter, flacher und 
weniger nach dem Hortzont ‚geneigt die Sitzknochen 
weniger tief herabragend und die Hoͤcker mehr nad außen 
gerichtet. — Die: Schaamknothen findet mah An ihren 
berizontalen Stücken mehr in die Länge gezogen und 
an den herabfleigenden mehr nach außen gerichtet; der 
Schaambogen ift beträchtlicher und bilbet aͤm männlichen 
Becken nur einen Winkel von Yo® Böchftens:80%, °' 
E. Sandifort de pelvi.: Lugd. Bat. 196% '4.— 
‘ in-Sandifort thes. diss. Vol. III. p: 169. 
€. €. Ereve vom Baue des weiblichen. Dane 
Leipzig 1798. 4. 6 74 =; 
: Ackermann a. a! ©. i 
"&.von Siebokds Reffeficnen Aber das "eßtiße 
Becken in geburtshliffiicher Beilthund, ih re 
Lucina III. B. 1805-6. 
I. €. Loder Tabul. amatom. Osteolog. A II. 
IV. u. IX. ——— RD RE 
J. ©. Rosenmällers chirurgisch --anatomi» 
ie Abbildwigsn: 2 u "Welrmar »807. 


ak: B v Imı ’' 
r 


re — — een 
- Anden Extremitäten zeigen ih Forgende Unterſchei⸗ 
dungsmerkmale: die Schulter ſteht weiter nad) dinten, 
die Nim- und Handeknschen find Meiner, bie Schehlel- 
inbchen eines erwuüchtenen Nabchens Wehen Weiter von 
einander und sombeögiren nach! den Knien ˖ zu, weil das 
B 
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Becken von der Geſchlechtoreife an breiter und die Schen⸗ 
kelknochen mehr auseinanderſtehen; die Schienbeinröh⸗ 
sen find mehr in der Mitte zuſammengezogen und dün⸗ 
ner; die Fußknochen Eleiner und dünner, und daher 
auch her Fuß des Weibes netter, fhmähler und zierlicher. 


‚I. Bänder und Knorpel. 


— §. 18. 

Die Bänder find vorzüglich am Becken dichter und 
flärker; die Anorpel an diefem und dem Nüdgretbe 
ftärker, böher und breiter; an den Rippen findet man 
die Enorpeligen Anfäge dünner, platter unb ebener, 
nur von der fünften an find fie länger als bei männlis 
chen, wenn in beiden der Enöchsrne Antheil in der Länge 
gleih if; der fpige Winkel, melcer ſich zwifhen ben 
auffteigenden Knorpeln der untern Rippen und ber 
Spitze des Herzgrubenknorpels befindet, it am weib- 
lichen Körper kleiner als am männlichen. 

P. Gamper de ligamentis, cartilaginibus, os- 
sibus et musculis circa pelvim positis, eorum- 
que adfectibus — in Camperi demonstr. anat. 
path. Lib. II. cap. I: 

Josiae Weitbrecht Syndesmologia Peisa: 
pol. 1742. 4. überf. Strasburg 1779. 8. 

Petr. Tarin. Desmographie ou en IV. 
des ligamens. Par. 1752. 8, 

Fr. E. Heſſelbach vollſtändige Anleitung zur Bi 
glieberungstunf des menſchlichen Körpers... I. B, 

II. Heft. Syndesmolpgie, Arnstadt 1806. 4. 
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IV. Die Mustelmtin 
9. 16. | — — 
In der ſomatiſchen Seite des Weibes hezdienen die 
Muskeln beſonders ausgezeichnet zu werden. Ihre Cha⸗ 
raktere liegen in folgender Zeihnung:, fie find feiner, 
lockerer und weicher, weniger flark, ftraff und derbe, fie 
leiften dem drüdenden Finger weniger Widerfland, der 
fleiidige Antheil der Safer ift Heiner und geſchmeidiger, 
feuchter und runder; im ganzen ſpringen bie Muskeln 
des Weibes nicht fo vor und bilden an den Oberflächen 
eine mehr gefällige als ſtaxke Krhoͤhung; auch, ihr Grunds 
beſtandtheil ſcheint verſchieden zu ſeyn/ indem die Farbe 
nicht fo hochroth iſt. Die, Indipidualitäs, ber Bildung 
= Form wird zunaͤchü durch die Eleinen. und weniget 
ſoliden Knochen, durch bie größere Menge, des bie ein» 
selnen fleifchigen Faſern verbindenden Bellgewebes; f# 
wie die blaffere Farbe durch die geringere Quantität bed 
Drpgens befiimmt. In Hinſicht der Größe, Stärke 
und Breite machen aber einige Muskeln im Verhältniſſe 
zu jenen des übrigen Körpers eine Ausnahme; dahin 
gehören diejenigen, welche die Lenden und Kreuzgegend 
und den Unterleib begränzen, wodurd fih nicht nur 
aufs neue die vollkommne Entwidlung Bieler Gegend 
ausſpricht, fondern ‚auch vor allem die Notwendigkeit 
biefer Bildung in den Bauchmuskeln als unterftügende 
Kräfte des Gebärungsactes beftätigt. Einige zeichnen 
fih auch durch Verſchiedenheit ihrer Lage und Adhäſio⸗ 
nen aus, mohin vor alleın das Zwerchfell zu rechnen iſt, 
das fi. bei dem Weibe an, dem Knorpel der ſechtten 

Sa 
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wahren Rippe, ‚bei dem Maune aber ‚an jenem ber 
fiedenten befeftigt, daher ift das weibliche Zwerchfell 
awar Fleiner, aber länger. 

" Rosenmüller aD; Tab. II. ·V. 


.-. mM 


Vudes Hirn, die Nerven, und sie“ 
Sinnesorgane. 


de ee 
ae 375 

Das Gehirn des Weibes ift im Darsfgnitte 
ſchöner und im Verhaͤltniſſe zum ganzen Körper ſchwe⸗ 
ver, leichter iſt es aber als das Gehirn des Mannes; 
die "Basis ‚encephali und die mittteren Hirnlappen etz 
was Eleiner, die Birbeldrüfe größer. — Die Nerven) 
welche von. dem gemeinſchaftlichen Bereinigungdpunfte 
im Hirne an dem Schädel hetaustteten, findet man alle, 
nur die Gerude- und Geſichts-Nerven allein ausge⸗ 
nominen, bei dem Weibe Heiner’und ſubtiler als ber 
dem Manne. Die Nerven, die ſich weiter im ganzen 
weiblichen Körper verbreiten, find im Verhältniffe zw 
diefem weber kleiner nod) zahlreicher, nur diejenigen 
machen eine Ausnahme, welche den Geburtstheilen anz 
gehören und in diefe Reihe gehören das Nervengeflechte 
im Becken, weldes beinahe fo groß ift als jenes. im 
männlichen Körper, die iſchiatiſchen Nerven‘ und ende 
lich die Zweige, welde von dem oberen Gektöſe mb 
Grimmdarmgekroͤs⸗Geflechte kommen. — Zwiſchen dem: 
Bau der männlichen und weiblichen Sinnesorgane hat- 
Die vergleihende Anatomie noch wenig merkliche Vers’ 
ſchiedenheit entdeckt. Man har blos beobachtet, bag‘ 


= 
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fih bei den Weibern bie Nerven-Enden dicker und aus⸗ 
gebildeter zeigen, und die Mervenwärzchen nicht fo ſtarr 
zu feyn fdjeinen, daß folche win marfiges Anfchen ha» 
ben, und daß die Haut der Weiber im Ganzen weißer, 
jarter und lebendiger ift. — Das Auge des Weibes iſt 
fhärfer, unruhiger, und ein zu Iebhaftes Licht vers 
trägt es nicht. Das männliche Auge unterfcheibet fi 
von einem ausgezeichnet weiblichen, nicht nur burch 
eine, abfefut genommen, anfehnlichere Größe feines 
Apfels, und vorzügliche Stärke der Übrigen ihm ange 
hörigen Theile, fondern auch feldft im Aeußern durch 
manche verſchiedene Verhältniffe in der Korm feiner 
Zheile. Der Urftoff-ver Baut, woraus die Augenlieder 
‚befteben, ift bei dem männlichen Gefchlechte gröber, 
lockerer, perdfer, runzlicher, blutreicher, deßhalb rö⸗ 
ther, wärmer und gewiffermaßen trod'ner; beim weib» 
lichen hingegen feiner, zäher, dichtfaferiger, glätter, 
weniger blutreih, und deßhalb blaͤſſer, kühler und 
gewiflermaßen feuchter. Im Ganzen hat das Aeußere 
des Auges bei Weibern etwas längliches, flaches, zar⸗ 
tes, dünnes, fanftes; bei Männern etwas rundes, 
dickliges, Eräftiged. Bei Weibern ift der Hautwulſt 
flacher und durchaus rundlicher, ber Haarftreifen ſchmäh⸗ 
fer, dünner, kurzhaariger und weniger abftehend, 
eder ſich der Haut gleihfam anfchmiegender ; bei Män- 
nern iſt der Hautwulſt der Augenbraunen dicker, vor: 
fpringender, ediger, umd der Haarſtreifen felbft breis 
ter, dichter, Ianghaariger, firaubiger und wilder. 
Der Abſtand zwiſchen ber Augenbraune und der Falte 
des Augenliedes ift größer im weiblichen old im mänu⸗ 


* 
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lichen Geſchlechte. Die Falte ſelbſt iſt weniger tief bei 
Weibern als bei Männern; die Oeffnung der Augen⸗ 
fpalte ift bei Männern weiter, größer und rundlich; 
bie Ränder ber Augenlieder find bei Weibern mehr ge⸗ 
wunden, bei Männern einfach bogenförmig; die Aus 
genwimpein fcheinen bei Weibern weniger ſtark und 
einzeln weniger did. — Das Dhr des Weihes iſt feir 
ner und Fleiner; im Innern der genannten Organe Eennt 
man Esinen Unterſchied. Die Zunge ift wohl mehren⸗ 
theils kleiner und dünner, fo auch die Papillen zarter. 
P. Camper de nervis intra pelvim et in per 
rinæq conspicuis; a. a. D. cap 9. 
5. T. Sgommerring diss. in. de Basi encephali 
et originibus nervorum. Göttingae 1778. 
G. Walter, Tab. nervorum thoracis et abdomĩ- 
nis, Berolini, 2988. fol. i 
J. Leonh. Fischer, Descriptio anatomica ner- 
vorum lumbalium saoral, etc, Tab. Lips. 1791. 
fol. 
®, T. Sömmerring Abbildungen des menfdlie 
hen Auges. Frankfurt a. M. 1801. S. 3. 


VI. Das Herz und bie Gefäße, 


8. 18. 

Die einzige Befchlechtöverfchiebenheit des Herzens 
it die etwas anfehnlihere verhältnißmäßige Größe 
deffelben bei dem Manne als bei dem Weibe, — Im 
männlichen Körper find die Venen ausgebildeter, dicker 
und gefüllter; bei dem Weide ift das Gewebe der Ars 
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terien und Venen weniger ſtraff; ihr Lumen iſt kleiner, 
nur bie herabſteigende große Pulsader und die hypo⸗ 
gaſtriſchen Arterien überhaupt machen eine Ausnahme, 
bie verhaͤltnißmaßig dicker und größer find. Das Gew 
füßfyfiem des Mannes if durchgehende dicker und flärs 
fer; auch find Verknoͤcherungen der Gefäße im Manne 
häufiger. Eine größere Anzahl von Arterien zeichnet 
aud) den Unterleib und die verfchiedenen Gegenden bes 
Beckens aus, und macht dadurch die größere Menge des 
Bluts, bie volkommnere Bildung der untern Extremi⸗ 
täten und die groͤßere Neigung zur Gntzündung des 
Unterleibs und ber Seburtstheile erklärbar. Die Menge 
des Bluts fcheint bei dem Weibe größer zu ſeyn, baber- 
find fie auch häufigern und Beftigern Biutflüffen unters 
worfen; im allgemeinen firömt jene nicht fo veichlich 
nad) der Dberflähe, daher aud) die Haut von einem 
feineren und weißeren Colorit. — Die Saugadern 
find ausgebildeter und thätiger, eine Eigenfdhaft, die 
aud) den lymphatiſchen Drüfen zulömmt, daher bedür⸗ 
fen auch die Weiber nicht fo viele Nahrung , find aber 
mehr ben Krankheiten des lymphatiſchen und Drüfen- 
ſyſtems unterwerfen. 

P. Camper de arteriis venisquo pelvis et * 

rinaei. a. a. O. c. 2. 
J. © A. Meyer, Beschreibung der Blutge- 
falseı Berlin 1788, 

“ Loder, Tab, anatom. 
Rosenmüller, a. a. O. Tab. H, 
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WE: Die Bruſthoͤhle und ihre Organe. 


$. 19. 

‚Die ganze Bruſthoͤhle iſt, wie zum Theile ſchon 
bemerkt wurde, von ber männlichen dadurch unterfchier 
. ben, daß fie weniger geräumig und in etwas anders 
geformt iſt, die Wirbelfäule tiefer liegt, und die durch 
die Rippen begränzte vordere Gegend nicht fo in bie 
Höhe ragt, fondern mehr in einer faßartigen Form er« 
fheint; nach dem Raume und ber Form der Bruſt bes 
ſtimmte ſich zum Theile ſchon die Form und Größe ihrer 
Organe, die Lungen und das Herz find kleiner und 
Begränzter als hei dem Manne; deher auch das Weib 
ben Lungenſuchten mehr ausgeſetzt ift, al6 der Mann. — 
Die Luftröhre ift am weiblichen Körper enger und 
merflich länger; bie erſte Verfchiebenheit erzeugen bie 
Meineren und fchmahleren Durchmeffer der. Anorpelringe) 
bie zweite die überwiegende Mehrheit berfelben,, das 
Verhältniß ift, ungefähr ı2 bis 14 zu 18 bis 20, Wei 
ber Iheilung und bem Eindriagen ber Quftröhre in bie 
Lungenfubflang verengen fich die Zweige fo gaͤhliag, daß 
fie gleihfam einen Kegel bilden, im Weibe hingegen 
bleiben fie ned) mehr rund und zylindriſch — Der 
Kehlkopf ift bei dem Weibe Eleiner, enger und höher, 
und die Lage ber Muskeln geändert. Der.fchildför- 
mige Knorpel ift im weiblichen Körper Heiner und 
fo ausgehöhle, daß beide Knorpel zuſammen keinen 
Winkel, wie bei dem Monne, fondern einen Bogen bil 
ben, fein ringförmiger Knorpel nad) feinem Durchmeſ⸗ 
fer und queren Durchſchnitte Eleiner ; feine Bänder 
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ind weniger ſtark und gefpannt als am männlichen ; 
derjenige, welder fid zwifchen dem untern heile des 
eingförmigen und dem erften Knorpelringe der Qufts 
wöhre befindet und legteren mit erſterem verbindet, iſt 
elaRifcher, daher Bann der ganze Kehlkopf von dem 
Weibe viel bequemer und leichter durch die Muskeln in 
die Höhe gezogen werden; die Deffaung ber Luftröhre 
it im Vergleiche mit jener am, männlichen Keblkopfe 
Heiner und weniger geräumig ; aus dieler Verſchieden⸗ 
heit refulsirt jenes der weiblichen Stimme; fie ift ge⸗ 
ſchmeidiger, feiner, fchärfer, reitzender, klingender, 
nnd dazu geeigenſchaftet eine Octave — zu ſingen 
als der Mann. 
Ackermann a. a. 0. 


VIII. Die Bauchhoͤhle und ihre Organe. 


6. 20. 


Der obere Naum der Unterleibshoͤhle iſt enger bei 
dem Weibe, daflır aber länger, und die untere Bauch. 
hoͤhle größer, was fie ihrer Beſtimmung nah feyn 
mußte ; darauf gründet ſich die Individualität ber 
Graͤße umd Länge ber fie enthaltenden Organe. Ge 
ik die Beber in dem obern Raume bes Unterleibe 
fituirt, wo das. Zwerchfell feitwärts an den legten Rip⸗ 
pen ſich berabneigt; dem engeren Raume diefer Ges 
gend im weiblichen. Körper gemäß findet man auch 
bie ganze Leber Heiner, Der Magen ift zwar wenis 
ger geräumig, aber fo wie der übrige Darmkanal 
und dad Mefenterium länger, ber männliche Magen 
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rundlicher; fonft zeigen jene Organe fowohl als Sie 
Milz, die Nieren, Mierenkapfel und das Pankreas 
Beine Verſchiedendeit. — Die Urinblaſe if bei 
dem Weibe, welches noch nicht geboren hat, weniger 
geräuniig als ‚bei dem Manne und elliptiſch gebildet; 
ihre Harnröhre dadurd von der männliden aus⸗ 
gezeichnet, daß fie nur einen Zoll und darüber lang und 
etwa drei Linien breit cl, etwas weniges aufwärts ges 
bogen unter dem Scaambogen hervorgeht, und mıs 
‚einer verengerten Muͤndung, die bei niemals durch haus 
figen Berfchlaf ober vorhergegangene. Geburten. verän« 
derten ‚Geburtstheilen mit einem wulftiigen Rande 
umgeben ift, fi) unter der weiblihen Nuthe öffner. 
Krankheiten der Urinblafe und der. Harnröhre kom⸗ 
men übrigens feltner bei Srauenzimmern außer der 
Schwangerfhaft, bes Geburt und dem Wochenbette 
vor; wovon der Grund in ber individuellen Bildung 
der Harnröhre liegt. Das angezeigte Raumverhält« 
niß der VBauchhöhle. war übrigens für die befondere 
Beftimmung des menſchlichen Weibes zur Schwanger. 
ſchaft und Geburt nothwendig ; eine größere Ermeis 
terung ber oberen Region des Unterleibs würde bie 
Sunction der zunächft angränzenden Organe und ſeilbſt 
die Geburt geftört haben, darum verband die Natug 
Verengerung mit überwiegender Länge. 


IX. Die Geſchlechtstheile. 


5. 21 i 
Die Geſchlechtstheile findet: man in ben feäheren 
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Bifdbungsperioben von der männlichen Ferm ver dem 
vierten Donate der Schwangerfchaft nicht verfchieden ; 
ja man kann mit Brund behaupten, daß in der früs 
beißen Periode der Entwidelung bie Geſchlechtstheile 
weder mäannli noch weiblid find, wie Ackermann 
fehbr fcharffinnig gezeigt hat. Bei dem Embryo ift die 
weiblihe Ruthe von ber männlichen ber Größe nad 
kaum unterſchieden, und man findet Beifpiele genug, 
wo ausgezeichnete Dürftigkeit der männlichen Ruthe 
auf der einen Seite, und bedeutende Größe ber weib⸗ 
Iihen Nuthe auf der andern Seite ben linterfchied in 
Rückſicht der Größe vöHig aufheben. Bedeutender ift 
der Unterſchied Hinſichts der Form, weil: die weiß 
liche Ruͤthe nur an ihrem. oberen Umfange von der 
Vorhaut bedeckt und an der Eichel nicht, wie beim 
männltihen Geſchlecht, durchbohrt iſt. Bei den Hy⸗ 
pofpadidis wird aber auch dieſer Unterſchied nach dem 
verihiedenen Grade der Mißbildung beinahe gang auf: 
gehoben. Die Senitalien bilden eine eiförmige, durch 
eine Rinne in der Mitte gefpaltene Wulft. Die Eichel 
der Elitoris, das nervenreichſte und daher auch das fen, 
ſibelſte Gebilde unter den Beburtstheilen, bleibt nad 
dDiefer Periode gewöhnlid Fürzer ; die auffleigenden . 
Achte der Sitzbeine entfernen ſich immer mehr von eins 
ander, und die Durch die allgemeinen Bedeckungen ge 
bildeten Schaamlippen, vorher dem Scrotum des männs, 
lihen Foetus ähnlich, und angezogen von ber die ganze 
Bildung beberrfchenden Gebärmutter, ziehen fich eins 
wäns, und bilden zu einer Schleimhaut metamorpho⸗ 
fire die Scheibe, welche an ihrem Eingange nur bei 
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dem menfehlihen Weibe mit einer alte begränzt iſt, 
und als ber Vorhof des Heiligthums angefehen werben 
Bann, in dem der Befruchtungsact ſich ereignet. Die 
Scheide bürfte man mis der männliden Sarnröhre ver- 
gleichen, und bier befonbers die Uebereinfiimmang der 
Muskeln bemerken; denn wie der Constrictor cunnk 
die Scheide umgiebt, fo umgiebt der Musculus bulbo- 
eavernosus bie männlihe Harnroͤhre, beide Muskeln 
find fon in ihren Befefligungspunften vollig übereine 
flimmend. Die Oparien des weiblichen Foetus gleihen 
ben Zeftifeln, feine Sallopifchen Möhren den abführen« 


‚ben Kanälen bed männlichen Foetus. Diefe Aehnlich⸗ 


keit erkannten ſchon die Alten, Ariftoteles, Sal en, 
Aricenna und Robericus a Caſtro, welde die 
Dvarien testes muliebres nannten. : Auch Trew, 
Röderer mund andere halten ſich davon überzeuge. 
Beide. Ovarien und Sallopifche Röhren erhalten ihre 
Bildung in ber Bauchhoͤhle, und innerhalb diefer ent 
fieben an bderfelben Stelle die Hoden, wo bie Bläschen» 
ſtöcke liegen. In der Folge fleigen zwar die Hoden 
durch den Bauchring in das Scrotum herab; allein auch 
die Oparien möchten mit dem Bauchringe bervortreten, 
wuͤrden fie nicht durch die flärkere Anziehung ber mäch⸗ 
tigern Gebärmutter in ihrer Nähe zuruckgehalten. Die 
Ovarien ber Weiber: find aber nur zellicht und locula⸗ 


mentss, und die Bläschen ſeibſt find im Oparium vor 


ber Befruchtung wicht ale ſolche vorhanden, fondern 
seh durch die Wirkung der letztern wird die productive 


— in dem Blaͤschen ſtocke rege; daher 


haben ſie auch nicht en hoͤchſten Goad von individus 
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dr Bildung: erreicht und ſich bie Übrigen Goſchtechto 
heile untergesrbnet, gleichwie dies mis ben fo gefkße 
siihen Hoden bed Mannes dev Ba tfti er 
J. T. F. Ackermann  infantis. androgynr 
historia et ichnograpkia. Aetedent de seit 
et generationie Ban: physiologieae, 
Jenz 1805. 
. Dr. J. Ghr. Roseumüller — der 
männlichen und weiblichen Gesehlechtstheile 
in den Abhandl, der ph. m.-Bocietät zu Fr. 
langen, I.B. Frankfurt a. M::4; 5.47. ° 


z 6. 22. 

So wie die Hoden bei dem Manne, ſo het die 
Gebaͤrmutter bei dem Weibe den hoͤchſten Grad von in- 
dividueller Bildung, und fie ſucht ſtets ſich die übrigen 
Sexualotgane unkerzuordnen. "Dit Ber Gebärmutter, 
deren Form und Feſtigkeit nah Rofenmüller die 
Prostata haben fol, Kann doch kaum maͤnnliches Ge, 
bilde verglichen werden, und ihre ganze nad dem Se 
feße des GSegenſatzes erfolgende Bildung wird: zum | 

heile durch den größeren Raum ber Bauchhöhle und 
des Beckensn am meiblihen Foetus beſtimmt. Das 
Bauchfell ſenkt ſich bei dem weiblichen Foetus, wegen 
des größern Raumes der Beckenhöhle, früher und tiefer 
in diefe hinunter als im männlichen, und fihläge ſich 
um die Gebärmutter an ihrer vordern und hintern 
Släche herum; diefer Umfchlag vom Buauuchfelle ver 
liert fih au beiden Seiten in die breiten Mutterbän« 
der, und fuspendirt dadurch nicht nur allein die Ge⸗ 


\ 
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barmuster In des Beckerhaͤhle zwifthen dem Maſtbarme 
und ber Urinbläafe, fondern tragt auch zu ihrer in⸗ 
dividuellen Geſtaltung bei, welche ſich bei dem menſch⸗ 
fihen Weibe, einer ziehenden Kraft von außen gemäß, 
gemöhnfich als eine einfache Höhle in einer einfachen 


Scheide Öffne, Nur hoͤchſt felten iſt die Gebärmut⸗ 


ter bei dem Menſchen mit einer doppelten Hoͤhle und 
einem boppelen Muttermunde verſehen, der. ſich in 
einer doppelten. Scheide Öffnet«  Benerkuhgsiwerth iſt 
noch „ daß Bildungsabweichungen der, Geſchlechtstheile 
am bäufigften .werblih find: _ 
J. G. Walters Betrachtungen über die Ge- 
burtstheile des weiblichen Geschlechts. Ber-. 
. Im. 1796. 
A, Parallele zwisehen den: — und 
ynamischan Zustande der weiblichen Ge- 
- ‚schlechtstyele in dessen und Enns 
Beyt. II. Be St. Nom. 20 
Blu Fr. Waltber's Pbysiol.des Measchen uæ.V. 
Zweitor Band. 8. 38ı - 385. 
Keukauer, Je triplici BEN —— 
Jenae 1774. 
J.J. Luber, de yaginae uteri structura Bec non 
‚ de hymene. Goett. 1742. 
J. G. To IIherg, devarietate hymenum. Hallas 
ER 
‚Er. B. Osiander’ s, , Deukwürdigkeiten für dig, 
Heilkunde. II. B. is St. Goettingen 1799 " 
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J. G.Roederer icones uterji humani, obser- 
vationibus illustrat2. Goetting. 1758. fol. 
J.G.W alter, de morbis peritonei etc. Berolin. 

1787. 4. 

Germ. Azzoquidi, Observationes ad uteri 
cpastraciionem pertinentes. Cum Palettae et 
Brugnonii seript. edid. Ed, Sandifort. 
Lugd. Bat..ı788. & ... 

G.H.Ribke, über die Stzuetur dr Gebärmut- 
ter. Berlin 1793. 

Titius resp. G. U. Meyer, Viteb. — 4. 

J.H. F, Autenrieth, Handbuch der empiri- 
schen menschlichen Physiologie, I. Bd. Tüb. 
ı801. S.88. 

J. F.Lobstein, Fragment. d’anatomie physio- 
logiqua sur l’organisation de la matzice dans 
l’espece humaine. Paris.an IX. 1903. 

Dr. Fr. B. Osiander’s Handbuch der Entbin- 
dungskunst, I. B. I. Abıh. Tübingen 1818, 
S. 134 — 528. 





Loder, Tabul. anatom. Splanchnologia. 

- Der physische Ursprung des Menschen durch er- 
haben gearheitete Figuren, a. a. O. 

Rosenmüller :chir. anat. Abbildung, 

Dr. J. Chr. G. Joerg, über das Gehörorgan des 
Meuschen und der Saugthierg im schwangern. 
und nicht schwangern Zustande, mit 4 Kpf. 
Leipzig 3808. gr. ful. 





. 
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Casp. Bartholinus, de ovariis mullerum. 
Rom. ı677. 8. 

Guern. Dethard. Motz, de — usu 
et morbis ovariorum. Jen. 179. & 


G. H.Eisenmann, Tabulae anatom. guatuor, 
uteri duplicis observationem' rariorem sisten- 
tes. Argent. 1752. fol. Franc. ibid. 

: Hen. Pulmat. Leveling, deutero bicorni, in 
Ej. Observat. anat. rarior. Fasc. I. N grimb. 
1787 4. 

"Phil. Ad.Böhmer, Observat. ron Fasc. If. 

Tab. V. VI. 

Ant. Canestrini Historia. de utero dupli- 
ci eto. August. Vindel. 1788. & nebst Wie- 
- . demanns Bemerkungen darüber im Il. Bd. 

der Lucinä, as Heft, S. 93. 


X. Die Brife 
6. 23. 

Die Brite Eommen dem Manne fo gut gu wiedem 
Weibe; man findet beidem Embryo nicht nur, fondern 
auch bei reifen: Früchten Feine Verſchiedenheit; bei dem 
Weibe werden fie aber in der Folge, und befonders in 
den Jahren der Pubertät in einem hoͤheren Grade ent⸗ 
wickelt und dadurch zu ihrer Beſtimmung vorbereitet.” 

' Alex. Beronh..Kölpin de structurä mammarum. 
Gryphisw. 1765. 4. uͤberſetzt Berlin und Stral⸗ 
fund 1767. 8. ° 
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» P.Ad.Bochmer, do maumieranndurus: Tl. 
ML. - - heran je 

Athanas. Joa ——— te malnmarumn en: 
Jogia. Pal. 4801... .”. 

J. G. Meinicke, de mammarum structura et 
morhis. Viteb. 1805. 4. 1 

J.G.Klees, über die weiblichen Brüste. Frank- 
furt a. M. Ste Aufl. 1806. mit ı Kpf. 

J. A. Braun, über den Werth und die Wich-. 
tigkeit der weiblichen 2 — mit 
— en Bis al. 

; Iur vu re ee 
: — Fr s. 24: r 3 

Aus der: ——— ſematiſchen Seit des Weine 
geht feine Beſonderheit im Vergleiche wie. jener bis 
‚Mannes hervor ; vorzugtich begründet jene bie Bildung 
"feiner Geſchlechtsorgane; die Gebaͤrmutter — nur ihen 
angehbösend — und ber ‚hödfte Ace : feines phyſiſchen 

Lebens 3 der Augenblick der Eonception, beweifen vor 

allem, daß ihm ⸗twas Bu fr wa - de 
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der Bilbang muß. daher eine. befonbere Modiſtedtion in 
- den Actionen feines Lebens erzeugen. Die Srundfuncs 
sionen des ganzen Organismus :ig. beiden Geſchlechtern 
find Senf Bilität, ——— und ——— 


— — — 


6... 
Das weibliche Geſchlecht ik in jeder Epeche bes 
Lebens darch größere Beweglichkeit der Nerven, durd) 
größere Empfindlichkeit. und: Mezeptivität mit einem ges 
singeren Wirkungsvermögen feiner Srritabilitätsäußes 
sungen ausgezeichnet. - Das Weib ift baber weit ers 
«zogbarer und ſchwächlicher als der Mann, und es wird 
leichter durch Eindrücke von. außen afficiet. Dieß bes 
weifes:fchon die Geſchichte ſeines Lebens von der Geburt 
‚on bis in die Jahre der Pubertät. Bei der Geburt 
‚außern zwar weibliche Früchte weit früher ihr ‚Lehen 
durch Bewegung ald Anaben, allein diefe hat weniger - 
‚Energie: Durch Hülfe der Zange oder: Wendung ſchein⸗ 
todt geborne Kinder weiblichen Geſchlechts koͤnnen Teiche 
ter und fchon durch geringe Reitze in das Leben zurüd: 
gerufen werden; Mädchen werden in der Kindheit öfter 
und leichter von Krankheiten befallen, die aber ihnen 
nie fo gefährlich find als Knaben; Krankheiten der ir⸗ 
sitablen Sphäre find bei Kindern weiblichen Geſchlechts 
feltner; die Zeugungsfähigfeit tritt bei dem Mädchen 
„früher ein als bei dem Juͤnglinge; unterdrückter Zeu⸗ 
sgungstriabmadıs das Mädchen ſchwaͤcher, leiden der und 
ſrätker als den Jüngling. : Uehcchaupt if die Sonſibi⸗ 


4 mar 
4 — — 
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Kiäk oder: Empfindlichkeit der Nerven vorzüglich um die 
Sabre der Pubertät, herporleuchtend, und ſowohl im 
ganzen Nervenfpftem, als beſonders im Syſtem der 
(pmpasbifchen Nerven und ber Nerven bes Rückenmarks 

außerordentlich erhoͤhet, während oft bie -Neigbarfeig. 
und Rraftäußerung der Muskeln außerordentlich vers 
mindert ik. Daher zeigt fih in biefen Jahren beim- 
Maͤdchen eine befondere Empfindlichleis gegen alle uns 
angenehme Sindrlieke, eine Neigung zum Weinen u. f. m. 
Ads Kraͤnkheiten, welche. daher beim weibliden Ges 
ſchlecht in dieſes Alter fallen, haben einen eigenen Cha⸗ 
zalter , der ſich zwar felten Durch große Gefahr für das 
Leben, aber buch brfandere Einwirkung der Seele auf 
ben Körper, und Zurückwirkung von diefem auf jenen, 
fowie dur) Einwirkung anderer menfchlicer Individuen 
anf ein Mädchen von den jahren der Mannbarfeit, und 
durch die Dispofition eines ſolchen Mädchens zur Aufs 
nahme fchädlicher Einbrüde, vermög der Vorſtellung 
in feiner Seele, recht auffallend auszeichnet. — Der 
Liebe Freuden erſchöpfen die Kräfte der Weiber nicht 
fo leicht; Hyfterie, Nervenzufälle, Convulſionen und 
Ohnmachten find häyfiger bei Srauenzimmern als bei 
Männern, fie halten lange an, werben oft fürchters 
lich, toͤdten aber nicht fo leicht. Zufolge der fehr ber 
weglichen, leicht zu erregenden Empfindlichkeit. — find 
die Weiber mehr für. dußere Gegenſtaͤnde empfänglidy, 
als für bie tiefen anhaltenden Beſchäftigungen, Die 
wis Schließen, Betrachten und Nachdenken nennen. 
Bei den Maung bemerkt man das Gegentheil. Bei 
dem Weibe nmereinigt ſich ales, Arganifasion, Erzit⸗ 
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bung und Gewohnheiten, um der‘ Entwidlung ſeines 
Geiſtes weniger Stärke zu geben. Das eigenthümliche 
Denkorgan, das Hirn, wirkt bei den Weibern nicht 
mit fo viel Kraft; feine Wirkung ſteht im umgekehr⸗ 
gen Verhältniffe mit der Abnahme der allgemeinen @us 
regbarfeit und der Menge ihrer unaufbörliden Eta⸗ 
drüde. Die Eonftruction ihrer Sinne ift zaͤrter, ih 
Auge verlangt nur ein fanfies Licht; ihre Ohr liebe 
vorzüglich fanfte Eindrüdes ihre Geruchsorgan iſt em⸗ 
pfindlicher als jenes bes Mannes; ihr Gefhmadsfinn, 
feiner und geläuterter, huldigt mehr der Einfachheit, 
ihr Sinn des Taftens zeichnet fü auch durch mehr Zart⸗ 
heit aus, und wird leichter durch harte, rauhe, alte 
oder heiffe Beruͤhrungspunkte angegriffen. Übrigens 
macht fie die Zartheit ihrer Sinnesorgane vieler leb⸗ 
haften Eindräde fähig, die im Manne fo ſchwach find, 
daß er oft gar nicht darauf achtet. 


I. Srerttabitiede 


— 5. 27. a 

In den Bunctionen dei Irritabilität äußern ſich 
folgende Vefonderheiten: Das Mädchen bewegt fich 
feichter und ſchneller, allein mit weniger Energie ;' im 
ganzen ift das Weib ſchwächer und Tanger Arbeiten ein; 
fühiger, feiner befdhränkteren Brurböhle gemäß Ins 
fpirirt es viel weniger tief, athmet daher aud weniger 
Luft und mit diefer weniger Oxygen ein als der Mann; 
ber Kreislauf des Bluts äußert ſich bei dem weiblichen 
Geſchlechte ar — Schnelligkeit, daher iſt auch der 
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PYulsſchlag im ganzen fchneller. Der Grund liegt theils 
in dem höheren Grade von Senfibilität ber Gefäße, 
ale einer Folge ber feineren und bäufigeren Nerven, 
theils darin, daß das Blut durch die Eleineren Lungen 
in ber beſchraͤnkteren Brufthöhle gefchwinder eilen muß; 
daher find auch Krankheiten der Lungen "gefährlicher 
bes Frauenzimmern als bei Männern. Das Weib lei 
bes Bäufiger an Entzündungen bes Unterleib6 und der 
GBeburtstheile, einer Folge ber größeren Menge von 
Sofäßen, Blut und Nerven. 


DI Re yrodu cetioh 


5.. 28. 

Unter bie fisen Beſenderheiten der Reproduction 
sehören folgende: In ber Digeflion und Affimilgtion 
der erken Wege bemerkt man eine größere Erregbarkeit 
des Darmkanals und eine-größere Anzahl von Einfaur 
aungsgefäßen; daher bebürfen Frauenzimmer weniger 
Nahrung und Käligung als Männer; fie effen weni« 
ser auf einmal, wınd werben eher gefättiget, bekom⸗ 
men aber leichter wieder Hunger und effen daher öfters; 
die Digekion wird bei ihnen durch Überlabung des Ma» 
gens leichter geftört, und chronifche übel der Digeſtions⸗ 
argane, wohin vorzüglich Dispepfie und Magenkrämpfe 
sehdren, find häufiger bei dem weiblichen Geſchlechte. 
Im Durchſchnitte haben fie aber eine beffere Affimis 
latian ats bie Männer, Diefe beurkundet ſich zwar 
ſqhon in ben ‚arfien. Labens jahren und bis zur Ges 
ſchletereif⸗ Durch Ans. fehnellere Ausbilden und das 
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ſchnellere Reifwerden des weiblichen Körpers; fie zeigt 
fih aber deurliher in dem zeugurgsfähigen Alter 
ald zu jeder andern Zeit. Weiber veprebuciren 
auch das verlerne weit eher; Blutflüſſe find ihnen daher 
weniger gefährlich ald Männern. — Die Hautaus⸗ 
duͤnſtung ift bei dem Weibe ftärfer als bei dem Manne, 
und fie ſcheint in diefer Beziehung in genauefter Vers 
bindung mit der Aushauchung der Lungen zu ſtehen, 
welche bei dem weiblichen Geſchlechte nicht fo beträcht« 
Iih iſt; daraus refultirt um fo mehr die Wichtigkeit 
ber Eultur des Hautorgans. — Die Ausleerung des 
Urins iſt bei dem Weibe nicht fo groß als bei dem 
Manne, eine Folge der flärferen Tränsfpiration und 
der größeren Anzahl von *zeforbirenden Gefäßen in 
der Urinblafe, woraus fih zum Theile auch folgende 
Phänomene erflären laſſen: Srauonzjimmer können dem 
Urin weit länger zurüdhalten ald Männer; Frauen⸗ 
zimmer laffen einen weit didderen, concentrirtern Urin 
als biefe; fie trinken weniger und Eönhen länger Durft 
leiden; ihr Urin hat einen fhärferfh und dur&bringen« 
beren Geruch und iſt ätzender: — der Urin⸗ 
wege und der Harnblaſe ſind ſie ſeltner ausgefetzt, 
Steine in der Urinblaſe und in den Nieren beobachtet 
man ſeltner bei ihnen als bei Männern. — In der 
Exeretion des Stuhls zeige fi folgende Beſonderheit: 
Bei Frauenzimmern geht, die Schwangerſchaft ausge⸗ 
nommen, im geſunden Zuſtande die Verrichtung des 
Stuhls leichter von ſtatten; fie Binnen den Stuhl län⸗ 
ger an fi halten, und haben auch nicht fo oft noth⸗ 
wendig zu Stuhle zu gehen, und als eine Folge der 
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groͤßern Anzahl von einfängenden Gefäsen, Gaben # 
einen — trocknen Stuhlgang . u —— 


IV. Sefhteatsreife. 


4. 29. — 
Eine ſehr wichtige Perivde für das Weib ik die, 
eintretende Geſchlechtortife, fie ift vor allem buxch bie. 
vorberrfchende Thaͤtigkeit der Reproduction ausgezeiche 
netz taufenb neue Reitze entwideln fi in diefer wich⸗ 
tigen Epoche; das Geſicht bedeckt eine lebhaftere: Farbe ;. 
die Gefichts zuge werben ausbrudsvoller und lebhafter; 
die Stimme melodiſcher und harmoniſch a. ſ. wen Kurz⸗ 
Körper und Seele orhalten eine ſchoöͤnere Korm, eine: 
böhete Tendenz und Kraft, ein höherer Grab: von Ger 
funbheit entfaltet die ganze Form des Weibes; bie 
Organe, zur Eünftigen Beugung, Ernährung and. Ges 
burt des Products der Zeugung beſtimmt: bie Brüfte, 
das Becken und die Geburtstheile, erhalten ihre vollen» 
dete Bildung und Organifation. Die Bracte ſchwellen 
sehr an, fie erhaltin-eine [höne Wölbung, die Wars 
son erheben fih und merden empfindlicher; manchmal 
fließt eine ferbfe Feuchtigkeit aus benfelben, der Hof 
erſcheint dentlicher und ändert feine Farbe u. ſ. w. 


6. 30. _ | 

Die wichtigſten Veränderungen doßten fh im 
Selen und in dem Genitalfykeme überhaupt; Voll⸗ 
Ismmenfeis der Bildung erblickt fen das Auge an 
den dußeren Gegenden des Körpers, welche das Becken 


4  Ginleltung: 2. Ahſchultt. 2. Kapitel. 
umgeben} der Schooßhürgel wird durch die zunehmende 
Menge des Fettes mehr erhaben und mit krauſen Hans 
ven beſetzt, welche fich biß gegen die Schaamlippen her⸗ 
ab verbreiten. Die Ainterbaden treten mehr gewoͤlbt 
hervor und find derber; bie Schaamlippen werden 
größer und überziehen ſich mit einer dunkelrothen Yarbe, 
bie von hun an wie jene des Hoſs um die Warzen ver⸗ 
daderlich ift:- Das Becken in den Jahren der. Kindheit 
im mehrere Knochenſtucke durch die temporären Knorpel⸗ 
verbindungen getrennt, und überhaupt aus biegſameret 
Knochenmaſſe zuſammengeſetzt, erhält durchaus nebft 
feinen Bändern mehr Feſtigkeit und Stärke, und feine 
Knochen werben größer und breiter; dadurch änhert ſich 
and) bad -Merhältniß feines. Raumes und nähert Ach 
vollkommen. berjenigen Beſtimmung, welche die noth⸗ 
wendigen Differenzen in Korm und Raum von: he 
Beten bes. Mannes erfoderten. 

; "g. 91, 

- Dia weientlihfle Metamorphoſe zeigt ſich in. der 
Bebärmutter, als bem Mittelpunkte der Bildung und 
Ihäsigksit des ganzen Gesualfgfiems; denn fie iſt daß 
enpfangende, ben Embryo weiter ferthilbgade . und 
glücklich gebäremde weibliche. Orgen. Sie, won ber 
Geburt des Mädchens an bis zur wichtigen Epoche der 
Geſchlechtsreife, von ihren inneren Wandungen an bis 
zu ihrer äußeren Öffnung runjslict und durchaus ;9 
Underförmig geflaltest und beinahe ſo Bart wie ein 
Knorpel, ohne ſichtbare Structur, im Schnitkte weiß 
und glatt, führte vorher ein gang. pflanzeneartiges Le 
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Yen, und bekam nur feviel Blut ala fie zur Erhaltung 
isrer Exiſtenz nothwandig hatte, MWorher war fie ohne 
eigenthuͤmliche Fanetion und. ohne itgend eine organi⸗ 
ſche Gemeinſchoft, weder mit den zu ihrem. Soſteme 
gehörigen Gebilden, noch mit Dem Übrigen Organide 
mus, bem ſie in Anfehung feiner ‚als Burde anbieng. 
Iſelirt ſtaud fie da, auf ber unterſten Stufe des Lebens, 
und lag, gleich einem tobten .und abgeſchiedenen Therte, 
gan; außer der Gphbäre des refpestiven Organismus, 
von dem fie.nus geduldet und getragen: wurde. Somit 
ik.fie ähnlich den Haaren, Bärnern, Mägeln, Knar⸗ 
veln, Anschen, Zähnen und andern zwifchen Zob und 
Leben ſchwankenden paſſiven Gebilden der Organiſation. 
Vor bes Pubertaͤt iſt das Generationsſyſtem ber orga⸗ 
niſchen Sphaͤren des reſpectiven Organiomus bios am 
gehängt, aber derſelben nicht als organiſches Element 
und als integrirender Theil einverleibt. Es ſtaht ifa⸗ 
lirt da, eb lebt zwar als ſelbſtſtaͤndiges für ſich, lebt 
aber nicht zugleich auch im Organisus. Ihm iſt der 
Charakter. Totalität nicht eingepflangt,, daher es aud) 
an der allgemeinen Beſeelung derfelben Beinen Antheil 
hat. Weder feine Beitandtbeile, Tuben, Eyerſtoͤcke, 
Sebärmutter u. ſ. w. fieben unter fih, noch da® ganze 
Syſtem mit dem uͤbrigen Organismus in Gemeinſchaft. 


6. 38. 


Bor der Geſchlechtsreife war bie todte Contractiv⸗ 
kraft in der Gebärmutter vorwaltend, beberrfchte die 
ganze Mafle, und war in berfelben fo gleichmäßig ver: 
‚sheüt, doß, nirgends ein Gegenfatz ader ein Zwieſpalt 


% 
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ber Kräfte eriftirte, der fie zur Thaͤtigkeit beftimden 
konnte. In der wichtigen Epoche ber Befchlechtsreife 
erhält ſie mehr Größe und eine birnförmige Geſtal⸗ 
tung, und ihre innere Wandungen werben nah und 
nad platt; das Muskelgewebe entwickelt fi deutlicher, 
bie Zahl ihrer Gefäße wird größer und. ihre Karbe das 
duch geändert. Jeztzt erſt tritt fie mit den zu dem 
Generationsſyſteme gehörigen Sebilden in Wedel 
wirkung, jegt erſt wird fie der refpectiven Organifasion, 
ber fie bis dahin al$ fremder Gaſt auklebte, ald leben⸗ 
Diger und organischer Theil einerleibt, nimmt Eins 
drüde von berfelben auf und wirkt dahin zurüd, ‘fe 
wie ihr Einfluß auf den ganzen Organismus nicht nur, 
fondern auch auf das Denkorgan und bie Geiſtetfunc⸗ 
tionen überhaupt größer wird. Bon biefer Zeit am 
wird fie auch gewöhnlich der Sig einer befonderen Ab⸗ 
fonderung — jener des monatliden Blutes. 

P. 5. Dopfengärtner Bemerkungen über die 

menſchlichen Entwidelungen und die mit benfel: 
"ben in Verbindung ſtehenden Krankheiten. Stutt⸗ 
gard 1790. 8. 

Fr. B. Oſiander über bie Entwickelungskrankb⸗ 
heiten in den Blüthenjahren des weiblichen Ges 
ſchlechts. Goͤttingen. I. Sp, 1817. 8. II, Bd. 
Zübingen 1818. 8, 


V. Menſtruation. 


6. 83. 
Der Eintrittder erfien Menſtruation if zwar 
gewöhnlich bei dem Weihe das Zeichen der Geſchlechts⸗ 
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telfe; in gemäßigten Climaten gegen das ı4te bi Ste 
Jahr ; iedoch erfdyeint fie bei manchen früher, bei manı 
chen fpäter; ich fah fie im aoten Jahre, und: Lobſtein 
fihen im zweiten Jahre, regelmäßig alle vier Wochen 
ohne die geringfte Störung der Geſundheit und meit 
merkliher Auszeihnung ber Geiftesfunctionen entftes 
ben; eine andere Frau, bie ich als Arzt behandelte, 
wurde erſt im outen Jahre menſtruirt. Das frühere 
Erſcheinen begünftigen ein heiſſeres Clima, zu fchnelle 
Entwickelung des weiblichen Körpers, ausgezeichnete 
zeproductive LConftitution, der Genuß zu würghbafter 
und erhigender Speifen und Ostränte, der Mißbraud 
draftifcher Purgirmitsel, mechanifche Erſchuͤtterungen 
bes Unterleibs, weibliche: und wehllüfige Erziehung, 
eine Rebensart und alle Einflüſſe überhaupt, welche die 
Ihätigkeit des Sexualſpſtems und ben Zeugungstrieh 
zufrühe hervorrufen. . Verzögern kbanen das Erfcheis 
nen diefer Abfonderung kaltes Elima und, Mälte über 
Baupt, (in Lappland fol das weibliche Geſchlecht nur 
im Sommer menftruiren), erblihe Anlage, thätiges 
arbeitfames Leben, Kummer, Traurigkeit, Kraͤnklich⸗ 
feit von Kindheit an, vorzüglich Krankheiten deu Re⸗ 
grobuction 5.8. Skropheln, Rachitis u. ſ. w. 


s5. 43. 

Das Erſcheinen der erſten Menſtruation iſt eine 
ſehr kritiſche Epoche fur das weibliche Geſchlecht, und 
verdient alle Aufmerkſamkeit des Arztes, wenn er um 
dieſe Zeit Krankheiten zur Behandlung erhält, Voll⸗ 
fonmen Geſunde menſtruiren zwnrchas erſtemol ohne 


— 
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Erankhafte Erſcheinungen; gelinder oder heftiger Und 
Diefe bei-denjenigen, die Oppoxtumitht zu Krankheiten 
‚baben, wirklich ſchon längere. Beit fich. übel. befinden, 
oder bei weichen dia normale Ausſonderung des menats 
Jen Blutes Hinderniſſe ſindet. 

$. 55, 


Die Menftruation erſcheint im Auflande volffonmuner 
Sefundheit beſtimmt und unwandelbar regelmäßig. alle 
vier Wochen; diefe Periodicität ſteht in unferem. Clima 
unter befehräufteren Bedingungen ;: die Zahl ber Men⸗ 
ſtruirten ift vorzügtich.in den wärmeren Climaten in jeder 
Mondsveränderung ziemlich gleich; nur Weiber, welche 
mehr in dem urſprünglichen und ‚einfachen Naturzu⸗ 
Rande leben, und-jene bei fogenannten wilben Völker⸗ 
ſchaften werden meiftens, unter dem infiuffe des Mon⸗ 
des, gegen das Reulicht menſtruitt, und Himmelsver⸗ 
anderungen, z. B. Gonaenfinkauniffe u. a. bringen 
auch bei dürfen — eine Abweichung in der — 
Server, 

: Walther a. a. o. 8. 660. 

A. Joseph Testa über die period. Veränderum- 
gen und Erscheinungen im kranken und ge- 
sunden Zustande des menschlichen Körpers, 
Leipzig 1790. 8: Seite 207. 

J. A. Kolr über die Gewohnheit des mensch- 
lichen Körpers. Frankfurt ı80g. 8. 


Sr 6. 36, | 
Der Eintritt ber erſten Menſtruation bat wicht 
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nur den wichtigften Einfluß auf ben Organismus Eber⸗ 
heupt und auf die Gefunbbeit defſelben, indem mie 
iheem Eintritte fo manche Krankheiten: veiſchwinden, 
die vorher jedem Mittel wiberſtanden; ſondern bad 
jedesmalige Erſcheinen derſelben Auffere auch in dei 
Folge feinen fortgefegten Einfſluß. Das Weib if 
fenfibler und daher erregbarer, es fühlt in einem 
höheren Grade, und der Zeugungdtrieb iM ſrärker; 
das Weib iſt mehr zur: magnetiſchen Kriſe geneigt, 
nad. die Thaͤtigkoit der abſorbirenden Gefäße, vorzug⸗ 
lich im Genitalſyſteme, iſt erhoͤhet; das Weib concipirt 
leichter, vorzuglich kurg nach dem Aufhören der Men⸗ 
ſtenation, ik aber auch mehr zu Recibiven aus kaum 
überfiandenten. Krankheiten disponirt; ine Aenderung 
zeigt ſich im den Brüſten, in den Geoſichtoözgen, im 
ber Sefichtsfarbe, im Stimmorgane, im Pulfe, if 
ven Digefliowderganen ‚rin der Tranoſpiratin, in det 


Barnabfonderutis u. f.%. ;: fur, die Menſtrudtivn in⸗ 


Autrt auf ale: Organe und Fuanctienen. - Cine 
widgtige Veränderung erleiden bei: jeder: Menſtruatien 
der Unterleib, die. Wickengegend und Die Geburts⸗ 
ihetle; dieſt find: mehr: angeſchwollen, ihr innerer 
Warmegrad iſt erhhr; ſie äußern. Echmerzen im 
Kteuz, Ziehen und Spannen in den Lenden bis zu 
ven Scheukeln hinub, haufige krampfhafte Schmerzen 
im Unterleibt, oin Gefühl von Druck, Schwere im 
Beten und von Ausdehnung ber Schaamcheile; Traͤg⸗ 
heit und Schwere in den unteren Qliedinaßen n.f. ı., 
die Baginalportion ſteht tiefer im Becken, if weicher, 
und ihre Außere Oeffnung bat dire ründe Sm — 


— 


— ç e— — — — 
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Erſcheinungen, jenen der erſten Epoche der Schwan» 
gerſchaft ahnlich, und noch oft die Vorbothen jeher 
Sinftigen .Periodbe, nur daß fe an ntenfität und 
Menge in dem Grade ———— ie ae dieſe Ver⸗ 
digtung ee 
| . 83. | 

Die Abweſenheit der Menſtruation it zwar in der 
Negel, aber nicht immer, ein Zeichen der Unfrucht⸗ 
barkeit und Krankheit. — Se fpäter die Menktraa« 
tion eintritt, deſto länger dauert bie Conceptiousfe 
higkeit; bei eintretender Epoche ber Decrepiditaͤt wird 
bie Menfirwatien zuerft unregelmäßig, und bleibt alte 
dann Hanz aus, gewöhnlich. früher bei denisnigen, 
welche zeitig. menſtruirt waren. Man bat übrigens 
Beobachtungen, daß Weiber noch im 6oten Toten und 
Boten Jahre regekmäßig alle. vier Wochen ihre Periade 


‚hatten *). Die Epnche des Ausbleibens ift gleichfaiis 


zine von den wictigften im Leben des menſchlichen 
Weides, und federt aufs neue beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Arztes. — Das ſchwangere und ſtillende 
Weib ift in der Regel nicht menſtruirt, zuweilen aber 
sriheint bie Periode mehrere. Monate wieder, und ir 
felınen Fällen regelmäßig alle vier Wochen in der 
Schwangerfchaft, ohne Störung der Geſundheit über 
Haupt und der Schwangerſchaft indbefondere. Wichtig 
ift es fur den Arzt, diefen wieder erſcheinenden periobie 
ſchen Blutfluß von jebem andern zu unterſcheiden. — 





*) Halleri Rhysiologia, liber 28. G. 4. 
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Bio feltner if es, und bad; ift mir der Bell bekannt, 
de Schwangere außer ber Schwangerfchaft niemals, 
derzeit aber in biefer menſtruirt werben; wo fonfl 
des Ausbleiben diefer Abfonkerung eim Zeichen dee 
Schwangerſchaft ift, wird ſolchen Weibern grade durch 
das Erſcheinen derſelben die erfolgte Conception kund 
gethan. — Jede Menſtruation dauert 5 bis 4 ober 
5 Tage; die Menge bes Blutverluſtes beträgt im Sans 
zen drei bis fech& Unzen; doch ſinden in beides Fäll⸗n 
manche Warſchiedenheiten fiatt, welche fih auf Con⸗ 
kitution des Subjects, indivibuchen Grad von Ber 
fundheit, Temperament, Clima, Lebensart, Erzie⸗ 
bung u. f. w. gründen. — Die Menſtruatien kanu 
durch die feifeften Einwinfungen in ihrer Normalität 

. geört werden; ‚daher bie Wichtigkeit für ein Grauen 
jzimmer, in dieſer kritiſchen Epade der Erhaltung 
ihrer Geſundheit mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
gewiſſe diäteaiſche Vorſchriften zu befolgen. 


6. 38. 


Ueber den wahren Orund unb ben Nutzen dex 
Menfteustisn find die Meinungen ber Phofiologen 
getheilt. Wei jeber Menſtruation erneuern. fih zwar 
vie 6. 36. angegebenen Erſcheinungen, nyr iſt nicht 
gu beflimmen, welcher ihr nächſter Grund ſey, in wel⸗ 
dem befkimmien activen Verhältniſſe die einzelnen, 
das Genitalſpſtem conſtituirenden Gebilde zu einander 
ſtehen, wie fie einauder entgegenwirken, welcher Tauſch 
von Stoffen ſtatt habe, und in welches neue Bars 
haltniß die Gebärmutter, die Tuben und Ovarien 
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gegeneinander trete. Die widitigen Erfegeinungenm), 
welche jedem Einttiete der Menſtruation worbergeben, 
jeigen wenigſtens von einem - gefteigertem Lebensvers 
hätıniffe, von einer regen Thätigkeit der Geſchlechts⸗ 
fehäre, ven einer allgemeinen Wollblütigkeit, verlärk 
ter Oſcillation dev Blutgefäße, vermehrtem Andrurge, 
erhöhter Produotidität im ganzen: Genitalfyſteme und 
von Abfonderung gewiffer Stoffe aus dem Wiute, wie 
die Verſchiedenheit ber Beſtandeheile des. zur Men 
firuation beſtimmten Blutes, die eigenthümliche Aus⸗ 
dunſtung ber meiſten Frauen während ihrer Periede, 
und das abgeſonderte Blut ſelbſt beweiſen. Durch die 
Abſoͤnderung des monatlichen Blutfluſſes ſtelli die Matur 
auch das Gleichgewicht zu den übrigen Syſtemen, und 
Vorzüglich zu dem Nervenſyſteme wieder ‚ber, welches 
alsdann ganz unterdrückt wurde. Durk) die mongattiche 
SHeinigung wird auch bie Gefundhelt des beſonders im 
ehelofen Zuftande Iebenden und nicht ſchwangern Weij⸗ 
bes gefihert; daher auch das Verſchwinden mander 
Eranfhaften Gefühle und Erfcheinungen, das Gefühl 
Yon Wohlbefinden, von Behaglichkeit, "das blaͤhende 
igefünde Ausfehen: sach der Menſtruation und zwär 
Ichon während ber’ Blatung/, dom Zeichen, daß bie 
Matur mit ihrer beabfichtigten Entwicklung zu Stanbe 
grekommen iſt. Am auffallendften' besbadtet man dir⸗ 
ſes Hei ſchwaͤchlichen; ſehr ſenſiblen Perfenen und nach 
Her niit Beſchwerden und Schmerzen erſcheinenden Men⸗ 
Krilation. Daß ibrigens das menfſchtiche Weib angdd« 
ich attern Bieten Blutabgung hat, dies mihrt von den 
Andividuellen Werbättniffen (üiner-Organıfatien „- ſeiner 


Dei Weih von der vynamiſchen Seite. ip 


Natur her, von der chingeren Daſter ober. elmphu hen: 
öfterem Wiederächren feines Wirkungtrent@d gene mon 
der beſonderen Beſchaffen heit feiner Bekdrwtutiit.e. der - 
größeren Menge von Bilnt, die dahin ſtrömt 'b. f. w. 
Allein auch bei. gewiflen Thieren tritt ein Blutſchleim⸗ 
fluß aus der Scheide zur Zeit ber Brunſt ein, und 
fehr wahrfcheinlich ift es, "Daßfienes bei mehreren Thies 
ren Rost inde, als non denennas bietägher „‚pinlleicht 
sfälig bekanmt geworden if. 3. Eine: bafannte, Bade 
ih es, daß die Stuten, und, Kühe wabrend der Brunſt 
Jufiger harnen, und: bei- den Quadammahen: iſt. dox 
Harn vor und in ber. Beunft: dien, Knie, Mprbarheu 
ver Menfruatien find. aber auch ber du: menſchlichen 
Weibe in Beziehung auf bie Zeugungsfähisfeit von 
höherem Werthe, ale der Blutfluß ſelbſt. Diefer: iſt 
nicht Die Urfahe, ſondern nur durchhaus Felge d+P 
Proceſſes, wodurch das Weib zeugungsfäbig: wird, 
und deſſen begleitende Phänomene — bie Vorbpthen.— 
ind. Alles beruhet auf.biefem Proceffe. Erfolgt, er 
übrigend normal, fo wird das Weib fähig. zu em⸗ 
„fangen, wenn fon die Blutung von. ihrem gemähne 
lien Merhältniffe gblveiht. Daher, köngen. Meiber 
empfangen auch ohne wirkliden, Biutabgang,. fawig 
diefer auch buch eine ſchleimichte oder feräfe mehr 
oder . weniger ‚gefärbte Flüßigkeit, vikariirt werben 
konn; Daher if es. erklärbar, daß juuge Mädchen 
concipitten, bevor fie no) einen Blutfluß gehabt. has 
ben, .baher das gar nicht feltene Empfangen. ftillenper 
Grauen vor der Wiederkehr ihrer. Menftruation. 
Wahr, aber felten iſt die ‚von. dem Verfaſſer gemachte 
D 
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Wechachtung; baß Krauamımianalsiuusßer mir. — 
send der. Dchwangerſchaft monſteuirein. 
A.B. de Siebold disse in. med: obstetr. sistens 
“ diagnosin oonceptionis et‘ praviditatis spe 
dubiam, — — m ap 85.- m: 
/ Dear on " 
nee Eis, 

ı Die Menftsuation iſt fonach- als der. RE au⸗ 
— Birth den: das Weib bon neuem wieder Fäbig 
wird, u empfangen, but: den das erſchbpfte Eon« 
ceptionsverniögen wioder erneuert Wird, und die Blut 
ausleerung“fetöft iſt gleichſam blos als die Krife jenes 
Proteſſes anzuſehen, fie iſt ein Zeichen, daß die Nas 
tur mit. ihrem: Gefchäfte zu Stande gekommen if. 
Die auf die gewbhnliche Art, zu gewöhnlicher Zeit, 
In gehbriger Menge fi einftellende Blutung läßt 
gwar durchgehends auf die Normalität feines Precefs 
ſes, auf dem bie Erneuerung des Conceptionsvermbs 
dens berubt, ſchließen; allein diefer Schluß ift keines 
wegs nothwendig und richtig. Wir fliehen nur auf 
feine Normalicdt, auf feine Wirkung, wenn nämli 
das Weib wieklich concipirt bat, und auf feinen Bor 
gFang aus gewiffen Erfcheinungen. Negelmäßigleit der 
Blutausleerung ift übrigens nicht immer ein Zeichen 
ber Fruchtbarkeit, fowie Unorbnungen und Störuns 
den deſſelben die Eonception nicht immer verhindern. 
Der Blutabgang aus den Geburtstheilen allein ents 
ſcheidet auch nicht über die Fähigkeit zur Empfängniß 
fondern nur derjenige, welcher das Nefultat des Pros 
eefles iſt, durch welchen die Natur das Weib cöncep 
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tienſfaͤhig zu: waden, bezweckt. Dieſer Proceß be⸗ 

ruht aber auf einer beſtimmten Werfelmirkung der 

die Geſchlechts ſahare senftituirenden Pastien untereins 
ander und zu’ den übrigen organiſchen Functionen. 

Und diefe Wechſelmirkung ſetzt fpnac einen, beſtimm⸗ 

ten Grad yon Entwutklung -des. Genitalſyſtems und 

ber übrigen organifhen Syſteme voraus, wedurch das 
beſtimmte, zu iener Wechſelwirkung erfoderliche, qua« 

Aitative und quantitative Vitalitätsgerhältniß bedingt 

it. Die Entwidelung des Genitalſyſtems, wodurch 
dasſelbe zur Uebernehmung der ihm zukommenden 
Verrichtungen tauglich wird, erfalgt aber erft im Ge⸗ 

‚folge eines gewiſſen Grades von (intenfiver) Entwicke⸗ 

lung des übrigen. Otganiſmus. ‚Die fsfle Begrüns 

dung jenes Proceſſetz, deſſen Reſultat die Menftruals 

‚biutung if, wird durchaus erß hei einer gewiffen Mus. 

bildung des übrigen Organismus, bei einer gewiflen 

Meife moglich, die wie, 5.52, bemerkt, nad einem 

beſtimmten, unabänberlihen Typus. erfolgt, fowie meh⸗ 

sere Hauptantwickelungen des weiblichen Organismus. 
J. Sylvii commantarius-de | mensibus et ho- 
..  „minis Benegationen, Baris »656.. B- —a561. B. 
Basil. 1556, 4. 
‚Gualsh. ‚Cha as inguisitie de caygis catu- 
meniorum et uteri rheumatismo,,. — 1666. 

u ee 686. 22.. 

Er. B.ayleo,de menstruis —— 
partiug eorporis humani cum utero, et usu 
lactis. Tolos. 670. 4 — Brugis 678, 12. 

— Hag.kom, OTR. 5. — o 
— 
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ai F! Spr y — de fuxu menstrno etc. 
Patav. 1665. 

Jch. Freind' gi — 1705. 8. 

Pet. Fressart emnienblogid: Leodii 1712.18. 

Alb. Haller, resp. d Orville, disquisitio caus- 

“ sae mienstrui fluxus. Goetting. 1748. 4. - ' 

Pet. Bercher ab uteri ejusque vasorum per- 
„ pendicufart situ menstrua mußerum purgatie. 
“ Paris. 1749. 4 — mau het Tom. V. 
p. ‘188. — 

Le Cat nouveau Systemie sur la cause de Vera- 
cuation du sexe. & Aıtısterd. 1965. 8. 

G.V. Muilman, af ex celebrata hactemus opi- 
nione de plethörs flaxüs menstrui caussa ex- 
plicari possit? "Lügd. Bat. v2. . 

H. Pasta sopra 3 mehstrui' delle donne. Ne: 
poli 1782. mn Bu 

Car. Chr. Krause, resp. Jackkel, de zetiole- 
gia flüxus menstrui. Lips. 1784. 4. 

' Di. Fr. 8%. Dfiander Über den Grund der Meh- 
ſtruation in beſſen Denkwuͤrdigkeiten für die Weile 
fkuünde und Geburtshinfe IT. Sr. I. St. &.5ı - 

54. — Ueber die Beſchleunigung — Verzoͤge⸗ 
rung — Dauer — II. Sp. 2'St. ©. 592 — 
385: 591. 

Nägele Erfahrungen und Mhandlungen m. ſ. u. 
C. H. Ch. Niemeyer Dis. de menstruationis 

“fine et usu. Gœtung. 1796. 8. 

H. L. Ellenmann Diüs. de fuxu menstrue 
ejusque praesertim adtiologia. Lips. 1800, 

+ 
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P. G. A, Blumenhagen Diss... menstwatio, 
Pphyciologiqa · vt aaa ‚spartata,,. Gone 
tingae 4405. 4 . | ——— 

‚esta 22.0: - -- 

— J. F. Oa ĩ amdlex ——— et — 

— U REN! 5.u4313”. E23 1uD 
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Am — fipigt das. normgla „Reben dar. weiße, 


len Sebußteahtile an: Zeit der Congeption⸗ 
Schwangerſchaft und Geburt. so. -un. 


LT DER TE HE E BSR. R EZ 

ag Age u. a 
—RXR — BR ai. 51%" BI Er ER E 

Der Befruchtungsact iſt ein ——— fchde 

pferiſcher, dem -ghissifchen Magmetieinns angehäriger, 
and nur au dieſem erklärkarer Pronsb, Das Vaerhält⸗ 
niß bed Mannes zu dem Weibe iſt hierhei ganz jenes 
det actinen Rapportß, und das Verhaͤltviß:des Weihes 
ijaes das waſſin Rapports. Die Ädrperlihe Vera 
miſchung SR für. ſich aſlain eitel und, has. Wirlung⸗ 
wenn nicht eine: ghuzliche Vereinigung das Meſens in 
beiden zugleich EStatt -finbet. ‚Die. Erſcheinungen uns 
ter dem Beiſchlafz nd ganz, jene der Kriſe: — di 
eh iſt hier wir dort, die höchſte Wehlluſt, gin 
Stumpfwardean· aller Sinne, ‚ein. allgemeines Gefühl 
von Wärıng „ınahre:conpulfeifce. und epileytiſche "Nies 
wegungenz..bie hoöchſte ‚innere, Plarheit, bei. außerer 
Ungfieisharfait,. Die Capfindungan, melde geſchwaͤn⸗ 
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gerte' Berger: unmittelbar: nad) den Eorideption Baden, 
find‘ ſolche unnltetelbare - Anfhatrungen der inneren 
Sheile ihres Leibe. Auf bie Wegattung Folät ges 
wöhnlih, fo wie auf die magnetifhe Manipulation, 
"Schlaf! Der 'männlihe Saume - wirkt nidht Bloß 
auf das weibliche Ey‘; fordern er wirkt auf dem gan⸗ 
jen weibliden Körper, und bringt unmittelbar nad 
einer fruchtbaren Begattung, ja während derfelben, 
Erſcheinungen Bewer; - welche don: röirier Afficirung 
des Nervenſhſtems augen; und jenen‘ des‘ Diegiitit 
mus gleihen. *'-- - a A 


5. A. Nichlat,' von der Erzeugung des Kindes 
im Mutterleibe und dee Harmonie, welde die 
Mutter während der Schwangerfgaft mit dems 

ce felben hat.· "Halle 1746. 6 
"A. E Gautier‘ W#Agoty Zoogeneild vu géné- 
' ration de omme et * aniıkalir, &--Paris 
2950. 28. ' ” ion 
e K. ab Haller Elementa — — 
rt hunlani: Laus. et Bernae 175466, Tom: VFIE; 
Nie. Verette;''von der Zeugung des Meisschen. 
n * Köhigsberg'ünd Leipzig 1768. BL 5er or. 
A Wach Über den Bitbinyeinich nie 
5 daß Zeügungsgefhäft. String 1ydr. 8,” 
EDEN. Mofe Grundzüge der Lehre vor der Bißcht- 
IE kraft. Gotringen und Braunfehweig 3808." . - 
"HP. Schneegaß Aber die Erzeugung, ober Auf⸗ 
er zählahg und Veurtheilung after Biöhetägen Zeu⸗ 
" gungsrherrick 7 weBft einer neuen tald"veiänbl« 


\ 


L- 


Du vuud Soul ME 
- gan Erklaͤrung dieſet Gefchäften ber Natub. : Sonn 


iĩ. 28» Ba.. ILV In : au 
Onkean, dieZengung-- Basnber und: Wir. 
% buag 005, 8 u u ee 4,9 
PR 3 W;ehther:; ng & — 14 26 vor D wi 
I BIN: A En eo. a ee 
dor: NEL wie er f: Ps a 1 — 
bull ee — BR 
it ICHSÄd AR, Eat IE 


Das Nefultat des fchöpferifhen Befeuhtungbactel 
it die Shwangerfhaft, — ein eigenthümlicher 
Zuftand des Iebensfährgen Weiblihen Organismus, 
¶c mist ad eine Krankheit bes Weibes,,‚onheen als 
dxienias engeſehen: weran muß ‚weider „nafielhe feie 

ag arhe benſten Befiuynung, am. närhfteg; bringte und 
ma Raps, Frogkheit. nm; Paervolllomnung feiner: Ge⸗ 

Wwerbheit und eim,hüheren Geben. zufigert..., Ghmans 
gap. suniehen Iqumynikäs von, Des Pe; unb andern 
optagiäteg. Keankheiten: Madchen, vorbex fett. krank⸗ 
Ks ade du ich Eain: Mintel -Des. Anzied. gebeiltu.. fart 
bie: Schaugerſchaft in den Befitz nolfammnes Gea 
manbait, ur : Bhsichiucht, md Wechſelßeben: worden 
erg, die Howangerſchaft vollkommen gebeifta,. Phtis 
Wie » Abzebrende scheibe munderbar ‚aufs. menge ‚füg 
einign dit nun, Dans. Venianfe des upangaricaft: 
Rerupnafiertionen n. bufasifdge Srümpfe hören mit era 
ilater.Mantation aufs: und; Huſteriſche befinden ſich 
zum, Sofa Shan -Aptiig und Aerzte oft.uje beſſer alt 


in en anerihe. RMithin iſt Shwangerſchaff 


Beine Krankheit, fondern ein. Am weiblichen Qras⸗ 
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miemus Jeſundheitozemaßer Zaflandji: eine Zuinztion , 
welche die Ernährung und Bildung eined “euch In⸗ 
dipidundnd jun Zwecke hat; fomit Vſt ſie zunächſt 'dis 
ein Zweig des Nutritionsſyſtems anzuſehen. Als 
ſolche ſteht fie in geuaust ukb normaler Werbindung 
mit den andern übrigen Zunctionen in Heinen Sy⸗ 
ſtemen, ynd sogftifugre ejgmefick psiznigeimit, was 
man Reproductionsfgftem nennt, in bem Remente, 
als der Befructungspreteß oößlenbet iſt. 
— Be ae Beer —4 “4 r v tu 
— ae 23 a EI a ee 


wrh Binn'a ie 1 > 


2 TEEN äber verläuft der as 

gehäß; wenn alle die: jur Zeugung, /Erhaktung day 
Ernahtung der Frucht nöthigen · Functionen? mit u 
federlicher! Starke, Lebhaftigkeit, keichtigkeit X 
gleichmaͤßiger· Zirfanm mieiſtiin mung⸗u mit den Oßkigen 
Functienen dEs ganzen Yeprsdisckiven Söftente nichs 
ni’, ſoibern auch mit allen: Abrigen Funckivnen 9 
Drsaniöntds erfolgen.” -&b Yange nun in Ani Behbe 
als’ dem Ugentlichen formellen Principe der Scſeugung⸗ 
ders Irermalzuſtand · bes Beugungsfpftens "tm · Femekcc⸗ 
(Hifttihih Zuſammenwirken mit den- Abrigen  Farttd 
Höhen: Bed’ teproduetroen Syſtenrs beſteher,ſo Wei 
Die ganze" Zöndenz deſſelben nicht nar nuf Mmänter? 
Brote und‘ glückiche Probuction bes neuen: Min 
fen bis zu dem geſetzten⸗ Ziele der Sonwgerfaafe 
gerichtet‘, fondern auch ſelbſt 2 Üfterbituung y> gi 
bie Erzeugung einer Mole oder‘ — 
Cie: gehindert werden. E00 cn sms 
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Sur — ‘der. ‚Gefundheit — a 
Energie der Schwangerſchaft —als ded Zuftandes-zis 
ned Höheren Lebens in dem Weibe feld und der Er⸗ 
zengung And Bildung eines neuen. Menſthen — wird 
erfodert 2) vorhrezegangenen ’benminkte: Bofruchtung: 
von einen mannbaren, ‚gefunden , energifhen, und 
felbR nicht an Krankheit ſeinss eigenen. Zeugungsfys 
ſtems lebenden Marne, wodurch ſich heile die zur 
Zeugung vollendete Ausbildung filler Zeiigungsörgene 
— Die gehörige: Dreganijatien med linengse. ber Gaden, 
and Saamenblüs chhon⸗ — theils, bie mothwendige Qua⸗ 
litaͤt des Saamens documentiss,.ıum durch dem ihm 
einwohnenden Geiſt nicht nur das ganze Nervenſy⸗ 
ſtem des Weibes zu duräßsinden, fondern auh auf ' 
die weibliäun: Bonitalien einzuirben end: ‚ben weib⸗ 
lichen Seugungäfais‘ u belaben; 2) normale Wildung 
bee weibbichene Behurtstheile, vos allem dar Gabaͤr⸗ 
wrutter, Hirt din. Frucha ea QOrgans, und 
des Waleniz. Ein ihmireienheitnheh Zezeughanrunde hes 
fruchteten· Arvers in der Gebarncutter; 4) neumale⸗ 
und glſcklche Biltang des pradvcarten. Koepers Thlız 
6) glcikliche undnſtige Lage Basi Foetus und der 
ihn ungebendani Sebilde, melde. weder die noshmenz 
digen Meadpberungen im der: Auhwangerſchaft in ihnor 
Rormairiän Mcan terbei qa · men: auch ſelbſt das 
urfälie Davent winer Aänkheit; wird; 6) Geſund⸗ 
beit dos Badiniduums · felb ſh awelches chwanger musbe; 
7) manad ares und noch junges. Mitens ‚B) ⸗ine zweck⸗ 
mößige nvd: eiahbe: Lebentardauva/ aoſſend für ·daß 
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fhwangere Individuum nach der Individualität feiner 
Mat ,r:feidess Alters:. feiner Conſtitutien/ flines 
Standes und. feinerider erfolgten Schmangerſchaft vers 
hergegangemen:-Lebendarf; 9) we mäglich Dchwan⸗ 
gerſchaft in "bee Ehe micht nur, — — in ei⸗ 
—— — — 
v. 799 v7. u SEE \ 

lese ins Sn 5: 21182 
In Beziehung duf:den glucklicheran und. — 
— derSchwangotſchaft darf auch nicht Die, 
Gonfritution· des ſchmangeren Indivibuums, das Tem⸗ 
peramenti, das: Klima, bie. er Ber 
— überſehem: werden. me... Son, 

Ur er SE Hr: de. , 

vu duı a Rn 
MBSchwangerſchoft iſt demnoch keine Ar⸗ vbeit, (ons 
Fern ..tin Dem: weibfichen Organismuk : gefumhdeitäge« 
mäßer. Zuſtand, -in dem wir bie wichtige Funchion zur 
Bliſdung und ikea: eines neuen Menſchen ansr⸗ 
Keinen neben: Judom aber bie Bchwangerfiafs. deine 
Foerus Bildungꝰ? undi Leben gibt, :fa:ewtiches im dem 
Waäbe ſelbſt sin: hoöhrrso «Leben. »ıiDitiek Hbhiee. Leben 
jeige" fich Cvor alkech in der erhbhten iThätiateit dei 
Hirntlionen des-repisduetiven Syems;.: und insba⸗ 
fondere in jener "Dur Büistritten. ı: Date Speeiden vor 
allem der Aue van Bengung: ftbfiyı und: ber Hweck Der 
Shiibangerihäfts jende MRHoOm Eimer. axre gende 
Poten Für viebfünbieten Bigank;uumgmineißgl dir Ne» 
Bang: der männtilhen: Biaamenfeudtägkeitsteas meifke 
beitrugt ꝰ dieſte iſt ocht aur/ eine⸗ gehto zu beiahen, 


Das Mibvon ber dynamiſchen Sci 8 


ſendern auch in Verbndung mit dem weiblichen Or⸗ 
antemus:fe large zu ernaͤhren, bis er’ vom dieſem 
garenut ein felbkfiänsiges Leben führen kann. Er⸗ 
Hiiping der Thkeigka it den Funetionen - des repros 
wikketn Softens wär vor allem wöthwendig. wo 
u. EL — 

tee 43. ee oe el 
1.7 Die höhere Tharẽgkrit "in in den Functionen bes res 
perduetideun · Syſtras wird auch durch mehrere Thai⸗ 
fachen: beſtätigp25 Schwangere präpariven einen 
fweranzihferen :Chykus · unb daraus dir Mur, das 
verähentiger an Eymſheriſt: Died‘ beweifet vor allem 
vie ſogenaunte crästa’'pFeuritica; vorzliglid ih 'der 
Grube, wenn. andy die Bräfte einer Shwangett'durch 
vrüchrte Anfchwenunh Veränderung erleiden, und 
Mapiech: jugtanäp! Hie: Vorbereitung eindr Fititigkeit zu 
atunen geben, die Künftig zur beflen Nahrung des 
Meugebornen dienen fell; 2) Lymphe fl der Beftahtö 
Weit, welcher am meiſten zur Bildung, zur Erfegung 
mb Reproduction verlorner, abgenußter oder neu zu 
erzeugender Gebilde im’ lebensfabigen Organismus 
reitet wird; daher /mußte nicht nur bet Chy lus 
eine · Schwarege en Juldern vor allem, als Folge da⸗ 
von, Bad Blut’ drefekdeu, "durch deffen Ipmphatifihen 
Beſtaͤndchen Der gejthäte neue Menſch genkre und 
gebilhet wird, einen größern Antheil“ erhalter; 8) 
Die grbtere Thudegeettaca keproductiven Syſteme zeigt 
ſich ſõ oft ai dem Abfatze der Lymphe an'dem Mut 
ae nicht nur,ſondern vor allem durch en 
mertrdizen Depot ih Kindbetterinnenfieber; '4) ber 
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Puls einer. sefunden Schwangern ſchlaͤgt mehr. Tange 
fam als. ſchnell, ift voll und Kräftig, aber. dannach 
mehr weich als hart; 8) Schwangera.haben nicht: am 
fo oft einen ‚enorm. ſtarken Appetit;, unde wir beoha⸗ 
ten, daß fie aus Nobrungsmitteln, Die: wartig Musri⸗ 
tionsftoffe enthalten, einen fehr fubftanziöfen Chylus 
präpariven, und fehr wahl genährte und flarke Kin, 
ber gebären.,. an .welden fogarı ein höherer Grab von 
Oſſification und Härte ber Kopfknechen wahrgenen 
men wird; .6) ‚hie geiftigen Funetionen ‚bei Schrean⸗ 
bern gehen viel iangſamer ‚upr ib »..fie find wait am 
fähiger. zu einer Arbeit, bei. welcher ſie denken .mfffen,. 
fie find falſchen Ideenverbindungen, Peraͤnderuugen 
des Karakters, ſonderbaren Varſtellungen ‚antemmays 
fen, und einer anhaltenden Aufmerkſambeit unfäbig⸗ 
7) Schwangere. find fehr träge zu koͤrperlichen Acheigenys 
machen fid) ungern Bewegung ,, Lehen die Ruhe usb 


find außerordentlich. zum Schlafe geneigt. — 
Jörg im Journal der ——— EN 
ut FR 


Als negatine Beweiſe für. die ‚erhöhte Shätiakeit.: — 
reproductiven Spfleme koͤnnen falgende gelten; 2) Dis 
Genuß von folhen Nahrungswitteln, melde den Says 
erftoff in fehr differentem Zuſtande enthalten, ‚denen . 
tenziren in ber Schwangerfhaft bie. Functionen des 
veprobuctiven Syſtems des ſchmengarn Indivipuums 
nicht nur, ſondern fie find. auch ber, pollkommenen 
Ausbildung des Kindes, folglich, der - Mutrikian. ba 
Foetus, ſehr entgegen; 2,) ‚Ans Adaslaffen. minkert 


Das Weib von ber dynamiſchen Seite. 61 


Die Thhsigkeit in den Functionen des reproductiven 
Syſtems in der Schwangerſchaft überhaupt nicht nur, 
fondern vor-allem auch ‘die Nutrition des Foetus. 5) 
Purgirmittel, vorzhglich ſolche, die viel. Sauerfloff 
enthalten, mindern in der Schwangenkhaft die Thä⸗ 
tigkeit des veproductiven Gpftlems der Mutter nice 
wur, fondern vorzüglich auch die Nutrition des Kom 
us ungemeins hieraus erbellet, was von dem Ge⸗ 
brauche der Purgirmittel zur Erleichterung der fünf 
tigen Geburt 'zu halten ſey, und welche Vorſicht ihre 
Anwendung erfodert; 4) Deprimirende Affecte find 
der normalen Energie in den Functionen des xepros 
buctiven Syſtems während der Schwongerfchaft ſehr 
aachtheilig, Schwangere leiden ſelbſt ftetd an Krank: 
beiten dieſer Sphäre niht nur, fondern fie gebären 

auch fehr Beine und ſchwaͤchliche Kinder. | 


5. 44 

Dies Borherrſchen bes reproduchiven Syſtems 
während der Schwangerfchaft deutet keineswegs auf 
eine krankhafte Dispropertion zwiſchen ben andern 
Syſtemen, fondern es zeigt fich ſtets innerhalb ben 
Orangen ver Gefundheit, 1) wenn die Schwangere 
den zu ihrem Fortleben nöthigen imdiriduellen Grab 
von Geſundheit befigt; 2) wenn aud bie gewoͤhnli⸗ 
chen Einflüſſe auf dieſelbe forteinwirken, die als Be⸗ 
Bingungen ihrer Geſundheit ihr vorbem nöthig war 
ven, vorzuͤglich ſolche, die zunächft auf die reprodne⸗ 
tive Sphaͤre ihred Organismus. unzertrennliche Bes 
ziehung haben; 5) wenn Feine Störungen in den 
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Bunstionen des reprobuctiven Soſtems vorber ſchou 
da. gewefen: finds 4) wenn Beine drganifche Fehler. if 
ben Drganen der reproductiven Sphäre überhaupt 
nicht nur, fondera vor allene auch wicht in jenen ber 
Seugung Statt finden. Fehlen diefe Bedingungten, 
fo entſteht fehr- leicht eine krankhafte Disproportion 
gu den übrigen Syſtemen: as Bilden Ach krankhafte 
Störungen im minderen odes höheren Grade, umb 
der täglichen Beobachtung gemäß, werben. gerabe am 
wmeilten die Sunctionen und Organe bes eis 


— en 


' a 6. 60. 

So ſehr es Übrigens durch Grüude enrieien: * 
Laß das ganze reproductive Syſtem einer Schwangerh 
als verherrfchend ausgezeichnet. :iftt So.barf nitht Aber⸗ 
ſehen werden, daß die Thätigkeit der Productivität 
in dem Genitalfpfieme, und vorzüglich in der Ges 
Härmutter , am meiften wieder Yelb unter den übris 
‚gen Organen der reproductivon Sphäre herverleiuchte ; 
:weven der rund darin liegt, baß das Product der 
Zeugung — der Foetus — auf bie. Gebaͤrmutter zu⸗ 
nächſt als Mein einwitket, und einen größeren Br 
flug der Säfte DSH [a0 2 


a — 4. 51. 

Dat höhere Leben der Probuctisität (6. So.) > 
BGenitalſyſteme, und zunächft in der Gebäumytter, 
hat niemals. einen nadhtheiligen Einfluß auf die übri⸗ 
"gen Functidnen der veprobustiven ſowehl als dex irpi⸗ 


% 


% 
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toblen und fenfiblen Sphäre, ſobald nur be Orga⸗ 
nismns der Schwongern innerhalb der Gränzen ziner 
vollkemmnen Gefundheit fi befindet: Fehlt dieſe, 
und iſt ſelbſt ſchon eine verminderte Thätigkeit odar 
Krankheitsanlage in.den übrigen Syſternen, ſo, daß 
fie der erhöhten Productirität im Genitalſyſteme die 


gehbrige Reaction nit leiſten Finnen, fo muß ſich 


mit der zunehmenden Zhätigfeit der Probustivirät im 
Benitalfpfieme jene in den übrigen Syſtemen vermins 
dern; und ivegen der genaueften Verbindung der Ge: 
ſchlechtsorgane mit dem veprobuctiven Syſteme werden 
id) als Folgen davon in dieſem immer zuerſt gewiſſe 
phufiologifhe und pathologiſche Weränderungen wahres 
achmen laflen, bie zunaͤchſt in der erhöheten Reitz⸗ 
barkeit des Nervenſyſtems ihren Grund haben, welche 
bei ohnedies ſchwächlichen und ſehr ſenſiblen Indivpi⸗ 
duen um fo hoͤher ſteigen müffen, weil der Gebär⸗ 
mutter und dem Genitalfpfieme überhaupt eine Menge 
von organifirbaren Saͤften zugeführt wird, melde die 
nothwendigen Stoffe zur Bildung und. Nutrition des 
Foetus enthalten. Und felbft diefe Leitung der Säfte 
nach dem Genitalſyſtem bat für einen. gefunden, ſtar⸗ 
ten weiblihen Organismus, ber ſchon wegen der ex: 
höhten Ihätigkeit des reproductiven Syſtems in ber 
Schwangerſchaft überhaupt, bei Eräftiger Nahrung 
und ehätiger Lebensart fih hinlänglich reprodueiren 
kann, ‚Seine Bolge: allein iſt eine Schwangere von 
Ihwächlicher Conſtitution, befißt dieſelbe ohnedies ſchon 
einen böhern Grad von NFeitzbarkeit des Nervenſy⸗ 
ſtems, war fie vor der Schwangerfhaft zu Krankhei⸗ 
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ten der reproduetiven Sphäre geneigt, * wirken 
in dieſe bedeuten de depotenzirende. Einfluͤſſe ein, fo 
wird bie Entziehung der Stoffe, weſche ber Gebärs 
‚mutter und dem Foetus zugeführs. merden, ein reellar 
Verluft für den Organismus ber Matten, da wesm 
größerer Unshätigkeie in den Funectionen der Aſſimi⸗ 
dation und Ditzeſtion das ae nicht fo leicht er⸗ 
fest werden kann— er 
5. — 

Unendlich wichtig find bie Weraͤnderungen, weide 
die Gebärmatter an und für ſich allein in der Schwan 
gerfhaft erleidet. IA gleich die Gebaͤrmutter von der 
Selhlehtsreife an, lebendiger als vor derſelben, E 
iſt doch jene wieder im ungeſchwängerten Zuſtande, 
verglichen mis dem geſchwängerten, gleichſam als ein 
todtes Gebilde anzuſehen. In ber Schwangerſchaft 
erhaͤlt fie einen höheren Grab von Vitalität; und ſo 
wie vor berfelben die Contractivkraft vormwaltete, fo 
erhält bei der gefhwängerten Gebärmutter vor allem 
die Erpanfivfraft. das Uebergewicht, zuerſt im-Grunde, 
als dem gemeinfchaftliden Centrum aller Thaͤtigkeit, 
and von da weiter durch die ganze Subſtanz ihres 
Körpers, und zuletzt ihres Halſes. Diefe Ausdeh⸗ 
nung der Gebärmütter. ift nicht Die Folge vom Wachs⸗ 
tum des Foetus, von Vermehrung des Fruchtwaſ⸗ 
fer, oder von vermehrtem Zufluſſe des Blutes; es 
ift Fein mechaniſcher, fondern ein, organifher Procch, 
der zunäcft in der während ber GSchwangerſchaft ners 
. mehrten Vitalitaͤt dieſes Organs. und der dadurch 
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erhöhten Probuctivität feinen Grund hat. "Deswegen 
wird auch die Gedärmutter- keineswegs im Worhäle⸗ 
niſſe zu ihrer größeren Ausdehnung dünner, ſondetn 
fie wird dicker, mehr aufgelockert, und nimmt an 
Maffe mehr zu; Eurz, fie wird ihrer Quäntität und 


Qualität nach fo verätidert, daß fie dhne allen Nach⸗ 


theil mit jedem Monate eine größere Expanſion ver 
tragen kann, zw welcher Hbhe — auch geſtiegen 
ſeyn mag. 


+ - 66. 

Die Ausdehnung der Gebaͤrmutter in ber PERS 
gerfhäft ift auch mit einer Veränderung ihrer Lage 
und ihrer räumlichen Beziehung auf die: fie umgeben« 
den Theile verbunden, wohin verzügfich der Magen, 
die dünnen und dicken Gedärme, der Maftdarm, die 
Urinblafe und die Leber, dann die großen Gefäße und 
Nerven gebören. In den erften zwei Monaten nimmt 
die Gebärmutter nur langfam an Größe zu, und fie 
finkt etwas tiefer in’ die Beckenhbhle hinunter. Diefe 
Senkung erfolge nad und nad und ohne Unbehagen, 
kei aBgemeiner Stärke und Gefundbeit!.des ſchwan⸗ 
gern Individuums fowohl, als bei der Abweſenheit 
ven gewiffen Einftüffen, die zunähft das Genitalſy⸗ 
Rem afficiren. Wo jene fehle und dieſe find, . da 
wird man au nur allein gemifle Folgen diefer mich 
tigen Erſcheinung wahrnehmen; und fo läßt. ſichs er, 
Hären, "warum bei ſehr fihmärhlichen und reigbaren 
Indididuen in dem zweiten Monate manche patholo⸗ 
gifhe Veränderungen, Uebelſeyn, ein Gefühl von 

| E 
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Drud und Spannung in der Magengegend , Erbres 
hen und Neigung zum Abartus, bei andern die ein 
zu weites. Becken, oder ein durch weißen Fluß, durch 
profufe Menſtruation, Exceſſe im Beiſchlafe und 
Dnanie fehr geſchwächte Geoburtstheile haben, Vorfall 
und Zurüsfbeugung der Gebärmutter, Störungen in 
der Excretion des Stuhls und Urins, Verkopfung, 
Iſchurie, Strangurie u. d» gl. fih Außern, welde 
zwar um fo leichter entfliehen, wenn zugleih mecha⸗ 
nifhe Urfahen, z. B. Drud von außen, auf den 
Unterleib einwirfet. Doch darf nicht Überfehen werden, 
daß fie fehr aft-auch die Folge ber: zu beftigen Auſpan⸗ 
nung von den bandartigen Verbindungen ſeyn kon⸗ 
nen, welche zwifchen der Gebärmutter, Uxinblafe und 
bem Maſtdarme gefeßt find, und auch mit e. 
Mervenäften correfpondiren, 


6. 54. 


Mit dem dritten Monate erhebt fich bie Gebaͤr⸗ 
mutter nad) und nah — ungeachtet ber fehnellen Zur 
nahme an Umfang und Schwere — aus dem Eleinen 
Becken, in dem fie vorher größtentheils fixirt war, 
weil eine längere Anweſenheit in Diefem nicht nur 
ſchmerzhaft für die Schwangere, fondern auch für bie 
Frucht gefährlich werden könnte, Nach und nad) ers 
reiche die Gebärmutter im neunten Dendsmonats die 
Herzgrube, und ruhet nun größtentheils im großen 
Beden, um ohne Gefahr die mis jedem Monate zw 
nebmende Ausdehnung zu erleiden. 
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Es ſcheint übrigens ſehr ſonderbar, daß ein Organ, 
welches im zweiten Monate fid) tiefer in das kleine 
Becken herabſenkte, in der Kolge ftatt noch tiefer her⸗ 
abzutreten, eine folbe Höhe erreichen. foll,. da es an 
Umfang und Schwere immer junimms. Allein das 
Sonderbare biefed merkwürdigen Phänomens läßt ſich 
ont ben zwei verfchiedenen Kräften - erklären; welche 
die Döhle der Gebärmutter allmählig erweitern. Die 
ausbehnenbe Kraft; die vomi Anfange an und immer 
fertweiret; nieht dad Fruchtwaffer, welches vermöge ſei⸗ 
ner Beftandsheile unb vérmöge feiner Wärme fich im⸗ 
wer zu erpanbiren:pflegt; bie aravitirende Kraft giebt 
der Foetus, bie nicht eher, wenigſtens merklich nicht 
eher; wirkt, als bit: die Subſtanz defielben, beſonders 
bie Knochen, ju einem gewiffen Grade von Feſtigkeit 
gebieben find.  Diefe beiden Kräfte wirken auf bie 
Gebarmutter gleichniäßig , über in vorfihiedener Rich⸗ 
tung. Das Fruchtwaſſer dehnt fie aus, ſchwellt ihren 
Grund hinauf: die Frucht füht unterhalb die Höhle, 
und deückt mit ihrer Schwere auf das untere Seg⸗ 
ment mit dem Halſe, weiche beide der ausdehnenden 
Kraft, als fie allein wirkte, zwar zu wiberfiehen ver: 
mochten, der grauitirenden aber, nad den Maaße 
ihrer AIntenfität ; almählig weichen müflen. Der 
Foetas mag Übrigend gleich vom Anfange mit dem 
Kepfe grade nad unten gekehrt ſeyn, ober fih erfk 
nah und nad mit biefem, vermöge feiner eigenen 
Schwere, herabjenten, fo bleibt doch immer gewiß, 
bag er als phyſiſcher, in einer Flaͤßigkeit ſchwimmen⸗ 
Ge 
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der Körper, deſto mächtiger gegen feinen Schwerpunft 
gravifiren muß, je mehr er an Maffe zu-, und je 
mehr die Slüßigkeit, die ihn träge, an Inhalt ab« 
nimmt. Der immer größer und ſchwerer werbenbe 
Kopf des Kindes drüdt alfo ſenkrecht auf das untere 
Segment, zwängs. fi, fo tief er kann, in ihre no 
wenig erweiterte Höhle, und drängt das Wafler im⸗ 
mer mehr zurück, das, wie ſchon oben erinnert wer» 
den, in dem Maaße abnimmt, als die Frucht zw 
nimmt. Wenn. nun jede: Flüßigkeit ihre Gewalt da 
"am beftigften ausübt, wo fie den Beinken Widerſtaub 
finder: fo wird aud das: Fruchtwaſſer feine auſsdeh⸗ 
nende Kraft da am wirkfamften dußern, wo der Mut» 
terförper am weichſten und nacgiebigften if: Ob 
nämlid fon bie Gebärmutter durchaus nachgiebig 
feyn mußte, und zu dem Ende überall mit zahlreichen 
Gefäßen verſehen ift, um dur Erweiterung ihres 
Durchmefler , oder durch Ausſtreckung ihrer Krmmun⸗ 
gen, die Subſtanz "des Organes, unbeſchadet der nb⸗ 
thigen Dicke, ausdehnen zu laſſen; ja find doch da, 
wo fih der Mutterfuhen anheftet, die Gefäße viek 
größer, die Membranen viel weicher als in andern 
Begenden. Es wird alfo, wie die Frucht auf die ins 
nere. Subftanz..des unteren Segments und bes Halſes 
drückt, und ihre Höhle erweitert, das Waſſer noth⸗ 
wendiger Weife binauftreten, den. Grund der Mutter 
in die Höhe treiben, und fo das ganje Organ in bie 
Länge ausdehnen. 


Abraham Vater, Diss. qua uterus gravidus 
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pbysiologice et pathologice consideratar. Vi- 
teb. 1782. 

Th. Ad. Boehmer, situs uterj —— Hallae 
1741. Calza a. a. O. 

J. G. Fr. Kuehn, praesid. — da 
causis uterum impraegnatum distendentibus: 
Viteb. 1768. 


$. 56. 


Diefed Emperfteigen unb die baraus-entfichende 
Uenderung in ber Lage ber Gebärmutter erfolgt ge⸗ 
wöhntih bei gAunden und regelmäßig gebälbeten In⸗ 
diriduen, fo wie bei. verbältnißmäßiger Größe ber Bes 
börmutter, auch ganz almählig, ohne kraͤnkliche Affec⸗ 
tion und nachtheilige Wirkung auf die angränzenden 
Drgane, wenn diefe auch gleich dislocirt werden unb 
mehr oder weniger Druck erleiden; doch "fehlen diefe 
Bedingungen, fo muß .die. zunehmende Ausbehnung 
laſtig und mit manchen Folgen verknüpft ſeyn. Bei 
manchen ſchwäͤchlichen und ſehr ſenſiblen Individuen 
mag wohl die Dislocation ber dünnen ſomehl als der 
größern Gebärme, wodurch dieſe bald mehr in bie 
Höhe und zurück, bald mehr in.die Seite gefchoben 
werben, mande Störungen. in den‘ Berbauungsfunce 
tionen zur Folge haben; ähnliche Wirkungen nicht nur, 
fondern auch fehr oft läfige. Empfindungen, Erampfe 
hafte Affectionen, kolikartige Schmerzen mag wohl 
auch bei denſelben Individuen der Drud der ſchwangern 
GaAãarmutter veranlaffen, die fehr oft nicht früher ale 
sh nach der Entbindung volllommen befeitigt werben. 
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Bei ſolchen Schwangern, bie eine Heine Statur, aufs 
fallende Mißgeftaltung ihres Körpers, oder eıne platte 
Bruft haben, ober’ die fonft zu Krankheiten der Bruſt⸗ 
organe geneigt find, bei ſolchen, deren Gehlfemutster 
in der Schwangerkhaft eınen ungewöhnlichen Grad don 
Ausbehnung erreiht, bürfen wir die Störungen nicht 
“ Überfehen, melde in den Functionen der ‚Lungen ſo⸗ 
wohl als des Zwerchfells entfichen. Die immer an 
Ausdehnung zunehmende Gebärmutter nähert ſich, 
wegen des zu. Etrinen Verhältwifes der Bauchhöhle zu 
ihrer Größe, früher der äußerten Grämge, als es ſonſt 
bei normaler Bildung ded weiblichen Kbrper& oder veor« 
bältnigmäßiger Ausdehnung gefcheben würde; alfo muß 
empfindlicher Druck auf das Zwerchfell und Verenge⸗ 
sung ber Bruſthoͤhle entflehen, wenn fi der Gebär⸗ 
muttergeund gleichſam nach und nad bedjanigen Raus 
mes bemächtiget, ber für die Ausdehnung der Refpines 
tionsorgane angewiefen ii. So wie nun biefer Druck 
das freie Athmen hemmt, und den. font mis Leichtig« 
keit vorgehenden Kreislauf des Blutes durch Die Las 
gen und das Herz fedrt und erſchwert: fo erregt er auch 
einen Huſten, der mis einer Art von Kiel und einem 
Gefühle von Engbrüftigkeit verbunden ift, und auch 
feinem Arzeneymittel weicht, gar oft aber im zehnten 
Monate durch die erfolgte Senkung der Gebärmutter 
eine weſentliche Erleichterung zu. erwarten bat. Dig 
Schwierigkeit des Athmens muß aber nothwendig im 
einem höheren Sende erfolgen, wenn die Schwangerg 
eine ſehr kleine Statur, platte ruft oder einen fehr 
dicken Hals hat; der aͤngſtliche Zuſtand, in dem foldig 
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Individuen dadurch gufege werben loͤnnen, vorzuglich 
es Nachts, wenn fie nit mit dem Kopfe und: dem 
oberen Theile des Körpers höher als mit dem unteren 
Theile liegen, if in der That höchſt traurig und ver- 
dient alle Aufmerkſamkeit des Arztes. 


| $ 57. 

Der Grund ber Behärnritter wird im neunten 
Mondsmonate der Schwangerſchaft, ba meiſtens ber 
Mutterkuchen eime oder die andere Seite der genann⸗ 
ten Gegend einnimmt, fehr häufig nad der Seite hin- 
geneigt; eine Srfiheinung, hie gewoͤhnlich ohne Nach⸗ 
theil erfoͤlgt. Bei fehr reitzbaten Individuen aber, bei 
welchen aud ein höherer Brad von Neigbarkeit des 
Magens Statt findet, umd wenn fih ber Grund in 
einem böheren Grade nach der linken Seite neigt, 
(fey dies eine Folge von einen fdiefgeftalteten Becken 
oder von zu großer Rarität der Gebärmutsterbänder und 
der allgemeinen Bedefungen, Muskeln und des Bauch⸗ 
fele8,) unb wenn die Meigung der Gebärmutter nad) 
der Seite zugleich durch äußere Einwirkungeh derſnehrt 
wird, dann äußert fi der Druck zu beffig, und fo 
laͤßt fi) die Entſtehung mahdyer kränklichen Affeckionen, _ 
des Erbrechens, Blutbrechens, Naſenblutens u. f. w. 
erklären. 


$. 58. 


So fehr übrigens dad Emporſteigen der Gebärmut: 
ter zu manchen Störungen Anlaß geben Marin, fo iſt 
doch nicht zu läugnen, daß auch andere, welche durch 
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bie im zweiten Tomate erfolgenhe Senkung ber Gebär, 
mutter -entfteben, fi auch wieder nad und nad vers 
lieren, fobald diefelbe aus dem Beden fi) emporbebt. 
Eben fo Eönnen wir ſchließen, daß alle Affectipnen in 
den oberen Organen des Körpers, die fi in ber frü⸗ 
heren Zeit der Schwangerfchaft einfinden, und wahr⸗ 
fheintih von ihrer nahen Verbindung mit der Ge- 
bärmutter ‚bersühren, bei ihrer. Annäherung ſich ver» 
mehren müſſen. Man follte daher befonders vermu⸗ 
then,. daß jetzt der Magen fowohl ald die übrigen 
Digeftiondorgane dfterd in ihren Functionen geflört 
werden müſſen; allein ber Erfolg lehrt fehr'oft das 
Begentheil: fie erhalten, neue XIhätigkeit, unb die 
Neigung zum, Krankwerden oder zum Erbrechen, ver. 
fhwindet, und der Appetit nimmt zu, fo wie ſich bie 
Gebärmutter völlig aus dem Eleinen Becken emporge- 
hoben hat, und die ee; des Kindes lebhafter 
gefühlt wird. 


$. 59. 

Di dem neunten Monate der. Shwangerihaft 
bat nun bie Gebärmutter. die äußerfte Gränze für 
ihre. Ausdehnung erreiht, wenn nicht dur normpi⸗ 
drige Weite, des kleinen Beckens die Ausdehnung bis 
dahin gehindert wird; in dem zehnten Mondsmonate 
erhält diefelbe nad und nad denjenigen Stand wie: _ 
ber, den fie vorher im: achten. Monate eingenommen 
hatte. Diefe Senkung erfolgt, unter den Bedingun⸗ 
gen einer normalen und glüdlihen Schwangerfhaft, 
mit Leichtigkeit, ohne Unbehagen und Franklide Affec⸗ 
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tionen; allein fie. kann auch das urfählihe Moment 
mancher, kränklicher Erfheinungen und Störungen in 
mehreren Functionen werden. Go fehen wir nicht 
felten. läftige® Gefühl .von Spannung und Schmerzen 
in dee Mogengegend, Erbrechen, Störungen in der 
Excretion bes Urins und Stuhls, Iſchurie, Stran⸗ 
gurie, Urinverhaltung, Verſtopfung des Stuhls, Ger 
ſchwulſt der Schaamlefzen u. ſ. w. entſtehen. Am 
leichteſten ſind dieſe Störungen moͤglich, wenn eine 
Schwangere ohnedieß ſchon ſehr reitzbar, und ein zu 
hoher Grad der Neigung des Beckens oder eine zu 
betraͤchtliche Ralaxation der Bauchbedeckungen damit 
verbunden iſt, eder durch Infertion des Mutterkuchens 
an der vordern Wand des Gebärmutterkoͤrpers ein 
höherer Grad der. Senkung begünftigt wird. 

GC. N. Jenty, demonstzatio uteri praegnanüs 
mulieris cum foetu etc. oder Abbildung der 
Sebärmurser. aus einer ſchwangern Frau u. f. w.. 
aus dew Eagl-von Chr, Schmiedel. Nurnæ 
berg.27645 Mal. 

Anatomical ;Table- with explamations F an ad-. 
bridgement of-the practice Midwifery etc, by: 
William Smellie, -Edinburg ı787. fol. 

Guil. Hunter Anatomia uteri.bumani gravidi, 
tabulis illuatgeta, Lond. 1774. gr. fol. in 4 
Kpf. (Mehrete Nachbildungen davon in Loders 
anatewmiſchen Tafeln.) — 

An anatomical description of.tke —— — 
uterus by the late W. Huntær. Londqom 
1794. oe: 
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W. Hunters anatomische Beschreibung des 
schwapgern’ Uterus. Uebers. u. mit Anmerk, 
von L. F. Froriep. Weimar ı8o2. 

Osianders Denkwürdigkeiten II. Bd. a.a. O. 

El. von Siebold Lehrbuch der theoretisch- 
praetischen Entbindungskunde: Erster Band. 
theoret. Entb. Ste verbess. Aufl. Nürnberg 
ı8ı2. 8. $. 216 - &. 241. 

Joerg über das Gebärorgan: a.a. O, 
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Die Veränderungen, welche ber fenfible Antheif 
Ber Geſchlechtsorgane but die Schwangerſchaft erleidet, 
dDirefen nicht minder Überfehen werden. "Die Nerven, 
welche vor dem Befruchtungsaete fehr comprimirt und 
beinahe in einem Zuftande der Betäubung lagen, er» 
wachen in der Schwangerſchaft zu einem höheren Grade 
von Neceptivität mit ber in jeder Woche zunehmenden 
Ausdehnung und Erweitirung des Organs. Gefellt 
fi nun diefe vermehrte Receptivitat der Gebärmutter 
zu einer fehr ſenſiblen Conftitution ‘des ſchwangern 
Individuums, fo mögen dadurch manche Eränkfliche 
Erfheinungen zunächſt in ſolchen Organen erzeugt 
werden, welche durch gewiſſe Nervengeflehte ohnedieß 
fhon mit dem Gonitalſhſtem in einen größern Tonfens 
gefegt find. Wie Tiefe es fi ſonſt erklären, daß jene 
durch das Einmwirfen von Arzeneymitteln auf das Geni⸗ 
talfyftem verfhwinden Eönnten? Die Gefebe des Eon» 
fenfus laſſen fi) daher nicht Idugnen, wiewohl nicht 
alle Eränkliche Erfcheinungen in der Schwangerſchaft 
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Naraus erBlätt werben können, unb auch nicht alle 
Draane diefem Geſetze gleich untergeordnet find. Aus 
der merkwürdigen Verbindung, welche zwiſchen ber 
Gebärmutter und der Bruſten unterbaften wird, laffen 
ih bei Schwangeru, vorziglich von ſehr ſenſiblet Con⸗ 
fitetion , die ſtechenden Schmerzen nur allein erklären. 
Über kein Drgan giebt uns fo oft den auffallenden Ber 
leg, im weidye genaue Verbindung es dburd die Mer- 
vengefledte mit. ber Gebärmutter gefegt iſt, als der 
Magen; und ed muß um fo weniger auffallen, Daß 
berfelbe durch die Veränderungen, weldye die Gebar⸗ 
mutter durch die Conception erleidet, bei ſehr fenfiblen 
Individuen auch bald im Anfange der Schwangerfchaft 
durch Brechen, Magenkrampf und ähnliche Übel affi⸗ 
zirt wird, weiche einen rein nervoͤſen Grund haben, 


8. 62. RN 

Nebſt der Gebärmutter erleiden auch die Muster 
ſcheide und die Außen Beburtstheile mehrore Woraͤnde⸗ 
rungen: fie fhwellen mehr an, die Mutterfcheide wird 
mehr erweitert und verbünzt, und ein böherer Grad 
ihrer Vitalität von veutärfter Turgescenz , vernidhrtem 
Andrange und erhöhter Prebuctivitdt, zeigt ſich ber 
fonders am Ende der Schwangerſchaft in ber vermohr⸗ 
ten Abfonderung bes Ochleimes. Die wichtigften Wen 
änderungen erfahren die Brüſte; fie treten mit der 
Gebärmutter in eine engere Beziehung. Viele Schwan 
gere fühlen in den erften Monaten ein Spannen ober 
Stehen; und es. erfcheinen in biefer Epoche manche 
Reränderungen in ihnen, welche von der unläugbaren 
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Sympathie geugen ; welche zwifchen bem: Generatiend« 
fofteme und den Brüften Statt findet. In den Brüften 
ift auch in der That ſchon während der Schwangerfchaft 
die Vitakität gefteigert, wenn gleich noch nit über 
jene in ber Gebärmutter vorberrfchend:. fe werden vol 
Ier, elaſtiſcher, gewölbter, die Farbe des Hofes und 
der Waren ändert fih, und es fließt, beſonders am 
Ende der Schwangerihaft, nicht felten eine wäfferige 
ober milchaͤhnliche Zesschtigkeit aus. ihnen; — Verän⸗ 
derungen‘, in welchen wir bie Vorbereitung zu einem 
höheren Leben und zu einer ——— Beſtimmung 
erkennen muͤſſen. 

: J. G. Guenz de mammarum fabrica et lactis 

secretione. Lips. 1754. 

J. Anemaet de mirabili, quae mammas inter 
et uterum intercedit, sympathia, Lugd. Bat. 
1784. 

J. Rud; Boehmer de consensu uteri cum 
mammis, causa lactis dubis: Lips. 1750. 4. 
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Nach vollendeter. Zeugung und Conception hat ber 
Foetus ein eigenes Leben für fih, und es kaun nicht 
angenommen werben, daß irgend eine weitere Bildung 
an demfelben durch einen- Anſatz mittelſt eines Rieder- 
fihlages aus einem von ber Gebärmutter abgefonderten 
Safte gefhebe:. feine ganze Bildung it nun eine forte 
währende Entwidlung aus fi felb; es werben ihm 
ur ernährende Stoffe dargeboten, welche er bei der 
ihm einwohnenden, hoͤchſt thätigen Aſſimilationskraft 
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in feine Sphäre zieht, und ſich darin, ale _in feiner 
Baſis, hervorbringt. Da die Zeugung-feldft ein pla⸗ 
ſtiſcher Proceß iſt, ſo iſt auch die bildende, aſſimili⸗ 
rende Kraft die erſte Lebensäͤußerung des Foetus. 


6. 63. 


Die Art, wie bie Mutter ben Foetus ernährt, und 
biefem zur.Bafis feiner Bildung und Geftaltung wird, 
it bei den Säugthieren, welche allein im eigentlichen 
Sinne des Worts lebendig gebährend find, eine eigen» 
tbumliche. Bei allen andern Thieren ift der Foetus in 
einem Ey eingefchloffen, welches mit einer mehr oder 
weniger harten Schaale umgeben, außer dem Keime 
ſelbſt auch noch das. Material feiner Sufltentation ent» 
halt. Er ift hierdurch ſelbſt bei ben lebendige Eyer ges 
bärenden Thieren, bei welchen das befruchtete Ey im 
Körper der Mutter zurlickbleibt, und dort bis zur Zeit 
des Ausſchließens bebrütet wird, mehr von der Wir 
kungsſphäre der Mutter ifolirt, und nur den impondes 
sablen Agentien zugangig, welche zur Zeit bes Bebrü⸗ 
tens zwifhen Mutrer-und Embryo circuliren. Bei dem 
Menden und ben Säugthieren aber it die Gemein, 
ſchaft zwifhen Mutter und Foetus inniger; und bie 
erfte bereitet während der Schwangerfehaft fortwährend 
das Material zur Ernährung bed Foetus. Die Cotyles 
donen zwiſchen den Häuten bes Eyes ber visrfüßigen 
Zhiere, in welchen fi) Die Blutgefäße bes Nabelſtrangs 
verbreiten, bringen eine neue Sfolation bes Embryo 
hervor, bis bei dem Menfchen und ben bierin mens 
fhenähnlichen Zhieren die Cotyledonen verſchwinden, 
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und. die Haute bed Eyes ihre Gefäße, und mit. ihnen 
ihre Belebung von der Gebaͤrmutter erhalten ; weßs 
wegen fie auch entleert (5.8. wenn der Foetus durch 
den Abortud verlosen gieng,) zuweilen noch fortwach⸗ 
fen und abfondern. 


F.G.Danz, Grundtifs der Zergliederungskunde 
des uugebornen Kindes etc. mit Anınerkun- 
gen von Sömmerring. 2 Bd. Frankfurt u. 
Leipzig 1798 - 1795; 8. 

G.Ph. Michaelis, Diss, sistens observationes 
cirea placentae ac funiculi umbilicalis vasa ab- 

. sorbentia. Götting. 1794. 4 

B.N. Schreger, de functione placentae üteri- 
nae, Erlangen 1799. 

. Autenrieth, Supplementa ad historiami em- 
bryonis humani. Tubingae 1797. 4 

Th. Kestner, Diss. de nexu matris cum em+ 
bryone. Göttingae ıBo2. 4. 

J. Fr. Lobstein, essai sur la nutrition du ſoe- 
tus. Strasbourg an X. 1802. 4. ins Deutsche 
übersezt u. d. T. Ueber die Ernährung des 
Foetus von Th. Fr. Kestner, mit einem 
Kupf. Halle 1804. 8. " 

Reil, über das polarische Auseinanderweichen 
der ursprüngl. Naturkräfte in der Gebärmut- 
ter ws. f. im Archive für Physiologie. VIL 
Bd. Ss Heft. Halle 2807. 

Ph. Fr. Walther, a... O,. 

Dr. Pander's Reyträge zur Entwidlungsges 
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- fehichte des Huͤhnchens im Eye. Würzburg 1817, 
in Sol. mit 16 Kupfertafeln. 


$. 64. 

Das fenfible Syftem ruhet in bem Foetus während 
der Schwangerfchaft im tiefen Schlafe, ohne Eindrüde 
von außen zu empfangen, bis derfelbe geboren if. Das 
irritable Leben und ber durch dieſes beflimmte Gegenfag 
erwacht in ibm, fobald er rothes Blut und ein fich ges: 
ſchloſſenhabendes Gefäßfpftem hat; die Hußerung von 
Muskelthätigkeit vollbringt der Foetus durch Beweguns 
gen. welche von der Schwangern gewöhnlich mit der 
Hälfte ihrer beſtimmten Dauer wahrgenommen werden. 
Die Möglichkeit des Befühls in einem empfindlicheren 
Grade wird aber vor allem durch den Moment beflimmt, 
wann des Foetus in einen ;wanglofen Zufand tritt; 
benn es nimmt auch bier fhon an Stärke und Größe 
zu, und vor allem if die Musfelchätigkeit der Extre⸗ 
mitäten, wegen ihrer ſchon ziemlich fortgerücten Bils 
bung, in einen hohen Grabe vermehrt. ande 
Schwangere fühlen übrigens die Bewegung des Foetus 
febr fanft und beſtimmt, mande fehr undeutlich; ans 
deren — fie find meiftens fenfibler Gonfitution — 
verurſacht fie jederzeit eine fchmerzhafte Empfindung. 
Schwangere, die fi einer binlänglihen Stärfe und 
Geſundheit ihres Organismus erfreuen Eönnen, fühe 
len die Bewegung deutlih, ohne Unbehagen und ohne 
ſchmerzhafte Affection: dunkel und ſchwach hingegen 
ift das Gefühl bei ſolchen, die eine kränkliche Eonftitus 
tion haben, Krankheiten Sur; vorher überftanden, 
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und an dieſen gegenwärtig noͤch leiden. Diefer Um- 
ftand macht fie fehr oft traurig, niedergefdhlagen, und 
zuweilen muthlos, daß fit erfi krank werben, und 
mande Störungen in der Function ihrer Schwanger: 
fchaft erleiden. 
J. D. Herhold, physiologische Untersuchun- 
gen über das Leben, besonders des mensch- 
“ lichen Foetus etc. Kopenhagen 1803, 
Walther, aa O. | 


d 
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Ale die Einflüffe aber, welche eine bebeutende 
Beränderung in dem Nutritionsfpfleme der Mutter 
erzeugen, z. ®. Blutflüffe, anhaltende Durdfälle, 
Fieber, Mangel an gehdriger Verdauung, Affecte, 
fhlaffofe Nähte u. f. w. kibnnen aud ben Foetus fo 
ſchwächen, daß feine Kraft fih zu bewegen entweder 
geichwächt oder ganz geraubt wird, die fih aber bei 
völliger Genefung der Mutter wieder wie vorher ein: 
ſtellen kann. Indeß fcheint auch felbft bei vollkommner 
- Sefundheit dennoch das Kind zu fchlafen, und kündigt 
alsdann erft fehr fpät fein Daſeyn durd Bewegung an. 
Mon finder dieß vorzüglich bei fehr flarfen und gut» 
genährten weiblichen Individuen mit ganz ausgezeichs 
neter reproductiver Conftitution, bei welchen die, Ges 
bärmutter von einem alzugroßen Zufluffe von Blut 
Hleihfam überladen wird. Sowie fehr häufig hen 
Echwangere von der awähnten Conftitution höchſt uns 
thätig find, fo ſcheint ſich aüch ein ähnlicher Zuftand 
dem Foetus mitgetheilt zu haben, der, vermöge eines 
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größeren Vorraths von fibrigen Nahrungsfäften, welche 
dem firogenden Mutterkuchen dargeboten werden, in 
einen hohen Grad von Unthätigkeit feines Muskelſy⸗ 
ſtems bis in den legten Monat der Schwangerfchaft: 
verſetzt iſt. Selbſt nur langſam äußert fi feine Bes 
wegung nad) der Geburt, und es währt ungewöhnlich 
lange, bis der neue Circulationd» und Refpirations: 
proceß eingeleitet ift, wodurch er in ein neues Reben — 
in das fenfible Leben — geführt wird, und auch bie 
Fähigkeit erhält, fich felbft zu reproduciren. 


VI. Geburk 


“ 
2 66 Ä 
ib. . e i 


Sobald der Foetus zu einem Grade von Selbſt⸗ 
fändigfeit und Individualität gelanget, daß er unab» 
bängig und getrennt von der Mutier zu leben vermag, 
dann erfolgt feine Geburt, die fich Bei dem menſch⸗ 
lihen Weiße in der Regel mit dem Ende der vierzigften 
Woche ereignet. Diefer Termin ift durch den Entwicke⸗ 
Iungsproceß ſelbſt voraus beſtimmt, und die Geburt der 
Frucht eben fo nothwendig, als jede andere ihrer Mer 
tamorphofen, z. B. die Bildung des Ohres, des Mun- 
bes, ber Fußzehen, der Öffnung der Pupille, der möge 
lichen Äußerung der Musfelthätigkeit u. f. w. an eine 
fefte Zeit gebunden. Gerade vierzig Wochen voltenden 
gewöhnlich dDieBilbungsperiode des mentchlihen Foetus/ 
während welcher er, in ber Höhle der Gebärmutter ein« 
gefchloffen , einen Theil des menfchlichen Lebens, fein 
Feetus⸗Alter, zubringt, und welche Einheit des Lebens 

ö 
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der Sehärmutter und bes Eyes, des Embryo und feis 
ner Umgebungen bezeichnet. Im diefer ganzen Epoche 
und big zum legten Moment der Schwangerfcaft find 
nicht allein die Entwidelungsorgane der Frucht — die 
Eybäute, des Mutterkuchen und die Nabelſchnur — 
mit dem Foetus Ein Individuum, und nothwendige 
„Organe derfelben, ohne welche ihre eigenthümliche und 
abweichende Oconomie nicht beſtehen kann; fontern 
auch des Eyes Leben iſt mit dem Leben der Gebärmut⸗ 
ter fo innig verſchmolzen, daß alle Entwidelungsorgane, 
Frucht und Gebärmutter, Eins find, und nur Ein 
Leben leben. Allein endlich Iöfen ſich alle die organi- 
fhen Vermählungen durd, den Tod einzelner Theile 
wieder auf. Die Frucht wird reif, ihre Entwickelungs⸗ 
organe ſterben und fallen ab, trennen fih, in dem 
Maafe als dies gefchiebt, von der Gebärmutter, und 
das bis jetzt identiſche Leben des Eyes und der Gebär« 
mutter zerfällt wieder im zwei verfchiedene Individuali⸗ 
täten. Der Moment, wo dies gefchieht, iſt derjenige, 
weicher beide Epochen fcheidet, die Schwangerfchaft be» 
fihließt und die Geburtszeit hervorruft. Ey und Ges 
bärmutter treten durch diefe Trennung in ein anderes, 
flatt des vitalen in ein mechanifches Verhältnig, wie 
as zwifhen Körpern, als folhen, Statt findet. Die 
in der Gebärmutter erzeugte Erregbarkeit, die nun 
wicht mehr zugleich auf die Frucht gehen kann, häuft 
fi in ihr an, bis zu einem fo hohen Grabe, def jeder 
mechanifche oder chemiſche Reitz die Eontractionskraft 
der Gebärmutter zu erregen im Stanbe il. Das Ey, 
welches bes Gebärmutter fremd geworden iſt, vertritt 
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bie Stelle des Reitzes, deu ihre eraltirte Erregbarkeit 
ju feiner Anstreibüng in Thätigkeit foßt. 


G 67% 

Die zur Auttreibung des Products ber Zeugung 
in Thaͤtigkeit geſetzte exaltirte Erregbarkeit äußert ſich 
in den Contractionen der Gebaͤrmutter, die unter dem 
Namen Wehen bekannt find; fie haben das Eigen. 
thümliche, daß ſich bei ihnen der Grund ber Gebärs 
mutter contrahirt, der Muttermund aber erweitert, 
ſowie ii Anfange bet Schwangerſchaft der Grund ſich 
zuerſt erweiterte und der Muttermund ſich ſchloß. Der 
Grund iſt das meiſt expandirte; folglöch geht dort zu⸗ 
erſt die expanſive Bewegung im die contractive über; 
indeß noch fortdauernd ber verftrichene Hals weiterhin 
txpan dirt Wird, 

§. 66. 

Die Eontractionen der Gebäͤrmutter ſelbſt aber ſind 
in dem Muskelapparate der ſchwangern Gebärmutter 
degründes, weicher nach Verſchiebenheit feiner einzelnen 
Partien die beitimmte Wirkung äußert, wie dieß durch 
Meckel und Calza bewiefen iſt. Während dem die 
Gebärmutter zur Austveibung des Kindes fi thätig. 
jeigt , fo giebt fih der Grund nicht nur zufammen, um 
den Widerftand der Gefäße zu überwinden, und ıhre 
Eäfte hinabjuprefien, fondern er fenft ſich auch herab, 
tm durch bie in der Gebärmuster enthaltenen Theile 
den Antagorismus des Halfes zu bekämpfen. Nebſt 
dem ziehe fic) ber Kbrper oben zufammen, comprimirt 

& 2 
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die ſchwammige Subſtanz, hebt bie. Enge auf unb 
dehnt fie aus; die Enge zieht den Hals in die Höhe, 
und erweitert ihn. Rei dem allen behauptet aber die 
hintere Wand der Gebärmutter einen gewiffen Grad 
von Feſtigkeit, damit die vordere mit Freyheit und 
Stetigfeit wirken, und die Gebärmutter in die fen: 
rechte Stellung bringen Fönne. 


$. 69. = 
Die Eontractionen ber Gebärmutter, fo wie Übers 
haupt die verfhiedene Wirkung ihrer MusEelthätigkeit 
erfolgen unwillkührlich. Die Zufammenziehungen ber 
Bauchmuskeln und des Zwerchfells find nur Hüffsfräfte; 
in ber Gebärmutter» Subftanz felbft Jiegt der Grund 
ihrer Gontractionskraft, Wozu wären fonft die ver« 
fhiedenen Lagen ihres Muskelapparates, der fi wähs 
rend der Schwangerfchaft in einem fo hohen Grade ent» 
wickelt? Wie oft fühle man nicht die ungeheure Kraft 
der Gebärmutter bei Wendungen, welche die Hand 
aͤußerſt zufammenpreffen, und alles Gefühl in ihr laͤh⸗ 
men?? Die Gontractionsfraft der Gebärmutter zeige 
fih auch nit nur nad dem Tode der Mutter noch 
wirkſam *), fondern auch die Geburt kann fie bei 
einem Vorfalle ganz allein vollenden **). 





*) Man f. Lucina IV. B. 3tes St. S. 443 find a Beobach⸗ 
tungen von dem Verfaſſer angeführt. 

**) Man ſ. Lucina III. B. Ites St. des Verfaſſers Aufſatz: 

Etwas über den Vorfall der Scheibe und Gebärmutter, 

nebſt 3 Zangen » Entbinbungen bei volkommen prolabirter - 
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Der PORT ber Sehärmutter, ber ſich 
während ber Schwangerfchaft noch mehr entwickelt und 
ausbildet, ift zwar buch Medel,und Calza erwie 
fen, und. dadurch die eigene Contractionskraft ber Ges 
bärmutter zur Vollendung der Geburt außer allem Zwei⸗ 
fel geſetzt. Allein zwifhen ber Außern unb innerer 
Muskelbaut der Gebärmutter giebt e8 neh) eine ſchwam⸗ 
mig» vasculofe, mis Schleimböählen verſehene Mittels 
ſabſtanz, die fi aucherft während ber Schwangerfchaft 
entfaltet; aus ihren Schleimböhlen und Gefäßen ers 
gießt ſich nicht nur ein Theil bes fo wohlthätigen Schlei« 
mes der Geburt, indem fie durch die Zufammrenziehung 
der außern Muskelhaut comprimirt. verdünnt, und 
ihrer Säfte entleert wird, ſondern biefe Berbünnung 
der ſchwammigen Subſtanz hat zugleich noch die Folge, 
daß am Ende der Geburk die außere und innere Muss 
kelhaut in nähere Verbindung kommen, und fi in 
einen eignen Rapport fegen Einnen. :Der Mutters 
mund, wie bie. gange-Oebärmutter, ſenken fih, ſchon 
ver und während. ber Geburt, tiefer in bas Beden 
herab. Bringt man um dieſe Zeit’; und dinige Tage 
vor ben Geburt, den Finger durch den geöffneten Muts 
termund an die nakten Häute bes: Eyes, fo kann man 
ſchon eine 'alternisende ‚Spannung und Erſchlaffung 
biefer Haͤute, und bei binnen Bauchmuskeln mit ber 


Scheide und Gebärmutter. Die eine Frau hafte, als ihe 
zum zweiten Male bie Gebärmutter vorflel, ganz I 
li ohne Hülfe der Kunft geboren. 
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auf den Ainterleib gelegten Band ein alternirendes 
Bartı und Weichwerden der Gebärmutter fühlen. Die 
Erweiterung des innern Muttermundes und“ die erfte 
Epoche der Geburt if begonnen, welche aber unbemerkt 
vorübergeht, meil fie Beine fühlbaren Wehen hat. Die 
Geburt iſt naht mehr. ferne, da beide Kräfte ſchon im 
Kampfe find, ee oscilliren, bis die Contraction 
fliegt. : Hi. 

.©. Fr. Aosanbbrsss Dissortatio de viribus 
partum eflcientibus generatim, et de utero 
speriatim, ratiane. substantiae: mmusculosae et 
vasorum Are soul} acced, Tab. aen. ar 
lae 1791. 

.J, C. Loder, resp, Hauenschild, de struc- 
tura uteri musculosa. Jenae ı784. 4. 

-J. H. Ferd. Autenrieth Handbuch der em- 
pirischen menschlichen Physiologie. I. Bd, 
Tübingen 1805, 8. 88, 

RAS IB Calza, Prof. der Geburtskülfe in Pa- 

dua, über den Mechanismus der Schwanger- 
schaft. Mitgetheilt aus dem ersten u. zweiten 
Bande der Arti dell’ Academia di Padova, T.I. 
e T. II, vom Herrn Dr. Weigel in sieben- 
ten Bandes drittem Hefte des Archives für die 
Physiologie von Dr. J. Reil und Auteny 
rieth, Halle ı807. m. 7 Kpfrtaf. “ 

Jaerg über das Gehärorgan, a.a. O. 


$. zı. 
Die Wehen Bilden fi} jederzeit in Parerismen, 


[4 
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deren Intervalle immer kürzer, deren Actionen aber alls 
mäblig ertenfiv'und intenfiv färker werden. Die Eons 
tractionen werden immer flärfer und anhaltender, deh⸗ 
nen fih vom Grunde zum Körper, und vom Körper zulezt 
zum Halfe ber Gebärmutter und der Mutterſcheide aud. 
Durch jede Wehe wird vie Erregbarkeit der Grbürmuss 
ter erfhäpft, daher Ruhe; in der Ruhe fammelt fi 
die Erregbarkeit wieder, daher neue Thätigkeit. Nach 
dem Eintritt der erften Wehen erichlafft Übrigens bie 
Gebärmutter nie volllommen wieder, fondern bebarrt 
in einem mehr oder weniger zufammengezogenen Zur 
konde, von dem die Wehen die Eracerbationen find, 
E. H. Keck de dolorum praecipue ad partum 
causis etc- Argent. 1740. 
. E. Büchner de dolorum ad —— * 
rectione. Halae 1756. 
Dr. Vetters und Dr. Fenners zwo Abhand- 
lungen aus der Geburtshülfe über die Wehen 
vor und nach der Geburt. Leipzig 1796. 
J. P. Eberhard de doloribus partum promo- 
ventibus. Halae 1762. 
Reil a. a. 0. 


$. 78. 

Die Geburt iſt übrigens ſo wenig als die Schwan⸗ 
gerſchaft ein kranklicher Zuſtand des gebaͤrenden Indi⸗ 
viduums, wenn fle normal, glücklich und mit Leichtig⸗ 
keit erfolgt, fondern eine Function, in welder wir die 
Shätigfeit oder daß Beſtreben des weiblichen Organiss 
mus erfennen, das Product der Seugung aus den Ge⸗ 


— 
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burtstheilen auszuſchließen. Die falſche Idee von 
Krankheit erzeugt auch ſogleich jene von Heilung und 
Anwendung von Arzeneien, die entweder ganz unnütz 


find, oder durch ihre Wirkung, welche fie in einen 


durchaus geſunden Organismus hervorbringen, wirklich 
erſt Krankheit hervorrufen und den Gebaͤrungsact ſtoͤren. 


Den Arzt muß bei Beurtheilung des Zuſtandes einer 


Gedärenden eine ganz andere bee leiten; die Geburt 
it Eein Eränflicher Zuftand, wenn fie nicht durch ges 
wiffe Einflüffe, durch die Eränkliche Conftitution des 
Individuums u. ſ. w., den Charakter einer. Krankheit 
erhält. 


$. 73. 

Soll aber die Geburt als normale Function mit 
gehöriger Leichtigkeit, ohne Gefahr und Fränkliche 
Störung erfolgen, fo müffen mehrere Bedingungen 
jufammenmirken; Bedingungen, welche theil® das 
gebärende Individuum, theild das Product der Zeus 
gung mit feinen baffelbe umgebenden Gebilden betreffen. 


5. 74 u 

Die Bedingungen von Seiten bes —— 
den Individuums find: 1) eine vorhergegangene 
gefunde und glüdlihe Schwangerfhaft ; 2) normale 
Bildung des Bedend, oder wenigftens bei normmibri 
ger Geſtaltung noch foviel Raum, daß er in gehörige 
Proportion mit der Größe und dem Umfange des 
Kindes gefegt iſt, damit diefes in dem gegenwärtigen 
Momente der Geburt ohne Gefahr für die Mutter 


\ 
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und ſich felbft durchgehen Eönne; 3) nermale Incli⸗ 
nation des Beckens; 4) normale Bildung und Ger 
fundheit der weichen Geburtstheile ;. 5) eine folde 
Lage der weichen Geburtätheild, vorzüglich aber..der 
Sebärmutter, wie fie zur unfdhählihen und keiten 
Beendigung der Geburt nothwendig ift; 6) Feine Ver 
änderung und Störung dur normwidrige Bildung 
oder Krankheit der Übrigen innerhalb des Beckens die 
Seburtstheile einfchließenden oder entfernter liegenden 
Drgane ; 7) normale Contractionen der Gebaͤrmutter, 
und zu gleicher Zeit von einem folden Grade von 
Kraft, wie diefer gerade in dem gegenwärtigen Mes 
mente ‚ner Geburt eines Individuums nothwendig if, 
um den Foetus jedesmal durd die Gebärmutter und 
durch das, Becken zu treiben; 8) Gefundheit, Stärke 
und mprmale Bildung des. gebarenden Individuums, 
und wenigftens Eeine fo auffallende Störung in dem 
Drganismus Überhaupt, durch welde die Geburt, ges 
hindert, oder, wenn fie möglich wäre, die Wirkſam⸗ 
keit der Natur nachtheilig und gefährlich werde; 9) 
das Eintreten der Geburt zu einer Zeit, in welcher 
die normale und gefahrlofe Ausichließung des Foetus 
und feiner Entwidelungsosgane möglich iſt; 10) feine 
fo lange Dauer der Geburt, welche Gefahr für Muts 
ter und Kind zur Fbige hat. 


5. 76. 
» Die Bedingungen von Seiten bed Fötus und 


der Nachgeburt find: 1) eine foldhe Lage des Kins 
des, wodurch daſſelbe in ein ſolches Verhältnig zum 


⸗ 


l 
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Raume bes Beckens und der Gebärmutter geſetzt iſt, 
daß nicht nur allein feine Austreibung durch dieſe 
moͤglich, ſondern auch ohne Hinderniß für die Wirk⸗ 
ſamkeit der Natur felbſt und ohne Gefahr vollendet 
werden Fönne: 2) kein ſolches Hinderniß des Kindes, 
ſey es reif oder unreif, lebend oder todt, durch ſeine 
Groͤße und normwidrige Geſtaltung für ſeine Aus⸗ 
treibung durch die Gebärmutter und das Becken, wel⸗ 
ches die Wirkſamkeit der Natur nicht überwinden 
kann; 85) kein Theil neben dem Kopfe, dem Steiße, 
ben Süßen oder Knien, welcher bie ‚Austreibung 
durch) eigene Kräfte der Natur hindert; 4) feine Stoͤ⸗ 
zung des Gebärungsactes durdy den Tod bes Kindes; 
5) normale Cohäſion des Mutterkuchens; 6) normale 
Bildung ber Nahgeburt überhaupt, oder wenigſtens 
feine ſolche Abweihung von diefer, welde Einfluß 
auf den glüdlihen und normalen Verlauf der Geburt 
bat; 7) Trennung und Austreibung der Nachgeburt 
durch eigene Thätigkeit der Natur ohne Gefahr für 
die Mutter; 8) Eeine zu flarfe Befeſtigung bes, im 
Bir Bag auf die Gegend mit der Gebärmutter, zwar 
norrhal adhärirenden Mutterfuhens, und Feine zu 
Iange Zurüdhaltung der Nachgeburt mit Gefahr für 
die Mutter. 
J. J. Berger de perfectissimi enixus signis. 
Hafn. 1756. 
J. C. Gehler de partus naturalis adminicu- 
lis. — in Schleget'Sylloge ad art. obstetr. 
Vol. II. Nr.32 u. 33. und überf. ins Deutfche in 
Gehlers Heinen Schriften, ı 5. Nr. ı und 2, 
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J. F. Henning de .causis partus naturalis. 
Viteb. 2784. 

J. J. Roemer Diss. sist. partus naturalis bre- 
vem expesitionem. Goettingae 1785. u. 1791, 

O. F. Rosenberger de viribus in efli- 
cientibus. Halae 1791, . 

Saxtorph, Erfahrumgen über die. vollkommne 
Geburt. Kopenhagen 1786. 

J. C. G. brevis partus humani historia. Spec. I. 
T. U. Warnekros de partubus EeBLarnU8 et 
irregularibus. Jenae 1803. 4. — 

L. J. Boers Abhandlungen und Versuche ge- 
burtshülßl. ralslks 1.Th. 5 Bd. S. 22, Bun 
179% 

Ad. v. Solingen über das Mechanische — 
Geburt, aus dem Holl. von Dr. Salomon, 
Hannover 1801. 

W. 3. Schmitt über bas Mechaniſch⸗ der Geburt 
in deſſen Geburtsh. Fragen. Nr. a. 

Joerg brevis partus humani historia. Spec.I. 

Ueber die Dauer der Schwangerſchaft des menſchlichen 
Weibes — in Schmidsmüllerd Beyträgen. Nr. B. 

Ke efeld über das Periodifhe der Geburt — im 
Sournal der Erfind. XVI. &t. Nr. 3. 

Weber die nächfte Urfahe der Erclufion des Foetus 
aus dem Uterus — im Sournal der Erfind, 
XVI. &t. Nr. a. 

Nebst jenem des Verfassers, die Handbücher der 

Entbindungskunde von Osiander, Fro- 
riep, Joerg us. w. 


9» Einleitung. 1. Abfchnitt. 2. Kapitel. 
IX. BWohenbett. 


— ge 76. 
.Nach der tritt das menſchliche Weib in 
die Verhältniſſe des Wochenbettes, welches in der 
Regel eben fo wenig, als Schwangerſchaft und Ges 
Burt, als ein BE Bun nn 
en aan 
6. 7% 
Die Bedingungen .eines normalen und glücklich 
verlaufenden Wochenbettes find: 1) daß die Wörhnerin 
vor ımd. während der Schwangerfchaft ſich einer feflen 
Gefundheit und binlänglicher Energie ihrer Lebens 
thätigkeit erfieuete; 2) bag fie glüdlih, leicht und 
ohne kraänkliche und gefährliche Zufälle, während und 
gleih nach der Geburt, entbunden wurbe; 5) daß fie 
bei gefunber und normaler Bilbung ber Brüfte, und 
ihrer binlänglich erregbaren Warzen, und bei dem 
Zufammentreffen aller zum Stillen nothwendigen Er⸗ 
foderniffe, den Neugebornen bald anlege, und biefer 
auch bald genug und ohne Hinderniß fauge; A) duß 
eine nachtheilige Einflüffe erft in der Folge das 
Wochenbette flören. f 


$. 78. 

Eine Entbundene oder Woͤchnerin befindet ſich aber 
in einem ganz anderen Zuflande’als vorher in ber 
Shwangerfhaft und Geburt. Die Ausdehnung bes 
Unterleib und ber Drud der Gebärmutter het aufe 
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gehört, die Organe des Unterleibs treten in ihre 
vorige freie Lage zurüd , die Entbundene ift mehr oder 
weniger entkräftet, zumeilen befällt fie ein Schauer, 
gewöhnlih aber ein wohlthätiger Schlaf, dem eine 
gleihmäßige Wärme, vermehrte Zranfpiration unb 
fühlbare Erholung nad dem Erwachen folgt; die Ges 
burtstheife, vorzuglih das Mittelfleifh und der Muts 
termund, find mehr oder weniger gequetſcht oder ver⸗ 
wundet. Es ſtellt fi die Wocenreinigung ein; b.h. 
die Gebärmutter entleert fi von den Reften ber hin⸗ 
fälligen Haut (decidua) und vom Bluse, welcdes Eurz 
nad) der Geburt fehr hell und roch ift (lochia rubra); 
nad) einem, bei andern nach zwei bis drei Tagen, er. 
fheint die Worhenreinigung nur ale Blutwaſſer (lochia 
alba) ; noch fpäter am fünften bis fiebenten Tage wird. 
der Ausflug blaffer, dicker, fchleimiger, und bei mans 
hen befömmt er eine mildhartige Befchaffenheit. Die 
ganze Dauer der Wochenreinigung ift verfchieden ; am 
früheſten bört fie bei gefunden und ſolchen Wöchne⸗ 
rinnen auf, die ihr Kind felbft anlegen, und wo bie 
. Milchfecretion fehr thätig iſt. Einigemal beobachtete 
ih, daß fie [don am dritten Tage ohne nachtheilige 
Störungen der Geſundheit fi ganz verloren hat. 


9% 79 

Die wichtigfte Metamorphofe erfahren die Brüfte- 
durch bie Milchfecretion, und es äußern fi) ſolche Vers 
änderungen, welche beweifen, daß bie während. der 
Schwangerfhaft in der Gebärmutter herrfchende Vita 
lität nun in ihnen überwiegend if. Wann jene 
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Epoche erlöfcht, und diefe beginnt, iſt fehr oft, aber 
nicht immer, durch ein merkliches Fieber, das Milch» 
fieber, beſtimmt. Wöchnerinnen, bie vollfommen 
gefund und nicht zu reißbar find, und bei normaler 
Bildung der Brüfte und ihrer Warzen den Neugeber- 
nen früh genug anlegen, werden , wie ih fo oft bes 
obadhtet, von gar Feinem Milchfieber afficirt, und die 
Milch ſchießt auch ohne die geringften ſchmetzhaften 
Empfindungen ein. Gewöhnlich beginnt die Secre⸗ 
tion der Mil in den erften zwei bis drei Tagen, zu⸗ 
weilen fhon am erften Tage; bie Brüfle, die vorher 
fhon in der Schwangerſchaft surgefeirten , ſchwellen 
weit mehr an, und werden mehr in eine Eörnicht:; 
Fuglichte Subſtanz umgeformt, die Blutadern erfcheis 
nen blaulicher durch, und mehr ausgedehnt, und die 
Warzen werden weit mehr erigirt. 


$. 60. 


Die Milch, welche in den erften Tagen aus ben 
Warzen von felbft eder bei einem Drude ausfließt , 
ift gemeiniglich wäffericher und bläffer, in der Folge 
wird fie confiftenter und nahrhafter. Eine gute und 
nahrbafte Milh muß Übrigens folgende Eigenfhaften 
haben: 1) fie muß in hinlängliher Menge erzeugt, 
und nach dem jedesmaligen völligen Ausfaugen der 
Brüſte bald wieder erſetzt werden; 2) fie darf weder 
zu bi noch zu dünn, weder ſcharf noch ſauer, fondern 
von füßem und angenehmen Geſchmack, und ohne Ges 
such feyn; 5) fie muß Beine gelbe oder fehr in das 
blaue fallende, fondern eine mattweiße Farbe haben; 
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4) läßt man einen Tropfen in ein Glas Waſſer fallen, 
fo muß diefer nicht gleih, fondern nad) und nad) zu 
Boden fallen und eine Wolke bilden; hierher gehört 
auch die Probe auf dem Nagel oder am Rande eins 
Glaſes. Nebſt dem ift das wohlgenährte und gefunde 
Ausfehen des Kindes, welches die Mutter felbft oder 
eine Amme fit, fehr oft der befle Beleg für ihre 
Vortrefflichkeit. 


6. 81. 


Die Qualitaͤt ſowohl als Quantität der Milch hänge 
aber fehr von der Bildung der Brüfte ſelbſt, von ber 
Dauer des Wochenbettes, von dem Alter, dem indivis 
duellen Grade der Gefundheit, der Eonftitution, Lebens. 
und Ernährungsart ber Wöchnerinnen ab. Durch diefe 
ſowohl al6 durdy Krankheiten und Affecte kann fie fehr 
leicht geändert werben. 
Jac. Reinh. Spielmann, de optimo recens 
nati alimento, lacte. Argentor. 1755. 4. 
Marc, Ludw. Williamoz, de sale lactis es- 
sentiali. Lugd. Batav. 1756, 4, 

Hahn, resp. Voltelen, de lacte humano ob- 
servationes chemicae. Lugd. Batav. 1776. 4. 

Franc. Xav. de Wasserberg, de lactis ana- 
Iysi in ejusd. Collect. diss. Vindobon. 1779. 
8. fasc. II. 

Colombier, du lait — dans tous ses 
rapports. Paris 1782. 8. 

Sam, Ferris, über die Milch. Aus d. Engl. 
Leipz. 1787. 8. 
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Parmentier et Deyeux precis d’experiences 
et observations sur les diflerentes especes de 
laitetc. Paris an VIII. übers. Jen. 1801. 8. 


6. 62. 


Die Menftruation erfcheint in der Kegel bei Stil 
Ienden nicht wieder, und fie werden auch felten in diefer 
Epoche fhwanger, wo dann zuweilen die Menftruation 
wenigftens einmal ſich einftellt, darauf aber während 
ber ganzen Schwangerfchaft fupprimirt bleibt. Die, 
wiewohl felfen, wieder eintretende Menftruation oder 
Schwangerſchaft bei Stillenden hat einen wichtigen 
Einfluß auf die Qualität und Quantität der Milch, 
und beweist, daß die Vitalität der Brüfte geſunken ift, 
indem jene der Gebärmutter zugleich wieder rege wird; 
daher entfteht die Abſonderung einer mehr wäfferichten 
und nicht fo nahrhaften Milh. Noch fehlechter aber 
wird diefe, wenn, wie ih zweimal die Beobachtung 
machte, nebft der neuen Schwangerfchaft bei Stillen: 
den zu gleicher Zeit die Menftruation wieder erfcheint, 
ein Zuftand, wodurd zugleich die Befundheit der Mute 
ter, fowie jene des Kindes, wegen ber ſchlechten Nah⸗ 
rung unendlich leidet. Wird bie Abfenderung in den 
VBrüften nach der Geburt gehemmt, fo Fann fie aud 
an andern Orten: in der Bauchböhle, den Gelenken 
oderrim Zellgewebe entftehen, oder die erhöhte Vitali- 
tät der Brüfte geht wieder auf die Gebärmutter: über, 
ed erfcheint nah 4 bis 6 Wochen, zuweilen fhen nad 
5 Wochen, die Menftruation wieder, wodurd) der Leber; 
flug von Nahrungsftoffen, welche für den Neugebor⸗ 
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nen beflimmt waren, abgefondert wird; es fen benn, 
daß nicht früher durch eine in ber Zeit wieder erfolgte 
Conception ihre Erfheinung gehindert werde, 


6, 83. 


Sobald eine Frau ihr Kind entwöhnt hat, fo fal« 
len die Brüſte, wenn fie nicht wieder fhwanger wurde, 
mehr zufammen, die vermehrte Zurgefcen;, die erhöhte 
italität und Eörnicht-kuglichte Subſtanz verlieren ſich; 
fie werden ſchlapp und herabhängend, und dies um fo 
mehr, je öfter die Mutter fchon ſchwanger war und 
Kinder ſtillte. 


$. 84. 

Eine Woͤchnerin trägt die größte Oppertunität zu 
kränklichen Affectionen in fih, weun glei das Wochen⸗ 
bett jelbft, fobald es normal verläuft, nicht als Krank: 
beit anzufeben if. Die Kenntuiß biefer Opportunität 
ijt dem Frauenzimmerarzte höchſt wichtig. 


%. 88. 


Die Ausdehnung des Unterleibs uud der vorma⸗ 
tige Druck der geſchwangerten Gebärmutter auf bie 
Organe des Unterleibt, vorzüglih auf die Gefäße, 
bat aufgehört; diefe fo ungewöhnliche und mit einem 
Male folgende Entleerung kann mande Folgen nad) 
fich ziehen; und es möchte hierin ein Grund ber, Meis 
gung zu Entzlindungen des Unterleibs nicht nur, fon» 
dern auch zu Blutflüffen der Gebärmutter zu fnchen 
ſeyn, welde um fo leichter entſtehen, wenn gine fehr 

G 
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anftrengende oder ſchwere Entbindung, vorzüglich mit 
verlegenden Werkzeugen, vorbergieng. 


$. 86. 


Eine Wöchnerin erleidet während und nad ber 
Geburt mehr oder weniger einen Blutverluft. Diefer 
ift zwar, fobald feine Menge nicht mehr beträgt, als 
die Wöchnerin nothwendig, als Folge der eintretenden ” 
Gontraction der Gebärmutter und Entleerung ihrer Ges 
. fäße, ertragen muß, insgemein von feinen nachtheilis 
gen Folgen, da ohnedies nach Ausſchließung des Kins 
des diefe fo große Menge des Bluts zum Theile übers 
flüßig ift: verliere aber die Wöchnerin mehr Blut, 
als unter der angegebenen Bedingung, welches mei: 
ftens eine Folge der gehinderten oder langfamer erfels 
genden Gontractiongkraft der Sebärmutter ift; fo muß 
natürlich der Verluſt ald eine Schädlichkeit beurtheilt 
werben, welche nicht nur zunädft eine Depotenzirung 
des Senitalfpftems, fondern auch bes Übrigen DOrganis« 
mus, vorzüglich in der reproductiven Sphäre, zur Folge 
bat. Darin liegt der Grund, warum insgemein öfters 
Geſchwängerte mehr an den Folgen bes Blutverluftes 
leiden‘, als Erftgebärende, bei welchen ſich die Gebärs 
mutter jederzeit mit größerer Energie und in einem 
fhnelleren Zeitraume contrabirt. Gleiches gilt von 
den Urſachen, welche eine Minderung in der Contracs 
tionskraft der Gebärmutter zur Folge haben; bahin 
zu große Ausdehnung während der Schwangerfchaft, 
zu große und zu frühe Anftrengung jur Geburt, oder 
von denjenigen,‘ welhe, bei der Möglichkeit einer 
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ſchnellen und normalen Contraction der Gebärmtitter, 
diefe dydurch aufheben, daß fie bie Ihätigfeit des Ges 
faͤßſyſtems und des Kreislaufs überhaupt zu fehr ers 
böhen,, und dann eine zu häufige Ergießung des. Bluts 
verurfachen, wenn diefe nach dein Gebrauche zu erhitzen⸗ 
ber Arzeneyen und Getränke, befonderd fur Beförde⸗ 
tung der Wehen ‚- oder bei Entbindungen in u —— 
Zimmern wahrgenommen wird; 
$. 87. 

Die Furcht vor ber Entbindung, welde vorzüglich 
hei Erfigebärenden öfters ſchon während der gungen 
Schwangerfhaft in der Seele nagt, während der Ges 
burt felbft aber in einemi weit höheren Grade fith äußert, 
wozu bei unebelihen Schwangern noch ba& Befüuhl dey 
Schande, ber Summer Über ihre Lage und über den 
Vertuft der Ehre, und die Sorge wegen künftiger Er⸗ 
näbrung des Neugebornen kommt, find Eeine unbe: 
beutende Hinderniſſe für den glücklichen Vorlauf bes 
Wechenbettes, wovon der Arzt und Geburtshelfer einer 
Entbindungsanſtalt ſich oͤfters zu ir Gelegen⸗ 


heit hat. *) 
6. 86. 


Eine Wochnerin iſt ſehr zu Störungen in ben 
Zunctionen des Digeftion und ae disponirt. 


‚?) Zwei merkwuͤrdige Veobachtungen von — Ginflufe der. 
Gemüthsbewegungen auf Schwangere und Wochnerin⸗ 
nen, habe id ‘in den Annaten der kliniſchen Säule an 
der Entbindungsanftalt zu Würzburg vom Jahre 1807, 
im VI. Bande der Lucind mitgetheilt. Marburt.ıBies . 

G 2 N 
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Schon der Druck, welcher vorher auf die Organe des 
Unterleib Statt fand, trägt fehr vieles dazu bei; 
und bedenkt man, baß fie die erfte Zeit meiftens im 
Bette ruhig und ohne Bewegung zubringen muß, fo 
find ſolche Störungen um fo leichter möslih. Daher 
kommt e6, daß Wöächnerinnen oft fehr bald über Vers 
ſtopfung des Stuhls, Mangel an Appetit und aufge 
sriebenen Unterleid Elagen, 


| 6. 89. 

Die Receptivität des Hautorgaus wird bei Wöd- 
nerinnen meiſtens in einem fehr hohen Grade vermehrt. 
Dazu mäg theils ber Umſtand, daß Wöchnerinnen, 
deren Haut shnedieß vorher in des Schmangerfhaft 
gewöhnlich flärker ausdünjtete, meiftens in einer wär- 
meren Temperatur im Bette und Wochenzimmer zus 
Bringen, und baburch mehr zu Schweißen geneigt wers 
ben, theils die öftevs unvermeidliche Affection des Milch⸗ 
flebers, beitragen, der gewöhnlich nach vorhergeganges 
nem Froſte und Hige Außerft profufe Schweiße folgen. 
Daher leiden ſchon Wöchnerinnen durch die geringftien 
Erkältungen, und. wir fehen dann fo bäufig äußerſt 
fAwächende Diarrhden, Milchverſetzungen, Entzün⸗ 
dungen des Unterleibs und der Gebärmutter, Unters 
drückung bes Lochialfluſſes Mheumatismus, Convul⸗ 
ſionen, und bei plötziicher Erkältung, vorzüglich wenn 
eine ſehr entkräftende Entbindung vorhergieng, den 
Kindbetterinnen⸗ ist im ae Grade 
u 
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. Die Mito fecretien: iſt zwar Ze eine nbemale 
u anzuſehen, und erfolgt bei nornraler Blidung 
ber: Bruͤſte, Gefunbheit das Körpers: und baldigem Ans 
legen des Kindes ohne Eränktiche Affestion; allein Feine 
Bunition {fi fo leiht Störungen unterworfen ‚,. ak 
diefe. Wald find die Wandern des Nengebornen nicht 
gehörig gebilder,; und des wied ‚gehindert zu -faugen; 
bald liegt‘ die Urſache in biefem allein, weldreribei nor» 
maler "Bildung der Warzen dieſe nicht faßt und an« 
fange; bald in der Vernagläßigung , das Kind früh 
genug anzulegen; bald in einer kraͤnklichen Opportunis 
CH ver Mutter; bald in fehlerhafter Behandlung der 
WBöchnerin; bald in Erkältung der Brüfte'oder in an 
dern ſchädlichen Einflüffen, welche (dem während und 
vor der Schwangerfchaft auf die Brüfte einwirkten, 
wodurch diefe Function erft fuͤhlbar und ſtoͤrend für deu 
übrigen — wird. 

34 
$. 9L 

— find ſehr zu Stuektffen der Gebaͤr⸗ 
matter geneigt, To, daß diefe noch ſpaͤt, 8bis 12 Tage 
nad) der Geburt, eintreten -Eönnen; dazu mag theils 
ber in der erften Zeit des Wochenbettes noch fortwähs 
rende größere Andrang des Blutes nach dem Genital: 
ſyſtem, vorzüglich, wenn das Stillen ganz unterlaffen 
oder gehindert wird, theils die noch nicht vollkommen 
eingetretene, meiſtens durch’ Aſthenie veranlaßte, Con⸗ 
trattiun der Gebärmuttergefäße und Schließung ihrer 
Endigungen beitragen, die gern nach heftigen Wehen, 
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ſchnellen Entledigungen der Gebärmutter, enormer 
Ausdehnung derſelben von vielem Waſſer, einem ſtar⸗ 
fen ‚Ainpe, Zwillingen u. ſ. w. entſteht; daher Ruhe 
und Vermeidung alles defien, was die Enngeflionen 
nah .den  Gebursscheilen vermehrt, Wöcnerinnen 
Höchſt. nohwendig if. Mur allein aber mindert fi 
Diefe Neigung durch das frühzeitige Anliegen de4 
Meugebornen; Stillende find daher weniger zy.,Bluts 
flüffen geneigt, als dieienigen Wöchnerinnen, welche 
ihre Rinder gar nicht trinken laffen, oder bei welchen 
aus andern Bründen die normale Se: und Excretion 
ber Milch gehindert wird. Es ift eine bekannte Be, 
obachtung, daß auch bei dieſen die Wochenreinigung 
aicht nur viel länger, ſondern auch in größerer Quang⸗ 
fität und roth fließt, | 


$ 92; 

Eine Wöchnerinn jft gleihfam als eine Verwun⸗ 
bete anzufeben, wenn man auf die Quetfchung und 
Verlegung Ruͤckſicht nimmt, welche der Muttermund, 
die Scheide, die Schaamlefzen und das Mittelfleifch 
erleiden; deswegen darf man auch Lie befondere. Be⸗ 
handlung su Gebilde niemalg überſehen, 


ß. 05. 

Wioͤnerinnen ſind ſehr zu Vorfällen der Scheide 
und Gebaͤrmutter prädisponirz; die mit einem Male 
eintretende Erſchlaffung der Gebärmutterbänder und 
der Murterichelde, nebſt der noch lange Zeit fortwäh- 
renden Erweiterung, machen fie dazu fehr geneigt; 


% 
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und man fieht daraus, wie nachtheilig es ift, wenn 
Wöchnerinnen das Bett zu früh verlaffen, und durd 
Störung der nothwendigen Ruhe die Senkung ber 
Scheide und Gebärmuttee nah unten zu fehr be 
fördern. 


Ludwig Calza über den ‚Mechanismus der 
Schwangerschaft. a. a. O. 

Joh. Christ. Reil über das polarische Ausein- 
anderweichen der ursprünglichen Naturkräfte 
in der Gebärmutter zur Zeit der Schwanger- 
schaft, und deren Untersuchung zur Zeit der 
Geburt, als Beitrag zur Physiologie der 
Schwangerschaft und deren Untersuchung zur 
Zeit der Geburt, im Archive für die Physio- 
logie. Halle 1807. 

Elias v. Siebold über die wahre Beurthei- 
lung des Zustandes der Schwangerschaft, Ge- 

burt und des Wochenbettes, als Versuch ei- 
ner Einleitung in die Diätetik, Pathologie 
„and Therapie der Krankheiten der Schwan- 
‚gern, Gebärenden und Wöchnerinnen, im 
‚ IV. Bande der Lucina. Leipzig 1807-1808. 

J. C. Moreau 2.2.0. bearb. von Rink und 
Leune; III. u. IV. Band. 

Ph. Fr. Walther a.a, O. S. 402. | 

J, Chr. Joerg Handbuch der Krankheiten des 
menschlichen Weibes, Seite ı9- 42. 

‚Derselbe über Schwangerschaft, Geburt und 
Wochenbett .in. physiologischer Hinsicht 
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u. s. w. im Journal der Erfindungen, Theo- 
‘ rien und Widersprüche in der Natur und 
Arzneiwissenschaft XCIII. Stück. Gotha 1809. 
S. i-3. 
Dr. G. Wagner de feminarum in graviditate 
mutationibus. Goetting. 1816. 
Fr. S. H. Eich ele diss, de puerperio. Wirce- 
burgi 1817. 8. | 


® 


Xx. Decrepttität. 


$. 9% F 

Hat nun das Weib das Werk der Fortpflanzung 
vollbracht; ſo tritt es gewoͤhnlich da, wo die neue 
Generation herangewachſen, in die Epoche der Decre⸗ 
pitität und erſtorbenen Mannbarkeit, welche meiſtens 
im Aoten, Aten, zuweilen int 4Bten bis Soten Jahre 
eintritt. Die Meiiftruatlon und bie Fähigkeit zu con» 
eipiren verliert fi wieder, das Weib wird unfräftig 
und alternd, und weisht dem jüngern und Fräftigern 
Mädchen, in welchem das Leben noch frifih und neuer 
Entfaltung fähig iſt. Um diefe Epoche ift die Erreg⸗ 
barkeit des ganzen Organismus mehr erlofthen, und 
die Thätigkeit der reproductiven Sphäre, fo wie bie 
Muskularfraft, ſinkt immer mehr und mehr ; feine 
- Senfibilität wird flumpfer, alfe organifhen Gebilde 
geftalten fi) rigider, und ihre Tohäfien nimmt ie 
jedem folgenden Jahre zu; daher‘ auch die Verknoͤche⸗ 
rung der Snorpelverbindungen am weiblichen Becken, 
gewöhntih in der Hüft⸗ und’ Kreußbeinuerbindung ; 
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das Lumen der Gefäße wird enger, es außern fich ſehr 
teicht Anhänfungen des Bluts, als Folge des trägeren 
Kreisfaufes, in den Gefäßen; die Erregbarkeit des 
Darmkanals und der Urinblafe hat abgenommen; das 
alte Weib disponirt mehr zu Verflopfungen ded Stuhls 
und zu unwillkührlichem Abfließen des Urins. 


8. 96. 
Auch die Bruͤſte erfahren mit dem Eintritte ber 
Decrepitität eine Metamorphofe. Die Brüfte fallen 
jufammen, falten fih, und verlieren ihre Wölbung ; 
das Fett und der Drüfenkörper ſchwindet bei manden 
fo fehr, daß man im Greifenalter kaum eine Spur 
der vorigen Brüfte wahrnehmen kann. Die Brüſte 
find übrigens, vorzüglich in den Jahren der Decre⸗ 
pitität, und zumächft in der Epoche ber ſich verlierens 
den Menftruation, manden Krankheiten ausgefetzt; 
die wichtigfte ift bie fcirrhöfe Degenerarion , bie fe 
feicht in ben Krebs übergeht. 
5. 96. 
Die widhtigften Veränderungen führt bie erflors 
bene Mannbarkeit in den Geburtstbeilen nah fi; 
fowohl was ihre Form und Bildung , als ihr byna« 
"mifhes Verbältniß betrif. In Nücdfiht der Form 
und Bildung beobachten wir folgende Erſcheinungen: 
die Wolbung des Schaambügels verliert fi, bie Haare 
fallen aus, die Schaamlefzen ſchwinden, werben runz« 
ih und fchlapp, die Nymphen verlieren fi, die Ge: 
barmutter wird kleiner, zieht ſich mehr in die Länge, 


06 Einleitung. a. Abfchnitt. 2. Kapitel. 


und die Waginalpertion ſchwindet, ihre Subflanz iſt 
weiß, bart und Enerpelartig, die Mutterfcheide vers 
birgt fih und wird ganz glatt; bie Dvarien ſchwin⸗ 
den, baden Achnlichkeit mit einer vordidten Mem— 
dran, und die gelben Körper findet man nicht mehr. 
In Rückſicht ihres dynamiſchen Verbältniffes zeigt ſich 
immer mehr ihre Annäherung zum Tode; ihre Wärme 
und Vitalität, welche auf das Weib, in phyſiſcher for 
wohl ale pſychiſcher Beziehung, fo wichtigen Einfluß 
batte, erftirbt mit dem Verluſte der Menftruation 
und mit der Fahigẽeit zu empfangen, und beraubt 
das Weib fo mancher Reitze und Gefühle; die Gebär⸗ 
mutter tritt aus der Gemeinſchaft mit.den, zu ihrem 
Syſtem und zu: dem übrigen Organismus gehörigen 
Drganen und Gebilden, wieder heraus, bleibt wieder 
ohne eigenshümliches Gefhäft, erhält nur in fi) felbft 
kaum die Kraft zur eigenen Selbiterhaltung, wirkt 
fehr auf den Organismus als eine läftige mechanifche 
Bürde; giebt dadurch nicht nur zu manden hyſteri⸗ 
fhen Zufällen, fondern aud zum Vorfalle Anlaß, 
und ift, fowie die zunächſt angrängenden Dvarien , 
manchen Degenerationen ausgefeßt, wohin ber Scirrhus, 
das Steatom und der Polype gerechnet werden müfjen. 


R. Welsted de adulta aetate liber. Londini 
1925. j | 

J. H. Gernet de siceitatis senilis eflectibus, 
Lips. 1753. 4. 

Seiler Anatomiae corporis senilis Specimen. 
Erlangae 1800. 
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Fischer de Senio ejusque gradibus et-morbis. _ 
Erford 1760. Ueberfegt mit Bermehrungen von 
Theod. Thom. Weihandt. Leipzig 1778. 8. 

Walther Physiol ©. 427. 

C. A. Philites dissert. inaug. de decremento, 
altera hominum aetatis periodo, seu de ma- 
rasıo seısil: in specie. Halae, 2808. Ueberfegt 
in Reils und Autenrieths Archiv für die 
Physiologie. IX. Bd. ı. Heft . „Von dem 
„Alter des Menschen überhaupt, und dem ma- 
„rasmus senilis insbesondere.” Halle 1810. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Pſphiſche Individualität. 


9. 9% 


N. ganze Analyfe der fomatifchen, und bynamifchen 
Seite des Weibes hat gezeigt, daß Schwädhe und 
Feinheit, größere Senfibilität mit einem geringeren 
Wirkungsvermögen der SJrritabilitätsäußerungen, ends 
lich groͤßere Ausbildung des Genitalſyſtems, die Haupt⸗ 
differenzen bes weiblichen Organismus vom männlichen 
ſind. Wie nun das Weib in phyſiſcher Hinſicht das 
umgekehrte Männliche iſt, fo wird dieß auch der Fall im 
pſychiſcher ſeyn, indem letzteres nur auf erſterem beruht. 
Daß jedoch bei aller Verſchiedenheit, immer eine gewiſſe 
allgemeine Aehnlichkeit obwalten werde, iſt eben ſo 
leicht aus der Einheit der Gattung, und aus den 
Anlagen des Rein s Menfchlichen zu erklären, als es 
bier keiner weitern Erörterung bebarf. 


8. 98. 
Um zu einem allgemeinen Refultate zu gelangen 
wird es am beften feyn, die pſychiſchen Erfcheinunger 
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auf intellectuelle und moralifche zurüczuführen, in- 
dem die gewöhnlichen Abtheilungen der Seelenkräfte 
doch nur Formen find. Hierdurch wird der Gang 
bezeichnet, der bey dar folgenden Analyfe genommen 
werben ſoll. 
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Das Weib von der intellectuellen Geite 
a 99 


Am Allgemeinen fcheinen die intellectuellen Kräfte dee - 
Weiber weder fo intenfiv noch fo energifch als die der 
Männer zu ſeyn. In der That zeigt auch die Erfah⸗ 
rung, daß es den Weibern in der Regel an jener hohen 
Genialität, an jener durchdringenden BeiftesEraft, an 
jenem umfaffenden Blicke durchaus gebricht. Was fih 
bei Weibern findet , ift eine gewiffe Beinheit und Reg⸗ 
ſamkeit des Geifted, doch ohne eigentliche Schöpferkraft, 
Ebenfo eine gewiffe Leichtigkeit im Auffaſſen und Com; 
Biniren, doc) ohne greßes Talent zur Abftraction. Das 
Gedaächtniß der Weiber ift daher mehr für Bilder 
als für Begriffe gemacht; es iſt empfänglicher für ſolche 
Dbjecte, die mit dem Gefühle in Verbindung ftehen, 
als für foldhe, die ben Verſtand anſprechen; es nimmt 
faſt immer nur partiell, faft nie im Totalen auf, es er⸗ 
greift einzelne, die Sinne vorzüglich intereſſirende Des 
toils, ohne fid, um das Ganze zu beflimmern, 
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$. 100. 

Die Phantafie ber Weider ift eben fo ent« 
zundlid als beweglich. Ein Nichts erregt fie; und 
jede Secunde verwandelt fih der Gegenftand -Eie 
verkleinert da Große, fie vergrößert das Kleine; fie 
fieht bald alles nur ſchwarz, bald alles nur rofenroth. 
Sie überwältigt den größten Verftand, fie reißt den 
ſtaͤrkſten Willen fort; fie erzeugt die wunderbarften Lau⸗ 
nen; fie wird dia Mutter von Schwärmereien aller Art, 


6. 101. 


In äfthetifcher Hinfiht verdient Bemerfung, baß 
fih die Phantafie der Weiber, fobald fie felbft pros 
duciren, mehr in leichten und lieblichen, als in ers 
habenen und erfhütternden Bildern gefällt: Alle ihre 
artiftifhen Produkte haben daher immer einen gefällis 
gen, aber niemals einen großen Charafter. Ebenfs 
koͤnnen ihre artiſtiſchen Darſtellungen nur dann den 
hochſten Grad der Energie erreichen, wann fie mit 
Dbjecten ber weiblichen Leidenfchate ſelbſt befchäftige 
find. In allen übrigen haben fie etwas Kleinliches 
und Mattes, dem aber freilich weder das Zierliche, 
noch das Schöne abgeforechen werden kann. Ueber: 
haupt haben die Weiber für alles Schidlihe und 
Regelmäßige, für alles Lieblihe und Echöne, einen 
fehr regen Sinn. Ahr Auge entdedt jeden Fehler 
gegen Zymmetrie und Ordnung, jeden Marigel einer 
gewiffen Vollkommenheit Sie betrachten die Dinge 
durchaus nur von der finnlihen Seite, fie beftimmen- 
fih in der Regel nur nad) dem erften Eindruck, und 
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fegen den Werth der Objecte nur nad dem Grade 
des Wohigefallens oder des Misfallens feft, das fie 
juerft dabei gefühlt haben, oder das ihnen abwechfelnd 
davon eingeflößt wirt. 


6. 1o®. 


Die reigbare regfame Phantafle der Weiber, und 
ihre Leichtigkeit im Gombiniren, erzeugt eine Lebhafs 
tigkeit des Geiſtes, die ſich in allen Verhältniffen des 
weiblichen Lebens zu äußern pflegt. Daher die große 
Gemundheit, die Geiftesgegenwart, ber muntere Wi, 
der Wortreihthum, oft häufig zur Unzeit. Die Weis 
ber haben ein großes Talent zur Beobadhtung, 
jedoeh nur in folden Dingen, bie fie zunächſt än⸗ 
gehn. Ahnen entfhlüpfen die unbedeutendflen Kleis 
nigleiten nicht, fobald es 3.8. die Männer, ben Pug, 
sder irgend eine weibliche Angelegenheit betrifft. Sie 
haben dabei eine Ausdauer und eine Geduld, bie 
außerordentlich it, Überhaupt ift den Weibern der 
Scharffinn eigen, während e8 ihnen an Tief. 
finn fehlt. Sie begreifen ſchnell, aber fie dringen 
nie über die Oberflähe ein; fie urtbheilen richtiger 
aus Inſtinkt, als nach wirklicher Überlegung. Bo 
fie daher ihre glückliche Divination verläßt, da ers 
feinen fie einfeitig, fallen in Irrthum, und wers 
den leicht von jedem düberlegeneren Geiſte geführt, 
Died erfodert indeflen Klugheit, weil fie vermöge ih⸗ 
rer Sewehnbeit feft an ihren erften Ideen hängen, 
und einer verketteten Unterfuchung, einer mühfamen 
Analyſe der Objecte, durchaus nicht fähig fint. 
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6. 108. 

Als Nefultat des bisher gefagten ergiebt fich, daß 
bie intellectuele Kraft ber Weiber der männlichen 
Geiſteskraft nachſtehen muß; daß fie aber, vermöge 
der den Weibern eigenthümlichen Reichtigkeit und Lebs 
hoftigfeit, in ihren Äußerungen immer Mortheile 
bat. Ebenſo, daß bie Eigenthümlichkeiten bes weib⸗ 
lichen Geiftes fehr ſtark bezeichnet, und in bomoges 
nem Verhältniſſe zu ihrer Organifation ftehn; daß 
überhaupt die ganze geiftige Anlage der Weiber für 
den Zwec ihrer Beſtimmung berechnet ift, und daß 
der weiblihe Geiſt durch feine Leichtigkeit, Milde, 
Seinheit und Lieblichkeit das Entgegengefegte bes 
großen, ftarken, Eräftigen, und rauhen männlichen 
Geiſtes bildet. 





Zweites Kapitel, 
Das Weib von der moralifden Seite 


§. 104. 


Im Allgemeinen ſtehen die Weiber, in moraliſcher 
Hinſicht, den Männern durchaus nicht nach; denn es 
giebt im Grunde nur eine Tugend, wenn ſie auch 
in der Ausübung andere modificirt erſcheint. Eben fe 
wenig Fann man aber auch fagen, daß bie Weiber in 
moralifher Hinficht über die Männer erhaben feyen, 
Ihre Leidenschaften find allerdings ‚minder heftig, 
ober Leidenfchaften bleiben e8 immer; die Weiber 
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fheinen oft beffer, wo fe. nur-fhwäcer find. End⸗ 
ih if es erwiefen, Mi die Weiber: meifiens nur 


aus -moralifdem Gefühl handeln, wojtſich der 
Dann nah Srundfägen beffimmt. Aberhaupt Genzsac 


Fann mon aber bemerken, daß ber ganze Streit über 


/ 
* 


? 


® 


die moraliſche Exkebenheit der Männer. ober der Weis dia. 


ber bins ein Streit ber, Schule tft, wo alles von bei⸗ 
den. Eriten am Ende auf Sophismen hinauslaͤuft. 


| 6. a0s. | 
Ein Hauptzug im weiblihen Charakter iſt das 


Bebürfniß nach Liebe und Gegenfiebe Er 
offenbaret ſich ſchon von der früheſten Kindheit an, 


und iſt als Reſultat der feinern Organiſation, und 


des vorhersfchenden Merven- und Genital⸗ Spftems 


anzufehn. An und für ſich ſcheint dieſer Trieb wirk⸗ 


li - etwas Höheres und Reineres :zu feyn, als ber 
bieße Geſchlechtsſtrieb, wie ſchon die. Mobificationen 
in ber Eltern» und Gefchwifter- Liebe, in der, Zärts 
tichkeit gegen Thiere u. f. w. beweifen. Da indeffen 
alle Liebe doch nur ein Product des innigften Lebens 
it, fo entwidelt ſich auch diefer Trieb in feiner gan⸗ 
zen Energie, und erreicht feinen hoͤchſten Grad mit 
der eintretenden Geſchlechtsreife. Dies ift die Epoche, 
wo das Genitalfpftem den größten Einfluß auf die 
ganze pſychiſche Individualität des Weibes erhält, und 
mo eine Menge Erankhafter Erfheinungen des Orga⸗ 
nismus mur aus diefem eigenthümlihen Mechaniss 
meus moralifcher und ahpfifcher Kräfte erklärt werden 
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et 106. 

Wenn fi nun allerdings nicht Täugnen läßt, daß 
die weißliche Liebe zum Theil mit auf den Geſchlechts⸗ 
trieb gegrundet iſt, und durch denfelben mobificirt gu 
werden pflegt: fo fiheint dennoch -audy- wieder vellfom« 
men gegründet, daß fie, mit der männlichen vergli>- 
den, weit Weniger finnlih fey; daß fie mehr als .mo- 
ralifhes Bebürfniß, mehr als Angelegenheit des Her: 
jens, erfheine; und daß bie Keen von Schug, von 
Lebenszweck und endlicher Beſtimmung ſehr großen 
Einfluß darauf: haben. Bei dem Manne, als activem 
Principe der Zörtpflanzung, ſcheint ſich der Geſchlechts⸗ 
trieb, und folglich auch die’ Geſchlechtsliebe, mehr als 
heftiges tranfitonifches Gefühl, bei dem Weihe hinge⸗ 
gen, als paſſivem Principe, das die Keime des Lex. 
ben aufnehmen und erhalten fol, mehr als ruhiges 
permanented Gefühl zu Außern. : Hieraus dürfte auch 
abzunefmen feyn, ob die Sinnlichkeit bei den Man⸗ 


nern, oder bei den Weibern am flärkften 'ift, 


$. 107. F 
Bel dem Erwachen jener hoͤheren Geſchlechtsliebe, 
bei dem erſten klaren Bewußtwerden ber künftigen 
weiblichen Beſtimmung, geht als Folge der phyſiſchen 
Entwickelung ‚ auch in dem pſychiſchen Zuſtande des 
Weibes eine außerordentlich große Veränderung odr. 


-: Die Sehnfuht nach irgend einem zu liebenden Ge 


genftande ift unbeſchreiblich, und veranlaße häufig die 
fonderbarften Erfheinungen. Die ganze geheime Kraft- 
des Gemüths ift dabei auf biefe einzige dee concen⸗ 


It 
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tritt, und fucht das Mäunliche in. len Bumen bes 
Lebens auf. Daherauch: das Wahlgeßallen au gro⸗ 
zen, erhabenen, eofchhttennten Gegenſtärnen md 
Scowen, das ſich meiſtens ‚nur hiecaus axklaͤren sähe 
Je nachdem. nun dieſe Beſtaebungen mehr oder, weni⸗ 
ger, : frühes oder. fpäter.,..volbouumnar aher., muvols 
fommner (nad ben vorfchwebenden Idealen, dem. obe 
weltenden. Verhaſtniſſan⸗ ‚u. fs.) ⸗bafriedijgt: werden: 
dein mehr regmlint .fich' das Waehlbafinden det Weibet 
darnach. Hier iſt der Augenblich, mo ber. Arzt be 
ſonders das Moraliſche ink Augt fa :mußs., wo: er 
nie vergeſſen darf, daß jenen Bedürfniß nach Liebe 
und. Sogenliebe das daminixonde N des weibli⸗ 
von Gecens in. Ey 


| $. 108. 


Noch reiner und uneigennügiger , als die bloße 
Geſchlechtsliabe am fig, zeigt ſich in dem meitlichen 
Herzen die Battens und Mutter-Lieba. . Die Che iſt 
die legte Beſtimmung der Weiber, wie der ‚Samilien- 
Ereis die einzige natürliche Sphäre ihres Wirkens iſt. 
Das umverberbene Weib fiaht alfo ihren Mann: und 
ihre Kinder für ihr Alles, für den einigen Zweck 
ihres Lebens an. Diefe Fixirung der Phantaſie und 
der Wunſche auf sin. beſtimmtes, nicht, zu übexſchrei⸗ 
tendaes Ziel, dieſe Cancentrir ung der ganzen maralis 
ſchen Energie auf. Ein Obimt, giaht hen, waiblichen 
Empfindungen oine Intenſität, eine Tiefe und eine 
Beſtändigkeit, deren der ſonſt fo mobile weibliche 
Charakter nicht fähig ſcheint. Wenn die Aufopferun⸗ 

; 22 
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gen die Webber, ihren. Geliebten: zu bringen pflegen ; 


Gattinnen und: Mütter an: das: Börtliche. "Dort ‚find 
die Weiber bewundernswürdig; hirr erfcheinen te er» 
haben „und "entioikeln eine Hoheit des Charakters, 
der maı- -die on a WARMEN. a 
nun x — 

Bemerkt — werden ˖verdiont indeſſen, — Sei 
vielen Weibern die Miuttestiebe:ioft. der "Gattenliebe 
Einkrag thut, daß eine 'gemifle "Sleihgältigkeis: gegen 
den Mann entfieht, während die Muster ihre Kinder 
mie -der großten Zaͤrtlichteit liebt. Wiellricht iſt dies 
eine Folge des geſchwaͤchton :oder! zorrütteten Genikal⸗ 
foftems; wenn nicht etwa andere Urfachen, die -in dem 
Manne feldft liegen, diefe Erfcheinung erklären laffen. 


ee $.. 199, - 

2 Ein. anderer Grundzug des weiblichen — 
iſt die Eitelkeit, eine natürliche Folge der Schwäche 
und des höheren Grades von Senſibilität der woibli⸗ 
hen Organiſation. Jede Kleinigkeit macht einen Ein; 
dead)’ pebe hat Wichtigkeit: für fi. Große abſtracte 
Ideen erdrücken das feine zarte Weib, daher zieht fie 
die finnfichen Objecte inflinttmäßig ver. Ganz und 
unaufhoͤrlich mit ihrer Perfonalität befchäftigt, umd 
fi) bewußt, Haß fie dadurch allein die Maͤnner feffeln, 
defiegen, und Beberrfchen Tann, ift natürlich alles, 
was dieſe Perfonalität angeht, von ber äußerfien 
Wichtigkeit für-das Weib; Zu ſchwach, um fich mit 
ihren eigenen -Urtheile zu gnügen, iſt ihr jeder Bei⸗ 
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fall, woher er auch Eomme, und mas er von ihr bes 
treffe, ein eben fo großes- Bedürfniß, als ein "hoher 
Genuß. Ohne die Hoffnung endlih andere Auszeich⸗ 
nungen zu erhalten, fucht und finder ſie ihr Glück in 
denen, die das Zufällige der Yigur, des Putzes, ber 
ongenehmen Talente, und taufend Kleinigkeiten - ihr 
gewähren Fönnen, Was bei dem Manne bie Ruhms 
fuht, tie Beſchoͤftigung mit großen. Ideen. und gro- 
fen Zweden ift, das ift bei dem Weibe die Eitelkeit, 
die ih in kleinlichen Ideen und nn —— 
gefalit. 
= 6. 120. De. : 
&o fehr man indeſſen auch die weibliche Eitelkeit 
immer tadeln mag, und fo lächerlich und ſchädlich fie 
in ihren Extremen 4Putzſucht, Prätenfionen, Coket⸗ 
serie u. ſ. w.) auch immer werden mag; fo trägt fie 
oh, als ein Grundzug dei weiblichen Charakters, 
unfreitig zur Liebantwuͤrdigkeit dieſes Geſchlechtes bei, 
und if felbft als die Quelle von fehr vielem. Guten. 
anzufehen, Bei dem Beſtreben der Weiber zu: gefal« 
len, braucht nur diefe Eiteldeit insereffict zu werben, 
um Dinge möglich zu machen, bie wielleisht ‚auf Feine 
andere Art zu erreihen find. Hier iſt in weites 
Feld, zumal wenn man fid) überzeugt, daß bie Eitele 
keit, die Zeit der erwachenden Mannbarkeit ausge: 
nontmen, das erfte und vorberefhende Gefühl des 
wsiblihen Buſens if. 
6. 111. 
Ein dritter Grundzug des weiblichen — 
iR unſtreitig die Gutmüthigkeit, eine matürliche 
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Folge der’ Jatten DOrganifation und des vorherrfchen: 
deir- Nervenſyſtems. Mag es auch nicht geläugnet 
werden können, daß die Weiber inftinftmäßig guts 
müthiger gegen das männliche &efdsleht, als gegen 
ihr eigenes zu ſeyn pflegen; wahr bleibt es den⸗ 
noch immer, daß die Weiber im Sanzen mehr Ge 
fühl für ven Kummer, für die Noth, für die Reis 
den anderer haben, wie fie überhaupt gefälliger, 
dienftfertiger, und zuporkommenber find. Ebenſo ift 
gewiß, daß fie gerade, weil fie aus bloßem Gefühle 
handeln, weit meniger calculiren, und weit uneigen⸗ 
nüßiger und großmüthiger zu Werke gehen, als bie 
fältern Männer, :bei denen fich Alles aufs Abwägen 
und auf Principien reducitt. Dieſelbe Tebhafte 

Phantafie, die die Weiber in Allem zu einer gemwifs 


fen -Daftigkeit hinreißt, Täßt fie auch in folhen Faäͤl⸗ 


fen, nur zu 'oft aus fchöner Übereilung, weit mehr 
thun, als die Klugheit billigen kann. Allein einmal 
durch den Anblick der Noth, des Unglücks und des 
Elends: lebhaft gerührt, handeln fie nur nach dieſer 
kitenden dee, und überlaffen fi ihrem Eifer um 
fo nnermüdeter, je mehr ihre Eitelkeit dabei —— 
firt au ren pflegt. 
GE EEE Fass 11 7% 

“ Ein vierter Grundzug des weiblichen Charakters 
if Sanftbeit, und damit verbundene Geduld. 
Beide dieſe Eigenfchaften find dem Weibe mit weifer 
Band von der’ Matur verliehen; denn beide haben 
direct auf die weiblihe Beſtimmung, als Gattin und 


N 


J 
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Mutter, Bezug. Der Manm gebietet, das. Mib er- 
ſchmeichelt; der Mann herrſcht der Stärke und 
Kraft, das Weib durch Milde und Geſchmeidigkeit; 


der Mann fiegt durch Trotz und Heftigkeit, das Weib 


duch Ausdauer und Geduld. Mei der großen Ber: 
fchiedenheit der Kräfte. und der Verhältniſſe, - hat bie 
Natur die Gleichheit wieder hergeſtellt, indem fie dem 
ſchwachen untergeordneten Weibe die Ganftheit, diefen 
Talisman zur Milderung, zur Bezähmung der männ⸗ 


lihen Härte und Rauheit verlieh. Bin Weib ohne _ 


Sanftheit, entbehrs eins der erfien Erfoderniffe ihres 
Geſchlechts und ihrer Beſtimmung, und iR durchaus 
nit zur Ehe gemacht. 


6. 123. 


Aber auch eben fo wohlthätig bat die Natur für 
die VBeflimmung bes MWeibes zur Mutter durch die 
Geduld geforge. Bei jener regbaren, alles über: 
treibenden Phantaſie, bei jener greden Empfindlich⸗ 
teit, und jenem gänzlihen Mangel an Feſtigkeit, 
wie würden die Weiber die Beſchwerdon der Schwan⸗ 
gerfhaft, die Schmerzen der Niederkunft, die Muͤh⸗ 


feligkeiten dev Kindererziehung ertedgen, würde ibnen 


nicht Alles durch ihren friifen paſſiven Sinn, durch 
ihre fromme Refignation,darch ihre unerſchöpfliche 
Geduld ersräglih gemaht? Was der Mann kaum 
durch die höchfte. @celenftärke, durch den erhabenften 
Sioicismus, durch die größte Erhebung über fi 
felöft vermag, das wird dem Weide durch; fein Gefühl, 
durch feine angeborne Paffivität, durch feine inſtinkt⸗ 
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mäßige Anerkennung der Nothwendigkeit, bis zur 
Bewunderung leicht. Durch jene Sanftheit und Ge⸗ 
duld verſchmilzt übrigens der weibliche Charakter, 
beſonders in der Ehe, mit dem männlichen zu einem 
hohen moralifhen Ganzen, worin bie Menfchheit in 
ihrer Vollkommenheit erſcheint. 


6. 114. 


Das Bewußtſeyn der weiblichen Schwäche, die 
Neigung ſich immer an das Große und Starke an- 
zuſchließen, her vorherrfhhende Srundzug des CharaE« 
ters, bie Liebe, endlich das ganze weibliche Leben und 
Weben in einer Welt von Gefühlen, macht aud bie 
Weiber beſonders für die RReligiofität empfänglich, 
biefe heilige innige Empfindung der Natur, und der 
ihr inwohnenden Gottheit. Jener fromme Myſticis⸗ 
mus, -der fish ganz mit dem Anfchauen des Spealen, 
mit der Ergreifung des Himmliſchen befchäftigt, er- 
fült am erſten und häufigften das weibliche Herz. 
Ehenfo werden. aber auch die Weiber durch ihre 
Schwäde, durch ihre natinliche Furchtſamkeit, durch 
ihr Mistrauen, durch ihren Mangel an Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit, und an Charakterfiärke endlich, fehr häufig zu 
dem Aberglauben. hingefühbrt, in fo fern er fih in 
der Abhängigkeig von unbefannten Mittelmäcten, in 
Beſchwoͤrungen des Übels, in Erforfhung der Zufunft, 
und in unzähligen andern Formen zu äußern pflegt. 
Diefe Tendenz zum Aderglauben wirkt oft gar fehr 
auf den. weibliden Geſundheitszuſtand und auf den 
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Bang ber weiblihen Krankheiten, fie: verdient daher 
große Aufmerkſamkeit. 


6. 115. 


Als andere Zuge des weiblichen Charakters fuͤh⸗ 
ren wir bie Verſtellung, die Echlaubeit, die Neus 
gierbe, den Leichtſinn und die MWeränderlichkeit an. 
Die Verftellung der Weiber ift außerordentlich; 
fie hüllen alte ihre Gefühle in ein undurchdringliches 
Dunkel, fie fcheinen Ealt wie Eis, während fie vom 
beftigften Seuer glühen, und umgelehrt; fie treiben 
dies fo weit, daß man am fidherften geht, wenn man 
immer auf das entgegengefeßte bei ihnen fchließt. Der 
Arzt muß dies um fo mehr beachten, da die Verftels 
Iung die Weiber felbft im Krankenbette nicht verläßt. 
Genan damit zufammenhängenb tft die Schlauheit, 
biefe befändige Begleiterin der Schwähe. Sie ſucht 
durch Zeinhert und auf Ummegen zu erhafhen, was 
fie nicht durch Stärke und mit Offenheit erlangen 
kann. Sie fcheint den Weibern angeboren zu feyn, 
und äußert ſich ſchon bei Fleinen Mädchen auf eine fehr 
auffallende Art. 


: 6. 116. 

Die weiblide Neugierde ift eine Folge der 
mobiten Phuntafie, des Bebürfniffes unaufhörlich affi 
cirt und verändert zu werden, bed weiblichen Triebes 
nad) befändiger paffiver Befhäftigung, endlid bes 
Mangels an großen die ganze Seele erfüllenden Spdeen- 
Die weibliche Neugierde äußert fich eft auf eine lächer⸗ 
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} 
fihe, und immer auf eine Eleinlihe Art. Man Eann 
dieſelbe als einen Exbfehler ber Weiber betrachten, der 
bei ihnen häufig in eine Leidenfhaft übergeht. In 
der That ift es zum -Erflaunen, was Weiber diefer 
Neugierde -aufzunpfern pflegen, und zu welchen auf- 
fallenden Schritten fie fih dadurch herleiten Taflen. 


$. 117. 

Der Leichtſinn der Weiber gründet fi auf 
ihre größere Senfibilität, auf ihr Teichteres Blut, auf 
ihre Unabhängigkeit von fo vielen politifchen und mos 
raliſchen Ideen, durch welche die Männer gefeffelt 
ſind, auf ihre Entfernung von den großen und ernſten 
Verhaͤltniſſen des Lebens, endlich auf ihren Mangel 
an Erfahrung und Selbſtſtaͤndigkeit. Ein Nichts affi⸗ 
cirt ſie, ein anderes Nichts beruhigt ſie wieder; ein 
Gefühl, ein innerer Zuſtand, eine Neigung macht 
ber andern Platz. Ohne politiſchen Rang, und ohne 
politifche Pflichten , behalten Überdem bie Weiber eine 
gereiffe Unbefangenheit und Kindlichkeit, bie immer 
mit Leichtfinn verbunden it. Unbekannt mit den 
ernften Verhältniffen des Lebens, unvermögend eine 
fefte Norm des Handelns zu befolgen, überlaffen fi 
die Weiber faft immer dem ‚ der auf fie eins 
wirken mag. 

Mit diefem Leichtfinn iſt nun genau verbunden 
jene Veränderlichkeit der Ideen, der Gefühle, 
MWünfhe und Anfihten, und bed ganzen Charakters 
überhaupt, die die Weiber oft fo unzuverläßig in ber 
Liebe, und oft fo unteren in ber Ehe macht. Shre 
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Phantaſie erfhöpft die Gegenflände mit beweglicher 
großer Schnelligkeit, und bringt dann nur zu bald 
Ueberdruß daran hervor. Daher die beftändige Sehn- 
fuche nad) dem Neuen, nad andern Formen, nad 
andern Verhältniffen der Dinge überhaupt. Daher die 
abwechfelnden Launen, die Graltationen bes höchſten 
Entzückens, und die Abfpannungen ber tiefften Ver; 
zweiflung, bie man fo häufig bei Weibern beobadhs 
ten kann. 


Pd 


s 118. 


Wir kommen nun zu den Leidenſchaften der 
Weiber, unter denen beſonders vier in phnfildher 
Binfiht eben fo merfwürdig fcheinen, als fie in thera⸗ 
peutifcher ſehr wichtig find. Als ſolche führen wir den 
Neid, den Haß, die Rache, und die Eiferfucht 
on Alle wirken ſehr lebhaft auf den Organismus 
ein, und theilen den Krankheiten oft einen fehr ge 
- fährlihden Charakter mit. 

Bei den manderlei Anſprüchen ber Weiber, bei 
ben beflänbigen Vergleihungen , die fe unter ſich ats 
fielen, kann es nicht fehlen, daß Reid entfichen 
muß. Diefer wird dann, befonders in foldhen Jah⸗ 
ren, we fi die Anfprüche vermohren, und bie Befrie⸗ 
digungen derſelben fih vermindern, eine permanente 
Leidenſchaft. Neid ift überhaupt die natürliche Ems 
pfindung der Schwäche, die ein wünſchenswerthes Gut 
nicht erreichen Fann, und nun ihre ganze Erbitterung 
anf das Individuum überträgt, das hier begünſtigter 
erfheint. Der Neid wirft als ein ſtiller nagender 
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Kummer, als ein heimliches feindſeliges Gefichl, ſehr 
nachtheilig auf die Geſundheit. Alte Bemühungen des 
Arztes manche Krankheiten zu heilen, find vergebens; 
wenn er nicht diefe moralifche Urfache zu heben vermng. 
5. 119. 

Der Haß, diefer Segenfaß ber Liebe, ift ein pers 
manentes Gefühl der Abftoßung, und wirkt mis großer 
Energie als eine lebenzerftörende Leidenfhaft. Er. ik 
um fo heftiger, je weniger die Reflerion darauf einwirs 
fen kann, und je mehr fich die weibliche Schwäche von 
firen Ideen beherrfhen Taßt. Die Dbjecte deffelben 
ſind fo mannidfaltig als die Veranlaffungen ; am glüe 
hendflen zeigt er fih in ſolchen Verhältniſſen, bie aus 
der innigfien Natur des Weibes hervorgehen. Daher 
der heftige Daß gegen Nebendublerinnen, eder bei ver- 
ſchmähter Liebe, und gekränkter Eitelkeit , oder bei 
unglüdlihen Ehen, verfehlten herrſchſüchtigen Abfich- 
ten, und dergleichen mehr. Der Haß der Weiber hat 
meiftens fehr ‚große Permanenz; indeifen wird er zus 
weilen doch eben. fo fhriell entwaffnet, als er antſtan⸗ 
den war, wenn wemlid) eine der geheimen Seiten des 
weiblichen Herzens zum Wortheif des bisher gehaßten 
Gegenſtandes umgeflimme wird. Im allgemeinen pfle- 
hen ältere Srauenzimmer weit heftiger zu haffen ale 
jüngere, aus dem ganz einfachen Grunde, weil bei dies 
fen mehr das Gefühl der Liebe und Zärtlichkeit prädo⸗ 
minirt, und auf alle ihre übrigen Leidenſchaften einen 
gewiſſen Einfluß Bat, Der Arzt vermag wenig mit ſei⸗ 
ner. Zunft, wenn eine. tiefe Erbitteguug” gegen irgend 
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ein Dbjest die Seele der Kranken erfüllt. Zaweilen 
entftehen ſogan Anfälle von Wuth, die man oft ganz 
andern Uyfachen: zuzuſchreiben pflegt. " 


220 

Noch ſtaͤrker, glühender und zerſtoͤrender fußert 
ſich in Deu weiblichen. Hexzen be Rache, jener. heftige 
Impuls ,. dem: Meleidiger Schadan, zu thun. Da biefe 
Leidenſchaft aus dem reitzbarſten Gefühle. entfpringt, fa 
iR fie hei einem.fo irritabehn und fenfjälen Weſen aquch 
boppels ſart. Sie, boſchäftigt das ganze GSeminh, und 
esfickt jedes: andere. Gafühl. Sie wird häufig im Stils 
len gepährk,., wobei das Weib der größten Veiſtellung 
fähig iſt Bir nimmt aber,um fa. mehr, am Stärke zu, 
ia größer bag. Gefühl der Schwäche oder der Ohnmacht 
zu ſeyn pflege. Daher das Nachtragen, das ſtille Brü⸗ 
ten über der künftigen Genugthuung, das den Weibern 
fo eigen if, Kommt aber die Rache endlich sinmal zum 
Ausbruch, fo. äußert fie fih auch auf eine furchtbare 
Art. Die. Weiber, werden dann. zu Ungeheuern, und 
geigenidie größte Grauſamkeit. Intereſſant ift indeffen 
Die Bemerkung, daß auch ihrer größten Kühnheit in 
ſolchen Faͤllen immer sine gewiſſe Feigheit beigemiſcht 
iſt, und daß oft unmittelbar nach der That, Neue 
und Mitleid eintritt. Dies iſt eine natürliche Folge 
der Schwäche und Inconſequenz, von denen ſich das 
Weib auch in den, größten Eraltationen nicht ganz bes 
freien kann. Die weiblihe Rachſucht ſcheint übrigens 
am fo-größer zu ſeyn, je mehr die innerften und berr., 
ſchendſten Gefühle des weiblichen Herzens, Liebe, Eitels 
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feit, Herrfchfucht u. ſ. w. beleidigt worden find. Für 
den Arzt iſt hier große Alugheit und. Umſicht nöthig, zus 
mal wenn das Feuer noch im Innern kocht. 


5. 121 


». Eine vierte Leidenſchaft endlich, die in bem morali- 
fchen Leben der Werber eine fehr.bebeutende Nolle fpielt, 
iſt die Ei fepſuchb/ jene Tochter 6 Misprauens gegen 
fich ſelbſt, des Argwohns, und der Kleinmäüthigkeit; 
oder: des Egoismus, dur Eitelkens, und ber Herrſch⸗ 
ſucht. Die Eiferſucht iſt entweder ein-paffiu 06 Bes 
fühl, und als ſolches ſcheint ſter allerdings: in einem 
gewiſſen Grabe von der weiblichen Liebe ungertrennfig 
zu feyn. Brei der Fülle der weiblichen Zäetlichkeit, bei 
dem Gefühl der eigenen Schwäche, bei dem Befländigen 
Misträuen gegen'das eigene Geſchlecht, endlich Bei der 
. großen Vorftelung ven der kiebenswuͤrdigkeit des an⸗ 
gebeteten Gegengandes, was ib natürlicher; als daß 
bas Weib fürchtet, feine Zaͤrtlichkelt weniger erwie⸗ 
dere, ſich einer andern’ aufgeopfert , "dder fi von dem 
geliebten Manne getrennt zu ſehn 7* Diefe heimlicht 
Unruhe, die jeden Augenblick, oft durch die Unbedeu⸗ 
tendſten Kleinigkeiten, neue Nahrung erhaͤlt, wirkt 
oft fehr nachtheilig auf Geſundheit und Schoͤnheit eim - 

Noch mehr iſt dies der Fall, wenn die Eiferſucht 
ein actives Gefühl wird, und als Folge des Egsis 
mus, der Eitelkeit, und der Herxrfſchſucht edſcheint. 
Hier wird das Weib tyrannifih, ſucht die Individua⸗ 
lität bes Beliebten ganz der ihrigen unterzuordnen, umb 
opfert in vielen Fällen felbft ihre Liebe ihtem Egdismus 
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auf. Man hat z. B. Weiber geſchen, die den Gelieb⸗ 
ten hoͤchſt unglüdti machten, die ihn lieber fterben 
ſehen, als in den Armen einer andern wiffen wollten, 
u. dergl. mehr. Wenn Weiber mit pafliver Eiferſucht 
ſtilduldend, liebevol beforge, zärtlich⸗ einfchmeichelnd 
find: fo erſcheinen Weiber mit activer Eiferſucht ale 
Jurien, häufen Vorwürfe auf Vorwürfe, haben unauf⸗ 
hoͤrtich die herzzerreißendſten Bitterkeiten auf ber 
Zunge, und drohen ſich und andern mis Gift und 
Delch. Dieſe Eiferſucht iſt wirklich als eine Art 
Wahnſinn zu betrachten, ber um fo hoͤher ſteigt, ie 
mehr der unbefriedigte, ober nicht "genug befriedigte 
Sefchlechtstrieb dabei wirkfam iſt. Wenn -alte Leiden- 
fhaften der Weiber durch das Genitalſyſtom modificirt 
merben, fo ift dies bei der Eiferſucht doppelt der Fall. 
Der Arzt muß bier ebenfalls: mit an Bufmestian: 
beit zu — — —— 
. 122, 

Faſſen wir nun die ganze bisherige Darhelluns 
der moraliſchen Individualität des Weibes in wenigen 
Worten zuſammen; fo finden wir, daß das Weib in 
moraliſcher Hinſicht fehr liebenhiwürdig ift, daß es aber 
auch bedeutende Charaktorfehler und ſehr heftige Leis 
denfhaften bat. Wir. bemerken. fernen, daß große 
Weichheit mit vieler Härte, große permanente Schwäche 
mis großer Kraft des Augenblicks, und viel Anlage 
zum Outen mit eben fo vieler Neigung zum Böſen 
verbunden iſt. Ale Haupt,üge des weiblichen Gemüths 
finden wir: Paſſivität, Beweglichkeit, und Exaltation 
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bes Gefuͤhls; als Charakter der weiblichen Lebensau⸗ 
ſicht: Kindlichkeit, Beſchränktheit, und Sleinlichkeit ; 
als Haupttendenz ihrer Neigungen: Ruhe, Genuß, 
und Zaärtlichkeit; albs Hauptobject ihres Lebens endlich: 
Liebe, Ehe, und Häusſichkeit. Hiermit beſchließen mir 
dieſes pfochifthe Gemälde, das in jeinen..gwei Haupt⸗ 
theilen, dem intelechkuellen, und dem moraliſchen, mif. 
dem phyſiſchen parallel durchgeführt worden iſt, und 
um fo gedrängter gegeben werden mußte, als bier nit 
der, Ort für eine: Reihe Charakteriftifen, u. few. war. " 
. Zum weiteren Nachleſen Föunen:hienen, wiewohl es 
feine «sigentlihen Pfychologien ,: ſondern blos 
Charaktariſtiken find: F 
Charaktetiſtik des Weibes (v. Mausitten) 
Leipzig 1790 8. N . 
„Über die Weider, von Brandes Lpz. 1792. 8, 
Verſuch einer Charakteriſtik des weirb« 
lichen Geſchlechts von C. F. Pockels. 4 
Theile. Des ıten Bandes, neue Aufl. Hanno⸗ 
ver 1806. 
Essai sur les femmes a Thomai: Oeu- 
| vres complettes. Vol..V.. Paris 1809. 
Weibliher Sinn und weibliches Leben, 
Charakterzüge, Gemabldeu.Referie 
nen von Friedrich Ehrenberg, mee. T. Ke. 
2te Aufl. Berlin 1818. 8, . - ) : 
Blätter dem Genius der Weiblichkeit gen 
weihet:von’ Sr. Ehrenberg. Berlin 1809, 
Wildberg a. a. D. 21. 22 u. zöte Vorl. 
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Dritter Abſchnitt. 


Usber das Savoir faire des Frauem. 
simmerarsted, 


Erftes Kapitel. 


Allgemeine Marimen des savoır faire des 
Srauenzimmerarzted H— 


§. 123, 


Woehl iſt volllommen wahr, daß treue Berufsbefol—⸗ 
gung die größte Ehre des Arztes iſt, und daß dieſe 
nur ihm ſeine eigentliche Würde, wie ſein Bewußt⸗ 
ſeyn fihern fann. Wer wirklich im Stande iſt, etwas 
Edles, Nützliches, und Großes zu wirken — bie 
wahre Sphäre des praftifhen Arztes — bedarf elender 
Schleihmege nicht. Ihn Eann der glückliche Erfolg nur 
dann erfreuien, wenn er ihn feiner Kraft, und feiner 





2) Diefed Kapitel if ein Verſuch, nach dem Wanfhe des 
bortrefflihen Arztes Vogel, das savoir faire bes 
Arztes für einzelne Stände zu bearbeiten. M. f. deffen 
Aufſatz: Einige allgemeine Bemerfungen über das 
savoir faire in ber mebiziniichen Praxis in Hufe» 
lands ZJournal ber dr: Ev. 1.8.3.9. 8. 205. 


3 
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Mühe verdankt. Ein wirklich geſchickter Arzt wirb 
nie den Charlatan machen ; nie auf unwürdige Art 
am Krankenbette zu Werke gehn. 


6. 124. 

Allein dies alles fließt keineswegs die medi⸗ 
ginifhe Klugheit, und jenes „savoire faire‘ 
aus, ohne welche bey unfern beftehenden geſellſchaft⸗ 
Iihen Verhältniſſen, eine erfolgreiche Praxis kaum 
möglich if. Auch diefes Kapitel bat daher nicht die 
Abfiht, den Srauenzimmerarzt niedrige Schleichwege 
kennen zu lehren, fondern ihm bloß zu zeigen, wie 
er chne ſich herabzuwürdigen, feinen Zweck als Klie 
niker und Praktiker weit leichter und ficherer erreichen 
fann. . 


6. 1865. 


Sf nemlich das savoir faire in ber mebizinifchen 
Praxis überhaupt von großer Wichtigkeit, fo bewährt 
fi deffen Nothwendigkeit vor allem für den Frauen, 
zimmerarzt. Die gelehrteften und gründlichften Kennt- 
niffe in den mebdizinifhen praktiſchen Wiffenfhaften 
empfehlen einen Arzt bei dem Srauenzimmer durchaus 
nicht, wenn er das savoir faire vernadhläßigt, wo 
ein anderer mit weit geringeren Einfihten als Prakti⸗ 
ker von dem Srauenzimmer geſucht wird und ihr 
Liebling ift. 


"6 126. 
Zu Folge der Befonderheiten, welde die pſychiſche 


Allgemeine Marinien des savoir faire ıc. 13. 
Individualität des Weines auszeichnen, und fi ch zu 
jener des Mannes ſehr oft umgekehrt verhalten, muß 
auch das „savoir faire“ des Frauenzimmerarztes von 
jenem bei kranken Männern verfchieden feyn. Die Vers 
nachläßigung beffelben Eann einem Arzte das Zutrauen 
kranker Frauenzimmer für immer entziehen, wenn 
er gleich auch bei dem Manne, der als ſolcher, mit feis 
nem Geſchlechte und Charafter verwandt, darauf nicht 
achtet, in dem Rufe eines beliebten Praftikers fteht. 
Das Weib ift darin oft fo delifat und eigen, daß ſchon 
ein Gefihtszug, der Ton ber Sprache u. dgl., dem 
Arzte das Zutrauen wo nit ganz rauben, dod nie= 
mals ganz befeftigen Fann. Daher wechſeln auch Frau⸗ 
enzimmer, wenn aud) zum Theile aus Liebe zur Neus 
heit, fo gerne mit ihrem Arzte, vorzüglich im größeren 
Städten, mo ihnen mehrere zu Gebote flehen. 


— $. ia. 

Dad Weib charakferifiren, wie aus der angege: 
benen pſychiſchen Seite deffelben näher erhellt, eine 
Iebhaftere Phantafie, ein höherer Grad yon Empfin- 
dung, größere Empfänglihkeit für äußere Eindrüde, 
aber keicht vorübergehende Wirfung, feiner fhneller 
Verſtand und Geſchmack, ſcharfe Beobachtuͤngsgabe, 
Anmüth, Delikateſſe, Schaamhaftigkeit, Ehrgefühl, 
Liebe, Sanftheit, Gutmüthigkeit, Mitleld ausneh⸗ 
mende Güte und Weichheii des Herzens, theitheymen. 
des Gefühl, Geduld, Gelaſſenheit in anhaltenden Leis 
den; aber aud Launen Veranderlichkeit , Neugierde, 
Schwatzhaftigkeit, Leihtfinn, Eitelkeit und Gefall⸗ 

J 2 


j A 
Orr ken ka Gar: 


% 
- 


ass 53. Abſchnitt. 1. Kapitel 


ſucht, Furchtſamkeit, Zurückhaltung, Mißtrauen, Ver⸗ 
ſtellung, Liſt, Eigenſinn, Erfindungsgeiſt, Herrſchſucht, 
Eiferſucht, Verfolgungsgeiſt, Rachſucht Unverſöhn⸗ 
lichkeit, Neid, Haß und Zorn, der bei manchen an 
Wuth und Wahnſinn graͤnzt. Die erſten find ſehr lie⸗ 
benswürdige Eigenſchaften, welche das savoir faire dem 
Frauenzimmerarzte ungemein erleichtern, und ihm die 
erwuͤnſchte Gelegenheit geben, ihr Zutrauen zu gewin⸗ 
nen: die letztern erſchweren es ſehr und fodern ſo oft 
ein eigenes Benehmen. 


& 128. 


Es gehört vor allem zum.savoir faire des Frauen⸗ 
jimmerarztes, daß er das Aeußere nicht vernadjläßige, 
wovon fehr oft fein Glück abhängt und das Zutrauen 
befeftiget wird. Niemand Tiebt das Megelmäßige, 
angenehm Uebereinftimmende fo fehr als Frauenzim⸗ 
mer; das Gegentbeil beleidigt ihr Auge und Gefühl, 
jie machen mehr Umftände, . und ihre Zurüdhaltung 
nimmt zu, wenn das Aeußere des Arztes nicht Zus 
trauen erwedt. Es verſteht fi, daß alles Uebertries 
bene und dacherliche, was ſich mit der männlichen 
Würde und dem Alter des Arztes nicht vereint, ent- 
fernt feyn muß; das ercentrifhe Nachhaͤngen neuer 
Moden würde eben fo fehr ſchaden als Pedanterey, 


Steifheit und gan; altmodifhe Kleidung; nur männs 


licher Anftand, Decenz und elegante Würde maden 
ben Srauenzimmerarzt beliebt und ermerben ibm Zu⸗ 
erauen., 


r 


\ 
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a le Zr isꝙ er pr 
Dem feinen’ Geſchmacke, bemhbheren Grade von’ 

Empfindung, und‘ dem ’anshezeihneten Sihbnnheits 

inne der Weiber gemäß, smpfigblt auch den Arzt eine we: 

äußere ſchoͤne Geſtalt, verbunden mit Cultur und Ges 

wandheit, bei dieſem Schlechte ungeikilt; TE bies le 

fer Beziehung von der Mätar, dubch '@rriehung“ ober. 

andere Einfüffe vormahrtoſter Arzt wird“ Teieen Vilau . 

finden; eine unregelmäßige und Hi Yalkang dei“ j 

Körpers, wird weiße wibdbig fen Ta — F 


„+ 
} * 4 
21 — in 


hi vag 
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Der Arzt — ſich der — la bei’ 
dem -erften Beſuche/ mit der größten Delikateſſe und! 
Sqhoͤnung, mit freundlichem Müthe und herzlicher 4. 
Theilnahme, mis ber aufrichtigſten Bereilwilligkeit zu 
helfen, mit WSurbe und Decenz, hit ullem Anſtanve 
unbemit dem beſcherdenſten Ernſte; jedoch mit eine 
gewiffen Unbefangenheit, wie fie den gebilbete und“ 
rechtſchaffenen Mann charakterifirt; zw’größe, dem 
Frauenzimmer auffallende Schüchternheit, " muß ver⸗ 
bannt feyn. Der erſte Eindruck, den Ser Arzt auf 
ein Frauenzimmer macht, if von großer Wichtigkeit 
und der entſcheidende Moment für die künftige Befe⸗ 
ſtigung ihres Zutrauens, das — wenn ſich gleich an⸗ 
fangs Abneigung änßete — ſchwer wieder zu erwer- 
ben iſt. Uberhaupt muß ber Frauenzimmcrarzt mit 
den Eigenthämilichkeiten des weiblichen Geifſtes genau 
befannt ſeyn. Er muß befonders die großen Grund» 
ideen deſſelben gehbrig zu würdigen, und fein Betra⸗ 


x 
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gen barnad) einzurichten verſtehen. Alles bangt von 
ber Form, unb von ber Art, ah, wie den, Weihern eine 
Idee erſcheint, oder ‚vorgetragen wird, .. 


— — —— 5. 131. € a | 
Keinem Arxzte iſt es ſo nothwendig die Regeln der 
Schaamhaftigkeit und. Deceny zu beobachten, als dem 
Frauenzimmeraxzte., Er muß ſich fo häußg ua ge⸗ 
wiſſen Umſtänden und ‚Dingen, erfundigen, welche die 
Natur felbit verhüllt haben wollte, und. worüber bes 
fonders jedes gebildete unverborbene Srauenzimmer zu 
errötben pflegte. Man fuche durch männlichen Ernft 
und edle Dreiftigkeit gegenfeitige Hochachtung und Zur 
trauen ju erwerben, und dadurch bie oft übertriebene 
Schaamhaftigkeit der Frauenzimmer zu beſiegen; nach 
und nad werben fie, offenherziger ‚gegen ihren Arzt, 
und unterhalten ſich mit ihm zwanglos, wie.mit einem 
Freunde. , Sehr leicht kann um, Afterb feinen Zweck 
dadurd erreichen, wenn. man ihnen, bei ber Erzählung. 
gleichſam entgegenkommt, und ihnen zu erkennen giebt, 
daß man,fie auch in. ben dunkelſten Ausdrücken verſtehe; 
dabei vergeſſen ſie oft, daß fig mit, einem Manne ſpre⸗ 
chen, und werden fo offenherzig:, als. es nur immer 
gegen den Arzt ſeyn Finnen. Befqlgt man biefe 
Marime, fo wird man .ayud in, der. Folge weniger 
Schwierigkeiten finden, wenn es zur Erkenntniß und 
richtigen Beurtheilung einer Krankheit nothwendig id 
gewifie Theile zu befühlen, anzufaben.,. ober als Wege 
für die Application von Arzeneyen und Heilmitteln zu 
benügen. King, Dame verweigertesginmal aus übers 
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trieben hartnädiger Schaamhaftigkeit ein Klyſtier; 
der Are, welcher dieſes unumgänglich zur Heilung 
nochwendig hielt, fiegte dadurch, daß er die Eitelkeit 
und das Ehrgefühl rege: machte. Die Dame willigte 
auf der Stelle ein, che fit dem Verdacht eines heim⸗ 
lichen Übels an biefer Gegend Maum ließ. = 
— ee ae 
. S. 192%, N 
Mic der Schonung der weiblichen Schaambaftigkeit 
iſt zumächlt verwandt die Berfhwiegenheit. Iſt 
Diefe Eigenfchaft auch gleich den Frauenzimmern nicht 
eigen, fo fodern fie diefe doch befonders von ihrem 
Arzte, dem fich dazu oft genug Gelegenheit anbietet, 
in welcher. Diefe auf die Probe geſetzt wird. Man mweife 
bie Ertundigungen anderer Menſchen nach gewiflen Um⸗ 
ſtaͤnden mit männlihem Ernie zurüd, und beachte in 
gewiflen Faͤlen den Ruf und bie Ehre eines Grauen» 
zimmers um fo mehr, als die Kama oft unbebeutenbe 
Dinge fehr au vergrößern we: 


4. 138, | n 

Dem kranken Frauenzimmer bezeuge ber Arzt feine 
Zheilnahme , behandte fie mit Sanftguch, Humanität 
und Geduld; er befeftigt Dadurch fein Zutrauen unges 
mein, macht fie zu allem bereit und folgfam, und er» 
wirbt ſich "ihre Hochachtung und Fiebe. ine rauhe 
Behandlung verträgt fih durchaus nicht mit der phyſi⸗ 
ſchen und pſychiſchen Indivibualitaͤt des Weibes ; und 
manchmal ſind ihre Leiden von der Art, daß fie wirk 
lich die größte Nachſicht und Geduld von Seiten des 
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Arztes verdienen. Ubrigens fey man aber auch: nicht 
zu: gefällig, beſonders wenn die Aronlen, ‚einer zur 
Unzeit angebrachten Herrſchſucht gemäß, über. ihren 
:Ürzt: bominiren ‚wollen, unfelgſam ‚werben aber ſich 
Freiheiten erlauben, welche ihnen offenbar ſchädlich 
find. Es giebt Damen / melde iheen Arzt fo Kehr un 
ter bem Commando haben, daß er nah Wunfch und 
Befehl diefes oder jenes,: ein Brech- oder Purgirmite 
tel .verfehreiben muß, wenn er 68 auch nicht angezeigt 
findet: Der Arzt, der im einem folden Fee. nach⸗ 
giebt, ‚befonders um dies etwa einträglihe Kunde nicht 
zu verlieren ,:verräth von. feiner Seite große Schmäche, 
und inuß fein Anſehen verlieren; hinweg mit Dieftr 
übertriebenen Gefäligkeitt - Dies ſchließt indeſſen ein 
gewiſſes Nachgeben in. Anjehung ber Arzaeyvehibel, 
‚und Bormen u. f. mw. keineswegs aus. Abernin allen 
Fallen, in welchen fib Nachgiebigkeit mit der Würde 
des. Arztes nicht verträgt und der Kranken. ſchäplich if, 
muß er durchaus nicht der herrfchfüchtigen Laune und 
dem Eigenſinne Raum laſſen, ſondern durchgreifen, 
ſein Anſehen behaupten, und mit Energie auf dem 
Halten); was er nad Überzeugung und Pflicht zum 
ehem ber En nothwendig und angezetigt fee 
— ze = , $. 184. 4 — 5 

Sur cFrauenzimmer fehen vorzugsmeile gran and, P 
trachten es als einen befanderen Beweis der Theitgahme, 
wenn ihr Arzt feine Befpche ‚öfters wisherholt und fie 
nicht zu ſchnell abkürzet. Manchmal find diefe. aanp- 
ig, zeitraubendz ja dem Wunſche ber, Kranken, 
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ihren Arzt zu. ſehen, Kegem-bisweilen Auch audere Ab⸗ 
fihten zum. Dumde. : Der, kluge Argkimuf. willen, 
wieweit füh.öftere Beſucht urit-des:Decamp, mit ſeinem 
Rufe, und manghen andern. Werkältniffen vertragen, 
da ohnedies der Sramengimmarargt ſo ſehr dam WVerdachte 
der Menſchen ausgeſetzt iſt. Man verläßt manche Krand⸗ 
‚mit angenehmer -Erinnerung wenn ſie ſich mit ei 
gewiſſen anmfändigen Liebenswimdigkeit und Hochnch⸗ 
sung benehmen; und bei anftengender häufiger Prais 
‚wiederholt man ſelche Befuche.um, fp lieber, .old-fie 
nad »ieler Exrwidung wirklich ‚Erholung gewähren. 
Allein mauche Frauen zimmer, vorzüglich. byſter iſche und Ar, 
alte eigenfinnige. Weiber yon viefe Schwaphaftigleit — fire 
‚ein gemähmlicher Zug der weibliden Dassepitität — find, j 
iheem Arzter durch ihr Setragen:afi fe Köftig, und quä⸗ 

len ihn in das, That, fo Schra.Heß ar „nichts lieber albe 
die baldige ‚Baendigung des Beſuchs wünſchet; ‚hier 
süße ſich der Arzt mit Stücke dar Seßle, mit Reſignag 
tion und Geduld, um fih fügen zu könhnen! 


“era 


5. 135. 

Dan, Fauenzim merarzt muß fein savoir faire nach 
dem Alten. vach dan Verbältniffen, nach dem Stande, 
nach dem Charalter, nad) dam Grade der Bildung, nach 
der Religion (Confeſſion) und Nationalität, und auch 
darnach einrichten, ob das Srauenzimmer verheirachee 
pder unnesbeitathet, ſchwanger oder nicht [hmwanger iſt. 


5. 436. 


Bei einem ſehr. jungen, noch unverdorbenen, um: 


\ * 
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verheiratbeten Srauenzimmer, bei welcher Schüchtern⸗ 
heit und Schanmhaftigleit: ein gewöhnlicher Zug ihres 
Kharakfterd ift, wird das Benehmen des Arztes am 
Krankenbette weit (diiwerer; er muß ſich weit mehr nadh 


Dingen erkundigen, welche ihr unbekannt find, und 


er muß eine ſolche Sprache führen, mie fie das jugend» 
liche Alter, die Schaamhaftigkeit, die Zurückhaltung 
und Schüchternheit ihres -Benehmens verlangt. Des—⸗ 
Wegen darf auch ber Arzt bei diefem nicht immer Worte 
als Antworten auf feine Fragen erwarten; bie Ants 
wort drückt ſich öfters in ihrem Gefihte dadurch aus, 
wenn fich diefe® z. B. mit einer Schaanttötbe' bebedit, 
oder fonft eine Änderung in dem Auge oder in der gan« 
zen Phyfiognomie u. db. gl. zu erfennen giebt, — ein 
Wint, welden der klüge Arzt fi zu etElären wiffen 
wird. — Anders ift es bei äftern verbeirathieten Frauen» 
zimmern; fie find zwar weniger ſchaamhaft und zurück, 
haltend gegen den Arzt, Ne verlangen aber mehr ee 
Aufmerkfamkeit und Achtung.’ 


s. 157. 

Ein Frauenzimmer von Bildung des Geiſtes, von 
einer feinen, vornehmen und edlen Erziehung, fodert 
Beinheit des Tons und des Gpradyeregifters: fo wie 
hingegen das Weib eines gemeinen Mannes oder eines 
Landmannes, welches ohne Bildung in der natürlichen 
Einfalt erzogen ift, mehr die gemeine, biefen Leuten 
eigene Sprache, und ein herablaflendes, ungezwun⸗ 
genes Benehmen verlangt. — Anders ift die rechtſchaf⸗ 
fene, liebenswürdige und gefchägte Gattin, als bie 





+ 
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‚von einem großen Heren ſchwangere Mätueffe, anders 


ein unfchuldiges, im beſten Rufe ſtehendaß Arauenzim- 
mer, als ein Öffeutlihes Fraudenmädchen ‚oder eine 
Bublerin, zu behandeln. Doch ſetze der amgehende 
Arzt, ſelbſt bei den vermerfenften Breubeumdkchen „ die 
gehörige Achtung vad Dec; nidyt hintan, deun den 
weht fie font zu jedem beliebigen Genuſſe fih Preis 
geben, fodern fie doch von ihrem Arzte Anftand, feine 
Behandlung unb Delikateſſe, und werdan feißent mora⸗ 
liſchen Rufe gefährlich, wenn er in — m. 
aeeife Nebenabfihten: blicken läßt. - a: 

a 


. 138. 
Auch die Religion «CGonfeffian) unb Bistienekisit 


” 
W 
ne 


muß öfters das Benehmen des Frauenzimmerarztes bes «- 


ſtimman. In dieſer Beziehung wii bie Italiänerit 
und Spanierin , - ander® als die Englänberin „ umd 
Schwedin, die Portugiefin anders als die Ruffin, bie 


Europäerin anders als dBieAmerlkanerin behandelt feyn. 


Ja, ba felbft das drutſche Weib. fehr nach der Confeſ⸗ 
fen und dem Lande differirt, fa mag bie feine evange⸗ 
liſhe Haupifkädterin Norddeutſchlands allerdings 
mehr. Delikotefja van ihrem Arzte verlangen, als das 
ungleich wenigen ‚gebildete catholiſche Dorfmaͤdchen 
Suͤddeutſchlands. Dabei find auch die Grabe de& 
Aberglaubens und Wunderglaubens bemerkenswerth. 


5. 159. 


Bei | gebifbeten dentfihen Frauenzimmern vom 
Stande ift übrigens für den Arzt die Fertigkeit in einer 
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[ auslandiſchen Sprache, vorzüglich in der franzöflfihen, 
fehr empfehlenswerth. So werden fie bei Erfundigung 
aach gewiffen Dingen, weit weniger erröthen und Zus 
rückhaltuug zeigen; wenn men die Frage franzooͤſiſch 
thut, 'oder gewiſſe Theife, oder die ihnen eigenthäms 
— — Franzen iſch nn 


a 6. : * 
fr en HM ferner eine fehr oft gemachte — 
daß ern ·angebender Arzt der ˖ſich im Auslande gebil- 

det, und durch lange Entfernung? von ber Nationalität 
ſeines Vaterlandes entwöhnt hat, das Zutrauen der 

Frauenzimmer in einem höheren Grade gewinnt oder 

nesliert, er Aachdem ifie felbft Mehr Landes» Sitte und 

Charakter lieben‘, oder, and dem ihren fo natuͤrlichen 

‚ Bange —— modernore — des N 


des ———— 


BR —— 

‚Schr viel kann der Arzt durch Fuge Benutzung ber 
Lieblingeneigungen, z. B. ber Meisgierde, gewiſſer 
ſchwacher Seiten der Ftauenzimmer und ihres beſon⸗ 
deren moraliſchen Gefühls, ausrichten. Die Kennt⸗ 
niß der Lieblingsneigungen und Vergnügungen dffees 
dem Arzte das Herz des Frauenzimmers, und führe 
th auf Gegenſtände angenehmer Unterhaltung, wos 
dur die Kranke zerftreuet, und von dem Gefühle 
und Nachdenken über ihre Krankheit abgeleitet wird. 
Manche Damen lieben die Lectite ; andere die Muſik, 
das Iheater, fhöne Künfte Aberhaupt, die Moden, 
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ven Putz; gelehrte Damen intereflirt dad Geſpräch 
aber gelebrte und politifche Gegenftände, u. dgl. mehr. 
Doc ift jederzeit darauf Rückficht zu nehmen, ob nicht 
die Krankheit felbft eine folhe Metamorphofe in der 
Senfibilität, in Geift und Seele der Patientin bes 
wirft bat, welcher gemäß ihr dasjenige, was ihr vor⸗ 
ber fo lieb war, nun unerträglich if. 


$. 142. 

Sehr belieht macht den Frauenzimmerarzt eine zus 
vorfommende Gefälligkeit; fo wie. zumeiten Beachtung 
unbedentender Dinge, eine mit ben Umftänden harmo⸗ 
nirende Unterhaltung, Affabilität und Beredſamkeit, 
eine gewiffe Gewandheit, unb das Beftreben, das Frau⸗ 
enzimmer bis auf einen gewifien Grad zu interefliren. 
Diefe Eigenfchaften, in Verbindung mit einer anges 
nehmen Sprache, einer edlen und befdheidenen Deeiflige 
keit, fhenenden Discretion, gefäligen Willfahrung 
geäußerter Wünfche, Diät, Vehikel und Formen der 
Arzeneien, Veränderungen in der Behandlung u. f. w. 
betreffend, febald alles nichts ſchadet; ein gewifles Ent⸗ 
gegenfommen, ein empfeblended Yeußere mit angeneh⸗ 
men Manieren, werben ben Srauenzimmerarzt um fo. 
leichter zum Zwecke führen, wie fie ihm ſchon fo oft 
gränzenlofe Hochachtung, innige Sreundfchaft und Liebe 
der Kranken erworben, | 


6. 143. 
Eine befondere Klugheit fodert indeß das Bench» 
men des Arztes, wenn ein krankes Frauenzimmer — 
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fie fey es wirklih, oder nur ſimulirt — mehr als 
reine, uneigennüßige Zuneigung und Liebe — 'für 
ihren Arze fühle. Die Kunftgriffe und feinen Intri- 
guen, womit dann Frauenzimmer ihre Klagen, Fra⸗ 
gen, und Antworten bei dem Beſuche und Eramen bes 
Arztes zu verweben pflegen, und die nur die Folgen def 
Strebens, und der unendlihen Sehnfucht nad) innerer 
Einigung, Ermwiederung, und Genuß find, verdienen 
eine eigene Aufmerkfamkeit. Iſt auch gleich eine ſolche 
Zuneigung dem kranken Frauenzimmer ſehr zu verzei⸗ 
hen, iſt ſie gleich nicht immer die Folge der natürlichen 
Geſchlechtsſympathie und eines ausgezeichneten Temper 
vaments, fondern wird fie durch das-einnehmende, ger 
fällige, freundfhafts» und Tiebevolle Benehmen des 
Arztes, als reges dankbares Gefühl gegen den Netter 
erzeugt ; fo barf doch der Arzt dieſe und ähnliche 
Schwächen niemals mißbrauden, fo fehr er auch manche 
derfelben auf eine erlaubte und decente Art benußen 
kann, um feine Abficht in ber Erkenntniß und Heilung 
einer Krankheit eher zu erreihen. Wo fih die Erwie— 
derung, befonders nach ben Verbältniffen des Arztes 
und der Kranken, weder mit der moralifchen Pflicht , 
nody mit der Arztlihen Würde verträgt, da muß der, 
dem Verdachte des Publikums ohnehin fehr ausgeſetzte, 
Srauenzimmerarzt eine Klippe, an ber fein mora⸗ 
Lifher Ruf fo leicht ſcheiterr kann, zu vermeiden 
fuhen, und gewiffe Ideen mit Falter Höflichkeit und 
feiner Arstigkeit gleih Anfangs zurückweiſen; zu fpät 
folgt die Zurückziehung, wenn eine Blöße gegeben 
ward. Die darauf eintretende Zurückweiſung, Ver⸗ 


d 
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ſchmaähung und Beratung, erzeugt, befombers bei 
Hyſteriſchen, unenblidye Leiden , ober BT ſie, wo 
wirklich Kraukheit war. 


6. 244. 
Bei Schwangern, ſie moͤgen krank ſeyn oder nicht, 
find zwar in Beziehung auf das „savoir faire” im 
Allgemeinen diefelben Maximen zw beobachten ; bod) 
Darf der Arzt nicht überſehen, daß fich bisweilen in der 
Schwangerſchaft nit nur die phyſiſche, fondern auch 
die pfychifhe Individualität ändert, und dann ein eiges 
nes Benehmen erfodert wird. Damen, vorher äußert 
fenfibel und reizbar, hyſteriſch, verdrießlich, Tauniche, 
fih felbft und andern zur Qual, verlieren diefen Cha⸗ 
rakter, und werden außerfi gefund, beiter, zufrieden 
und liebenswürdig; andere, welde diefe Eigenfchaften 
außer der Schwangerfhaft auszeichneten , werden in 
Dieferfehr reizbar und empfindlih, ungeduldig, wild 
und unzufrieden, zuweilen flil, einſam und aͤußerſt 
melancholiſch; manche find biefed während der ganzen 
Schwangerfhaft, und ihr Zuſtand gränzt an Verzweif⸗ 
lung. Schwangere, vorzüglich zum erfienmal Schwan. 
gere, find meiſtens furdtfam, bange, ſchüchtern und 
äußert ſchaamhaft, vorzüglich gegen den jungen uns 
verheiratheten Arzt. 


$. 149. 
Vorficht und Behutſamkeit erheifht das Benehmen 
des Arztes, wenn Srauenzimmer Schwangerfchaft wuͤn⸗ 
ſchen, ſimuliren ober läugnem Im erſten Falle wiſſen 
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Fräsen zuweilen mit einer auſſerordentlichen Redſelig⸗ 
Feit,, „wobei. fie dem. Arzt gar. nicht zum Sprechen kom⸗ 
men laffen, ihren Zuſtand fo zu ſchildern und folde- 
Phänomene anzugeben, weldye ihn prima vista über: 
zeugen fellen, daf fie ſchwanger feyen, um ihm dadurch 
alle fernere Forſchung zu erfparen. Es ift aber duch 
‚oft zum Erflaunen, wie liflige Mädchen, werin bie: 
meibliche Verfielungsgabe_fie trefflih unterfügt ,. ihre- 
ganze Erzählung mit dem. höditen Grade won Simu⸗ 
lation fo einrichten Eönnen, daß fie ven Fragen des 
Arztes in allem zuvor kommen, und dadurch zu ver⸗ 
hüten ſuchen, ſie weiter zu quäſtioniren; allein eben 
dieſes Benehmen muß den größten Verdacht erregen, 
und dem Arzte ein Signal ſeyn, mit Vorſicht und Ber 
hutfamfeit zu handeln. 


$ 146. ,, 

Schwangere verheimlichen auch gerne dem Arzte 
mande Umflände, deren Kenntniß ihm ven Wichtigkeit 
feyn kann. Man fuche nur auf die $. 2512. angegebene 
Weiſe ihr Zutrauen zu gewinnen; die Schwangere red» 
net dann mit Juverficht. auf Schonung, Nachficht und 
Merfchwiegenheit, und fo. geftebt fie oft von felbft man⸗ 
ches verborgene Lehel. und manche Urſachen, wodurch 

dieſes oder jenes Leiden erzeugt ward. 


$. 147. 
In ber Regel fol der Arzt, wenn et bei.dem Arans 
fen Gefahr bemerkt, diefem die Gefahr nicht merken 
Iaffen, noch darüber feine: Verlegenheit zu erkennen . 
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geben. Daffelbe gilt zwar auch bei Franken rauen 
jimmern, vorzüglid bei Schwangern „ bie gewöhnlich 
bange und furchtſam find. Allein öfters iſt es audy: 
nothwendig, Frauenzimmern.geradesu -bie- Gefahr yu 
entdecken, in welcher fie fhweben, da fie, aus dem. 
ihrem Geſchlechte fo eigenthümlihen Reichtfinne, die 
ärztlihen Vorſchriften vernachlääßigen. Indeß auch hier. 
hat der Arzt zuweilen Gelegenheit die den Weibern an⸗ 
geborne Verſtellungskunſt kennen zu leynen. Manche 
Kranke nemlich, welche nun einmal ganz beſtimmt wiſ⸗ 
fen wollen, wie es mit.ihnen fteht, geben fich. ale. 
Mühe, die Bucht zu verbergen ; fimuliren Gleich, 
güftigleis, und Fuer fo den Arzt auf. eine liſtige 
Weile 'anszuforihen. Hier wird bie genaueſte Auf⸗ 
merkfamfeit , - Beobachtung der Phyſiognomir und: ein 
kluges Benehmen eufoders, um dieſer BR: mit. — 

er Geinpeit zu entgehen, er 
; -- "148, 1 
Der Frauenzimmerarjt ſey, foviel au a ir 
möglih, darauf bedacht, daß die erffen Mittel bald 
Wirkung. leiften; "er. verliere fonft das Zutrauen um fo 
eher. Freilich iſt ſchnelle Wirkung nicht immer moͤg⸗ 
lich, vorzüglich ‚bei gewiſſen chronifchen: Uebeln; bier 
muß der Arzt mit befonderer Klugheit darauf denken, 
die Kranke zu feffeln:.und feit zu halten, daß fie auch 
bei dem laugſamen Wege zur Beflerung Zutrauen ben 
halt, Er has unendlich gewonnen, wenn ihn bie Kranke 
um Nachſicht und Geduld bittet, und er kann fih dann 
überzeugt halten, daß fie micht ſobald zur Wahl eines 
andern Arztes fhreiten wird...  . 
K 
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Mit vielen Schwierigkeiten hat der Frauenzimmer⸗ 
arzt in Beziehung auf Form, Maaß, Geruch, Ger 
ſchmack und Anfehen der Arzeneyen zu kämpfen; es 
gehört oft hier viel Erfindungsgeift und Talent dazu, 
um den Wlnfchen der Srauenzimmer ‚zu entfpreden. , 
u: der Regel lieben Frauenzimmer Aufgüfle, aromatis 
ſche Waſſer, Elizire, Tropfen und Pillen; die meiften' 
ſcheuen indeffen den insferlihen Gebrauch, und fodern 
nur äußerlich anzuwendende Arzeneyen. Öpfterifdye lie⸗ 
ben. ben‘ Wechſel in ber Form und in der Qualität. 
der. Arzeneyen fo fehr, daß fie manchmal täglich eine: 
Aenberung verlangen, und den Art in Verlegenheit, 
feßern würden, . der nicht mit mehreren Formen netz. 
traut wäre; : und ſelbſt bei Dem Wechſel doch nur eine: 
und biefelbe Arzeney zu ‚reichen verſtünde. In der 

Megel ziehen Brauenzimmer wohlriechende Arzeneyen „, 
und eine angenehme Farbe vor — roth oder blau ges 
füne ihnen am beten; — fie mögen aber 'nicht im» 
mer zu füßen Befchmad. Hyſteriſche befonders ‚haben. 
Abneigung dagegen 5; biefe wollen das Bittere und 
Sauere lieber, und finden auch gemwiffe Argneyen z. B. 
den flinfenden Afand von einem angenehmen ‚ febr 
behaglihen Geruche. Der. Arzt wird übrigens Flug 
handeln, wenn er fid bisweilen erkundigt, welche 
Form, und welchen Gefhmad die Kranke liebe, um 
der befonderen Individualität ihres Geruch» und Ge⸗ 
ſchmacksorganes zu entſprechen. 

§. 150. 
Nicht minder ſchwer iſt ferner bei Frauenzim⸗ 


\ 
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mern häufig die Regulirung der Diät. Ein Arzt, 
der auch hierin das nöthige savoir faire beſitzt, wird 
in ſolchen Fällen den Geſchmack bes’ Frauenzimmers 
vorzugsweiſe zu treffen und ſich getade dadurch ſeht 
beliebt zu machen verſtehen. Allein dieſes Talentes 
werden ſich freilich nur wenige Aerztenerfreuen. Es 
it indeffen ein Glück, daß dies die Frauenzimmer 
beffer einzurichten wiffen als die Aerzte felbfl. Sie 
haben nemlidy mehr Kenntniß von der Kochkunſt, mehr 
ZSalent und Erfindungsgeift, und treffen daher Form 
und Geſchmack weit eher. Der Arzt berathe ſich alſo 
darüber mit feiner Kranken felbft, und Laffe fi die 
zen und Bereitungsart angeben, damit er wifle, 

ob diefe nicht ſchäͤdlich ſey. Defters muß hierin din 
Frauenzinerarzt vorzugsweife feine Zuvorkemmenheit 
beweiſen; und wenigſtens den Wünſchen mit Gefällig⸗ 
keit zu entſprechen ſuchen; zumal wenn der, Kranken 
etwa nad) etwas gelüftst. Wohl ihm, wenn er fo vie: 
oft läfligen — zu beſchwichtigen nn 
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.. Eoweit: die allgemeinen Maximen des savoir faire- 
des Frauenzimmerarztes, welche ihn bei den übrigen, 
dem Arzte nothwendigen Eigenſchaften und Kenntnifs 
fen, zu einem ausgezeichneten und beliebten Praktiker 
in diefer Sphäre des ärztlichen Wirkens erheben wer⸗ 
den, da auf diefe Art das oft: fo ſchwer zu erwerbende 
Zutrauen biefes Geſchlechtes befeſtiget, und ber Zweck 
der — EUR N wird. 


en tn 
P » 4 


Ra 
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„Zum ‚sayoir faire ‚bes. Srauenzimmerarjied dehnt 
Ger auch unſtreitig ein paſſendes und richtig geordngtes 
Examen. In ſo fern dieſes eine beſondere Richtung in 
Beziehung auf das Frauenzimmer erhalten muß, wird 


ed der Gegenſtand. der folgenden zwei Kapitel feyn. . , 


5 ’ 
4 ’ rn 





nr Zweites Kapitel. 
Klgemeine Beffimmungen für'die Prüfung und 
Erforſchung der Srauenzihmerktrantheiten. 


ee ne a. 
Um ein. kreffemdes: Bild von der Krankheit zu entinere 
fen, und ſich von ihren Grunde, Anfange, tgange,, 
Höhe, Abnahme oder Ende zu ungerzichten, muß :ber: 
Arzt jederzeit, ::wo es. nicht beſandere Unſtäüde unmäg»: 
lich maden, ein richtiges Eramem.anftelen. Diefes ift. 
bei Krankheiten der Frauenzimmer um fo nethwendigery. 
aber auch um ſo ſchwerer, als ſie durch ihren hohen 
Grad von Senſibilität und Reizbarkeit, durch Bemän⸗ 
telung/ Verſtellungsgabe und Redfeligkeit die Erkennt⸗ 
niß ber’ —— dem . fehr. esfhweren. :” 

in eg ER — 
Kraeodken. nn Ute ed. ah beſenders 
—— ihrer: mehrmals gerühmten Redſeligkeit 
gemäß, immer dem Arzte im Vortrage zuvor kommen, 
und oft verwirrt und durcheinander mehr ſprechen, als 
jener verlangt; man ftöre fie, beſonders bei dem erſten 
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Beſuche, nicht in ihre oft langweiligen und ermuͤden⸗ 
den Rikihny’ Yie werden‘ ort bärtißtr ſehr Empfindlich, 
und verkteräh, fogferdf ES Inirditen‘; manhore Henke 
Geduld und Hafındr@iinteltkn ufschade Zugtelch ‘Beh 
Rortheil vor Hug? varhar dabürch in mahthe 
los La a1 31278017770, 72712 Pehnen ferne, "Tehbe 
gern au” air vet ode Fee *öft Air Vnbedeutenb 
ſcheinen den kimftand geſaet werbe) "ber Vene vier Birke 
über der Hindi’ ver Keunkheit verbnbiten Fink. ’ Ott 
nung und Zuſammenha kann der Arzt in ber Folge 
geben, und das —5* zu ſeiner Aufklaͤrung zu er⸗ 
Jen zen fuer; "und vie Bufammerfaffäng' und’ Sieder. 
holing ves Wanzen'in geiseffero Hibnunh nb N 
Wird ihm Yard vin fokenhler ehe Venenigts und Fi 
fendes @erRägtse ten EB dr "MbreidiRrtiehi> be" gie 
atnmerd "und ihrer" Kraͤnkheit wverſhaffen⸗ das I 
traue vethräprei unndo die Hoͤfauag für ihre Yale 
"eh, Bere ha Bst. Ian Art nn RE bi) 


na en Ähatumm DIT TER . 19} 
Ser 8 — 155. Ar Rs * | 
Der At WER fi) zwar‘, "das Cramen u 
had) einer beſtimmten Orbilling votzunehmen; inbeß 
iſt dieſe, der oft'unerträglichen Geſpraͤchigkelt Der Frau⸗ 
imziminer undealiberer Urſachen wegen,“ nicht immet 
möglih- Man muß oft wieder auf etwas wichliger 
zurückkommen, welches die Kranke anfangs überſehen 
hat, mandmal a “bei bem am meiften ergriffes 


nen Organe, Syſteme oder Function däs Eramen an- 


fangen, "öfters aber die Kranke erſuchen, "nur auf die 
ihr vorgelegte Frage beſtimmt zu antworten. 


I. 


2 9. ne Ar ee 
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Wenn der An Gelegenheit finhet, ſo — kr, 
— „ daß es die Delikateſſe nicht beleidigt, 
und die, ‚Ehre, des Srauenzimmers ..nicht compromits 
Hirt, SB PR ARm., ramen, og. Mandem Notiz 
au ‚verfhaffen ,. wodurch. jenes uuh ‚Die, folgende Unter⸗ 


ſuchung ſehr arſeichtert wird. . „Eltern, Gatte, Schwer | 


Ben). Frzundinnen und ‚Kehammen find die ‚Derfonen, 
— über; manches Auftlaärung geben, koͤnnen. 


- 


® 
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Das fe miäkie Momengs ‚mit ‚dem man n ba6 


“ Eramen. ‚bei ‚hem,auften, Beſuche eröffnet, iſt das Alte r. 
Dig Erkundigung darnqch Fodert ofters ale. Vorſicht 
und Delikateſſe von Seiten „uns Frauanzimmerarztes, 
um her. Eitelkeit des ſchönen. Geſchlechts nicht zu nahe 
zu eten. ‚Die, Jahre nachz dar äußern Form des Ge⸗ 
ſichts und des Übrigen Körpers zu beurtheilen, kann 
ſehr ft trügen, wenn Schminke, Schleier, Dunkel⸗ 
heit ber Nacht und bes ‚Zimmers oder Geitenblide 
ijenes verbergen, Durch die Forſchung bei einer drit« 
sen Perfen , durch Leitung des Gefprächs anf die 
Sabre einer andern, für das Grauenjimmer intereflans 
ten Periode. ihres Beben — ‚man. J das ae 
eefabtat, TE Au 


—— 158. 
Die genutniß des Alters iſt aber dem Bade 
zimmerarzte höchſt nothwendig, nachdem jede Epoche 
des weiblichen Lebens durc gewiſſe Beſonderheiten der 
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fomatifhen , dynamiſchen und pſychiſchen Seite aufs 
gezeichnet iſt, und eigene Beziehungen auf die Außen⸗ 
welt, und diefe wieder auf jene In welche das sa- 
voir faire des Frauenzimmerarztes, ‘die Erforſchung 
und Behandlung:-des Krankheit leiten müffen. So 
find jüngere Franenzimmer viel ſchüchterner und ſchaam⸗ 
hafter, fie haben mehr Leichtfinn, und fegen ſich weit 
eher ſchädlichen Einflüffen aus; fie find zwar gebuldis 
ger, haben Feine Vorurtheile, und wenigſtens den 
beſten Willen den Vorſchriften des Arztes Folge zu 
Teiften ; aber‘ vermöge ihres hohen Grades von flüchti— 
gem Sinne und Sorgfofigkeit achten. fi fie weniger auf 
Sefundheit und Worfiht ‚des Arztes; Daher erregen 
fie weit mehr das Miptrauen, und fodern bewegen 
mehr Strenge und Ernſt. — Alte haben mehr Eigen— 
ſinn und Vorurtheile, fie find verdrießlich, ärgerlich, 
mißtrauifch, angftlib und es wird dem. Arzte ſchwerer 
ihnen zu rathen; ſie erheiſchen mehr Vorſicht und 
Behutſamkeit in der Behandlung, vorzüglich in Re— 
formation von Vorurtheilen und alten Gewohnhei—⸗ 
ten. — Jüngere Frauenzginnnor beſttzen einen’ höͤheren 
Grad von Senſibilicat; daher haben manchen Krank⸗ 
heitsformen in: dieſer ganz beſonders ihren-Grund, 
wornach die mediziniſche ſowohl als diätetiſche Behand⸗ 
lung die nothwendige Ricysung' erhalten muß. Bes 
fondere Rüdftche: verdient ‘die Epoche der Geſchlechts⸗ 
reife, ‚welche zu manden Störungen und fhädlichen 
Einflüfen Anlaß giebt. + : Die Arzeneyan' müffen 
ſowohl in Beziehung auf ihren Gehalts, als amd auf 
ihre Wirkung und Gabe nad dem. Alter: modifizirt 
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werden. —— Zwiſchen dem.öofen und 4oten Sabre 
fielen. ſich zerna Störungen -in der Menſtruation ein; 
und ihr Aufbören: in den. Jahren der Derrepitität 
veranlaßt eigene Krankheitserfcheinungen, ober beſei⸗ 
tigt manche Leiden, bie vorher. feinem Mittel gewichen 
find. Bei der —— muß REN das‘ Alter. be- 
ne werden. . ae Ä 


6. 150. | 

Die @rfundiaung‘ über die Umftände bei der 
Geburt ift Fein unintereffantes Moment, indem wäh 
rend derfelben manche Schädlichkeiten einwirken Eonn- 
ten, welde auf Conftitutten, Gefundheit und das 
ganze Leben Einfluß haben Fonnten. 3.8. ob fie als 
ein veifes Kind geboren wurde oder nicht, ob ſie ein 
Zwillingskind geweſen ſey, ‚ob die Geburt leicht und 
regelmäßig war, ob ſie durch Hülfe der Kunſt zur Welt 
Befördert,, voukommen geſund, lebend oder ſcheintod 
geboren wurde u dgl. — 


Pt — ———— ——— — 
Beziehung auf Lebenbart. Gefundheit:-und Krankheit 
non, Kindheit an. bis in Die Jahre der. Geſchlechtsreife/ 
und. yon ‚Kiefer bis zur. ‚gegenwärtigen Epoche ‚ihres 
Lebens ift auch ſehr ofe nothwendig .: um ſich ein treffens 
bes Bild von der Individualität des Frauenzimmerd 
. und ihrer Krankheit zu entwerfenz wozu bie‘ Erfans 
bigung für die Zahre der Kindheit bei Eltern, noch 
lebenden anweſenden Kindswärterinnen, Verwandten 
und Belanusen verhelfen muß. 
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8. 161. 

Die äußere Bildung’ des.:K:brpers muß 
auch öfters die Unterfuhung, die Urtheile und dos 
Benehmen des Arztes, fowie en Grund und bie 
Behandlung. ber Krankheit beſtimmen.  Brauenzimmet 
wiffen indeß, aus Eitelkeit oder Schaamhaftigbeit, 
gewiſſe Deformitäten, beſonders jene bes Ruͤckgrathes 
und Beckens, dem Auge desArztes zu verbergefß, 
oder bei dem Liegen im Bette werden folche felten 
ſichtbar; man hüte fih vor’ Srrungen, ſuche burg 
behusfaes'Venehmen und ohne Werlägung' der weib- 
tichen Desany nähere Kenntniß zu erhalten, manch 
verfchwiegen „ und'berathe fi bei etwaiger Ungewi 
heit mit beitjemigen, weiche das Frauctzimmer nählr 
umgeben: und fie sänger kennen. 

; Ze a 8 te, an ee 
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Kenntai verr Son ſtit uft dom iſt auch von höchfet 
Wichtigkeit, um Ktankheiten der Frauenzimmer zul 
beurtheilen und gruͤndlich zu behandeln/ Jedem Zub 
dividuum ibbiamtſeins eigene Couſtitutibn zu,nicht 
immer iſt dieſe angeboren; durch manche Umſtänbe 
und Einftüffe Bann fie geändert werden, Die ſenſible 
Conſtitution sk zwar ein Eigenthum viefes Geſchlech⸗ 
tes, vorzüglich unter den gebildeten und vornehmen 
Ständen; allein man findet auch irritable, reproductive 
und gemiſchte Gonflitutionen., die mehr Di niedett 
Elaffe, vorzüglid die Landleuse, auszeichnen. Eo'sf 
daher vor allem darauf Ruͤckſicht zu nehmen, ' tiflchet 
Grad von Senſibilitaͤt und Irritabilität dem Frauen⸗ 
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zimmer überhaupt zukomme, ob fie mehr zu Krankhei« 
ten der einen ober der andern Sphäre geneigt feye 
u. ſ. w. Um aber die Conſtitution richtig gu beurtheis 
Ien,: muß man auf bie Charaktere ber verfchiedenen 
Gonftitutionen, auf die Geſchichte des Lebens, auf vers 
hergegangene Krankheiten, und dasjenige Syſtem und 
Drgan Rückſicht nehmen, wen von der PORN 
vorzüglich nn iſt. en F 
— 5. 163. J 
Temperament. Das Temperament erhält mei, 
Hans durch. die Conſtitution feine Richtung; bie Ver 
ſtimmung diefer iſt ‚daher Shen ein hoher Grad von 
Annäherung: zu. jener des Temperaments. So ent 
ſpricht die rein irritable Conſtitution dem. fanguinie 
fhen, bie rein fenfible Conftitution dem byfterifchen,, 
die rein reproductive Gonftitution mit fehr geringem 
Grade von Senflbilität und Srritobilitäe, dem bäntis 
fhen, bie irritable fenfible Conflitution dem melancho⸗ 
liſchen, die irritable reproductive Conſtitution Dem 
gholerifchen Temperamente, ‚die durd einen: gleiches 
Grad von Senfibilität, Irritabilitaͤt und Reproduction 
ausgezeichnete Genflitution bem fanftmüshigen und mil 
den Zemperamense. Das fanguinifche, hyſteriſche, 
melancholiſche und gutmüthige Temperament iſt Frau« 
enzimmern, befonbers unter den gebildeten Ständen, 
Reigen; unter der niedern Kaffe, vorzüglich auf dem 
Bande, herricht Häufig das bäotiſche, daher auch bei dies 
fen die rein gepsadustive Eonflitution am meiſten gefuns 
den wird. Uebrigens darf man nicht überziehen, daß 


— 
Gas: - 
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durch mande phpfifhe und pſychiſche Einflüffe das 
Temperament eines. Srayenzimmers fehr geändert wer⸗ 
den. kann. Hot bas ſagguiniſche Temperament junger 
Mädchen, porzüglich in: der Epoche: der Geſchlechts- 
veife, viel angenehmes und intereffantes; ‚fo kann aud) 
das Weib noch im, Herbſte feines Lebens durch ein 
choleriſches Temperament heftig aufbraufen.,. ‚und ein 
melandolifhes, in gewiffen Momenten aufgeregt, das 
en bed like ‚shelerifinen darbieten. 


6.16 

Gewöhnlide Er RT 
und Stand. Diefe Mmente eröffnen zwar dem Arzte 
ein geringeres Feld als bei Rrankheiten, des Mannes; 
indeß ift durch Beobachtung und Erfahrung, ‚bewiesen, 
dag Dispofirion und Entftebung, Form und. Ausbil 
dung mehrerer ‚Ruanfheiten, durch jene begründet weg: 
ben. Man unterfuche nux bie.Charaktere,. Lebensweiſe 
und Befchäftigungen vornehmer und reicher: Damen, 
gelehrter Erzieherinnen, Nonnen, Hebammen, Nähe: 
rinnen, Wollenfpinnerinnen, Ködinnen, Brunnen» 
und Kloafenfegerinnen, Freudenmädchen, Ködinnen, 
Hbſtlerinnen, ber. Toͤchter und Frauen hoher Bergdegen⸗ 
ben, vorzüglich in Weinländern u. ſ. w, und man wird 
beſtimmt auf Einflüffe ftoßen, welche diejer oder jener 
Krankheit ihren Charakter qufdrüden, und daher eine 
befondere Rüdficht in ber Diagnpfe, Prognofe und Be⸗ 
handlung verdienen, vorzüglich aber das diätetiſche Res 
gim Seiten müſſen. 
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6. 165. a 
Vaterland, Hutenig ie donkinRh eng 
geben auch bisweilen bei Sraiehzimmerkeankheiten be 
ſonderes Intereſſe· Ein’ zu heißes Clima iſt Häufig Ur⸗ 
fache der zu pröfufen Menftruatien, einzu kaltes Clima 
Gefördert Tefcht ihre Suppreffiön, "ein feuchtkaltes oder 
ein warmes Tlima mit fehr heißen’ Scmmertagen und 
immer kuͤhlen Abenden giebt Anlaß’ zur Menftriats 
Kolik; dutch ähnliche und andere: Einfläffe wird der 
Grund zum Scheiden⸗ ober Sebärmurterverfalle, zum 
a und zum weihen Fluͤſſe gelegt. 


ET a ur er ae I 
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| Verhieniffe, Verbindungen und haäus⸗— 
Tide eh ge, in welchen ein Frauenzimmer tebt, koͤnnen 
nicht minder dem Arzte wichtig ſeyn, um eine Arank 
heit richtig gu beurtheifen und zu’ heilen; am meiften 
werdient’hrer das Unglüc in der Ehe beachtet zu wei⸗ 
den, welches auch zu ſehr verſtellten en ver» 
a. kann. er — 


* 7 
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8. 167. 

Daß bei der allgemeinen Prüfung und Erforſchung 
der Krankheit eines Frauenzimmers, außer den aufge: 
führten Momenten, auf die pfochifhe Individualität, 
Charakter, Derkungsart, Geiftedkultur , auf ihren 
gewöhnlihen Umgang, Gewohnheiten, Idioſynkrafien, 
Ernährungsart, Phyfiognomie, Lage, Stellung, Gang, 
und bei mandyen eigenthümlichen Krankheiten auf alle 
jene Momente geachtet werben müſſe, welche ges 


Befondere Beftimmungen für bie Pehfung ꝛe. 157 


wöhnlich dem Arzte über Wefenbeit, Nelur und Ent; 
ſtehung einer Krankheit- Auffhluß geben Eönnen, 
babe ich kaum nothwendig zu erinnern. 


— ee ea 
Drittes Kapitel. 


Befondbere Beftimmungen für die Prüfung und 
Erforfhung der Frauenzimmerkrankheiten 


$ 168. 


Die befonderen Beftimmungen für bie Prüfung ‚und. 
Exforfhung der Frauenzimmerkrankheiten beziehen ſich 
auf die dieſem Geſchlechte eigenthümlichen Sunstionen, 
Verbältniffe und Epochen ihres Lebens, 


. 169, | 

Bei Maͤdchen, bei unverheiratheten —— 
zimmern muß man vor allem darauf ſehen, ob ſie 
die Jahre der Geſchlechtsreife erreicht haben, und ob 
ihr Organismus nicht an gewiſſen Störungen leide, 
welche die vellfammene Entwicklung dieſer Periode zu. 
hindern pflegen;: daher auch die Neigung zur Bleich⸗ 
ſucht, zu Convulſionen, hyſteriſchen Anfälen, Me: 
lancholie, Manier. und manden andern Übeln, die 
einen fehr verfchiedenen Charakter haben, Sehr oft 
liegen die Urfachen folder Störungen in dem Mäd« 
hen -felbft, wohin vor. allem der zu früh geweckte 
Sefchlechtstrieb, .das Gefühl nicht befriedigter Liebe, 
und die daher fo leicht ae zur und Mut 
terwuch gehört. 


* 


— 
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Bei verheiratheten Frauenzimmern fom: 
men nicht minder manche befondere Einflüffe in Bes 
tradhtung, welche im Ehebette, bald in zu großer 
Entbaltfamkeit, bald in Erceffen ihren Srund haben. 
Manche Über verfhwinden im Eheſtande, und der 
Arzt Eömme bisweilen in den Yalı biefen als Mit⸗ 


-tel zur Heilung -anzurathen, Bei Verheiratheten muß 


man bie Möglichkeit einer Schwangerfchaft nie außer 
Acht laſſen, vorzüglid wenn dieſelbe durch Wiederer-, 
ſcheinen der Menſttuation verkannt; oder aus übers 
triebener Schaainhaftigkeit, einer lächerlichen Ziererey/ 
oder aus ‘andern geheimen Gründen verborgen wirb.“ 
Das Eramen muß hier mit Aller Vorſicht und Deli— 
kateſſe geleitet werden; und ift fie ſchwanger, fa er⸗ 
kundige man fi mie lange? wann fie es das letzte⸗ 
mal geweſen? Man ſuche die Geſtchichte und den Ver⸗ 
lauf der vorhergegangenen Gebutten und Wochenbette 
zu erfahren; ferner, ob ſie in mißdergnügter Ehe lebe, 
oder fonft viel Verdruß, Kummer und Sorge habe? 
Ob fi) ihre monatliche Periode kegelmaͤßig einftelle, 
ober ob ſte mit dein weißen Fluſſe belüſtigt werde? 
Ob fie in der Epoche ihres Lebens ſeh, in welcher 
mit dem Aufbören der Eoncepttensfäßigteit gewifle- 


. Leiden verbunden ame uf m.’ 


6. 27% ö 
Beſondere Beftimmungen beziehen ſich auf ı bie 
Geburtstheile und ihre Functionen, um fo 
mehr, als bier oft der Grund von wichtigen Krank⸗ 
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Beiten bei.dem Srauenzimmer zu fuden iſt. Um fi 
aber in genaue Kenntniß zu fegen, wird fehr oft die _ 
Beſichtigung oder die Unterfuhung hoͤchſt nothwendig, G 
3. ®. bei manchen Störungen der Menftruation, norm⸗ 
widrigen Lagen und Krankheiten der Gebärmutter, 
bei Blutflüffen, Brüäden, Afcariden in der Scheide, 
bei wahrſcheinlicher Schwangerfhaft u. f. w. Die 
Ausfagen der Kranken oder Hebammen find trüglid); 
manche Krankheiten der Srauenzimmer bfeiben unges 
heilt und rauben ihnen das Leben, wenn dem Arzte 
die in diefen Organen liegenden Urfaden, ea, 
aus rn y verborgen werden, 
\ % 
6. 172. 
Unter den Functionen der Geburtstheile erfobert 
eine befondere lnterfuhung die Menfruation. 


Da die Störung diefer Zunction fo häufig die Ur ce: . 


fahe oder Folge mehrerer Krankheitsformen bed Weis 
bes ift; fo kann es dem Arzte äußerſt intereffant feyn, 
die ganze Geſchichte derſelben von ihrer erſten Er⸗ 
ſcheinung an zu erfahren: in welchem Jahre ſich dieſe 
zum erſten Male gezeigt habe; ob fie normal eintrat, 
und die Kranke in biefer Epoche fih einer vollkom⸗ 
menen Gefunbheit zu erfreyen hatte, ober ob fie nad 
vorbergegangenen fehmerzhaften Empfindungen und 
ansmalifhen Erfheinungen fi eingeftelt habe? Wie 
es fih mit der Aualität und Quantität bes abgehan⸗ 
den Blutes verhalte? Ob fie den Typus, und wel 
hen fie haltet Ob fi während ihrem Erſcheinen be 
fondere Idioſynkraſien äußern Ob fie leicht und 
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darch welche Einflüffe fie unterdrückt werde? Welche 
DBeränderungen: fid nad) der Unterdrüdung in ihrem 
Körper gezeigt haben? Wann fie diefelbe zum Iezten« 
male hattet Diefe. Unterfuhungen find fehr wichtig, 
befonberd in: der Epoche der Gefchledztsreife und in 
ben Jahren ber abnehmenden Conceptionsfähigkeit. 


$. 193. . 

SR eine!Schwangere der Gegenſtand der Bes 
rathung und Hülfe des Frauenzimmsrargtes, es fey 
wegen Krankheit oder Regulirung zweckmäßigei Diätes 
tifher Vorfchriften, fo feße ich :voraus, daß er fie 
fhon vorher Fannte oder zu behandeln Gelegenheit 
hatte, ober er naht fi derfelben zum erftenmale; 
im erſten Sale wird ſich berfelbe um fo: leichter bei 
ben Eramen zu benchmen wiflen, ini zweiten Kalle 
find. alle diejenigen ellgemeinen Marimen zu beobad)- 
ten, welche $. 144. angegeben wurden. 


$. 174 
Der Grauenzimmerarzt traue "Übrigens der Aus; 
ſage eines -verbeiratheten Frauen zimmers niemals ganz 
beſtimmt, daß fie ſchwanger ſey, danmanche ſich ſelbſt 
fa ſehr täuſchen. Sn gewiſſen Hüllen muß man ba=. 
her vor allem erft die Frage wirklider Schwanger 
ſchaft entfcheiden. Der Arzt beobachte alle Vorfiche 
und Klugheit, und bemühe fih, - bas darauf Bezug 
habende befondere Eramen nicht frühen zu beenden, 
als. bis er ale Momente gehörig entfhönft bat. Sehr. 
oft kann man nur durch die. Unterfugaug (Eaplo- 
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ratio bbstetricia) vollldihtene Aufklärung erhalten, 
vorausgeſetzt, daß die Schwangerſchaft Angeblich ſchon 
ſoweit fortgeruͤckt iſt, um durch jene entſcheiden zu 
Können." Ei iR übrigens von aufferordentlichem ˖ Vor⸗ 
theile, wenn bee Frauenzimmerarzt zugleich prakti⸗ 
ſcher Giburtsdelfer iſt, oder wenigſtens fo viele Übung 
beſttzt, daß er die Unterfuchung ſelbſt anſtelen kann; 
in zweifelhaften Faͤllen traue man nur der Ausſage 
einer Hebamme nicht, und erbitte ſich lieber die Be⸗ 
urtheilung durch einen geſchickten Beburtshelfer, 


4. 179. 

Iſt die Schwangerſchaft noch zweifelhaft, fo ik 
8 zur Erhaltung feines Aufes und ver Geſundheit 
des Weibes ſehr oft „nothwendig, die‘ Unterfuching 
nach längerer oder kürzerer Zeit zu wiederholen; iſt 
man dber davon Beflinimt überzeugt, und man hatte 
vie Schwangere nicht‘ vorher gekannt und behandelt, 
fd it; um fih eine vollkoinmene Kenntniß von ihrer 
Individunalitat zu derſchaffen, auf alle jeme Momente 
Ruͤckſicht zu nehmen, 'melhe 5. 10) Bid-Gıra69- be- 
ſtimmtl wurden. Außer den zenaunten aber erkundige 
man ſich, wie weit fie in der Schwangerſchaft ſey? 
Bann fich ihre Menſteuatibn zum Ießtenmale: gezeigt 
Babe," dber ob ſich diefe- auch ini -Ker Schwwangerſchaft 
einftele? Wann fie die Bewegung des Mades "zum 
-erftenmale gefühlt habe, und ob fie diefe noch wirk⸗ 
lich fühte? Wie ihr Befinden i in der Schwangerſchaft 
feitBet Zelßefen fey?t:" Ob nicht nur gewiſſe Biäteifche 
Vorſchriften empfohlen, ſondern auch: Arzeneyen, 

g 
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Aderfäffe, Nurganzen, fogengmnte Präſervative u.d.gk,, 
während, der Schwangerſchaft angewendet, wurden?! 
Ob fie ſchon ein gder mehrere Male geboren „. op, ‚fie. 
Bftexen Abortus erlitten, ein ausgetragenes oder. feüb>, 
zeitiges Kind gebaren habe, und wie ihr Beſinden:in 
der vorhergegangenen Schwangerſchaft geweſen ſep? 
Ob fie, leicht, regelmäßig oder, unglücklich entbunden, 
wurde, und was ſich Überhaupt merkwürdiges bei den 
vorhergeggnzenen Geburten. und Wochenbetten. ergigr, 


Q LE; 
nee! . — BE ES NER TI 
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Iſt die Schwangere wirkli.Erank, und, Jeidet vor⸗ 
zuͤglich an einen für, die,gw leitende, Hülfe ſeyr, wiche 
tigen: Zuſtand, ſo iſt es, nathwendig, daß der Arzt 
alle Einflüſſe und Urſachen keune, welche die Krank«, 
beit oder, Störung -in ber Schwangerihaft veranlaß⸗ 
ten. Die Erforſchung dieſer iſt bei einer Schwangern. 
zfterk fahr ſchwer, da. fie.mehr nerhettet und ‚perhälls, 
find.,.und au) Ichwerer, aimgefahey werben, koͤnnen⸗ 
Manche, Krankheiten Hehen mit der Schwangerigatt 
ig keiner, andere, in gegangen Verbindung ; „mehrere 
Griheinungen. beruhen, auf, einer . Zäufhung,,: gber 
aͤußern ſich als. nothmendige wohltbätige Golgen ; ‚bes 
her fodern manche, gar. Feine. Argeneyen,, und ihr, Ges 
brauch wind, iſchadlich· wire men eur üν 

ee 8 fi 177. IE N 
Sy, der. Schwangerſchaft. überhaupt,., und dann, 
wieder in einzolnen Indinivuen wirken. viele Einfälle 


Y 


2 * 
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auf. den Oeganismus ganz anders alsd außerdem; 
daher zaigt ſich oft eine fe: verſchiedene Wirkung der 
Arzeneyen, Mihrungsmictel, Affekte u. fm: Manche 
Kraukheiten ſind fest nach der: Epoche "ders Schwam 
gerſchaft geänderts daher Limmt:zar5ä5 manche uͤbel 
in, der, während ben evſten Maialdn- vorzüglich ers 
höhten Bitalität, und Im partiellen Congeſtionen des 
Genitalſyſtems ihren Grund haben. während in ben 
entfernten Organen bie Senfibifitätieehdht "wird, und 
die Reproduction leider, Gewifſe Bebrinigen, weiche 
in: den letzteren: Monaten der Schwungerſchaft! ſich 
äußern, werben durch bie Lage⸗Veraͤnderang der Ga 
barmutter veranlaßt; andere. find wirfliche Anzeigen 
ves bevorſtehruden Abortus oder -guifruhes.Sebärens. 
Manche Krankheiten verlieren ſich in der Schwanger⸗ 
ſchaft, andere werden dadurch verſchlimmert; manche 
Sqhwangere müſſen wit! der: größten Vorſicht behan⸗ 
beit, werden; da fie von dem geringſtenEinfluſſe affi⸗ 
eirt werden, andere kbanen ſehr⸗viel edtraägen; ‘man 
chen bekämmt:.bes innertliche Gebrauch der Arzeneyen 
durchaus nicht, vorsügtich in ben veften:- Monaten; 
jum erfienmale Schwangere fodeen mehr mn 
famteit des Arztes u. f. w. 


$- 178. 

‚e Bei.einer Gebaͤren den erfundige man fi, ob 
die Geburt wirflicd and zu gehörigen Zeit eingetreten 
fa ı woben mach⸗ der: Lehre der Geburrshuͤlfe auf die 
Bender gehörigen Zeichen Rückſicht zu: nehmen is 
Ds. aber. die. Mormalisät der Geburt ſehr oft dur 

da 
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bunamifche Einflüffe geſtoͤrt wird, welche ber Arzt nts 
fernen muß; fo iſt es nothwendig, eine genauere all« 
gemeine Unterfuhung anzuſtellen, nachdem jene ber 
Betaftung ber ‚Beburtstheile allein nicht Aufſchluß ge⸗ 
ben kann. Man nehme daher darauf Rüdfiht, ob 
die Zunchion der Geburt an und für fi) allein von ihrer 
Normalität abweiche, oder ob auch eine Störung in 
. ben übrigen Kunctionen, und in welchen, fie einges 
treten fey? Ob .die Störung der Beburt in dem by» 
namifchen ober mechaniſchen Verhältniſſe liege? 3. B. 
in den Wehen, oder in der Lage des Kindes, oder 
det Bildung des Beckens? Ob die Waſſer zu früich 
abgefleffen ſeyen ? Wie lange fon die Geburt währe? 
Ob fie Stuhlgang gehabt babe, und der Urin unges 
hindert fortgebet Ob fi Beine Ohnmachten, Eonvul. 
fionen, oder Blutflüffe zur Geburt geſellten? Ob ber 
Unterleib nicht fehr hart, fhmerghaft, und bie Gi 
burtstheile entzündet feyen? Ob man Fieber, vorzügs 
lich Entzundungsfieber, wahrnelane? Ob bereits Arz⸗ 
neymittel oder Entbindungsverfucdhe, und welche, ans 
gewendet wurden? Ob die Bebärende fehr entkraͤftet 
fey, und die Bewegung bed Kindes neh fühle? 
u. d. gl. 


$ 179% 

Außer den genannten Beſtimmungen Tann auch 
in Sällen, in welchen man zum erflenmale fi) der 
Gebaͤrenden nähert, die Kenatniß von dem Verlaufe 
der gegenwaͤrtigen ſowohl, als vorhergegangenen 
Schwangerſchaften und Entbindungen, nothwendig 
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werben, fowie alles beiienigen, was nur immer Mäs 
bere oder entferntsere Beziehung auf den nn 
gen — haben kann. 


g5. 180, 


Bei Krankheiten der Böchnerinnen, — 
vor allem die Bruͤſte, der Unterleib und die Geburts, 
heile befondere Unterfuchungen und Beſtimmungen, 
denen aber fahr oft orft die Geſchichte vorhergegange⸗ 
ner Schwangerfchaften und Geburten vorangehen muß, 
wobei mehrere Momente in Betrachtung en, 
welche $. 47 angegeben: wurde -----" - - 


$. — — 

Die wichtigſten Fragen bei dem Examen beziehen 

ſich aber zunaͤchſt auf die Kenntniß, welches der Ver⸗ 
lauf der letzten Entbindung geweſen ſey, nachdem 
durch dieſe fo ſeht der Erfolg des Wochenbettes be⸗ 
gründet wird, Man erkundige fihs wis lange fie 
vorüber fey, und wie lange fie währte? Ob fie leicht, 
vegelmäßig, unter vielen Schmerzen, langfam, fehr 
gefhwinde, mit vieler Anftrengung und bedeutender 
Entträftung vorüber gegangen fey? Ob fie blos durch 
eigene Xhätigfeit der Natur, oder durch Kunft, und 
durch welche, fie vollendet wurde? Ob die Entbins 
dungsverſuche oft wiederhelt wurben, und viele Schmer⸗ 
zen verurfahtent Ob die Nachgeburt regelmäßig ab⸗ 
gegangen, ober durch Aunft gelöst worden ſey? OB 
noch Reſte der Mahgeburs zurück feyen? Ob fie vor, 
während, oder nad der Geburt viel Blut verloren 
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habe? Ob noch eine äußere oder innere Blutvergie⸗ 
Bung. vorhanden, nund in weldem Grabe fie forts 
währe? Ob die Lochien regelmäßig ,.zw häufig, mehr. 
roth als weiß fließen, oder ganz unterdrüdt ſeyen? 
Ob der Unterleib bei der Berührung weich, ſchmerz⸗ 
haft, angetrieben hart, gefpanmt,. und in. welcher 
Gegend en: Disk ıfent Ob man die Gebärmutter. 
ſchmerzhaft, "regelmäßig. zuſammengezogen ober nad). 
fehr ausgedehnt fühle? Ob. fi Nachwehen ‚einftellen, 
und vom welchem Grade fie ſeyen? Ob die Geburts⸗ 
theile asıgefhweilen, entzündet. und. verlegt ſeyen? 
Ob ſich Feine fehlerhafte Bageı:der Gebärmutter einge 
ftett babe? Ob die Wöchnerin Stuhlgang gehabt 
babe? Ob die Urinausfeerung regelmäßig erfolge, 
oder der Urinausfluß längere Zeit gehemmt fey, ober 
unwilkührlih mit oder ohne Brennen abgehe? O5 
fie gewöhnliche, Ausdünftung habe, ſehr [hwige, und 
Eeinen Ausſchlag bemerkt babe? Ob fie bedeutendes 
Kopfweh, oder Schmerzen in, dm untern · Extremitaͤ⸗ 
ten a ee ms 

$. 180... 
—Beſondexe Aufmerkſamkeit verdienen bie Brüſte. 
Man frage vor allem, ob die Wöchnerin- ihr Kind 
ſelbſt flile, ob es die Bruſt gehörig nehme, wann 
fie es zum erftenmale angelegt babe, wann und wie. 
oft fie ihrem Kinde die Bruf reihe? Ob fie ein. be» 
trachtlihes Milchfieber gehabt, und unter welden be-., 
fonderen Erfcheinungen ſich dieſes eingeftellt babe % 
Ob fie viel oder wenig Milch -habe, weldes ihre Qua⸗ 
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lität fen, und ob ſich diefelße nach dem Ausfaugen 
des Kindes bald wieder erfehet Ob die Brlite fehr 
ſchmerzhaft oder Hark, und ihre Warzen geftmd und 
regelmäßig gebildet ſeyen? Ob die Milcch nicht plötz⸗ 
lich verſchwunden ſey, idas dazu Anlaß gegeben ; und 
welche Zufälle fie nachhet bemerket abet Ob -fie fit 
der Zeit vermehrten Schweiß und- Lochialfluß, Durch⸗ 
fall, Schmerz im Kuppe, im Unterleibe oder am den 
unten Ertremitäten ' Währnehmer Was mohl zum 
Verſchwinden der Milch Beräntaffang gegeben habe? 


6. .183, . V og 
Übrigens Fönnen bei —— vo‘ manch⸗ 
andere Momente kin Gegenftand der Unterſuchung 
werben, fo wie mandye Leiden derſelben, durch - dis 
epidemiſche Eonfitutton; durch ſchlechtes Mehim‘, unb 
durch manche ſchaͤdliche Einflüſſe erzeugt werden: Meh⸗ 
rere Krankheitskeime, die ſchon in‘ ber Schwanger⸗ 
ſchaft verborgen lagen, entwickeln ſich erſt nach der 
Entbindung; andere, die in der Schwangerſchaft 
ruheten, außern erſt im Wochenbette Bu neue 
wieder. 


ı F. 184. F 
Es iſt zwar ſelten, daß Woͤchnerinnen in den 
erſten ſechs Wochen, und fo lange fie ihr Kind ſtil⸗ 
len, ſchwanger werden; demungeachtet kenne ich der» 
gleihen Beobachtungen, und glaube daher bei kran⸗ 
fen Wöchnerinnen darauf aufmerkfam maden zu 
müffen. 
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Weiber, bie fih in ber. Decrepisität befinden, 
haben wieder, mit anderen Leiden und Gebrechen zu 
kampfen, wovon einige den ganzen Organismus, einige 
die an die Gebärmutter angrenzenden Gebilde, anders 
hie Gebärmutter felbft betreffen. Man nehme Rückſicht 
auf bie Epoche , in welder ſich bie Menftruation zu vers 
fieren pflegt, und sefundige fi, ob fie bereits ganz 
verſchwunden, oder ob fie bisweilen nod) ericheine, und 
unter welchen Umftänden fie fid einſtelle? Ob nicht 
Hämorrhoiden oder andere Blurflüffe fih zeigen? Zu- 
weilen ſtellt fie fih noh im 6oten, feltnes im 7oten 
Sabre in füblihen Climaten mieber ein, nachdem fie 
ſchon viele Jahre Abfchied genommen hatte, und vers 
urſacht bald Feine, bald üble Folgen. Außerdem denke 
man bei ben perblüheten Weibern an falfhe Schwan; 


gerfhaften, weißen Fluß, Hämorrhoiden, Induratio⸗ 


nen,. Scischug , Krebs, MWaflerfuht , Sarcomen, 
Polypen, Vorfaͤlle, Vors und Ruͤckwärtsbeugungen, 
und veraltete Umſtülpungen der Gebärmutter, Vers 
hartung und Wafferfucht der Eyerſtöcke u. d. gl. 

Samuel Gottlieb Vogel über das Kranken, 
Eramen. Stendal 19796. 

Des Verfaffers Abhandtung über das Eramen 
einer Schwangern, im erfien Stüde des 
fünften Bandes ber Lueina, Marburg 
3809. 4 r 60, 


h] 
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Vierter Abſchnitt. 
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Seas bie aͤlteſten Ärzte, Hippokrates, Aetius, 
Celſus, Oribaſius, Galenus, Paulus Ae⸗ 
gineta, Rhazes, Avicenna, Mefue, Bol— 
tonius, Bauhin, Albukaſes u. a. haben hin 
und wieder in ihren Schriften die Krankheiten der 
Frauenzimmer einer beſonderen Aufmerkſamkeit ge: 
würdigt, unter welchen aber vor allen Hippokrates 
der Vorzug eingeräumt ‚werden muß. Miele Ärzte 
nad) ihm folgten bem Beifpiele dieſes erhabenen Arz⸗ 
tes, unter melden aber mehrere ihn fowohl, als an⸗ 
dere ihrer Vorgänger wörtlich abfchrieben. Die mei: 
fen Geburtshelfer werbanden die Krankheiten der 
rauenzimmer mit dem Unterrihte der Hebammen: 
Zunft, oder widmeten ihnen eigene Schriften nur für 
Hebammen, in deren Händen ehemals auch die Bes 
handlung der Eranfen Frauenzimmer war. Das Ende 
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des jlingftvergangenen Jahrhunderts brachte auch viele 
Schriften über die Krankheiten der Srauenzimmer zu 
Zage, und mit dem erften Jahrzehend biefes neuen 
Sahıhunderts, in welhem die Geburtshülfe fo aus— 
gezeichnete Kortfhritte machte, wurden auch in Eurzer 
Zeit die Krankheiten der Frauenzimmer Überhaupt, 
oder einzelne Formen berfelben, von mehreren Ärzten 
und Seburtshelfern vorzüglich bearbeitet. Das fols 
gende Verzeihniß ‚enthält dem größten Theil der 
Schriften über Krankheiten der Frauenzimmer übers 
haupt, welche erwähnt zu werben verdienen ; die vors 
züglichften Schriften über einzelne Krankheitsformen 
wird man bei dem Vortrage derfelben angezeigt fin« 
den. Soviel aud über Krankheiten der Frauenzim⸗ 
mer gefhrieben würde, und fo fehr die Bemühungen 
einiger neueren Ärzte gerühmt zu werben verdienen *), 


1 





, ») Zür die ältere Literatur der Frauenzimmerkrankheiten 
bis zum Jahre 1606. find zu benägen; 

Joh. Günther Gynaeciorum commentarius, acc. 
Syliabus auctorum, qui de Gynaeciis scripserunt. 
Argent. 1606. 8. 

Fr.B. Osianders Lehrbuch derEntbindungskunst. 
Erster Theil. . Liter. und pragmat. Geschichte — 
Kunst. Goettingen 1799. 

Kür bie ältere und neuere Literatur ber Beanengimmen 
krankheiten: 

Gu. G- Plouquet Initia Bibliothecae m. pr. chir. 
Tom. V. Lit. M. Tübingae 1795. 4: 

— — Literatura medica digesta, sive repertor. m. 
chir. atque rei obstetr. Tom. IH. Lit. M. Tübingae 





." 
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ſo iſt de mungeachtei ein Werk, welches den Foderun⸗ 
gen volllommen entſoricht, die man’ an eine Heilungs⸗ 
lehre der Frauenzimmerkrankheiten maden kann, noch 
wahres Berürfnißs und jeder mitFleiß, Erfahrung 
and zureichenber Kınntniß bearbeitete Beitrag Eann 
und muß ntcht anders als hoͤchſt wint ominen ſeyn. 


hr $ IB: : 

Don Hipp Arates Schriften, die auf Frauen⸗ 
zimmerkrankheiten Beziehung haben, verdienen fols 
gende ausgezeichnet zu werben: 

M. Hippocratis Coi Opera omnia. Graece et 
Lat.ed.J.A.van der Linden L.etIl. Vol. 
Lugd..Batav. 1665.8. Lib. LXXI. de virginum 
morbis. Lib. LXXII. denatura muliebri. Lip. 
LXXU, LXXIV, et LXXV. de morbis mulie- 
rum. Lib. LXXVIL de sterilibus et Lib. de su- 
perfoetatione, de exsectione, de septimestri 
et octimestri partu. 

Hippocratis Opera genuina, recensuit Alb, 
v. Haller. II. T. Lausan. 1769. 8. 

Hippocratis Coi Aphorismi gr. et lat, Lugd. 
Batav.sı6@7...ı2. an mehreren Stellen, 


be. 


1809. 4. — Continuatio et FOpDIemernm?T Tübin- 
gac 1813, 4 


K. Br. Burdach's Eiteratur der Heitwiffenfhaft. L u. II. 
Bd. Gotha 1810. 1811. 8. 


% ©. Erſch. Literatur ber Medicia. ıdı2. 8. 
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A. C. Gelsus de Medicina. Edit. G. C- Krause. 

.. Lips. 1766. Enthält mehrere Lehren über bie Ben 
handlung ber Gebärenden und Wöchnerinnen, 
fowie über die Krankheiten der Breuenzimmer. 

Soranus Sdriften über Frauenzimmerbrantheiten 
verdienen um fo mehr erwähnt zu werden, als 

- fie verfchiedene Schrififteller feiner Zeit und der 
folgenden Jahrhunderte Oribafius, Aetius 
u, fe w. ‚völlig oder zum Theile abfchreiben. 

Zopd&yov ep mÄTpaGS, zal yovyaızsiov aidolav. Ex 
bibl. Reg. Parisiis 2958 apud A. Turnebum. 
8. S. 54 - 6a, 

‚ Eudbariud Roͤßlin (au Rhobion genannt) der 

Schwangern Frawen und Hebammen Noßgarten. 

Don ihm ı502 gefhrieben, Fam es naher in 

mehreren Sprachen überfegt heraus, und wurde 

fehr. oft aufgelegt. Er bat meiftens Galen, 

Rhazes, Avicenna und Averroes abge 
fhrieben. 

Moschion Gynaecia seu de mulierum affecti- 
bus et morhis etc. cura J.Spach. Argentor, 
1597. fol. ’ 

* Enthält mehrere auf Schmangerfhaft und Geburt 
Bezug habende Fragen, und befonders was eine Heb⸗ 
amme, als Ärztin eines Frauenzimmers, bei Kranke 

beiten der Schwangern und Wächnerinnen fomohl in 

Rückſicht der Diät, als der Arzeneymittel zu thun babe, 

Galeni Pergameni opera omnia, quae ex- 
tant. Edit, Froben. Basil. 1568. fol. Tom. I. 
11. III. 
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"= Die Bücher von den Krankheiten der Frauenzim⸗ 
mer, von den auf Schwangerfchaft, Geburt und Wochen⸗ 
bett Bezug habenden Mitteln, - und das Bud) von den 
leicht zu bereitenden Mitteln enthalten mehreres Wichs 
tige für Phyſiologie und Pathologie des Weibes: 

Oribasii collectoraum ——— Lib. XVI. 
Parisiis 1655. 

* Er ſchoͤpfte woͤrtlich aus den Sonim der Schonn: 

ten Ärzte. 

Aetii Antiocheni medici de cognoscendis ot 
curandis morbis: sermones sex. Basil. in of. 
Froben. 1533. fol. 

4 Meiftens aus früheren Werken über Krankheiten 
ber Frauenzimmer, und.zum Theile aus den verlornen 
Schriften des Arztes Philumenus;entlehnt.. 

Pauli Aeginetae de re ach libri VII, 

Basil. ı662. fol.” ’ 

* Schrieb aud bie älteren er Dei jene 
des Oribaſius ab. ! 

In das Zeitalter der —— Arie. fallen noch 
mehrere Schriften über Brauenzimmerkranfheiten, und 
über medieinifche Behandlung Schwangerer, Gebären. 
der und Wöchnerinnen, wohin vor allen das Werk einer 
gewiffen Eleopatra gehört. Man findet von biefer 
Schrift nur noch Fragmente in Spach Gynaeciis und 


in Salens Werken. Ihre Lehren Aber Frauenzimmer⸗ 


krankheiten befchränfen fich vorzüglich auf drtliche Leiden 
ber Geburtstheile. 

Theodori Prisciani' ad Timoiheum fratrem 

Phoenomenon Euporiston, Logigus, Gyhaecia 


1 
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ad Salxvinam, Opus:nunc primum editum. 

. Basil. in offic. Froben, ı532. 4... S.136- 18: 

‚Octavir Horatiani.xerum. medicaruım Lib. 

quatuor.: bib, III: Gynaecia;,: de mulierum 

accıdentibuys et curis eorundem, ad Victomiam- 
Argent. 1552. fol. min. . 

* Theodor Priscian, fehr anrichtig as D ce 
tawius Horatianus genannt, handelt in dem ans 
führten Werke von den fchmerzhaften Brüften der Wädı 
nerinnen, von dem Mutterweb,, and andern Mutter⸗ 
beſchwerden, Muttergefhmwlxen und weißem Fluß. 

A. Rhazis opera exquisitiora ed. Channing, 
- dspup zecudi curavit. d» C. Rin — 
‚.a781n 8. - 

* Meiſtens compilirte er Di is odra tes, Galen 6, 
und zanberp Werke feiner Vorgänger; am beften ſchrieb 
er über die Waſſerſucht und bämorrhaidet Blutflüſſe der 
Gebärmutter, ‚und, über bie falfchen Schwongerfchaften. 

Constantini Africani Opera, Basil. r556s 
 ı Paga2da. ſchreibt er über Weiberfrankheiten. 
.,Bavenutinus ‚(Leonellus de vieforiis). Gynao- 

> : eiorum sive..morb, —— ‘über. Ingolstad, 
1544. - 8 — 

ThaddeiDunil Des medicı maliebrium 

morborum amnis goneris remedia, ex Dios- 
corido, Galeno, BRitio, Barbarisgue:. et 

Arabibus, studiose colleata et disposita. a 

gentorati 1566. 8. 

ı Pictorius (Georg.). Re Frangofurti 

1879. . 8, ai - s 


er \ 





N 
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Cappocäus, Artis medicae Praxis de morhis 
mulierum. Vicent. 1586. 4. 

Trotulae curandarum .argritudinum —— | 
brjum ante, in, et post, partum libellus etc. 
Lips. 1778. 8. F 

* Iſt eigentlich. von einem Salernitauiſchen Arzte 
verfaßt, und ohne Werth. 

Nic. Rocheus,,de.morbis mulierum curandis; 
Paris. 1542. | EN 

Albertus- Magnus de secretis — 
Amsterd. ı643. 

Gynaeciorum seu de mulierum tum aliis, tum 
grayidarum, parturientium et puerperarum 
affectjbus. Basil. 1966. 4 

* Eine Sammlung der Schriften und Lehren über 
Frauen zimmerkrankheiten von den Griechen, Römern 
und Arabern von Conrad Öesner veranflaltet, und 
nach feinem. Tode vollendet und, hegaufgegeben von 
Caspar Wolf. Der Inhalt.diefer Sammlung ift 
folgender: Moschion de passionibus mulierum. 
Cleopatrae, Moschionis et Prisciani et 
incerti cujusdam muliebrium libri, ‚in harmeniam 
sedacti. . Trotulae seu Ergtis muliebriam 
Lib. Nic, Rochei Lib. de marbis mulierum, 
Lund. Bonacioli Enneas muliehris und Jac. 
Sylvii Lib. de mensibus. , 

Diefe Gynaecia erhielten 1588 eins neue, ſehr 
vermehrte, und aus 3 Bänden beftehende Ausgabe durch 
Caspar Bauhin,. in weſche er ‚folgende Schriften 
aufnahm: T, J. Fel, Plateri Basil. Tabulae de 


\ 
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muſierum partibus, generationi dicatis. Joh.Ruffii, 
Tigurini, Tractatus de mulieribus. T. II. Hier. 
Mercurialis de morbis muliebribus. Lib. EV. 
Joh. Bapt. Montani de aflectibus uterinis Libel- 
lus. Vict. Trincavelli Consilia muliebria tria. 
Alb’ Botonts L. de morbis’ muliebrißus. Joh. 
Le bon Therapia puerperarum. ‘Ambr. Paraei' 
F. de hominis generatione. Albucasis de morbis 
muliebribus. Hippocratis lib. I. de morbis mu- 
lierum. M. Cordaeo Comment. T. IV. Lud. 
Mercatus de morbis mulierum tommunibus, 
virginum , viduarum, sterilium etc, etc. 

Zehn Jahre nachher erfhien eine britte, gleichfalls 
vermehrte Ansgabe von Ifract Spas. Ar- 
gentor. 1597. in fol. i 

'Albertus Boltonius de morbis müliebribus;- 

Francoys Rousset Traité nduvéau de PHy- 

' sterotomokie etc; & Paris 1581. 8. Deutſch 
überfegt. Strasburg 1583. 8. 

A.Massaria de morbis mulierum. Lips. 1600. 8. 

Phil. Grüling Traktat von Weiberkranffeiten. 
Frankfurt 1625. 4. 

Roderici a Castro Lusitani, Philos. ac‘ 
Medic. doct. per Europ. notissimi, de universa 

mutiebrium morborum Medicina, novo et 
antehac a nemine tentato ordine. Opus abso- 
tutissimum. 'Pars prima Theoria: Harhb. 1604. 

edit. auct. et emend. 1607. 4. Pars secunda. 

:" Praxis, Hamb. 1603. fol, edit. auct, et emend. 
1607. 4. 


eiteratur. 177 


* Zu ſeiner Zeit das vollkommenſte und geachteteſte 
Werk, das ſich durch eine vorzügliche Kenntniß "der 
feheren Schriften, und burd eigene Gelehrſamkeit 
und Erfahrung in ber Heilkunſt vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet. 

Joh. Güntheri Andernacensis gynæcio- 
rum commentarius, de gravidarum, partu- 
rientium , puerperarum et infantum cura. 
Edid. et syllabam auctorum, qui de gynaciis 
scripserunt, addidit J. G. Schenck. Argent. 
1606. 8. 

Ludov. Mercati gynæciorum liber, Franco- 
fort. 1608. fol. 

Hier. Mercurialis de cognoscendis et curan- 
dis corporis aflectibus, praecipue mulierum. 
Venet. ı617. 

® Die Krankheiten der Frauenzimmer find aud in 
den von Bauhin und Spach veranflalteten neuen 
Ausgaben bes Werkes.von Castro enthalten. 

Fontani Syntagma medicum de morbis muli- 
erum. Amstd. 1637. 4. 

Primerosius de motbis mulierum et symp- 

.  tomatibus. L. V. Roterd. ı655. 4. 

“Jo. Varandaeus de morbis et aflectibus muli- 
erum. Hanov. 1619. 

Raym. Fortis consilia de morbis mulierum 
facile cognoscendis et curandis. — 
1668. 4. 

Pet. Mich. de Heredia de morbis mulierum 
et utero gerentium. Lion 1665. fo. 


M 
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Daniel Sennertus, Medicina practica.Lib.VI, 
Witteb. 1654. 4. 

* Das vierte Buch enthält die Frauenzimmer⸗ und 
Kinderkrankheiten. 

Regner de Graf Opera omnia, beſonders ber 
Zractat de virorum et mulierum organis gene- 
rationi inservientibus. Lugd. B. 1668. 

Francois Moriceau Trait@ de maladies des 
femmes grosses et de celles, qui sont accou- 
chees. à Paris 1668. 4. cf. 

° Ein Buch, das fehr viele Auflagen erlebte, und 
ins Deutſche, Aoländifhe, Englifhe und Stalienifche 
Gberfegt wurde. Von ihm find aud) nachher erſchienen: 

Observations sur la grossesse et Y’accouchement 
des femmes, et sur leurs maladies, et celles 
des enfans nouveau - nez, par Fraucois 
Moriceau. à Paris 1695 4. 

Dernieres observations sur les maladies des fem- 
mes grosses et accouchees. A Paris 1706. 4, 

Ins Deutfhe überfegt von Martin Schurig 
Dresden 1709. 8. 

Aphorismestouchant lagrossesse, ’accouchement, 
les maladies et autres dispositions des femmes, 
par Fr.M oriceau etc. & Paris 1694. ins Deut. 
fche überfegt. Frankfurt 1716. 8. Auch ale Anhang 
beides Thimmii vermehrtem und erläut. Dienis 
S. $. 204. 

Car. Musitanus de morbis mulierum. Auch 
ins Deutfche überf. Leipz. 1730. 2te Aufl. 1743. 

* Eins von den befferen Werben damaliger Zeit, 
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Mart. Schurigii Parthenologia et Gynaeco- 
logia seu consideratio virginitatis partiurm et 
genitalium muliebrium. Dresdae et Lipsiae 
2720, 4 

De la Motte trait6 complet des accouchemens 
naturels, non natnrels et contre natüre etc. 
Paris 1Ydı. 4. Leid. 1929. 4. 

Deren De la Moötte vollkommner Traktat von 
Krankheiten ſchwangerer und gebärender Frauens⸗ 
perfenen. Aus dem Branzdf, don J. G. Scheid, 
Medic; Doctore et obstetr. jurato. ©träsburg 
1732, 4 

Pauli de Sorbait Examen obstetrieium etc. 
ins Deutſche äberf. durch Franz. Stockhamer 
16; Wien (ohne Jahreszahl). 

G. E. Stahl von ben Zufällen und Krankheiten des 
Frauenzimmers Leipzig 1735. 

Schulz de morbis mulierum et iufantum. Halae 
1947. 8; De 

Ludwa Wilh. Knoer, ber bei Frauenzimmerkrank⸗ 
beiten glücklich kurirende Medieus. Leipzig 17474 

Gold hammer, Weiber und Kinderarzt. Leipz. 2760. 

de Bergen Aphorismi de cognoscendis et euran- 
dis mulierum morbis. Fr. ad Viädr. 17681. 

Gerard van Swieten; Opera. Ber bierte und 
fünfte Theil enthält dad Beſte aus den älteſten 
Schriften ausgezogen. 

Dr. 305. Storchens, altas Pelargl, Unterticht für 
Hebammen und Weiberkrankhelten. Zehn Bände 
bei Neviud in Gotha/ webon der erſte Band, den 

2 


Unterricht der Hebammen enthaltend, ehne Jah⸗ 
reszahl ift. 

‚de Fitzerald Tiraite des maladies des fem- 
mes. à Paris 1758. ı9. 

J. Fr.Scardonae, Aphorismi de cognoscendis 
et curandis morbis mulierum, Patav. 1758. 

J, Astruc Traite des maladies des femmes. Paris 
2761. ind Deutſche überfegt. Theoretifch-praftifche . 
Abhandlung von den Frauenzimmerkrankheiten, 
v.Chr. 5r.Dtto. 6 Bände. Dresden 1768-1776. 

Car. Lud. de ’Estocgq deregimine, foeminis ho- 
noratioribus praescribendo, Servestae 1762. 8. 

D. Delius Beobadhtungen und Unterfuhungen, 
welche das Geſchäft der Erzeugung und bie Ges 
burtshülfe betreffen. m. K. Nürnberg 1767. 8. 

‚ Brusati de morbis feminarum. Vindob. 2766. 

Rich. Manning Treatise on femal diseases etc. 
London ı771. 8. 

Joh. Raulin trait des maladies des femmes 
en couche ete. à Paris 1771, ins Deutſthe überf. 

| von Dr. Burbad. Leipjig 1773. 

John Leake Medical instructions towards the 
prevention and cure of chronic or slow 
diseases peculiar to women etc, London 
1777. B. 

John Leake praktifhe Bemerkungen über verfchies 
dene Krankheiten ber Kindbesterinnen und Schwanz 
gern u. ſ.w. aus dem Engl. überf. 1776. 8. 

Gualth. van Doeveren, primae lineae de 

cognoscendis mulierum morbis* Lips. 1785. 8. 
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Der Arzt des Frauenzimmers oder die Kunſt dieſelben 
geſund zu erhalten. Aus dem Franzoͤſiſchen. Wien 
und Insbruck 1986. 8. 

Fried. Benj. Oſiander von Krankheiten der 
Frauenzimmer und Kinder. Tübingen 1787. 8. 

Chambon de Montaur Abhandlung ‚von den 
Krankheiten verheiracheter und unverheiratheter 
Srauenzimmer, aus dem — — 
Nürnberg 1787. 8. 

Der Arzt für Schwangere u. ſ. w. ven Chambon 

: de Montaur, aus dem Franzöf. 1792: 


N. Müller, Handbud. der Srauenzimmerkrank 


heiten. 4.8. ı1786- 1794. 8. (lUnbedeutenb,) 

Thom. Denmann An introduction to the 
practice of midwifery. London Vol.I. 1789. 
(enthält außer der Geburtshuͤlfe die ganze Lehre 
von den Krankheiten des weiblichen Geſchlechts; 
ins Deutfche überfegt und mit ſehr vielen literas 
eifhen Anmerkungen und Zufäßben von J. 3. 
Römer Zürih und Leipzig I. Bd. I Abth. 
1791. 8. 

H. G. Marſchall's Ärztin für Mädchen, Mütter 
und Kinder. Offenbach 1789. 8. 

Will.Rowley a Treatise on female, nervous, 
hysterical, bypochondriacal, bilious, convul- 
sive Disease, Apoplexy and Palsy, with 
Thoughts on Madness and Suicide ete. Lon- 
don ı789. 8. ins Deutfche überfegt: Praktifche 
Abhandlung über die Srauenzimmerkeankheiten, 
Nervenzufälle u. f. w. Breßlau 1790, 8. 


Maben, Arzt für das ſchoͤne Geſchlecht. Aus dem 
Engl. v. Michaelis. Leipzig 1790. 8. 

Moraſch, Frauenzimmerkrankheiten. Landshut 
2790. 

Chr. Ludw. Murfinna, Abhandlung von ben 
" Krankheiten der Schwangeren; Gebärenden, Woch⸗ 
nerinnen unb Säuglinge, 2 Thle, Ste verm. 4. 
verb. Aufl. Berlin 1792. 8 

9. Fr. Hoffmann, b. i., wie können Brauenzims 
mer frohe Mätter gefunder Kinder werden, und 
ſelbſt dabey gefund und ſchoͤn bleiben? Ir Band. 

GFtankfurt 1792-06. B. | 

Alerander Hamiltons Unterricht in ber Vehand⸗ 

Uung ber Frauenzimmer⸗ und neugeborner. Kins 
derfrankheiten aus dem Engl. Leipzig 1993. &, 

Adolph Nolde, Gallerien der älsern und neuerg 
Geſundbeitslehrer für das fchöne Geſchla Ro⸗ 
ſtock 1794. 8. 

Sa combe, le Médecin Acooucheur. Paris 1791.8, 

— — aus dem Franzoͤſ aͤberſetzt von Kramp. Mann⸗ 
beim 1796. 8. 

— — Elemens de 1a Science des Aocouchemens. 
à Paris. An X. 

Schoͤnheits⸗ und Gefundheitsékatechismus fürs ſchoͤne 
Geſchlecht. Leipzig 1797. 8. 

Boyreau Laffecteur Essay sur les maladies 
physiques et moralgs des femmes. & Paris 
1798. 8. ind Deutfche Überfoßt. Leipzig 2799. 8. 

Ant. Fothergill Conseils aux femmes de 45 
à 50 ans, on conduite à tenir lors de la ces- 
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sation des regles. Trad. et augm. par Ph. 
Petit. Radel. a Paris 1800, 


Sof. Anton Millmayger, ber Arzt für Frauen« 
zimmer, oder kurze Anweiſung, die Krankheiten 
des weiblichen Geſchlechts zu heilen. Leipzig 1800. 


Theoretiſch⸗praktiſche Abhandlung Über die Geburts⸗ 
hülfe und Krankheiten der Schwangern, Kindbet⸗ 
terinnen und neugebornen Kinder: Aus dem 
Sranzöf. mit Anmerkungen und einer Vorrede 
begleitet v.3. Chr. Stark, 2 Thle. Erfurt 1800. 


Joh. Evang. Wegler. Über die phyſiſche Schwäche 
der Brauenzimmer. Landshut 1801. B. 


J. L. Moreau de la Sarthe a.a.0. 

3. E. Aronſon's. Die Kunft, das Leben des 
fhönen Geſchlechts zu erhalten und es in feinen 
eigenthümlichen Krankheiten vor Mißgriffen zu 

bewahren. Berlin 1805. 8. m. Kupf. 


Dr. 3.8. Müller. Der Arzt für Wöchnerinnen. 
I. und II. Theil. Frankfurt a. M. 1805. 8. 


J. J. A. Plenk Doctrina de morbis sexus fe- 
minei. Viennz 1808, 


Mellin, ber Srauenzimmerarit. Kempten 1807. 


\ 
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—Guͤlfsbuch für Frauenzimmer, oder Vorbauungs⸗ 
und Heilungsmittel gegen alle Schwächen und 
Krankheiten, welche dem ſchoͤnen Geſchlechte zu⸗ 
ſtoßen. Hamburg 1808. 8. 


J. Chr. G. Zörg, Handbuch der Krankheiten des 
menſchlichen Weibes, nebſt einer Einleitung in 
die Phyflologie und Pſychologie des weiblichen 
Organismus; mit ı Kupf. Leipzig 1809. 


Deffen Schriften zur Beförderung ber Kenntniß des 
menfchlihen Weibes im Allgemeinen und zur Bes 
. seicherung der Geburtshülfe insbefondere. Nürns 
berg. ır Theil m. Kupf. 1812. ar Theil m. Kupf. 

N 1818. 6, 


Joh. Ant, Shmidtmüller, Handbuch ber me 
diciniſchen Geburtshülfe. Erſter Theil, die Krank⸗ 
beiten der Schwangern und Gebärenden enthal⸗ 
tend. Frankfurt 1809. (nicht fortgeſetzt). 


Mende, die Krankheiten der Weiber noſologiſch und 
therapeutifch bearbeitet. ar Theil. Leipzig ıBıo. 
2r Zheil. Berlin 1811. _ 

Dr. Fr. €. Nägele Erfahrungen und Abhandlun⸗ 
gen aus dem Gebiete der Krankheiten des weibli» 
hen Geſchlechtes; m. 4 Kupf. Mannheim 1812. 8. 


Gardien Traitéẽ complet d’acoouchemens et des 
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maladies des filles, des femmes et des enfans. 
II. Edit. Paris 1816, 8. 


Dr. ®. J. Schmitts Sammlung zweifelhafter 
Schwangerſchaftsfäͤlle nebft einer kritiſchen Ein⸗ 


leitung uͤber die Methode des Unterſuchens u. ſ.w. 


Wien 1816. 8. 


* Dieſe fo vorzügliche Schrift verdient beſonders in 
Beziehung auf Diagnoſtik der Frauenzimmerkrankhei⸗ 
ten angeführt zu werden; ich wünſche fie in den Hän⸗ 
den aller angehenden praktiſchen Ärzte und Geburts 
beifer. , 

Mehrere Lehrbliher ber Geburtshülfe 5.8. jene von 
Plenk, Dfiander, Sroriep, und andere ent⸗ 
halten mehreres, vorzüglich über die Krankheiten 

der Schwangern, Gebärenden und Wöchnerinnen. 





Eine befondere, den Krankheiten der Srauenzimmer 
gewibmete Zeitfchrift, eriftirt nicht; im Jahre 
2771 erfchien eine folde unter bem Titel! Der 
Arzt der Frauenzimmer, eine mebicinifche Wochen» 
fhrift, welche 1775 mit dem dritten Bande fi 
wieder endigte. Hufeland's (Himly's und 
Harles) Journal der praftifhen Heilkunde, 
Horn’s Archiv, Harles Journal der mebicis 
nifch « hirurgifhen Literatur, die Salzburger 
mediciniſch⸗ hirurgifhe Zeitung, B. ven Sie⸗ 
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bold's Chiron, Gumprecht's und Wigand's 
Magazin, Murſinna's Journal, Stein's 
Annalen, Ruſt's Magazin, des Verfaſſers 
Lucina, und das an ihre Stelle getretene Jour⸗ 
nal für Geburtshülfe, Frauenzimmer⸗ und Kinz 
derkrankheiten (Frankfurt a. M. bei Franz Var 
rentrapp; I. II. und III. Band, 26 und 26 St. 
2820.) enthalten und. liefern von Zeit zu Zeil 
auch Abhandlungen und Beobachtungen über 
Krankheiten der Srauenzimmer, 


Erfter Theil 


Krankheiten der Frauenzimmer, 
getrennt 


von der Schwangerfhaft, der Geburt 
und dem Wochenbette. 


. Erfter Abſchnitt. 


Bon den Anomalien der monatlichen 
Reinigung. 


! 
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Erfter Abſchnitt. 


Bon den Anomalien ber monatlicdhen 
Reinigung. 


6. 488. 


Die Kenntnig und Behandlung der Anomalien in der 
monatlichen Reinigung müffen dem Arzte überhaupt von 
der größten Wichtigkeit feyn, theils indem fie öfters 
als die Urfachen mancher Störungen bed allgemeinen 
Wohlbefindens angefeben werden, theils ſich zu gewiſ⸗ 
fen vorher eriftirenden Krankheiten gefelen, welche 
von einem weit größerem Einfluffe find, wenn diefe in 
dem Alter und unter den Umſtänden dad Stauenzimmer 
ergreifen, wo bie monatlihe Meinigung gewöhnlich zu 
erfcheinen pflegt. 


$. 189. 

Der Eranfe Zuftand eines Frauenzimmers Fann 
aber fo verwickelt und zufammengefegt feyn, daß der 
Arzt fehr leicht verleitet wird, die Anomalien ber Mens 
firuation für die Urfachen beffelben zu halten, und dars 
auf feinen Keilungsplan zu gründen, wo fie ihm doc 
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nur als Wirkung erfejnen follte ; es ift daher noth⸗ 
wendig, jederzeit auch in biefer Beziehung eine genaue 
Unterfuhung anzuftellen, um einer folhen Verwirrung 
in der Diagnofe zu entgehen. 


$. 190. 
Die Anomalien der monatlihen Reinigung find, 
ihren außerlihen Erfheinungen nad, folgende: 
2) die zu früh erfcheinende monatliche Reinigung in 
Beziehung auf das Alter; 
2) das Nichterfheinen der monatliden Reinigung 
um die Zeit der Geſchlechtsreife; 
35) das zu häufige Erfcheinen der monatlichen Reinie 
gung; 
4) die zu fparfame ——— 
5) die Unterdrückung der monatlichen Reinigung; 
6) die mit Unbehaglichkeit, Schmerzen und. krank⸗ 
haft veränderter Beſchaffenheit und Farbe erſchei⸗ 
nende monatliche Reinigung; 
7) die Verixrungen der monatlichen Reinigung, in 
Betreff des Orts ihrer Erfcheinung ; 
| 8) die Störungen bei dem Aufhören der monatlichen 
Reinigung im höheren Alter. 


193 
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Von der zu früh erfheinenden monatliden 
Reinigung. 


$. 191. 


Die monatliche Reinigung Eann in Beziehung auf das 
Alter und ben normalen Typus zu frühe erfcheinen. 
Man hat Beobachtungen, daß Mädchen mit 7,8,9 und 
10 Zahren fhon die Menftruation hatten; Lobftein*) 
erzählt die Lebensgefchichte von einem Kinde, welches 
mit dem zweiten Zahre ſchon vollkommen menftruirt 
‚ war; und eine Neihe von ähnlidhen Beobachtungen 
findet man in ben Schriften von Medicus **), 
Meyer *°*) und Ploucquet. 9999) 


$. 192. 

Nicht jeder Blutfluß aus den Genitalien vorzuͤglich 
in den erften Kinderjahren ift wirklihe Menftruation, 
fondern nur diejenige Blutung, welche das Refultat 
des Proceffes ift, durch welche die Natur das Weib 
empfängnißfähig zu machen bezweckt. Darnach müffen 





*) ©. bes Verfaſſers Lucina L.B. J. St. ©. 102. IV. B. 
I.St. &. 163. j 

**) 5.6. Medicus Geſchichte periodifcher — 
Karlsruhe 1764. ıter Theil. ©. 171. 

2) C. J. Meyers ſyſtematiſches Handbuch zur Erkennt⸗ 
niß und Heilung der Blutflüſſe. B. 2. Wien 1805. 8. 

=.) Ploucquet init. Biblioth. ran Lit.M. ©. 224- 

. 233. 


n 
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die erwähnten und einige von dem Verfaffer gemachte 
Beobachtungen von angeblih zu früher monatlichen 
Reinigung beurtheilt werden. Die Natur läßt zumei- 
Ien dieſe Ausleerung eintreten, um andere Nachtbeile 
und Krankheiten zu verhüten. Der Zuftand diefer 
Mädchen gleicht denen der Hämorrhoidarien, welde 
durch die Blutung in einem Zuftande Eränklicher Ger 
fundheit erhalten werben, wie jene. Menftruation, mit 
allen diefem Geſchäfte gebührenden Eigenfchaften,, ift 
jene Bfutung eigentlich nicht, fie macht die Kleinen 
nicht fähig zu concipiren u. ſ. w. fondern fie it eine 
krankhafte periodifche. Blutung aus den Benitalien. 


6. 193. 

Zu früh ift eigentlih nur die Menftruation zu 
nennen, welde vor der nothwendigen Entwidelung 
des lbrigen Organismus erfcheint; hätte alfo ein Mäd⸗ 
den diefe früber 5.8. im eilften Jahre erlangt, und 
die Menftrugtion fteilte fi im zwölften Jahre ein, fo 
wäre fie für diefes Individuum zu fpät, da fie für ein 
anderes im fünfzehnten oder ſechszehnten Jahre zu frübe 
feyn ann. Der vor der gewöhnlichen Zeit, oder dem 
berrfchenden normalen Typus 3. B. vor dem vierzehn. 
ten, bdreizehnten oder zwölften Jahre erfolgende Ein« 
tritt der Catamenien entfcheidet nie allein für die Ab» 
nermität. Die abfolut zu frühe oder vielmehr unge 
woͤhnlich frühe fih einftelende Menftruation ift aber, 
wenn fie in verbältnißmäßiger Menge Statt findet, 
und den normalen Typus hält, für fi nie Krankheit. 
Die abnorm zu frühe Menftruation beftebt lediglich 
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aur in relativ zu frühem Zuftandefommen biefer Ge⸗ 
fchlechesverrihtung. WBerüdfiht man auf der andern 
Seite bloß die Fälle, wo bie relativ zu frühe Reinigung 
zugleich vor der gewöhnlihen Zeit fi einſtellt, fo 
ſchränkt man den Begriff von zu früher Menſtruation 
zu ſehr ein, da der Eintritt der Catamenien auch nach 
dem vierzehnten Sabre z. B. im fiebenzehnten Jahre 
nod (nämlich relativ) zu frübe feyn Eann. Diefe 
Bälle beobachtet man aber häufiger, als jene, wo die 
relativ zu frühe Menftruation zugleich vor der gewoͤhn⸗ 
lichen Eintristszeit ſich einſtellt, und fie werben bier 
vorzuͤglich beruͤckſichtiget werden, 


6. 194. 

Um ſich zu überzeugen, ob die zum erſten Male 
erſcheinende Menſtruation zu früh, in Beziehung auf 
das Alter und den berrfhenden normalen Typus, eine ' 
getreten, und als eine krankhafte Erſcheinung zu ber 
urtheilen fey, fo muß man theils auf wie Art und den 
Grad der Einflüffe, welche den zu frühen Monatsfluß 
beförderten , theils auf die Kolgen uns Erfcheinungen 
Rückſicht nehmen, melde fih in dem individuellen 
Organismus Außerns 


$. 195. 

Die monatliche Keinigung erfheint dann vorzüg⸗ 
Sich zu früh, wann fie mit derjenigen Epoche im kind⸗ 
lichen und jugendlihen Leben zufammentrifft, wo felbft 

"weder die Bildung des Körpers, noch das Wirkungs- 
vermögen den gehörigen Grad erreicht haben. Die 

\ N 2 
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durch den Monatsfluß entleerten Säfte wirken alsdann 
hoͤchſt nachtheilig, indem fie theils die fortichreitende 
Ausbildung des Eindlihen oder jugendlichen Körpers 
ſtoͤren, theils die Lebenschätigkeit im ganzen Organis⸗ 
mus in einem hoben Grade vermindern. 


Urfaden. 


6. 1096. 

Die nächfte Urfache liegt meiſtens in einer allge 
meinen Schwäde des Körpers, und einer befonderen 
des Genitalſyſtems. Diefe ift entweder durch die Ge⸗ 
burt ererbt, und äußert fi durch die auffallende Zart⸗ 
heit der allgemeinen Bildung, burd den Mangel ber 
lebhaften Farbe, durch die große Senfibilität und ſicht⸗ 
bare Schwäche in den willEührliden Muskelactionen; 
oder fie wird von den erften Lebenstagen des Kindes 
an, und in der Folge erſt durch gewiſſe Einflüffe er- 
zeugt. Diefe find fchlechte Verpflegung und Vernach⸗ 
laͤßigung in der erften phufifchen Erziehung, Armuth, 
ſchlechte Koft, Aufenthalt in einer feuchten, Kalten 
Wohnung, Mangel an binreihender Bewegung, vor 
zügli in freier Luft, zu frühe Vefhäftigungen mit 
fehr fhwäachenden und ben Nutritionsprozeß flörenden 
Arbeiten, figende Lebensart, zu warme und zu fefte 

Bekleidung des Unterleibs, der Gebrauch fogenannter 
Feuer⸗ oder Warmtoͤpfe, dftere Betaftung und Reitzung 
bee Gebursstheile, Eingemeibewürmer, befonders As⸗ 
cariden, Flechtenausſchläge an den Genitalien, Ber 
fhäftigung der Einbildungstraft mit wohllüftigen Vor⸗ 
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ſtellungen, ebfcänen Schoufpielen und Romanen, zu 
früh aufgeregter Geſchlechtstrieb duch ſchlüpfrige Lec⸗ 
türe und Erzählungen, durch das zu baldige Befuchen 
des Theaters, und bem zu frühen Umgang mit dem 
männlihen Geſchlechte, durch ſehr erhigende und ge⸗ 
würzbafte Speifen u. ſ. w Bisweilen ift auch die zu 
frühe monatliche Reinigung ein Symptom von gemwiflen 
Krankheiten, die ſich bereits ausgebildet haben, . z DB 
der. intermittirenden Fieber, der Scropheln, der enge 
liſchen Krankheit, der Atrophie, der Würmer ,. der 
Waſſerſucht u. ſ. w. 
$. 197. 
Die Folgen und. Erſcheinungen, welche 
das zu fruͤhe Erſcheinen, der monatlichen Reinigung be⸗ 
gleiten, ſind Abnahme der Kräfte und des Umfanges 
des Körpers, Unfruchtbarkeit, Verluſt der blühenden 
©efichtsfarbe, der gewähntichen Lebhaftigkeit und Mun⸗ 
terkeit, umrubiger, unterbrochener Schlaf, blaffe Farbe 
der Haut, ſchwacher langſamer Puls, Trägheit in allen 
Sunctionen, vorzüglich der Digeftion, Mangel an Aps 


petit, Durchfall, geihwollener, teigicht anzufählene 


der Unterleib, unregelmäßige fieberhafte Bewegungen, 
welhe den Charakter eines Wechſelfiebers zu haben 
feinen, in der Folge aber in ein fhleichendes Fieber 
. Übergeben; Hüfteln mit Stechen in der Seite u.f.w. 
Um die Zeit des Blutfluffes aber hat die Kranke eine 
siehende Empfindung im Kreuze und in den Schenkeln; 
im After und in ber Mutterſcheide fühle fie ein Juden, 
worauf ſich zuerft eine fchleimigte Feuchtigkeit ergießt, 
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und dann der wirkliche Blutfluß, gewöhnlich mit Ab⸗ 
nahme der ziefenden Empfindung im Kreuze und Uns 
terleibe, folgt. Während dem Ztuffe wird die Kranke 
mehr entbräftet; es gefellen ſich leicht Ohnmachten, 
Cenvulfionen und Krämpfe dazu, der Blutfluß kann 
auch plöglihen Zod zur Folge haben, oder er vermehrt 
das Juden in den Geburtsthoilen, und cerredirt zus 
weilen die Schaamlippen und Schenkel fe fehr, daß 
ſich zulege Sefchwüre bilden; und ehe er ſich ganz vor« 
liert, wird er weiß und ſchleimigt. 


Brognofe, 


$. 198. 

Benn unter ben 6. 197. angegebenen Erſcheinun⸗ 
gen, ber zu frühen monatlichen Reinigung nicht bald 
. Einhalt getban wird, fo ift gänzlihe Abmagerung und 
Abzehrung unvermeidlich; diefe erfolgt zuweilen durch 
den Übergang in babituelle Blenorrhoea vagin®, 
oder der Tod mandmal ploͤtzlich durch eine Hämorrhagie. 
Schwer iſt die Heilung, wenn die Krankheit durch 
Onanie erzeugt wurde. — Je junger das Maͤdchen iſt, 
deſto gefährlicher kann die zu frühe monatliche Reini⸗ 
gung werben, beſonders bei einem hohen Grade bes 
Übels und heftiger Einwirkung der veranlaflenden Ur⸗ 
fachen; ift das Mädchen älter und dem Nationaltypus 
ber Sehchledhtsreife nahe, als das Übel feinen ‚Anfang 
nahm, ift der Grad ber angeerbten oder erſt durch fol- 
gende Einflüfle erzeugten Schwäche nur gering, deſto 
weniger bat man zu fürchten. Denn in biefem Folle 
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ſcheint der Ernährungsproce& nah und nad mit bem 
Ausfluffe in gleihem Verhaͤltniſſe zu fliehen, es tritt 
wieder eine gewiffe (relative) Integrität ein, der 
Ausfluß verliert fi von ſelbſt wieder, ober zeigt fich 
nur periodiſch als eine fchleimigte Secretion, Wachs⸗ 
tbum und Ausbildung ded Körpers nehmen zu, doch 
bleibt die Hautfarbe blaß, und das Äußere ſchlaff, nicht 
ohne ein befonderes Gefühl von Schwere und Müdig⸗ 
keit. Mit der eintretenden Pubertät vermißt man die 
diefer Epoche eigenthlimlichen Veränderungen eines ges 
funden Mädchens, und die Eatamenien erfcheinen ents 
weder fpät und ſchwierig, oder verlieren fih ganz und 
Bleichſucht iſt die Folge. — Werden bie fdhädlichen 
Einflüffe befeitigt, durch welche das Übel erzeugt wurde, 
ehe das Leiden einen zu hohen Grad erreicht hat, wirs 
Ten auf die Kranke glinitigere Verbäleniffe ein, wo⸗ 
durch die Irritabilitaͤt in der reproductiven Sphaͤre er⸗ 
höht wird, fo nimmt die Ernährung zu, die Entwick⸗ 
lung des ganzen. Organismus erhält mehr Thätigkeit, 
. und der Ausfluß verliert ih. Bis zu den Jahren der 
Geſchlechtsreife bleibt meiftens noch eine gewiffe Schwä⸗ 
he in dem Äußern zurück, die aber bei dem folgenden 
Einsritte der normalen Eatamenien ganz verfchwindet. 


Snbdbication 


$. 199. 
Das Heilungsverfahren bei dem zu frühen Erſchei⸗ 
nen der monatlichen Reinigung hat den Zwed, die 
allgemeine Schwäche des Körpers, und jene des Geni⸗ 
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talfyftems insbefondere, zu heben. Dieß bewirkt man 
theils durch Befeitigumg der Urfachen, welche jene uns 
terhalten, theils dur Anwendung derjenigen ftärfen» 
den Arzneyen, welche zunäͤchſt die Srritabilität im der 
Reproduction hervorrufen. 


G. 800. 


Bor allem find bie $. 196. angeführten Schaͤdlich⸗ 
feiten zu vermeiden, und an ihre Stelle müflen beffere 
phnfifche Erziehung, gefündere trodne Wohnung, Bes 
wegung in freier Luft, und zweckmaͤßige Beihäftigung 
und Erbeiterung der Geele treten; die Veränderung 
des Clima und der Aufenthalt auf dem Lande find vors 
trefflihe Heilmittel, und öfters allein im Stande, bie 
Krankheit ganz zu heilen. Nebſtdem müffen aud alle 
Einflüffe entfernt werden, welche nur immer die Ges 
burtstheile reigen und den Zeugungstrieb rege machen; 
der Umgang mit dem männlichen Geſchlechte, die figende 
Lebensart, das Befuhen des Theaters, das Zangen, 
das Lefen der Romane, gemwürzhafte und erbigende 
Speiſen und Getränfe. Da die Krankheit am häufig- 
ſten durch Onanie entftehbt, fo muß diefe auch vorzüg⸗ 
lich von dem Arzte berückfichtiget werben. Unterlaffung 
dieſes Lafter6 und Entfernung aller Gelegenheiten zur 
Betaſtung der Geburtstheile ift die erſte Bedingung zur 
Heilung. Der Zufand einer folhen Kranken iſt meis 
ſtens Schwäche mit erhöhter Reigbarkeit des ganzen 
Nervenſyſtems; um diefe zu bejeitigen empfehlen ſich 
die mineralifhen Säuren, das elixirium acidum 
Halleri, das acidum muriaticum oxygenatum, das 
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effigfaure Bley in fehr Meinen Gaben in Verbindung 
. mit den Aufgüffen von den fol. aurant: virid. herb. 
meliss. — menth. crisp., cortic. cinnamom. und 
bei heftigen Erampfhaften Erfheinungen mit dem castor, 
hyosciam. op. u. ſ. w. Außerlich find Injectionen 
und Somente über die Schaamtheile angezeigt, bie 
bei der vorwaltenden Neigbarbeit der Genitalien am 
ſchicklichſten aus Kalkwaſſer, oder aus einer Auflöfung 
des eflisfauren Bleyes mit Opium verfegt bereitet wer⸗ 
den, dagegen man außerdem bas kalte Waffer, ben 
Effig, die Abkochungen gärbefloffhaltiger Wegetabilien, 
des cort. ulm. campestr. Salicis, Hippocastani querc. 
die Auflöfung des Alauns, und wo die Schwäche mit 
großer Larität der Faſer ausgezeichnet und die Reitz⸗ 
barfeit mehr geſunken als gefteigert ift, das zincum, 
ferrum und cuprum sulphur. anwendet. Noch ges 
hören hierher die allgemeinen und Iocalen Bäder, die 
Bidetsbäber aus kaltem Wafler, die Eifenbäbet und 
auch in hartnädigen Fällen die Douche täglich einige 
Mal auf die Kreuzgegend. — Hat aber eine von den 
Krankheiten $. 196. an der zu frühen monatlichen Reis 
nigung Antheil, fo muß die erfle Sorge feyn, diefe 
ihrer Natur gemäß zu behandeln; "mit ihrer Heilung 
verliert fi) meiftens die monatlihe Reinigung, welde 
fie gewöhnlich nur ald Symptom begleitete. Rhachitis, 
Scropheln, Würmer, Scorbut, mit denen man diefe 
GSefhlehtsabweihung am häufigften verbunden ſieht, 
haben oft in der ſchlechten Ernährungsart, und Befon- 
ders in dem Einathmen einer verborbenen Luft ihren 
hauptſaͤchlichſten Grund 4.8. in Findel⸗ Waifenhäufern 
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und gedrängten Wohnungen ber ärmeren Klaffe n.f. w. 
WIN man daher die Krankheit glücklich behandeln, fo 
muß die erfte Sorge feyn, daß die Kranke von ihrem 

‚ gewöhnlichen Aufenthaltsorte weg und am beften auf 
das, Land geführt werde; diefer Wechſel ift beffer als 
der Gebrauch aller Arzeneymitsel, 


6. 2dı. 


Die zweite Indication gründet fi auf die Hebung 
ber allgemeinen Schwäche, und jener bed Senitalfyftems 
insbefondere. Man erreicht den Zwed durch diejenigen 
Arzenepkörper, welche die Srritabilität in der Repro⸗ 
duction hervorrufen: Herba trifolii fibrini, lignum 
quassiae, radix calami aromatici, — gentianae — 
rubiae tinctorum, lichen Islandicus, cortex auran- 
tiorum, — Peruvianus, und das Eifen find die wirds 
famften Mittel, welche jedesmal in einer fchidlichen, 
dem Alter und dem Grade der Schwäche anpaffenden 
Form und Gabe, gereicht werden müſſen. Außerlich 
laͤßt man in den Unterleib, in die Schooß⸗ und Kreuze 
gegend aromatifch - lüchtige Einreibungen machen; 5.8. 
mit dem unguento nervino, der essentia balsamica, 
dem Muskatbalſam und Gajeputöl, u. d. gl. oder läßt 
den Unterleib mit einem Abſude aromatifcher Kräuter 
fomentiren, ober erwärmte trockne Kräuterſäcke, mit 
flüchtigen Arzeneyen befprengt, auf ben Unterleib legen. 
Ganz; befonders aber empfehlen fich die Bäder von einer 
Abkochung der Eichenrinde oder der Gärberlohe, und 
die Eifenbäder, die auch dann noch vortrefflihe Wirkung 
leiften, wann zwar ber Blutfluß gehoben ift, aber noch 
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ein Schleimausfluß zurüdbleibt. Mit dem Gebraude 
der Arzenenen verbindet man zugleich eine zweckmaͤßige 


‚Diät; die Speifen müffen leicht nährend, mäßig oder 


gar nicht gewürzt ſeyn; Fräftige Fleiſchbrühen, Sage 
und Neißfuppen, das Fleifh von Kälbern und zartem 
Geflügel, Ener, leicht verbauliche Wurzelgemüfe u, d. gl. 
find verzugsweife anzuratben; zum Getränke empfeh⸗ 
len fi) Wein, und ein gutes, zwar nahrhaftes, aber 
leicht verdaulihes und nicht zu erbigendes fehmeres 
Bier. Beſonders zuträglich find noch Bewegung in 


freier Luft, Erheiterung ber Selle, und ber Aufent⸗ 


halt auf dem Lande, 


6. 208 
Fruͤher aber, als felbft von der flärkenden Heil 


‚methode Anwendung gemadyt werden kann, verdient 
‚öfters diejenige Schwäche Aufmerkfamkeit , bei welcher 
vorzüglid die Genfibilität erhöhet iſt; fie äußert ſich 


meiftens durch Anfälle von Krämpfen, Zucungen, 
Epilepfie, Starrfucht u. f. w. die um fo mehr Auf- 
merkſamkeit verbienen, da fie fo leicht habituell werden, 
und dann durch das ganze Leben fortdauern. Schon 
die Erankhafte Empfindlichkeit des Magens und der 
Mangel an Epluft geftatten feinen Genuß zweckmäßi⸗ 
ger Nahrungsmittel und verbieten bie Anwendung 
ftärfender Arzeneyen, fo angezeigs fie übrigens ſchei⸗ 
nen dürften; bei der gewöhnlich fo gefteigersten Recep⸗ 
tivität überhaupt werben öfters jene Anfälle fchon durch 
die geringfte Einwirkung erregt, und noch mehr Eönnen 
fie felbft durch die unbebingte Anwendung flärkender 
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Mittel hervorgerufen werben. Nur mit befonberer 
Rückſicht auf den Grab der Empfindlichkeit und Receps 
tivität muß die Behandlung ihre Richtung erhalten. 
Kein Mittel, das der Empfindung nicht entipricht, mit» 
bin das Gefühl beleibige, das innermale Bewegungen 
erzeugt, und der-organifchen Neceptivität nicht in allen 
Punkten entſpricht, findet bier eine Stelle, nur ſolche, 
welche die Srritabilität im Nervenſyſteme hervorrufen 
und die krankhaften Senfibilitätsäußerungen mindern 
und befeitigen, die fogenannten antifpasmodifhen Mits 
tel, die Chamillen, der Baldrian, ber liquor C. C. 
succinatus, die Zinkblumen, der Bismuthskalk, die 
asa foetida, das castoreum, ber Mofhus und bei 
mehr vorberrfhenden Nervenzufällen das Opium wers 
den fich hier vorzüglich wirkfam zeigen; und fowie bie 
Anfälle nadhgelaffen haben und der fenfible Charafter 
befeitige it, koͤnnen die cobärenteren ſtaͤrkenden Arzes 
neyen $. 202. im Anfange mit den antifpasmodifhen 
in Verbindung, und dann allein gereicht werden. Am 
zweckmäßigſten ift es, bie antifpasmedifchen Mittel mit 
bitteren Ertrasten zu verfegen, und nue wenn bie 
Mervenzufälle hinfichts ihrer Stärke und Bfterer Wies, 
verkehr fih vermindert haben, wenn die Eßluft fi 
wieder einftellt, die große Trägheit und Müdigkeit ge- 
ringer und der Schlaf ruhiger und erquidender gewor⸗ 
den ift, kann man zu den cohärenter flärfenden Mite 


teln übergehen. 


$. 203. 
Sowie die allgemeinen krankhaften Senfibilitäte« 
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äußerungen $. 202, fo verdienen noch die befondere 
Meigung zum Erbrechen, das Würgen oder wirkfiche 
Erbrehen, die Magen » und Rüdenfhmerzen , die 
Dicke und Härte des Unterleibs und die bald ftärferen 
und geringeren Fieberanfälle berückfichtiget zu werben. 
Dem erften Zufalle liegen bisweilen materielle Urfachen 
zum Grunde, welde ſich durch Drud in ben Präcor: 
dien, belegte Zunge und Üüblen Sefhmad im Munde 
verrathen ; ein Brechmittel vorzüglich aus ipecacuanha 
In Verbindung mıt einem Erampfflillenden Vehikel fin« 
det bier ver allem feine Stelle, und ruft nachher die 
oft längere Zeit dbarnieder liegende Ihätigfeit des Mas 
gens für feine Functionen um fo mehr hervor; außers 
dem leiſten ein Riverifher Trank mit einem aromati- 
fhen Aufguffe und nad Umftänden befonder6 bei Ma: 
genfhmerzen ein Chamillenaufguß mit der Opiums⸗ 
tinktur, ober das deftilfirte Chamillendl in Verbindung 
mit Hoffmanns Liquor und Erampfftilfende Einreibun> 
‚gen die baldigfte Hülfe. Auf ähnliche Weiſe begegnet 
man auch den Rückenſchmerzen, bie vor bem Fluſſe 
eintreten, empfiehlt Ruhe im Liegen auf einer oder ber 
andern Seite, und im Falle die Rüdenfchmergen mehr 
Folge der durch Congeftion ausgedehnten Gefäße des 
Beckens und des Senitalfyftems find, fo werben einige 
Blutegel, in die Gegend bes Kreuzes vor dem eintreten» 
den Skuffe gefeßt, Erleichterung verfchaffen, die folgende 
Blutung mindern, und die Gefäße des Genitalfyfiems 
von ber ungeitigen Ercretion entwöhnen, welche mit 
jeder. Entleerung mehr relarirt und geſchwaͤcht wer; 
den. — Die Därte und Dicke des Unterleibs iſt meis 


Y 
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fiens mit dem Mangel an Appetit und gelörter Di⸗ 
geftion verbunden und beutet ſonach meiftens auf Ans 
fammlung von Unreinigfeiten , befonder6 wenn bie 
Kranken ſchlechte Nahrungsmittel genießen, als Folge 
der ihrem Zuflande meiftens eigenthümlichen Müdigkeit 
viel figen, unthätig leben und zu Verflopfungen ges 
neigt find. or der Anwendung aller übrigen Mittel 
find Abführungsmitsel dringend angezeigt , welche man 
fo oft wiederholt, als es chne bedeutende Verminde⸗ 
rung ber Kräfte bei fortwährender Die und Härte 
bes Unterleibs und erfolgenden übelriechenden fäculens 
ten Stühlen gefcheben kann. Die hier anzuwendenden 

‚ Purgismittel find das electuarium lenitivum Ph. B., 
‚in Verbindung mit der Weinfteinfäure; der cremor 
tartari mit magnesia und rhabarber, diefe in harts 
nädigen Faͤllen mit dem Quedfilber oder ber Jalappe 
und auch diefe allein u. dgl. Iſt ber Unterleib gerei⸗ 
nigt, fo verliert fi) der Ausflug bisweilen von felbft. 
Allein auch ohne diefen vollfommenen Erfolg wirken die 
Ausleerungsmittel dußerfi wohlthätig und dringen , es 
fey denn im lebten verzehrenden Stadium der Krank⸗ 
heit, niemals einen Nachtheil, ja felbfi die krampfhaften 
Zufälle werben dadurch gemindert, welche daher ihre 
Anwendung nicht vetbieten. Nun erft kann man von 
den krampfſtillenden und cohärenser flärfenden Mitteln 
heilfamen Erfolg erwarten, die am zweckmäßigſten nad 
Andeutung $: 202. perorbnet werden. — Die bald 
ſtärkeren, bald geringeren Bieberzufälle erfodern 
bauptfählih Rube auf einem nicht zu warmen Lager, 
und Beſeitigung aller Reitze für Seele und Körper 


L 
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durch Umgebungen oder andere fchädlihe Einflüffe. 
Bei unterdrädtem Stuhlgange laßt man täglich ein 
erweichendes Kinftier nehmen : hat die Kranke nebſt 
dem befchleunigten Pulfe des Abends eine brennende 
Hitze befonders in den Händen, verbunden mit trodner 
Haut, fo empfehlen ſich die vegetabilifhen und minerali« 
Shen Säuren, dig Weinfteinfäure, das acidum mu- 
riaticum oxygenatum, das elixirium acidum Hal- 
leri u. dgl. befonders mit einem fchleimigten Vehikel. 
Heftige Kopfihmerzen, Hitze und Unruhe vermindern 
eine Mandelmilch mit etwas Salpeter. Iſt der Zuftand 
mebr nerdös und bie Kranke bleih, unruhig und durch 
krampfhafte Schmerzen erfchöpft, fo reihe man eine 
Emulfion von Mandelmilh mit dem Mobnfafte, beſen⸗ 
ders der Sydenhamſchen Tinktur, ohne die Anwendung 
äußerer Mittel zu unterbrechen. 


6. 204. 

Da aber die Blutentleerung felbft bei dem obnes ' 
dies fehr zarten Organismus jederzeit aufs neue bie 
Irritabilität in der Reproduction ſchwächet und bie 
Senfibilität erhoͤhet: fo ift es öfters nicht nur hinreis 
hend, dem Körper den nöthigen Erfag diefes Verluftes 
durch Anwendung der ftärfenden Beilmethode und näh⸗ 
senden Diat zu geben, fondern es kann aud) dringende 
_ Anzeige eintreten, dann, wann der Ausflug zu copids 
ift und eine bedeutende Entkräftung zur Folge hat, ihn‘ 
zu mindern. Die vegetabilifchen und mineralifchen 
©äuren, das acidum phosphoricum, die Auflöfung 
bes Alauns in einem aromatifchen Aufguſſe oder die 
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Alaun « Molken mit Zimmtrinde bei nicht Teidender 
Digeftion und vorhandener Verftopfung des Stubls, 
und in bringendem Falle die Zimmttinftur mit dem 
Haller’fhen Sauer, Ruhe, mäßige Temperatur und 
horizontale Lage haben meiftens den erwünfchten Erfolg 
für jene Anzeige. Wenn blos Hige, Wallungen und 
Kopfihmerz mit befchleunigtem Pulfe fih äußern, 
find Limonade, bie verbünnte WWeinfteinfäure mir 
Waſſer und Zucker hinreichend, dem zu copidfen Aus⸗ 
fiuffe Einhalt zu thun. Wenn ihm aber, heftige 
krampfhafte Schmerzen bes Unterleibs begleiten, wähle 
:man den Mohnfaft und die Ipecacuanha in Beinen 
Gaben. Iſt die Erfhöpfung bedeutend, fo empfiehlt 
fih die China, im Aufguß oder Decoct mit ber Zimmt⸗ 
sinde. Die Ealten Fomente über den Unterleib und bie- 
felben Einfprigungen in bie Geburtstheile find nicht 
anzurathen, da fie, wenn aud für den Augenblid 
hütfreich, doch den ganzen Zuftand verfhlimmern. Man 
Fann fie meiftens ganz entbehren, da die Gefahr der 
Verblutung felten fo groß il. Mäßig warme Fomen⸗ 
tationen von einem Abfube aromatifcher Kräuter mit 
rothem Weine oder Weineffig dürften nöthigenfalls vor« 
zuziehen feyn. 


; 6. 208. 


Bisweilen bleibt ein Schleimfluß zurlick, der fehr 
Iäftig ift und in der Folge nachtheilig wird, wenn 
gleich die Krankheit ſchon gehoben fcheint. Die, Gebärs 
mutter fcheint fi an die Eranfhafte Abfonderung nach 
und nad gewöhnt zu haben. Meiftens ift aber eine 


’ 
J 
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jurhelgebliebene Erſchlaffung Urſache, bie vorzugsweife 
auf die Befchlechtsorgane befchränkt if. China, Eis 
fen, Baͤder mit Eihenrinde, Eifenbäder und ein thä- 
tiges, heiteres Leben bei reichliher Nahrung und Auf⸗ 
enthalt auf dem Lande find die wirkſamſten Mittel. — 
Corroſionen und Geſchwuͤre werben durch Reinlichkeit 
am beſten verhütet; wo ſie entſtanden, mindern ſie 
austrocknende, die krankhafte Secretion beſchraͤnkende, 
Mittel von Chinapulver und Fomente von Abkochun⸗ 
gen der Weiden» China⸗ und Eichentinde. Sind es 
nur rothe, wunde Flaͤchen an den angränzenden Thei⸗ 
len, fo wird das Waſchen mit Kal) s oder Goulards⸗ 
bleiwafler baldige Heilung bewirken. 





Zweites Kapitel. 


Bon bem Nidhterfheinen der monatlihen Reinie 


gung um bie Zeit ber Sefhlehtsreife. 





Berhaltene Menftruationm. 
Menses retenti. Amenorrhoea. 


6. 206. 


Ein Mädchen kann die Jahre der Geſchlechtsreife ers 

zeicht haben, ohne daß die monatlihe Reinigung er 

fheint ; diefer Mangel einer um dieſe Zeit fo gewöhn- 

lichen Sunction muß zwar die Aufmerkſamkeit des Arztes 

geregen , doch darf er ihn nicht fogleih und unbedingt 
O 
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als morbds anfprehen, da mande Individuen zufolge 
ber Beobachtung fpäter als in den gewöhnlichen Jah⸗ 
ren der Gefchlecht3reife, andere niemals menftruiren, 
und demungeachtet fi einer ungetrübten Gefundheit 
erfreuen *). Um baher das Nichterfcheinen der Mens 
firuation richtig zu beurtheilen, fo muß man Rückſicht 
nehmen 1) auf den Nationaltypus; 2) ob aud wirk— 
lich eine Störung in den Functionen einzelner Gebilde, 
eder ded Organismus Überhaupt, und eine Abnahme 
des allgemeinen Wohlbefindens wahrgenommen werbe; 
5) worin die Urſache der mangelnden Erfcheinung zu 
ſuchen ſey. 


§. 207: 

In Betreff des Nationaltypus muß man ſehen auf 
das Elima, welches das Mädchen bewohnt ; auf die 
Lebensweife und CEonftitution, auf-Temperament und 
den Grad ihrer fittlihen, pſychiſchen und phyſiſchen 
Ausbildung; und ed muß daher der ganzlihe Mangel 
der Menftruation nur dann verdächtig werden, wenn 


dieje zufolge bes Nationaltypus hätte erfheinen Eönnen 
und follen. 


6. 208, 


Die Störungen in einzelnen Gebilden und im Or⸗ 
ganismus Überhaupt , fowie die dadurch erzeugte Abe 
nahme des allgemeinen Wohlbefindens, geben ſich meis 





*®) Ludwig dissertatio an foemina sine catamenio- 
u rum fluxu perfecta frui possit sanitate. Lips. 1740. 
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ſtens durch gewiſſe Erfcheinungen zu erkennen, welde 
beweifen, daß die Tenden; der Natur auf Hervorbrins 
gung der Ausleerung gerichtet ſey, allein theils in bie, 
fen Bemühungen geftört werde, theils in den Organen 
der Ausleerung irgend ein Hinderniß zur Erreihung 
ihrer Abficht antreffe. Diefe Erfcheinungen find: Ängſt⸗ 
lichkeit, Schwindel, Kopfſchmerzen, allgemeine Ermate 
tung und Schwere in den Gliedern, fhmerzhafte Anz 
fhwellung und Spannung der Brüfte, ein mit Schmer: 
jen verbundenes Ziehen, Spannen und Brennen ım 
Kreuze, etwas aufgetriebener und härter als gewoöhn⸗ 
lich anzufühlender Unterleib, zuweilen ein Brennen in 
der Mutterfheide, nicht felten ein fchleimigter Ausflug. 


6. 209. — 

Die $. 408. bezeichneten krankhaften Erſcheinun⸗ 
gen ſind im Anfange nicht andauernd, ſondern ſtellen 
ſich beriodiſch alle drei bis vier Wochen ein. Der Auss 
gang iſt dann verſchieden: entweder erſcheint die Men⸗ 
ſtruation nach glücklich beendigtem Kampfe der Natur, 
und die krankhaften Erſcheinungen verlieren ſich, oder 
es treten, vorzüglich bei Mädchen irritabler vollblütiger 
Conſtitution, die heftigſten und raſendſten Kopfſchmer⸗ 
zen, Schwindel, Ohrenbrauſen, Zahnſchmerzen, Deli⸗ 


rien, innere Angſt in der Bruſt, Beklemmung, Herz⸗ 


klopfen und ſogenannte Wallungen des Bluts, Melan⸗ 

cholie, Manie, Hirnentzüundung, Lungen» Magens 

und Unterleibsentzünduugy Schlagfluß, Blutbrechen, 

Blutſpeyen und Lungenſucht um fo eher ein, je mehr 

fie durch eine reigende Diät oder zweckwidrige ärztliche 
D 2 
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Behandlung begünſtigt werden. Bisweilen, doch nicht 
immer, verbinden fi bamit Abbeminalframpfe, Koliks 
ſchmerzen, Uebelkeiten und Erbrechen. Mehr conftant 
ift ein febrilifher Zuftand mit einem vollen und harten 
Pulſe, Trockenheit der Haut, hochrother feuriger Urin, 
harter, confiftenter, feſter Stuhl, und, kommen Blus 
tungen zum Vorfchein, ein derbes dickes, confiftentes 
und leiht coagulirendes Blut. Bei ſchwächlichen Ins 
dividuen aber von weichlicher Erziehung und ausge, 
zeichneter fenfibler Conſtitution geſellt ſich eine merk: 
dihe Abnahme der Energie in allen Lebensfunctionen 
dazu, welcher Ohnmadıten, Krämpfe, Zudungen und 
Epilepfie nachfolget. Zuletzt gebt der Zuftand in Bleich⸗ 
fuht, Wafferfuht, Cachexie und völlige Auszehrung 
über. Sehr oft wählt aber die monatliche Reinigung, 
ftatt daß file in dem von ber Natur beflimmten Organe 
erfcheint, einen andern Ausweg, und es treten die ſo⸗ 
genannten menses anomalæ ein, welde die feltfamften 
Formen annehmen und sine befondere Aufmerkſamkeit 
des Arztes verdienen, vorzüglich da jene nicht immer 
in dem vicarirenden Organe z. B. den Lungen, dem 
Magen, der Nafe, der Harnblafe, ben Hämorrhoidal⸗ 
gefäßen u. f. m., als Blutungen, Bluthuften, Blutbre⸗ 
hen, Nafenbluten, Blutharnen, Bämorrhoidalfluß u. 
ſ. w. erfcheinen, fondern die ausgefonderte Flüſſigkeit 
aur die Qualität derjenigen hat, weldye das Organ oder 
Gebilde feiner normalen Function gemäß gewöhnlich zu 
ercerniren pflegt , wohin 5.8. die merkwürdigen Beob⸗ 
achtungen gehören, daß alle vier Wochen fehr copibſe 
allgemeine Schweiße, Fußſchweiße, vermehrte Abfon- 
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derung des Urins, Speihelfluß u. dgl. fich einftellen, 
wovon im flebenten Kapitel diefes Abſchnitts ausführe 
lid gehandelt wird. 


Urfaden. 


6. Q10. 


Die Urſachen der nicht erſcheinenden Menſtrua⸗ 
tion liegen entweder in mechaniſchen oder dynamiſchen 
Hinderniſſen. 


$. gı1. 

Die mehanifhen Hinderniffe beziehen ſtch mei- 
ſtens auf normwibrige Bildungen ber äußerlihen und 
innerlihen Geburtstheile, dahin gehören die Atreſie 
der Schaamlefzen, der Nymphen, ber DRutterfcheide, 
bdes Hymens, des Muttermundes und Gebäarmutter- 
halſes, eine ganz nermmwidrig geformte oder gänzlich 
fehlende Gebärmutter. 


6. : 812, 


Die Atrefie des Aymens ift entweder voll 
- Eommen, diefes felbft oft fehr di, derb, feR und von 
Iigamentöfer, felten Enöcherner Structur; oder zuwei⸗ 
len it zwar das Hymen perforirt, allein hinter dem; 
ſelben eine normmwidrige Menbran gebildet. Bei der 
Atreſie der Mutterſcheide findet man entweder an ihrem 
untern Zheile, nahe am Hymen und an ben Schaam⸗ 
kefzen, die Berwachſung, oder dieſe erſtreckt fi bis an 
dao Scheidengewoͤlbe, die verwachfene Stelle ift hart 
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kendinds,. und die Scheidenwand faft gar nicht aufges 
trieben. In allen biefen Fällen Eann die Gebärmutter 
fehlen , vorhanden oder fo degenerirt feyn, daß jie zur 
Menftruation nicht geeigenfchafter if. Der Verfaſſer 
bat in zwei Fällen bei der Atrefie. der Mutterfheide fie 
ganz fehlend und in einem andern Sale unvolllommen 
und mit ganzlihem Mangel eines perferirten Mutter- 
mundes dergeftalt gefunden, :daß die Scheidenportion 
über das Scheidengewölbe frei: in das Beden ragte, 
ohne von jenem umgeben zu feyn. 
Osiander’s Denkwürdigkeiten. S. 259. 
Voigtel Handbuch der pathologifhen Anatomie. 
Halle 1805. Bd. 3. S. 480. 
Raäg ele Geſchichte einer vollkommnen Atrefieu.f. w. 
2.0.8. ©. 331. | 
SW. Stein’ Fall eines ganzlihen Mangels des 
Uterus entdeckt bei verſuchter Operation einer 
Atreſie in Hufeland's Journal der practiſchen 
Heilkunde. V. St. Mai. Berlinıdıg. No. 2,6. 3. 


6. 213. 


Bei der Atrefie der Schaamlefzen, ber 
Nymphen, des Hymens und der Mutter 
fheide kann fih zwar im Falle einer normalgebils 
deten Gebärmutter das Blut aus dem Muttermunde 

- ergießen, aber nicht aus der Mutterfcheide entleeren; 
ed ſammelt ſich daher in diefer an, bildet ſodann eine 
Geſchwulſt hab auffen, Binter oder zwifhen. den 
Schaamlefzen, das extravafirte Blut wirds immer 
sonfiltenter, und erhält eine theerartige conseıftrinte 
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Beſchaffenheit ohne Geruch und Verdorbenheit; zuwei⸗ 
len wird es in einer Fortdauer von mehreren Jahren 
ganz oder zum Theile reſarbirt. Die Atrefie wird 
meiften® fehr fpat erfannt, und dann nur aus den 
alle vier Wochen fih einftelenden Befchwerben bei 
dem Ausfluffe der monatlihen Reinigung, aus dem 
zunehmenden kränklichen Ausfehen des Mädchens und 
aus dem heftigen Drängen bei fehr angefüllter Muts 
terfcheide, wozu fih Beängſtigusg, heftige Rücken⸗ 
fhmerzen, öfteres und mit Beſchwerden verbundenes 
Urinlaffen, Verſtopfung ober erfchwerter- Stuhlgang, 
Ermattung, Schwere in den Füßen, Kopfweh, Schwin- _ 
bel, Mangel an Appetit u. f. w. gefellen. 


$. 214. 

Die 9.2135. angegebenen Erfcheinungen verſchlim⸗ 
mern fid) ven vier Wochen zu vier Wochen, wenn bie. 
Urfache des Hinderniffes, vorzüglid aus Schaamge: 
fühl eines Mädchens noch nicht entdeckt oder verfannt 
wird, Meiftens verlangt man ben Beiftand des Arz« 
te8 dann erfi, wenn das Mädchen fich verbeiratbet 
und der Gatte bei dem Benfchlafe Hinderniffe finder, 
wie ber Verfailer fih vor kurzem erft in, vier Fällen 
überzeugte, oder wenn das Übel den höchſten Grad 
erreiht bat, und dann findet man den Unterleib fo 
fehr angefchwollen, daß man leicht den Verdacht eis 
ner Schwangerfhaft fhöpfen kann, beſonders da man 
zuweilen eine begränzte, bewegliche, runde Geſchwulſt 
fühlt, die ſchmerzlos ift und fi in die Höhe heben 
läßt, oder bie Atreſie erſt nach dem Bepfclafe mit 
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erfolgter Conception entftanden feyn Konnte, *) . Die 
Ausdehnung des Unterleibs ik aber im eriten Galle 
Bolge von dem angebäuften Blute zuweilen in der 
Gebärmutter felbfi, wie unlängft dem Verfaſſer jene 
merkwürdige Erfcheinung bekannt wurde, von der ders 
größerten und in bie Höhe gedrückten Gebärmutter, 
von Blähungen, und der gehinderten Excretion bes 


i 





*) Eine von bem Werfaſſer verfloſſenen Jahres in der 
Klinik für Geburtshülfe und Frauenzimmerktrankheiten 
an ber Entbindungsanſtalt ber Univerfität zu Berlin 
gemachte merkwürbige Beobachtung beweifet zum heile 
bie Möglichkeit und die Nothwendigkeit dieſer Berück⸗ 
ſichtigung bei der Diagnofe. Gin Mädchen, bie ihre 
Menfiruation mehrere Monate verloren, hatte eine 

Atreſie ber Mutterſcheide als Folge einer Berwachſung, 
die erſt nah der Gonception in einem folden Grade 
entflanden war, baß fie nachher ben Beyſchlaf mit ih⸗ 
rem Liebhaber nicht mehr ausüben konnte. Die Bebär- 
mutter war ganz fo wie in der Schwangerfchaft aufs 
gebehnt, die Scheibenportion und fpäter der Kopf bes 
Kindes nur buch ben Maſtdarm beutlih zu fühlen. 
Die Geburt trat ein, der Berfaffer trennte bie Ber- 
wachſung erft im Momente ber durch den Maftbarm 
füptbarer ſich flellenden Blafe mit Ofiandber’s Hy⸗ 
ftereotom , und vollendete bie Entbindung eines gefune 
den Ichenden Kindes mit der Zange. Einer ber nähen 
Berichte Über bie Sreigniffe der Klinik an der Entbin⸗ 
dungsanftalt der Univerfität zu Berlin in bes Berfaſ⸗ 
ferd Sournal für Geburtshälfe, Frauenzimmer, und 
Kinderkrankhdeiten (Frankfurt am Main bei Frans 
Barrentrapp) wirb eine ausführlide — 
bieſes Falles enthalten. 
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Stuhls; nah Entfernung der Schaamlefzen finder 
man gteich hinter diefen die Mutterſcheide verfchloffen, 
und dazwiſchen eine derbgefpannte Geſchwulſt, bie, 
bei flarker Ausdehnung bes Hymens dur Blut, mit 
der gebildeten Wafferblafe bei der Geburt Ähnfichkeie 
bat, und auch bei der Atrefie ber großen Schaams 
lefzen fihtbar, wenn gleich weniger volllommen, ſich 
bervordrängt. Ein Drud auf diefe Geſchwulſt cors 
eefpondirt bei der Atrefie des Hymens oft mit dem 
auf die Geſchwulſt über den Schaambeinen angebrach- 
ten Gegendruck, und vertäth ganz deutliche Fluctua⸗ 
tion. Das Mittelfleifh ift ausgedehnt und der After 
bervorgetrieben. Dieſes ſowohl als die Geſchwulſt 
hinter den Schaamlefzen find Bei der Atreſie dev 
Mutterfcheide und aͤußern Geburtstheile nur dann 
wahrzunebmen, wenn fi der Monatsflug aus der 
Bebärmutter durch den äußeren Muttermund in die 
Scheide entleert und angefammelt bat. War bie 
Entleerung gebindert, oder die Menftruation noch 
nicht eingetreten, fo fehlt jene ganz; nur molimina 
menstrualia fielen fich alle vier Wochen ein, wenn 
niht Deformität oder gänzliher Mangel der Gebär- 
mutter für immer bie Herftellung diefer Function 


unmdglid) machen. 


6. 215. 


Die Atrefie der Schärmutter befchränkt 
fih entweder mur auf den dußeren Muttermund, ber 
durch eine Membran, gewöhnlich eine Fortfegung der 
Scheidenhaut, derſchloffen iſt, oder jene erſtreckt id) 


t 
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ſelbſt auf den Gebaͤrmutterhals, welcher zum Theile 
oder durchaus bis zum innern Muttermunde verfchlofs 
fen iſt. So leicht die Inperforation des äußern 
Muttermundes allein bisweilen durch eine erhabene 
Stelle, welde in Form eines Bläschens gebildet ift, 
erfannt wird, fo, wenig wird die Verwachſung bes 
Sebärmutterhalfes vorzüglich in dem Galle vermuthet, 
wenn ein äußerer Muttermund deutlich gefühlt wird. 
Die Inperferation des äußeren Muttermundes und 
des Sebärmutterhalfes ift zuweilen auch mit der Atrefie 
der Mutterfcheide verbunden, der Verfaſſer fand jene 
wenigſtens noch nicht lange erſt wider Erwartung bei 
einer jungen Srau, bie er wegen Atrefie ber Mutters 
fheide operirce hatte, Der Monatsfluß Eann ſich bei 
diefer Complication in die Mutterfcheide nicht entles⸗ 
ren, meiften® ift bei jener Complication die Function 
unmöglich und es zeigen fi, wie in bem von dem 
DVerfaffer eben angeführten Sale alle vier Wochen 
"molimina menstrualia, menses anomalæ oder co- 
Yca menstrualis, bei weldher die Abdominalkraͤmpfe 
den böchften Grad erreihen können. 


$. 216. t 


Die Gebärmutter Fann urfprünglih ganz fehr 
len, durch Zufall verloren, oder fo beformirt 
feyn, daß die Erfheinung der monatlichen Reinigung 
auf dem normalen Wege unmöglich wird. Beide Abs 
weichungen Eönnen mit ber Atrefie ber Mutterſcheide 
und des Hymens verbunden Teyn, im erften Kalle 
kann die Menftruation gziemals eiptreten, und man 





N 
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beobachtet auch weder molimina mensirualia noch 
menses anomalæ, wenigfiens waren diefe bei zwei 
Frauen. mit Atnofie der Mutterſcheide und ganzlihem 
Mangel einer Gebärmutter nicht wahrzunehmen ; Bei 
Deformitäten der Gebärmutter aber können ſich mo- 
limina menstrualia und aud) meuses anomalz eins 
ſtellen. 


6, 217. 

Die dynamiſchen Hinderniſſe der nicht erſchei⸗ 
nenden Catamenien können verſchieden ſeyn: entwe⸗ 
der ſind ſie eine Folge allzugroßer Erhöhung der Le⸗ 
bensthaͤtigkeit und eines zu ſtarken Wirkungsvermoͤ⸗ 
gens, vorzüglich in der irritablen Sphäre und einer 
rigiden Safer, vorzüglich bei Mädchen von dunkler 
Hautfarbe, gleichem. und ſtarken Haarwuchſe, in ſchon 
vorgerüdten Jahren; oder fie entfieben. burd einen 
zu geringen Grad von Lebensthätigfeit mit fehr er: 
niebrigtem Wirkungsvermögen und eimer fehr laren 


Bafer. 


5. 218. 

Das Nichterſcheinen der monatlichen Reinigung, 
als Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthätigkeit, 
mit einem zu ſtarken Wirkungsvermögen, wird zwar 
feltner und meiſtens nur von Eurger Dauer beobach⸗ 
tet, daher das hyperſtheniſche Leiden häyfig,mit dem 
öfter eintretenden, urfprünglich aftbenifhen,  $. 220. 
bezeichneten Zuftande verwechſelt werden kann; jedoch 
kommt fie bei vorhergebender Oppertunität, bei auss 
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gezeichneter irritabler reprebuctiver Conflitution, leb⸗ 
haftem Geifte und robuſtem Körperbaue, vorzüglich 
auf dem Lande, um fo eher vor, wenn zugleich durch 
Clima, Jahreszeit, reigende Diät, harte und ſchwere 
Arbeiten, zu beftige Bewegung und ſtark 'erregende 
Gemuͤthsaffekte, die Lebenschätigkeit noch mehr ers 
hoͤht wird, fo wie ſelbſt fchon das Wirfungsvermögen 
bes weiblihen Organismus durch die Verhältniſſe 
ſehr oft vermehrt wird, melde gewöhnlih in den , 
Jahren ber Geſchlechtsreife auf das Mädchen influie 
ren. Diefe Individuen find auch diejenigen, welche, 
wenn fih die Menftruation nicht bald einſtellt, viel 
an Kopffhmerzen, Ohrenſauſen, Hitze im Kopfe, 
Schwindel, befonders bei dem Worwärtsbiegen des 
Körpers, Angſt, Beklemmung, Herzklopfen, foge* 
nannten Wallungen des Blutes u. d. gl. leiden. 


$. 219. 

Mit der F. 218. ermähnten allzugroßen Erhöhung 
der Lebensehätigfeit, mit einem zu ſtarken Wirkungs« 
vermögen, muß biejenige fcheinbare Erhöhung der 
Lebensthätigkeit nicht verwechfelt werben, bie dur 
gefchwächtes Wirkungsvermögen, ſehr erhöhte Reitz⸗ 
empfanglichkeit und zu große Summe reitzender Ein⸗ 
flüffe ausgezeichnet iſt. Dieſer Zuſtand koͤmmt weit 
häufiger, vorzüglich in Städten, vor, und taufcht 
den Arge um fo meht, als zugleich auch rothes auf 
getriebene® Geficht, Kopffämerz, Schwindel, Ohren⸗ 
taufen, Naſenbluten u. d. gi. zugegen find, pie aber 
mehr wirfliden Mangel an Wirkungsuermögen an⸗ 
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jeigen, woburd alle Functionen des Organismus ges 
flört find, folglich auch die normale Erfcheinung ber 
monatlicher Reinigung gehindert wird. 


6. 220, 


Eine andere, weit häufiger vorkommende Urfade 
der Netarbation ber monatlihen Reinigung, liegt in 
einem urfprünglich afhenifhen Leiden, in der zu ge 
ringen Lebensthätigkeit mit gemindertem Wirkungsver⸗ 
mögen, vorzüglid in der irritablen und reproductiven 
Sphaͤre. Diefen Zuftand erkennt man aus ber An: 
Sage, den damit verbundenen Frankhaften Erſcheinun⸗ 
gen, und ben erregenden Urſachen. 


$. 221. 


Die Anlage verräth ſich durd bie reizbare und 
ſchwächliche Conſtitution, durch frühes, reizbares Le⸗ 
bensalter, durch Laxitaͤt der Faſer, zarte Organiſa⸗ 
tion, ferophufdfe ererbte Dispoſition, durch die früher 
vorhanden gewefenen, von biefer Dispofition abhängis 
gen chroniſchen Erantheme in ben Kinderjahren, durch) 
Atrophie, Rhachitis. Die Kranken fühlen fi durch 
jede Eleine Anftrengung ſtark angegriffen, die Recep⸗ 
tivität des Nervenſyſtems und der Sinnesorgane ift 
erhöht, und fie leiden an Krämpfen. Der Geift iR 
dahei eben fo empfindlih, bie Kranke ärgerlih und 
fredhaft, aber dabei meiftens eine gefleigerte Thä⸗ 
sigkeit der Geiſtesfunctionen fihtbar, Wis, Scharf 
finn und Gedächtniß vorherrſchend ausgebildet. 
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$. 820. 

Die Erankhaften Erfcheinungen deuten alle auf 
Eraltation des fenfiblen, auf Schwäde bes irritablen 
und reproductiven Syſtems hir. Hat die Schwäde 
mehr ben fenfiblen Charafter, fo ift meiftens ein alls 
gemeiner Erampfhafter Zuftänd vorhanden, in beffen 
Folge nun der ganze hyſteriſche Zuftand, Zudungen 
und Krämpfe aller Art, Veitstanz und Epilepfie, 
Zrismus und andere Nervenzufälle fih ausbilden, und 
endlich die Hectik erfcheint. Die Schwäche des irris 
tablen Syſtems bezeichnen ein eraltirted Auge, das 
Gefühl von Schwähe und Mattigkeit des ganzen Kdr« 
pers, Außerfie Müpdigkeit, vorzüglich in ben Ertremis 
täten, abwechfelnde, fliegende Hitze und periodiſch ein« 
tretende verdächtige Nöthe des Geſichts, intercurris, 
rendes Schaudern, verminderte Wärme des Körpers, 
fhweres Athmen, und als Folge der Congeftionen, 
die hier ben Charakter des Erethismus an ſich tragen, 
Kopfweh, Schwindel, öfterer Schlaf bei Tag und’viele 
Zräume in ber Nacht; Obrendraufen, Beklemmung 
der Bruft, Öfteres Seufjen, Herzklopfen, Ohnmachten, 
‚endlih auch Blutungen befonderd Mafenbluten und 
Bluthuſten. Der Puls ift gemöhnlih Anfangs Elein 
und fparfam, contrahirt, ungleich und zitternb, in der 
Folge wird er fehr oft geſchwind, fiebernd und manch⸗ 
mal, vorzüglich auf die Einwirkung lebhaft erregender 
Einflüffe fehr vol. Die Schwäche oder gefunfene Me 
bensthätigfeit in dem reproductiven Syſteme erfennt 
man aus dem elenden, blaffen, gelben oder grünfichen, 
mageren Ausſehen der Kranken, aus dem Mangel an 
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Eßluſt, fchlechter Verdauung, aus dem fich öfters ein. 
ſtellenden Ekel und Erbrehen, aus der ſchleimig oder 
ſchmutzig belegten Zunge, verfhiedenen Abdominalbe⸗ 
fhwerden, befonders Stuhlverftopfung , Slatulenz , 
Ziehen und Spannen im Unterleibe, Härte und Auf- 
getriebenheit defielben, UnempfindlichEeit gegen geiftige 
und Eörperlihe Reize, Niedergeſchlagenheit des Gei⸗ 
ſtes, Traurigkeit, verminderter Wärme, trocdner Eals 
ter — Trägheit aller Functionen, langſamen, 
weichen, leeren und ſchwachen Puls, aus der Neigung 
zu mehreren Krankheiten des reproductiven Syſtems 
oder ihrer wirklichen Anweſenheit, als da find Durd: 
fall, Waſſerſucht, Dedem des Geſichts, der Hände und 
Süße, weißer Fluß, fohleimigte Hämorrhoiden, bis» 
weilen Bluterbrechen, Scropheln, Skorbut, u.f. w. 


6. 223. 


Die erregenden Urlachen find eine verkehrte phy⸗ 
- fifde und moralifhe Kultur der Frauenzimmer in 

höheren und gebildeteren Ständen, erblihe Anlage, 
zu frübzeitigesRomanenlefen, Anftrengung des Geiſtes, 
weichliche Erziehung , figende Lebensart und Mangel 
an Kbrperbewegung in der freyen Atmosphäre, ber 
Aufenthalt in einer verdorbenen, feuchten Luft, fchlechte 
niedrige Wohnungen, eine ſchlechte unverdauliche Nah⸗ 


rung, anhaltende Befhäftigungen im Waſſer, vorher⸗ 


gegangene ſehr entkräftende Krankheiten, z. B. Mer 
venfieber, nervöfe Blattern, Maſern, öftere Blutflüſſe 
aus andern Gebilden und Organen, als den Geburts—⸗ 
theileh, Saͤfteyerluſt Dusch Ruhr, habituelle Diasrhöe, 
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durch das in ven Jahren der Geſchlechtsreife fo bäufige 
Naſenbluten, Bluthuſten, blutendes Zahnfleifh und 
öftere Blutung aus einer Wunde, bie febris pituito- 
sa, putrida, ber 1iyphus putridus und pituitosus, - 
hartnaͤckige Wechfelfieber , deprimirende Gemüthsbewe⸗ 
gungen befonderd Sram, Schreck, Kummer, Trau⸗ 
rigkeit, unglüdlice ober unbefriedigte Liebe u. dgl. — 
Schaͤdlichkeiten, welde das Wirkungsvermögen ber 
irritablen und reproductiven Sphäre fehr mindern koͤn⸗ 
nen. Bei der geringeren Volksklaſſe find es Armuth, 
Mangel an Nahrung, fehlehte unverdauliche Koft, 
feuchte niedrige Wohnungen, frühe VBefchäftigungen 
im Wafler, frühe figende Lebensart, Rhachitis, Sero⸗ 
pheln, venerifche Anſteckung, Gefhwülfte, vorzuͤglich 
lymphatiſche Geſchwuͤlſte, die weiße Geſchwulſt im Knie 
gelenfe u. dgl. | 


6. 224. 

Auch dürfen diejenigen Urſachen nicht Gberfeben 
werden, welche zunaͤchſt auf das Genitalſyſtem einwirs 
Ben; fie vermindern die Lebensthätigkeit im Organis⸗ 
mus nicht nur überhaupt, fondern fie flimmen die 
Irritabilität in den Geburtötheilen zunähft und ganz 
vorzüglich herab, fo, daß fie alsdenn unmöglid) die 
Function ber Blutentleerung übernehmen Eönnen; da⸗ 
bin gehbret vor allem ein früher weißer Fluß, Onenie, 
gu früher Beifchlaf u. dgl. | 


6. 225. 
Die nächfte Urſache der nice erfheinenden Late 
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menien ift, wenn fie nicht auf mechaniſchen ſondern 
dynamiſchen Hinderniſſen gegründet ſind, bald ein 
ſynochaler Zuſtand der Uteringefäße, bald ein Krampf, 
oder endlich eine Torpidität derſelben. Die Unter 
ſcheidung dieſer verfhiedenen Zuftände geht aus ber 
$. 2ı8 - 6. 222. angedeuteten diagnoſtiſchen Beſtim⸗ 
mung hervor. 


6. 226. 


Bisweilen ift aber die Menftruation burd zu früh 
erfolgte Schwangerfchaft retardirt. Nicht immer wird 
zwar ber Arzt auf diefe Urſache geleitet, da nad) der 
gewöhnlihen Beobahtung vor dem Erfdeinen der 
Menftruation ein Mädchen nicht ſchwanger wird; allein 
man bat mehrere Erfahrungen, dab Mädchen fchon 
im ıoten, zıten und ı2ten Jahre Mütter wurden. Der 
Arzt mag daher jederzeit audy an diefe Urſache denken, 
um fo mehr, als das Verkennen derfelben von bedeu- 
tendem Einfluffe auf die Behandlung feyn würde. 


prognoſe. 


6. 227. 

Die Pregnofe wird nach der Anlage der Kranken, 
nach dem verfchiedenen Charakter der Krankheit, nad) 
ihrer Dauer, nad den Urfahen, und nad ber Abs 
weſenheit oder Gegenwart ber Folgen mis Rückſicht 
auf ihre Wichtigkeit und Gefahr beftimmt. Je größer 
die Anlage ift, je ſchwächlicher die Conftitution, befto 
Tangwieriger die Kur und, fhwerer die Heilung; im 
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entgegengefegten alle ift die Prognofe günftiger. In 
Beziehung auf den Charakter der Krankheit ift die 
Morberfagung bei der Amenorrhöe, welche dur ein 
urfprünglih aftbenifches Leiden begründet ift, nicht 
fo gut zu fielen, als bei einem byperfthenifchen Zus 
flande, es fey denn, daß bei diefem Tebensgefährliche 
Blutungen, Entzündungen, Apoplerien u. f. w. eins 
treten. Man Eann fchneller und fidherer der Syno- 
cha entgegenwirken als einem befonders urfprüng- 
lich vorhandenen afthenifhen Leiden mit dem fenfiblen 
oder reproductiven Charakter. — Je länger die Krank: 
beit währte, deſto fchwieriger die Heilung. Deßhalb 
ift auch die Amenorrhde als Folge der Schwäche mit 
dem fenfiblen und reproductiven Charakter gefabrvols 
fer, weil fie einen weit chronifhern Verlauf bildet, 
al8 jene mit dem hyperſtheniſchen Zuftande, und ber 
Arzt bei jener mancherley Krankheitszuſtände erft zu 
Befeitigen hat, ebe er an eine radicale Heilung denfen 
kann. Je länger die Krankheit andauert, deſto eher 
erfcheinen auch Krankheiten ald Folge, weldhe die Kur 
fehr erfhweren und die Heilung oft unmöglid mas 
den, befonders wenn bdiefe wichtig und dem leiden; 
ben Organe Gefahr und tödtlihe Zerſtoͤrung broben. 
Die Heilung ift nicht zu bewirken, wenn bie erre 
genden Momente nicht entfernt, und beffere Außen- 
verhältniffe herbeigeführt werden können, bie zur 
Heilung nothwendig find. Bei dem Mangel der Ges 
bärmutter und manchen Deformitäten derfelben und 
des ganzen Genitalſyſtems if die Herftellung ber 
Eatamenien unmöglid. 
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f 
Die Indication. 


6. 228, 


Die Indication wird vor allem burch die Urs 
fache befimme, durch welche die Erfcheinung der mos 
natlihen Reinigung gehindert wird: Unmistelbare 
Herbeifhaffung des Fluſſes bleibt aber nicht immer 
bie Sauptanzeige, auf welche Afterärzte und Empiri; 
fer gewöhnlich den größten Werth Iegen, und ohne 
Auswahl die Mittel wählen. Die Retarbation der 
monaslihen Reinigung ift nicht immer eine Kranks 
beit an und für fi, ſondern weit häufiger der Effect 
des allgemeinen Eränklihen Zuſtandes des Organis⸗ 
mus, auf den der Arzt in Beziehung auf die Heis 
limg feine vorzügliche Aufmerkſamkeit richten muß. 

$. 229. 

Um fi) aber ganz ficher zu fielen, fo muß man 
überzeugt ſeyn, ob nicht durch die 9. 291. angegebene 
mechaniſche Hinderniſſe die monatliche Reinigung zus 
rückgehalten merdej es wird daher fehr oft eine ge⸗ 
naue Unterfuhung ber Geburtstheile nothmwendig« 
Jedes Mittel, jede Vorfchrift würde fruchtlos feyn, 
fobald ein ſolches Hinderniß nicht entfernt wird. 

Otto diss. de utilitate exploratipnis obstetriciae 

in morbis wulierum. Goetung. 1808, 


$. 230, 


Die Attefie fobert eine chirurgiſche Oßeration, 
welche ſich danach kichtet, ob jene bie großen Schaam⸗ 
J 
P 2 * 


* 
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lefjen, die Nymphen, das Hymen ober bie Mutter« 

fheide betrifft, in jedem Sale aber giebt man eine 
Lage mit fehr erhöhtem Kreuze im Bette, und läßt 

‚die Schenkel von zwei Gehülfen mäßig entfernen, 

wovon der eine zugleih ein Gefäße in Bereitſchaft 
hält, um das abgehende Blut aufzufangen. 


6. 231. ; 


Bei der Operation, welde bie Verwahfung 
der großen Schaamlefzen oder Nymphen fo 
dert, hält man diefe mit der linken Hand mäßig 
auseinander, und ſchneidet in der Mitte mit einem 
Biftouri in einer fenfredten Richtung von oben nad) 
unten, und mit geböriger Schonung der Karnröhre, 
bis an diefe durch; darauf bringe man eine Hohl⸗ 
ſonde ein, und ſchneidet die Schaamlefzen oder Nym⸗ 

phen der Länge nad) von einander. 


Po 


G. 232. 


Mehr Umficht fodert die Operation bei der Atrefie 
des Hymens und der Mutterfcheide. Jene ift zwar 
leicht, wenn man fi) dur bie fühls oder fichtbare 
Geſchwulſt $.214. hinter den Schaamlefjen überzeugt 
hat, bag fi der Monatsflug aus der Gebärmutter 
durh den Muttermund ergoffen habe; allein fehlt 
jene Gefhwulft und es har fih Fein Blut entleert, 
weiches fi hinter dem imperforirten Hymen, oder 
der verwachfenen Stelle der Mutterfcheide angefammelt 
bat, fo kann der Fall fenn, daß diefe Geſchlechtsver⸗ 
richtung fih noch nicht eingeftelt bat, und nur mo- 
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limina menstrualia die Anwefenheit der Gebärmutter 
vermuthen laffen, oder diefe fehlt ganz ober ift fo 
befermirt, daß fie zu jener Function nicht geeigen« 
ſchaftet iſt. Die Operation wird unter foldhen Um⸗ 
fländen fhwierig, oft fruchtlos und zuweilen gefährs 
Iih, befonderd dba man bei dem deformirten, anders 
fituirten oder ganz fehlendem Uterus grabe in den 
Maftdarm oder unmittelbar zu, den Eleineren Gedär⸗ 
men gelangen kann, die fi bis in das Becken ber- 
abgedrängt haben. Sonach iſt vorher in einer zweck⸗ 
mäßigen mit ber Krenzgegend erhöhten Lage nicht 
nur eine genaue Unterfuhung vorzüglich auch durch 
ben Maftdarm, nad Entleerung durch ein Kipftier 
oder bei anhaltender Stuhlverſtopfung durch ein Purs 
girmittel, anzuſtellen, fondern man muß aud den 
Urin durch den Catheber entleeren, und darauf ohne 
die Nihre herauszunehmen, die Erploration durch 
den Maftdarm anftellen. Hat man fih.von der Ans» 
wefenheit, der normalen Lage und Verbindung der 
Gebärmutter mit den angrängenden (Bebilden libers 
zeugt, nur dann kann man mit Sicherheit und ohne 
Gefahr operiren. Im entgegengefeßten Galle muß 
man die Operation unterlaffen, und eine folche Un⸗ 
glüdlihe auf Herftelung der Menftruation, auf den 
Genuß des Beyſchlafs und die Freude Mutter zu 
werden für immer Verzicht leiften, ober es muß ber 
Beurtheilung eines einfichtsvollen operirenden Arztes 
überlaffen bleiben, ob nicht nad) der individuellen abs 
weichenden Bildung ber Geburtstheile, wofür wegen 
ber fo mannigfaltigen Verſchiedenheit unmöglich Die 


pe 
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Beſtimmung zu geben iſt, blos das imperforirte 
Hymen, oder die Verwachſung der Mutterſcheide bis 
zu einer gewiſſen Gränze durchſchnitten und wenig⸗ 
ſtens zur Ausübung des Beyſchlafs geſtaltet werden 
könne. 


. 238. 


Bei der Atreſie des Hymens bedient man 
ſich gleichfalls eines Biſtouri's und macht entweder 
einen Kreuzſchnitt, oder führt ihn ſchräg von oben 
nach unten in der Länge eines halben Zolles, und 
bringt darauf eine Hohlſonde ein, um das Hymen 
vollends von hinten nach vorne zu durchſchneiden. 
Übrigens muß man darauf ſehen, den Schnitt zu 
reihend groß zu machen, bamit man nicht gendtbigt 
werde, ihn zu erweitern; bisweilen Eann es aud 
nothwendig feyn, eine oder mehrere Portionen eines 
fehr feften oder .diden Hymens mit einer Scheere 
wegzuſchneiden. 


6. 334. 

Die Behandlung nach der Operation hat im 
Kalle des hinter den Hymen in der Mutterſcheide 
ertravafirten Blutes die völlige Fortfhaffung deſſel⸗ 
ben, fodann in jedem Kalle Verbütung und &nts 
zundung und Verwachſung zum Begenftande, 


$. 233. ı 


Die Kortihaffung des ertsavaflrten Blutes 
iſt nothwendig, weil diefes, zwar vor und glei nad) 


% 
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der Operation geruchlos und ohne Spur von Verdor⸗ 
benheit, nach derſelben fehr leicht in Fäulniß übern 
geht, wenn bie Luft Zutritt erhält. Sonach muß man 
das ertravafirte Blut, foweit ed möglich, ausflieſſen 
und ſodann durch zweddienlihe Mittel als Imjectios 
nen, in die Mutterfcheide angewendet, fortzufchaffen 
fuhen. Der Empfindlichkeit der Theile angemeffen 
find im Anfange ein Malven» oder Althäen⸗Decoct, 
der Aufguß von dem Scierling mit Chamillen, ein 
Gerſtendecoct mit Rofenhonig, und fobald man den 
geringften Geruch wahrnimmt, mit dem Zufoge der 
Moyrrhentinktur, und nachher diefe in Verbindung 
mit einer Abkochung den Perurinde, der man aud 
bei zunehmenden Geruche und Eorruption Campferfpis 
ritus oder Goulards Bleiwaſſer -beimifchen Fann. 


6. 2356. 


Um der Entzündung vorzubeugen, läßt 
man die Schenkel nahe aneinander bringen, empfiehlt 
die forgfültigfte Ruhe im Bette, und läßt die $ 235. 
nach der Operation beftimmten Injectionen in die Mut—⸗ 
terfcheide machen, um fie gleih von allem Blute zu 
reinigen und die durch folgende Corruption des Bluts 
entſtehende Entzündung zu verhüten; darauf bringt 
man ein Bourdonnet, an dem ein Saden befefligt 
ift, ober einen mit verbünntem Weine befeuchteten 
Schwamm ein, legt eine mit Goulards Waffer bes 
nette Compreſſe über, und befeftige diefe mit einer 
Binde, 


7 A 
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6. 237. 

Um die Verwachſung zu verhüten, führe 
man in ber Folge entweder einen Eurzen mit einem 
Schwamme ummidelten Katheder , wie diefer nach dem 
an Weibern angeſtellten Steinfchnitte gebraucht wird, 
oder ein Stuͤck von einer Pickelſchen elaftifchen Klyſtier⸗ 
röhre, oder einen mit harter Leinewand ummwidelten 
Seberkiel in die Mutterfcheide ein. In der Felge 
muß man den Verband fowohl als die Snjectionen 
zwei bis dreimale des Tags wiederholen, und ein De: 
coct der China, Weiden: oder Eichenrinde, kann au 
in der Folge noch einige Tage fortgefegt werden, bis 
die Wunde volllommen geheilt if. Die Heilung er» 
folgt meiſtens nad 8 bis 10 Tagen, wo die Nöhre 
wegzulaffen' ift. 


6. 238, 


Die Operation, welde die Atrefie der. Mutter» 
ſcheide fodert, muß durch die Art ber Verwachfung 
ihre Richtung’ erhalten. 


$. 239. 

Findet man die Scheide an ihrem unteren Theile 
nahe am Hymen und an den "Schaamlefzen verwach⸗ 
fen, fo fehneidet man die meiftens fehr hervorgetries 
bene Scheide mit einem gewöhnlichen Biftouri dur), 
welches in diefem Falle chne Schwierigfeit gefchehen 
Eann. — Erftreeft fih aber die Verwachſung bis an 
das Scheidengewölbe, ift fie hart, tendinds, und die 
Scheidenwand faft gar nicht aufgetrieben, dann fodert 
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die Operation mehr Behutſamkeit. Man muß fowohl 
durch den After als durch die Mutterfcheibe genau uns 
terfuchen, und für den Schnitt diejenige Gegend bes 
flimmen, welche am erhabenften ift, und aud ohne 
Gefahr einer bedeutenden Hämorrhagie getrennt wer« 
den kann. Mit einem gekrümmten, zum Theile mit 
einem Bande ummwidelten, Pott'ſchen Biftouri, oder 
mit Savignys Mefler zur Afterfiftel, ſchneidet man 
auf dem eingebrachten Zeigefinger vorfihtig und ſo⸗ 
weit durch, bis man an das Sceidengemwölbe koͤmmt, 
und die Scheidenportion ganz beutlid fühlt, melde 
nicht verlegt werden darf. Ofianber *) empfiehlt, 
ein von ihm erfundenes Inſtrument, "das er Hyſtero⸗ 
tom nennt. 


6. 240. \ 
Sollte bei der Operation eine bedeutende Arterie 
verlegt worden ſeyn, fo bringt man einen in hödfts . 
rectificirten Weingeift oder guten Weineffig eingetauch⸗ 
ten Schwamm ein,’ oder im alle, daß darauf bie Blu: 
tung ſich nicht file, kann man ıhn mit einem Pulver 
aus gleichen Theilen arabifhen Gummi und Alaun bes 
fireuen, wobei der Zweck um fo ficherer erreicht wird, 
wenn ber Schwamm vorher bush Umwicklung mit 
einem Baden zufammengepreßt war. 


*) Neue Denkwürbigkeiten für Aerzte und Geburtshelfer 
von Dr. Fr. B. Oſiander. ir Bd. Göttingen 1797. 
2. Taf. Fig-3. 
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$. 241. 

Nach der Operation treten biefelben Anzeigen ein, 
welche $. 234. beit der Atrefie des Hymens angegeben 
wurben ; vorzüglich find die $. 237. bezeichneten Mit 
tel, um die Verwachſung zu verhüten, mit größerer 
Sorgfalt anzuwenden, als jene in diefem Falle leich⸗ 
ter, als in dem vorigen entfliehen würde. 


6. 242. 

liegt das Hinderniß in einer Atrefie der Gebär: 
mutter 6. 215, fe fodert auch diefe eine Operation, 
durch welche man mittelft einer gefnöpften Sonde die 
Membran oder die Verwachfung durcdhflößet; und dann 
einige Zage nach einander eine ganz dünne Pidel’fche 
Bougie vorfihtig einbringt, ‚um die Verwachfung zu 
verbüten. 


6. 243. 
Sobald aber die mechaniſchen Hinderniffe entfernt 
find, fo muß man den Ausfluß gleih im Anfange an 
ben beflimmten Typus gewöhnen , und aud) biejenigen 
dynnamifchen Kinderniffe zu heben ſuchen, welde fid 
vorzüglich als Folgen der fo lange vetardirten Men⸗ 
firuation im Organismus eingeftellt haben Eönnten. 
Meiftens find die Störungen, vorzügli bei langer 
Zurüdbaltung, von der Art, daß fie eine Verminde⸗ 
rung in ber Lebensthätigfeit des Organismus anzei- 
gen, und daher die reißende , ſtärkende Methode er« 
fodern ; damit verbindet man zugleich warme Fuß⸗ 
bäder, Dampfbäber an die Geburtscheile, das Öftere 





\ 
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Reiben der Schenkel und Füße, und mehrere derglei⸗ 
chen Huͤlfsmittel, welche in der. Folge näher bezeich⸗ 
net werden. Da mp es aber nothwendig ˖iſt, das 
Gefäßſyſtem noch mehr zu reißen und den Ausflug zu 
bewirken, bürfte von den fogenannten balfamifchen 
Pillen, in Verbindung eines Aufguffes von Ebamil- 
len, Schaafgarben und Meliffen, mehrere Worhen lang 
in der Zwifchenzeit Anwendung gemacht werden. Waäh⸗ 
send dem Ausfluffe aber laffe man die forgfältigite | 
Diät beobachten, und alle Einflüffe MEIDEN, wodurch 
er ſupprimirt werben könnte. 


5 24 

Mangelt die Gebärmutter ganz, fo erfolgt zwar, 
wie der Verfaſſer in zwei Sällen fich überzeugt hat, 
Beine Amenorchoe als fichtbare Rranfheit, allein bei 
manchen Deformationen derfelben, melde bie Herſtel⸗ 
Jung ber Catamenien auf dem normalen Wege bins 
dern, und, man mag fie erlennen oder nicht, durch 
die Kunft nicht zu befeitigen find, beobadtet man 
molimina menstrualia, colica menstrualis , (nad) 
einer neueften Erfahrung des Verfaſſers) ober men- 
ses anomal&, die fi nach und nad ſelbſt an einen 
typus gewöhnen und gefährlih werben Können. Ein 
foihes Mädchen muß daher alles meiden, was bie 
Srritabilität in der reproductiven Sphäre zufehr er- 
böhet, damit nicht zuviel Blut erzeugt werde; fie muß 
mäßig leben, und mehr vegetabilifche Fühlende Spei⸗ 
fen und Betränfe genießen. Welche Behandlung aber 
dann eintreten müfle, wenn ſich wirklich ein vicari⸗ 
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sender Blutfluß in einem Gebilde zeigen ſollte, davon 
wird in dem Kapitel: von den Verirzungen ber monat» 
lichen Reinigung in Betreff des Ortes, die Rebe feyn. 


$. 245. 
Weit häufiger beruhet die Urſache der mangeln- 
ben Menftruation um die Zeit der Oefchlechtsreife in 
bynamifchen KHinderniffen. 


$. 246. 

Iſt die Nichterfheinung ber monatlichen Reini⸗ 
gung eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebensthäs 
tigkeit, mit einem zu flarfem Wirkungsvermögen in 
der irritablen Sphäre, fo ift bier vorzüglich in dem 
arteridfen Spfteme und in ben Gecretiondorganen 
Contraction geſetzt. Nur ſchwaͤchende, Reitz entzies 
hende Mittel — bie antiphlogiſtiſche Heilart — ſind 
dann angezeigt. 


$. 247. 

Das erſte wichtigſte Mittel iſt die Venäfection am 
Arme und vorzüuglih am Fuße. Diefe wirb befonders 
durch einen Zuftand ber Synocha angezeigt, bei wel: 
dem bie normalen nad der Gebärmutter gehenden 
Congeftionen nad andern Organen bingeleitet werden, 
und fih als Folgen Schwindel, ſtarke Kopfihmerzen, ' 
Ohrenbraufen, Delirien, Beklemmung auf der Bruſt 
und Herzklopfen, Kolikſchmerzen verbunden mit Uebels 
Beiten und Erbrechen, oder Entzündungen als da finb 
Encephalitis, Pneumonia, Gastritis, Enteritis, Co- 
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lica menstrualis u. f. w. oder Blutungen, 3. B. Nas 
fendluten, Bluthuſten, Bluterbreden u. dgl. ſich eine 
fielen, wobei das entleerte Blut ein dickes, confiftentes 
und leicht. ceagulirend iſt. Fernere Anzeigen find eine 
robufte, Eräftige und plethorifche Conftitution mit rigis 
der Safer, vorhergegangene Eraftige reıgende Diät, und 
erhigende Getränke, beftiges Zangen und allgemeine 
und plögliche Erkältung bei folder Dispofition, fhmerzs 
bafter, aufgetriebener Unterleib, und Fieber mit vollem 
und hartem Pulfe, Trodenheit der Haut, fehr rother 
trodner Zunge, häufigem Durfte, hochrothen feurigem 
Urine, und gänzlich verftopftem oder hartem, confiftens 
ten, feften Stuhle. Durch eine einzige, mit gehöriger 
Anzeige und in zureichender Menge angeſtellte Venaͤ⸗ 
ſection, kann zuweilen die Normalität ber nronatlichen 
Reinigung, ſowohl in Beziehung auf den Typus, als 
auf die Quantität, volfommen bergeftellt werden. Bei 
Blondinen und ſchwächlichen, nervenreisbaren Conftis 
tutionen, bei Mäpchen, die ſchnell aufwachſen, und 
Stadt bewohnerinnen, \deren phyſiſche, und moralifche 
Kultur eine verkehrte Richtung erhalten bat, beobach⸗ 
tet man zwar auch ähnliche Zuftände ; allein fie find 
meiſtens fchnell verubergebend, erreichen niemals den 
hohen Grad, können vorzüglich bei der plößlichen Eins 
wirkung von erregenden Urſachen z. B. von Affekten, 
heftiger Bewegung durh Zangen u. dgl. einige Zeit 
täufchen, der Puls iſt aber nie fo voll und hart, und 
fehr bald Mein, zitternd, contrahirt, Erampfbaft. Eine 
allgemeine Blutentleerung Eann in diefem Kalle den 
Webergang in einen nervöſen Zufland befördern und 
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in der Folge die Herſtellung der Catamenien auf dem 
normalen Wege fehr erfhweren. Wo demnad eine 
allgemeine Venäfection nicht angezeigt ifl, die genann⸗ 
sen örtlichen Affectionen fich einftellen, und befonvers 
dann, wann heftige Rüden» Kreuz« und Leibfchmer« 
gen, Spannen, Angetriebenheit und ſchmerzhaftes Ge⸗ 
fühl des linterleibs den Zuſtand begleiten, empfehlen 
ſich örtliche Blutentleerungen , Blutegel oder blutige 
Schröpfköpfe bald an den oberen, bald an ben untes 
sen Theilen nach vorberrfchendem Leiden des affisirten 


Organes. 
' 


6 48: | 
- Unter ben Arzeneyen find die Mittelfage, ber Sal 
peter, ber Weinflein und die vegetabilifhen Säuren 
anzuwenden, . 


6. 249 

Vorzüglide Wirkung leiſten auch gelindabführende 
Mittel aus den Mittelfalzen, den Tamarinden, und 
der Manna. Indem fie die zu erhöhte Lebensthärigkeit, 
vorzüglich im irritablen Spfieme, mindern, heben fie 
zugleih die Contraction der Arterien und Secretions⸗ 
organe; und fo wie fie die Normalität aller Secretio⸗ 
nen herſtellen, befördern fie zugleich ben Ausfluß der 
monatlichen Reinigung, 


$. 250, 


Bei vollent, gefvanntem und ſchmerzhaftem Unter: 
leibe, und langer Unterdrückung des Stuhls, bleiben 
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dlichte, ——— Einreibungen, Fomente und After⸗ 
klyſtiere aus einem mäßig warmen Abſude der erwei⸗ 
chenden Kraͤuter mit Leinſamen: bei heftigem Brennen 
in der Mutterſcheide, Injectionen von demſelben Ab⸗ 
ſude in dieſe, und lauwarme Halbbäder ſehr — 
lungswerthe Mittel. 


$ 951. 


Vor allem aber koͤmmt es auch fehr darauf an, 
daß die Kranke ein zwedimäßiges diätetifches Verhalten 
beobachte, welches auch dann fortgefegt werden muß, 
wenn gleich die Menftruation ſich regelmäßig eingeftellt 
hat. Sie muß alle zu ſtarke Neige auf die irritable 
und reprobuctive Sphäre vermeiden, dahin der Genuß 
zu erhigender Speiſen und Getränke, zu heftige Bewe⸗ 
gung, heftige Gemüthsafferte u. f. w. gehören; die 
Atmosphäre, weiche fie umgiebt, muß temperirt, und 
mehr feucht als treden feyn, doch dürfen bie oberen 
Theile des Körpers mehr Eühl, die unteren aber warm 
gehalten werden; fie muß viele wäflerige, diluirende 
Getränke und mehr vegetabilifhe Speifen, — junges 
GSemüfe, Obft, und vom Fleifhe nur junges z. B. 
Salb-, Hühner⸗ oder Taubenfleifh genießen, und fle 
muß auch diejenigen Einflliffe vermeiden, burch welche 
bie Ausleerungen im Körper, als da find Schweiße 
und Urin, zu fehr vermehrt werden. Endlih muß 
man von der Kranken alles zu entfernen fuchen, wo⸗ 
durch bad Genitalſyſtem insbefondere gereizt werden 
kann. Diefes diätifhe Verhalten ift vorzüglich auch 
ben Mädchen mit dem Zuflande der rigiden Faſer ans 
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zuordnen. Wurde auf diefe Art die Menftruation her, 
geftelt, fo ſucht man diefelbe vollends dadurch gu regus 
firen, daß man vor dem neuen Eintritte derielben die 
6. 250. genannten Außern Mittel und warme Zußbäber 
vererdnet, eine den Unterleib nicht beläftigende, den 
Kreislauf des Blutes dafelbft nicht flörende Bekleidung 
und Diät empfichlt und einige Zajjen Chamillen- und 
Schanfgarbentbee trinken läßt. 


6. 252. 


Iſt der Mangel der Menftruation in den Jahren 
ber Gefchlechtsreife eine Folge zu geringer Lebensthas 
tigkeit mit gemindertem Wirfungsvermögen und dem 
Zuftande einer laren Faſer, fo ift die ftärfende Heil: 
methode angezeigt. 


6. 253. 

Um bie ftärkende Heilmethode mit fiherem Erfolge 
anzuwenden, ift ed nothwendig, theils auf den Grad 
der Schwäche und die Dauer des Übel, theils auf dad» 
jenige Syftem feine Aufmerkſamkeit zu richten, welches 
befonders ergriffen if. 


$. 254. 

Iſt die Irritabilität vorzüglich im Nervenſyſteme 
beträchtlich gefunfen,, welches aus dem höchſten Grade 
der Entfräftung, aus dem Eleinen zitternden, ungleis 
ben und fhwadhen Pulfe, aus dem Zittern der Ertre: 
mitäten, aus dem Herzklopfen, der außerordentlichen 
Müdigkeit, Eingenommenbeit des Kopfs, Schwindel, 
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tieffhöpfendem Athembolen, Beklemmung, Ohnmach⸗ 
ten, zu welden fid bisweilen Zuckungen gefellen, 
Schlafſucht, Niedergefchlagenheit der Seele, matten 
Blicke, ſchwacher Stimme u.f.w. erfannt wird, dann 
ift die Anzeige, bie fofehr geſunkene Srritabitität durch 
die ſogenannten flüchtig veißenden Mittel hervorgurus 


fen. Diefe Indication ift um fo dringender, wenn 


fi bereits ein Fieber dazugefellt bat, das bei noch 
fpäter erfolgter Hülfe ſich vollkommen zu einem Typhus 
ausbildet, wie ihn der Verfaffer zweimale zu beobach⸗ 
ten und ;u behandeln Gelegenheit hatte, 


$. 255. 

Die Mittel, welche bier angewendet werben müfs 
fen, find Aufgüffe ber Chamillenblumen, der Valeriana; 
der Serpentaria, das Sal succini, da$ Alcali volatile, 
er liquor corıu cervi succinatus, ber Balsamus 
vitae H., die Ambra, der Mofhus, der pheorher⸗ 
der Ru der el 


5. 056. 


Geſellen ſich die heftigften Kopfſchmerzen und Des 
lirien dazu, wie man biefe befonders bei Mäbchen be⸗ 
sbachtet, welche vorher robuft und vollblütig waren; 
dann empfehlen fih die mineralifhen Säuren, unter 
weichen vor altem das Halleriſche Sauer ausgezeichnet 
zu werden verdient, in fehr diluirter Yorm zum Ges 
tränfe, und die Digitalis purp. womit man fehr 
ſchicklich Senfumſchläͤge, Afterkigfiere vom Chamillen⸗ 

Q 
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aufguffe, und bei zunehmenden Kopfſchmerzen Blut⸗ 
egel verbindet. 


$. 257. 

Zu den fhägbarften Mitteln, vorzüglich bei zus 
nehmender Entkräftung, Erampfhaftem Zuftande, und 
convulfivifchen Anfällen, verbunden mit den heftigſten 
fpasmodifhen Schmerzen des Umterleibs, gehören bie 
mit gehöriger Vorfiht angewandten laumarmen Bäder, 
vorzüglich wenn fie mit einer Aufldfung des mineralis 
fhen Laugenſalzes, und fpäter mit flärfenden aromatis 
fen Kräutern und flüchtigen Einreibungen verbunden 
werden. Innerlich reiht man in biefem Falle ganz 
befonderd als antispashodica das infus. chamomill. 
valerian. das sal sucein., den liquor G. C. succin. 
dak,castoreum, die tinctura valerian®, die asa foc- 
tida, bie Kleinen Gaben der Ipecacuanha, das Dos 
verfche Pulver, die Napbten, und bei ſehr bedeuten, 
den convulſiviſchen Anfälen das Opium, und ben 
Moſchus. Damit verbindet man Klyſtiere aus dem 
Aufguffe der Ehamillen, der Valeriana mit dem Zus 
faße des Caſtoreums, des Hyoscyamus, der as. foe- 
tid. u. 8. gi. und Erampflindernde Einreibungen in den 
Unterleib. 3 


. 


5. 258. 


Iſt der nervoͤſe Zuftand vorüber, fo hat man vor 
züglich noch bie reftirende Schwäche zu heben, wozu 
diejenigen Mittel geeigenfchaftet find, welche die Irri⸗ 
tabilität in der Reproduction vermehren. Der China 
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und dem Eifen müffen bier vor allem der Vorzug eins 
geräumt werden, welche nad Anzeige im Anfange mit 
der Serpentaria, der Valeriana, der Zimmtrinde, dem 
Balsamus vitae, dem Liquor anodynus, und, wenn 
anbaltende Durdfälle vorhergiengen, mit dem Mohn» 
fafte — werben Föonnen. 


| $. 289. 

Die Wirkimg der Arzeneyen muß vor allem auch 
kine zweckmäßige Diät unterftügen; fie beftehe in Eräf« 
tigen, felbft gewürgbaften Sleifchbrühen, in Eyern, 
Reiß, gebtasenem Kalb» und Bühnerfleifche, zartem 
und feinem Wurzelgemüfe, in weißem, gut ausge⸗ 
backenem Weizenbrode und in einem guten, nicht zu 
fungen Weine > oder einem abgelegenen, gut gehopften 
Biere. 


$, 8bo. 


Schr wohltgärig wirken bie Aromatifhen Kräuter 
büder in diefem Zeiträume, melde man drei bis 
vier Male die Woche brauchen läßt, der Genuß 
einer reinen. trndinen Luft, und Erheiterung der 
Beele. 


8. 261. 


Dorzüglid Hat man aber auch darauf Rüuckſicht 
ju nehmen, daß die Schädlichfeiten bermieden werden, 
welche bie Irritebilisät im Nervenſyſteme ſtets herab⸗ 
ſtimmen, und fo die Schwäde des Organismus unters 
halten, dahin gehören bifonders Kummer, Traurig 

Q 2 
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keit, unbefriedigte Liebe, Onanie, Geiſtesanſtrengun⸗ 
gen u. d. gl. ' 


6. 262. u 


Iſt das Nichterfcheinen der monatlichen Reinigung 
eine Folge gefunkener Lebensthätigkeit, mit geminder⸗ 
tem Wirfungsvermögen in der reproductiven Sphäre 
und dem Zuftande einer laren Faſer, fo muß man bie 
Seritabilität in der Reproduction zu heben fuchen. 


6 263. 

Die Mittel, welche dem $. 260. bezeichneten Zwecko 
entfprehen, find die Herba trifelii fbrini, millefohi, 
marrubii albi, folia aurantiorum viridium, radix 
rubis tinctorum, calami aromatici, radix gentianae, 
lignum quassi®, cortex aurantiorum, cortex angu- 
stur, Wü%nteranus, cäscarille, quercus, hippo- 
castani, salicis, ulmi, und vorzüglidd cortex Peru- 
vianus in Form des Aufguffes, des Decoct# und Ertracts, 
Auch gehört Hierher der Gebrauch der tonifchen, aro» 
‚ matifch » flärkenden Bäder, wozu man ſich der Abkochun⸗ 
gen gärbeftoffhaltiger Vegetabilien bedient, 


..$. 264. 

Das (hägbarfte Mittel bleibt aber, im paffenden 
Beitpuntte und vorzüglich bei der Schwäche mit allge: 
meiner Larität der Faſer angewendet, das Eifen; «6 
wirkt nicht nur dynamiſch auf das irritable Moment 
der Reproduction, indem es feine herabgeflimmte Thaͤ⸗ 
tigkeit hervorruft, fondern 6 ift zugleich ein wahres 


ı 


Bon dem Tichterfcheinen ber mon. Reinigung ıc. 245 


Erfegungsmittel für verlorne ober mangelnde Beftand: | 
theile, es dringt in die Form und Mifchung der Ges 
bilde genau ein, verändert diefe, giebt dem Blute eine 
erhöhte Nöthe und Wärme, vermehrt feinen Cruor J 
und erhöht dadurch feine reißende Eigenſchaft. 


6. 265. 


Das Eifen kann in verfchiedenen Formen anger 
wendet werden; man giebt die flores Sal. ammıon. 
martiales zu 2 bis 8 Granen pro dosi, noch ſchick⸗ 
licher, wegen leichtem Zerfließen diefes Präparate an der 
Luft, feine Auflöfung im Alcohol, die fogenannte Tinc- 
tura martis aperitiva zu 10 bis 50 Zropfen; ferner 
die Tinetura martis Salita, den liquor. anodyn. 
martialis, die Tinct. und das Extfact. mart. pomat. 
und cydoniat. da6 vinum wmartiat., zum Schluß der 
&ur ben Aethiops martial. und die limatura martis 
mit der Zimmtrinde oder einem andern aromatifchen 
Mittel und, bei Neigung zu Verftopfung des Stubls, 
mit ınagnesia verfeßt. Ganz vorzüglich verdienen noch 
gerühmt zu werden die natürlichen Stahl enthaltene 
den Quellen, befonders der Pyrmonter, Bodleter, 
Dridurger, und Schwalbaher Brunnen zum innerlis 
then Gebrauche und diefe ſowohl als die Eünftlichen 
Eifenwäfler zum äußerlichen Gebrauche ald Bäder. 


$. 266. 


Die genannten Arzeneyen werben aber nur wenig 
oder gar nichts Teiften, wenn nicht zweckmaͤßige diäteti- 
ſche Vorſchriften beobachtet werden. Kräftige, mehr 


t 
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Srodne und gewürzhafte Speifen, wie fie $. 259. ana 
gegeben wurden, ein guter alter Wein, und reines 
ausgegornes nahrhaftes Bier, find befonders anzuras 
then, nur Schade, daß man bei der geringeren Volks⸗ 
Haffe, wegen Arwuth und Mangel an Rahrung, ben 
Zweck fchwerer erreiht, um fo mehr, als deswegen 
allein die Menftruation retarbirt werden Bann, wie 
$. 225. gezeigt wurde. Außerdem empfehle man fleis 
ßige Bewegung, vorzliglich bei heiterer, trockner Luft, 
Frictionen des Hautorgans. Zerftreuung, Aufbeites 
rung ber Seele, und eine Reife, vorzüglich in ein 
Stahl enthaltenhes Bad, leiftet ſehr oft den Erfolg 
um fo gewiffer, al& zugleich Veränderung des Climas, 
Geſellſchaften und manderley Vergnügen ben Effere 
ber Heilquelle ungemein unterflügen, und bie Meg 
firuation vollkommen reguliren. 


$. 267. 

In keinem Falle kann man den Zweck der Heilung 
vollkommen erreichen, wenn man nicht die Schädlich 
Feiten zu entfernen fucht, welche ſtets die Irritabilität 
in der Reproduction herabſtimmen. Eine fchledhte uns 
verdauliche Koſt, zu erfchlaffende, wäflerichte Speifen 
und Getränke, feuchte und niedrige Wohnungen, die 
Velhäftigungen im Waſſer, figende Lebensart u. d: gl, 
müffen vermieden werden. 


6. 268. 


Befondere Aufmerkſamkeit verdienen aber noch die 
Krankheiten, welche, fo lange fie fortwähren, bie 
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Reproduction immer mehr und mehr herabſtimmen; 
baldige Hei ung derjelben if oft die dringendſte Aufs 
foderung. 


§. 269. 

Starke Eiterung eines Gefhwärs muß man zu 
befdfränten und deffen batdige Heilung zu befördern 
trachten. Die. Erreihung des erſten Zwecks fodert 
eine befondere Erwägung ber Urſache, welche die Eites 
rung unterhält. Währt diefe auch nachher, vorzüglich 
als eine Folge der gefunkenen Thaͤtigkeit der Reproduc⸗ 
tion im Drganismus ſowohl, als in dem afficirten 
Gebilde felbft fort, fo wendet man, außer den $.263. 
befliimmten anhaltend flärkenden Mitteln zum inner - 
lien Gebrauche, den trodnen Verband, das Kalch⸗ 
waſſer, oder auch das Ertract der Weidenrinde an; 
und befindet fid) das Geſchwür an einer oder der andern 
Extremität, fo leiftet auch eine. zwecfmäßige Lage und 
die Einwicklung trefflihe Wirkung. 


$. 270. 

Haben Scropheln, Erantheme, Rhachitis od 
die venerifche Anſteckung, welche der Verfaffer, als 
Folge einer Nothzüchtigung von keinem venerifchen 
Manne, bei zwei Schweſtern in den Jahren der Ge- 
fohlechtsreife beobachtete und behandelte, an der Nicht» 
erfheinung der Menftruation Antheil, fo müffen diefe 
Übel vor allem entfernt werden , fowie öfters nur eine 
baldige Operation jene berftelt, wenn Gewächſe, 

Inmphatifche Geſchwuͤlſte, Steatomata u. d. gl. das 
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Eintreten verhindern; es verfteht fih von ſelbſt, daß 
in gewiffen Fällen aud anf Vefeitigung der Urfachen 
NRüdkjiht genommen werden müfle, welche ihre Erzeus 
gung begünftigten. 


6. 271. 

Es kann zwar bei der Anwendung der bisher vor 
gezeichneten Heilmethode nicht nur das allgemeine 
Wohlbefinden, fondern auch die Function der Geburts⸗ 
theile — die monatliche Reinigung — fi ganz nors 
mal einftelen; aber zufolge der Beobachtung erfolgt 
diefe nit immer, und es find dann meiftens nähere 
Einwirkungen auf die Srritabilität im Organismus 
überhaupt, und auf jene des Genitalſyſtems asbeſon⸗ 
bere, nothwenbig. Unter diefen näheren Einwirkun⸗ 
gen verftebe ich die unter dem Namen: attrahentia 
und pellentia, emmenagoga, haemagoga, be 
kannten Mittel. 


$. 272. 

Unter die attrahentia zähle man die Fußbaͤder, 
die Dampfbäder und Blutegel an die Geburtstheile, 
die Schröpfföpfe an die innere Seite der Schenkel, 
das Tragen eines Strumpfes oder Beinkleides von 
Flanell, Senfumfchläge oder Blafenpflafter, die Ans 
wendung des Tourniquets und der Elkktrizitaͤt. 


.$. 273. 
Von diefen Mitteln darf nicht unbedingte Anwen- 
dung gemacht werben, fondern fie haben ihre Anzeigen 
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in beſtimmten Faͤllen. Iſt das Nichterſcheinen der 
Reinigung eine Folge allzugroßer Erhöhung der Lebens⸗ 
thätigEeit, vorzüglich in dem irritablen Syiteme, wird 
diefelde durch Eongeflionen im Unterleibe und Genital 
fufteme zurückgehalten , ift der Unterleib voll, hart, 
angetrieben und ſchmerzhaft, Elagt die Kranke ftets über 
heftige Kreuzs und Ruͤckenſchmerzen, und ein flarkes 
Drängen nad) den Geburtstheilen; da find vorzüglich 
erweichende Dämpfe, mittelft eines Schwammes vor 
den Geburtstheilen angewendet , lauwarme Fußbäder 
und Somentationen auf den Unterleib, Blutegel und\ 
Schröpfföpfe angezeigt. Iſt aber die Menftruation 
durch verminderte Thätigfeit , vorzüglich in dem irris 
sablen Syſteme, retardirt; dann find das Reiben ber 
Schenkel, das Tragen eines flanellenen Strumpfes oder 
Beinkleides, warme Fußbaͤder mit reitzenden Ingre⸗ 
dienzen, Senfumfcdläge und Blafenpflafter , Einrei: 
bungen von flüchtigen Arzeneyen in ben Unterleib, das 
Zourniquet , die pofitive Eleftrizität, und. we biefe 
zu heftig wirkte, die von Niffelfen erfundene, und 
von Teppich verbefferte Fibrationsmaſchine, empfeh⸗ 
lungswerthe Mittel. Der Magnetismus wird von feis 
nen Släubigern gerühmt- 

Alberti diss. de vi electrica in amoenorrhoea. 

Götting. 1764. 


$. 274° | 
Unter Emmenagoga verſteht man insgemein die⸗ 
jenigen Mittel, welche auf eine, ihnen ausſchließlich 
eigenthümliche Art, den Monatsfluß befördern. Sie 
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wirken vermöge ihres Gehaltes an ſcharfem Stoff, Harz 
und ätheriſchem Oel vorzüglich veigend auf die Ge⸗ 
fhledtsorgane, erregen dafelbft Congeſtionen und er« 
hoͤhen aud die Zhätigfeit des Gefäßſyſtems. After 
ärzte treiben mit diefen Mitteln vielen Unfug, welde 
gemäß ihrer fo fehr reigenden und erbigenden Eigen: 
fdyaften mit aller Vorfiht, und nur nach beſtimmten 
Anzeigen angewendet werden dürfen. 


$. 275. a 

In allen Fällen, wo die Menftruation durch allyus 
große Erhöhung der Lebensthätigkeit, vorzüglih im 
irritäblen Syſteme, retarbirt ift, bei Opportunität zu 
örtlihen Entzündungen , bei robuſten, vollblütigen' 
Individuen irritabler Conftitution , bei Congeſtionen 
und Wallungen des Blutes, bei angetriebenem, vollem 
und ſchmerzhaftem Unterleibe mit heftigen Kreuz» und 
RNückenſchmerzen, Schwindel und anhaltenden Kopf⸗ 
fhmerze, find diefe emmenagoga nicht nur allein gar 
nicht angezeigt, ſondern ihre Anwendung richtet das 
größte Unheil an, fie vermehren Hitze und Kopffchmers 
jen, erzeugen Entzündung des Unterleibes und ber 
Gebärmutter, ja fogar Rafereyen und phrenitifche Zus 
fälle, den Schlagfluß *), und wenn nod) alles gut gebet, 





*) Wan lefe bie intereffante Beobachtung, welche ber vers 
florbene preußifche Beneralchirurg Horn im erften Hefte 
des Zten Bandes des Archivs ber praßtifgen Heilkunde . 
für Schlefien und Sübpreußen. & 19. (Breslau 1803.) 
erzählt. 
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Bringen fie fehr profufe Hämorrhagien in ber Bebärs 
mutter oder in-einem anderen Organe hervor. 


6. 276. 

Die Anzeige für die Emmenagoga kann nur dann 
eintreten, wann der Mangel der monatlichen Reini» 
gung in der gefundenen Srritabilitat und Reproduction 
und vorzüglich in Torpidität und Reizlofigkeit der gan⸗ 
zen Conflitution, namentlich aber_des Uterinſyſtems 
begründet war; im erflen Kalle tritt der richtige Zeit⸗ 
yunft dann ein, wann auf die $. 265 bis 070. ange 
wandten Mittel die Menftruation nicht erfheint; mei» 
fiens ein Beweis, daß noch ein ftärferer Impuls auf 
die Srritabifität des arterisfen Syſtems, befonders im 
Uterus, nothwendig if. 


$. 277. 

Die vorzäglichften Emmenagoga find: die flores 
Chamomille und Arnice, die Herb. Millefol., Cro- 
cus, Sem. foenic. und Anis. als Xufgüffe angewens 
det; das Gummi Ammoniac. Galban. und As. foe- 
tid. vorzüglich in Pillenform und dieſes auch als Tiuct. 
as. foetid. zu 20 bis 60 Tropfen, al® Aqua foetid. 
Pharm. Boruss. zu einem halben bis ganzen Eplöffel 
mit der Tinctur. Castor. Valerian. u.f.w. verbunden; 
. ferner die Myrrhe in Subftanz; zu 5 bis 15 Granen 
in’ Pulver, Pillen oder im Ertrack zu SB bie dj, in 
der Tinktur zu 20 bis 40 Tropfen. Die flores Sul- 
phuris und die Rhabarber beſonders bei damit verbun⸗ 
denen Verſtopfungen des Stuhls, dieſe in Subſtanz 
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zu DS bis Dj in Pulverform, als Essent. ober in 
Pillen mit dem Extr. Aloes, Hellebor. nigr. Gra- 
tiole, oder rein bitteren Ertracten verfeßt; bie baccæ 
Lauri und Juniperi; ein fehr geifliger Wein vorzüglich 
der Ungers, Steins und Leiftenwein, Ol. animal, 
\ ztherium, die ätherifhen Dle überhaupt, das ol. 
chamomill. juniper. Terebinth. aether, u. f. w. zu 
6 bis 20 Tropfen in einer Auflöfung von Vitriolächer, 
die natlrlihen Balfame, der Balsam. Peruv. Co- 
paive’u. ſ. w. zu 10 bis 20 Tropfen u.f.w. Noch 
wirkfamer find die Aloe in Heinen Saben zu ı bis 3 
Granen, anhaltend gegeben, meiftens in Pillenform 
und in Verbindung ber angeführten Mittel; die Rad. 
Hellebor. nigr. entweber in Pulver zu 2 Bis 10 Gras 
nen , oder im Aufguß, oder im Ertract zu 5 bis 10 
Granen; die Herb. Gratiol® zu 2 bis 4 Sranen im 
Ertract und allmählig gefliegen, ober in Form bes 
Aufguffes zu zwei Drachmen mit ſechs Unzen heißem 
Waſſer aufgegoffen und Eldffelweife genommen; end« 
fich die Herb. roris marini, die folia und das extrac- 
tum taxi und Sabinae in Subſtanz zu DJ bis ZB mit 
Zuder, oder ald Aufguß von 3) mit 2 db Wafler, 
und davon zu 2 bis 3 Eßlöffeln genommen, oder das 
Ol. Sabin. ther. zu ı bis 4 Tropfen im Ölzuder 
oder in. Emulfion. Die in den älteren Pharmacopden 
enthaltenen zufammengefegten Formen, die Balfamifchen 
Pillen, die massa pilul. Ruf. ,, das extract. punchy- 
magog. Croll. die pilule aperientes, das Elix. pro- 
prietatis und aperitiv. Claud. u. d. gl. erhalten meh⸗ 
sere von den zulegt angeführten fehr Hark wirkenden 


J 
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Mitteln. Äußerlich bedient man fich bier der Einreio 
bungen des Unterleib8 mit den ätherifchen Ölen ‚ mit 
dem Ol, Sabine Juniper. Terebinth. im Weingeift 
aufgelöst, oder mit bittern und aromatifchen Kräuter. 
weinen und Kräuterbrandwein , eben fo die flüffigen 


Einreibungen bes Unterleibs mit Slanellen, die mit 


den Wachholderbeeren, dem Bernſtein, Maftir und 
ähnlihen Subflanzen durchräuchert find. 


— .&. 278. | 

Die genannten Emmendgoga $. 277. können, mit 
der genaueften Vorſicht und in dem $. 276. bezeichnes 
sen Falle noch einige Zeit vor dem Eintreten bes monat« 
lichen Fluſſes angewendet, zugleich auf den Organis⸗ 
mus überhaupt fehr wohlthätig wirken, den Heinen 
ſchwachen Puls, die Gefihtsfarbe erhöhen, das tiefe 
fchöpfende Athmen, die Beklemmung u. ſ. w. befeitie 
gen, und auch im Gemeinfühle die Wiederkehr des 
Eörperlihen Vermögens bemerkbar machen, befonder® 
wenn noch diejenige Diät lange Zeit fortgefegt wird, 
welche die Krankheit nach ihrer Urfache und ihrem Chas 
rakter insbefondere erfobert. Daher verdient auch bie 
Neconvalescenz eine vorzäglihe Aufmeikſamkeit über⸗ 
haupt, weil die Amenorrhoͤe meiſtens den langwierigen 
Krankheiten angehört, und ſich in jener leicht Recidive 
bilden. 
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Bon dem zu häufigen Erſcheinen der monat« 
lichen Reinigung, 


$. 279. 


Das zu bäufige Erfheinen der monatlichen Reinigung 
Eann fi beziehen 1) auf dis ‚Quantität der jedesmal 
ausgeleerten Slüffigkeit (zu flarke, zu copiöfe Mens 
firuation), 2) auf die Zwifchenräume oder den Typus 
ihrer jedesmaligen Erfdeinung. (.su:oft erſcheinende 
Menftruation ); 3) auf die zu lange Dauer des Fluſſes 
felbft; mit oder ohne Unterbrechung deſſelben; 4) auf 
die Abwbechsſslung mit einem — aus den Ge⸗ 
burtstheilen. 


$. 280. | 

Die Quantität des jedesmal bei ber menatlichen 
Keinigung entleerten Blutes läßt fid) nicht nad) einem 
Normalmaage abfolut beſtimmen; bei jedem Individue, 
und aud) bei biefems in verſchiedenen Momenten feiner 
Exiſtenz, berricht nicht nur eitte große Verſchiedenheit, 
fondern es ift auch in der Erfahrung beflätigt, daß die 
Abftufungen in Betreff tes Wohlbefindens und ber 
Urt der Umgebungen, in :beren Wirkungskreis fi 
das Subjekt befindet, mit gewiſſen Veränderungen in 
der Quantität harmoniret. Demnach kann man auch 
nit in einem Weibe fogleih krankhaften Zuftand vor: 
ausfegen, wenn es während der monatlichen Periode 
eine größere Quantität Blutes als ein anderes verliert, 
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$ 281. 

Die Veränderungen aber in Betreff der Menge 
bes monatlichen Blutfluſſes find nicht zufällig, fondern 
hängen mit beſtimmten Veränderungen, in der Ark 
der Erifien; des gefammten Organismus, zufammen. 


6. 282, 


Die Quantität bes bei der monatlichen Reinigung 
entleerten Blutes darf man,. in Beziehung auf das 
individuelle Wohlbefinden eines Frauenzimmers, einzig 
und allein nur nah Maaßgabe der äußeren Einwirs 
kungen auf den individuellen Organismus, und nach 
bem Grabe ber Thätigkeit, welche der letztere dem ex» 
fieren entgegenfeßt, beurtbeilen. 


ed 


6. 283, 


Die monatliche Reinigung ift. zwar nad ihrer 
fecandären Wirkung jederzeit als eine ſchwaͤchende 
Schaͤdlichkeit, vorzüglich für die Srritabilität des 
reproductiven Syſtems, anzufehen, infoferne Säfte 
entzogen werden; indeß ift felbft biefer Effekt yer⸗ 
fhieden, nad der verfchiedenen Quantität des Blut: 
verfuftes: und diefe darf nicht aus ihm felbft, fon» 
dern bios aus ihrer vergleichenden Zufammenftellung 
mit dev Opportunität des Subjelktes, und ber ver« 
fhiedenen Grade der Wirkung der Auffenwelt auf 
dafielbe, beurtheilt werden. Demnad Fann ein ſtar⸗ 
kes, vellblütiges Mädchen, von ausgezeichneter repro⸗ 
ductiver Eonftitution, auf die zu gleicher Zeit ſolche 
Einflüffe wirken, welche die Srritabilität in ber 
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Reproduction erhöhen, eine größere Quantität Blur 
verlieren, als ein Individuum, welches fi in einer 
Opportunität von Schwäche befindet, beffen Functio⸗ 
nen der Reproduction vorzüglich in dem Antheile der 
Digefiion und Afimilation mit geringerer Thätigkeit 
fih äußern, und auf welches zu gleiher Zeit Ein« 
flüffe einwirken, welche die Seritabilisäe in der res 
dc Sphäre ſtets vermindern. 
$. 284. 

In Beziehung auf bie Zwiſchenräume ber jedes⸗ 
maligen Erfheinung Bann bie monatliche Reinigung 
fih zu oft einftellen, un» in Beziehung auf die Dauer 
zu lange währen, z. B. wenn fie alle zwei oder brei 
Wochen wiederfömmt, oder, acht bis zehn und meh» 
rere Tage anhält; oder fie Eann auch ununterbrochen 
fi) einfinden, ober der blutige Ausflug ceſſirt, und 
an feiner Stelle tritt ein Schleimfluß (Blenorrhoea) 
der fehr oft- mit Blut gemifht, als Blutſchleimfluß 
fi) zeigt; die Quelle diefes Übels ift meiftens die⸗ 
folbe, aus welder die monatlide Reinigung ent⸗ 
fpringt, und feine Erfheinung fiebt daher mit den 
zu bäufigen Catamenien in genauefltr Verbindung; 
zuweilen if aber das Subftrat der Abfonderung jedes, 
mal nur die Mutterfcheide (Blenorrboea vaginz) 
vorzüglih wenn der Schleimfluß 2 mis Blut 9" 
miſcht ifl. —VF 


Urfaden 


§. 285. 
Zur profufen Reinigung kann ſchon fehr fruͤhzeitig 
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in der erften Lebensperiode eines Mädchens, in dem 
Kindesalter oder in denjenigen Fahren der Grund ges 
legt werben, welche den Übergang von dem Kindesalter 
zu dem Alter der Pubertöt ausmahen. Die Geburt 
von ſchwächlichen Altern, eine fehr weichliche ſchwächende 
Erziehung, frühzeitig erhöhte Einbildungskraft durch 
Lectüre, ſchwärmeriſche Liebe, zu frühzeitige Anſtren⸗ 
gung des Körpers durch körperliche Bewegung oder 
durch Arbeiten, bei welchen ſtets im eingeſchloſſenen 
Zimmer der Genuß reiner Luft entzogen wird, ſchlechte 
unverdauliche Koſt, Aufenthalt in niedrigen feuchten 
Stuben, Krankheiten der Reproduction, welche um 
dieſe Zeit eintreten Fönnen, als Folge der bereits bes 
fiebenden, theils angebornen, theild um dieſe Zeit 
erft erworbenen Schwäche des Organismus überhaupt, 
und jener der Gebärmutter insbefondere, verbunden 
mit ausgezeichneter Laxität und verminderter Srritabis 
litat ihrer Gefäße, erzeugen fehr oft die zu copiöfe 
Reinigung. 


6. 286. 


Es kann aber auch in der Epoche der Geſchlechts⸗ 
reife die zu flarfe monatliche Reinigung dann erzeugt . 
werden, wann bei einem, ohnedieß von Geſundheit 
und Vollbeit des Körpers flrogenden Mädchen, bei 
einer ausgezeichneten irritablen = reproductiven Confti- 
tution, die Irritabilität in der Neproduction, und 
vorzüglich im Blutgefäßſyſteme, nod mehr erhöht 
wird, 3.8. durch den Genuß erhigender Speifen und 
Getränke, Wein, Kaffee, durd Erceffe im Zangen, 

N 
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zu haufige Bewegung, vorzüglich bei heißem Wetter, 
oder bei fehr trockner firenger Kälte im Winter u. d. gl. 
Iſt gleich die Folge bes Blutverluftes fo oft Schwäde, 
theils im Spfteme, theild im Organe, fo find dod) die 
Einflüffe vorzüglich bei der Start findenden Conſtitution 
von der Art, daß fie durch ihre Einwirkung die Srrita- 
Bitifke in der Reproduction, und vorzüglich im Blut⸗ 
gefäßfyfteme, zu fehr erhöhen. 


. ed. 
Nah zurüdgelegten Jahren ber Geſchlechtsreife 
. aber wirken neue Einflüffe auf das Mädchen, welde 
baflelbe öfters um fo weniger vermeiden kann, ale 
es, zufolge der durch die Gefchlechtsreife bewirkten 
Veränderungen, ihnen gerade entgegengeht; der Mo⸗ 
natsfluß kann alsdann um fo leichter ſchon relativ zus 
copiss nyrden, und bie in einem böhern Grade, 
wenn ſchon vor diefer critifhen Periode die Opportus 
nität durch bie $. 285. bezeichneten im der erſten Les 
bensperiode einwirkenden Urfadhen erzeugt wurde. Die 
Schaͤdlichkeiten aber, welde in diefer Periode felbft, 
wenn auch vor berfelben das allgemeine relative Wohl⸗ 
befinden nicht geftört war, eine abfolut zu ſtarke Reis 
nigung bervorbringen Eönnen, find meiftens von der 
Art, daß die Lebenschätigkeit des Organismus übers 
Baupt, theils jene im Senitalfpfteme insbefondere, zu 
fehr vermindert wird; dabin gehören der weiße Fluß, 
Onanie, häufiger Veifchlaf, äfterer und zu häufiger 
Gebraud der Purgirmittel, des Mercurs, der aus⸗ 
leerenden Kipftiere, anhaltend figende oder fiehende 


— 
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Lebensart, die Luftfeuhe, Scorbut, u. d. gl. Bei 
dem Einwirden dieſer Schädlichkeiten kann felbft die 
Meceptivität bed Genitalſyſtems in einem folden Grade 
erhöht werden, dab auch ſchon der geringfte ſchwä⸗ 
chende Einfluß zu ſtarke Reinigung oder eınen Blut 
fluß aus der Gebärmutter veranlaßt. 


6. 288, 


In derfelben Lebensperiode aber Eönnen fie, wie- 
wohl feltner, und wenigftens nur bei der wohlhaben: 
dern Kaffe, diefelben Schädlichkeiten erzeugen, melde 
fowohl in Hinfiht ihrer Natur und Wirfung, als 
des dadurch veranlaßten Zuftandes, denjenigen gleich 
find, welche $. 286. angeführt wurben. 


. $. 269. 

Die Reinigung wird auch öfters gleich vom An⸗ 
fange der Verheirathung bis zur erſten Entbindung 
gu ſtark; meiſtens eine Folge der, durch bie Verhält—⸗ 
niſſe und Einflüſſe des Eheſtandes, geſchwächten Le⸗ 
bensthätigkeit. Exceſſe im Beiſchlafe, Verbindung 
mit einem Manne, welcher dem Weibe an phyſiſcher 
Kraft zu weit überlegen ift, Reue und Taͤuſchung, 
Kummer, Verdruß, Eiferfucht, Zwietracht, Mißhand⸗ 
lung von Seiten des Mannes, veränderte Lebens 
weife, zu ſchwere Arbeiten, die den koͤrperlichen Kräf: 
ten eines Weibed nicht angemeſſen find, zu fchlechte 
Koſt befonders bei ber Gewohnheit an eine beffere im 
unverbeiratheteni Zuſtande, geiftige Getränke und ges 
würzbafte Speiſen/zu ſtatke Bewegung, zu warme 

R 
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‘und feuchte Luft, das häufige Wafchen und Bügeln 
u. d. gl. Fönnen diefe um fo leichter bewirken, je nd 
her noch das Weib der Epoche der Gefchlechtsreife iſt, 
daher auch bie Änderung der vorber fo blühenden 
Geſichtsfarbe, die Störungen in der Digeflion und 
Affimilation, die Kopfs, Leib» und Kreuzfchmerzen, 
welche ſich meiftens zur Zeit ber Periode in einem 
höheren Grade einftellen. 


$. 290. 

Die zu ftarke Reinigung beglinftigen auch fehr oft 
fehnell auf einander folgende Schwangerfchaften, Abors 
tus, oͤfters erlittene fchwere Geburten, häufige Ges 
bärmutterblutflüffe nad) der Geburt, Tange dauernde 
Lochien und zu lange fortgeſetztes Stillen. 


$. 291. 

Zur profufen Reinigung Eönnen auch Anlaß geben 
der Gebrauch der Kohlenhäfen, zu feftes Einbinden - 
des Unterleib durch enge Kleidungen, Vorfall der 
Mutterfcheide und der Gebärmutter, und ein zu weites 
Becken; doch ift in Beziehung auf das zu weite Becken 
zu bemerken, daß bei folden Sndividuen öfter aus 
dem fehr natürlichen Grunde eine größere Quantität 
Blutes ausgeleert wird, weil die Gebärmutter mit ihr 
ren Gefäßen meiftens ein größeres Volumen bat, folg- 
Ich auch, im Verhältniffe zu anderen, durch die mo⸗ 
natliche Reinigung mehr Blut verloren gehen kann; 
es fei denn, daß entweder vorher, oder während dem 
Fluſſe ſelbſt, gewiffe Einflüffe einwirken, welde die 
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Lebensthätigkeit im Organismus überhaupt, und im 
Genitalſyſteme insbefondere, zu fehr ſchwächen. 


$. 992. 

Endlich bemerkt man auch die zu copiäfe Reinigung 
als eine Folge von Hämorchoiben oder andern drtlichen 
Krankheiten, die zunächſt in der Gebärmutter ihren 
Sitz haben, z. B. zurücgebliebene Refte des Mutter: 
kuchens, Scirrhus, Krebs, Molen und Polppen der 
Gebärmutter; biefe find mehr paflive Blutflüſſe, die 
auch meiftens außer der Menftruationg;zeit entftehen, 
und werden bei der Abhandlung diefer Krankheiten ihre 
Stelle finden. jene, die Hämorrhoiden der Gebärs 
mutter, begründen vorzlglid in großen Städten die 
zu profufe Reinigung, und entftehen meiftens durd) 
das fefte Einſchnüren des Unterleibs, durch das viele 
Sitzen befenders bei weiblichen Arbeiten, durch uns 
thätige Lebensart, durch gefliffentlihe Verhaltung des 
Stuhls aus Gemädhlichkeit, durch den häufigen Ges 
nuß bed Kaffees, Thees, Punfhes, Biſchoffs, durch 
anftrengendes Gehen in großen Städten, Erkältungen 
des Unterleibs, ſchwere Entbindungen, vorzüuglid bei 
unnügen und zu langen Anftrengungen zum Verarbeis 
ten ber Wehen im Gebärftuhle u. f. w. Die zu copidfe 
Menftruation als Folge der Hämorrhoiden der Gebär« 
mutter unterfcheidet ſich durch die Hämorrhoidalanlage, 
weiche auf abnormer Circulation des Blutes in den 
Abdominalgefäßen, auf Störung der Sunctien in den 
verfchiedenen Unterleibsorganen, und fehr eft auf or⸗ 
ganifchen Fehlern der letztern beruhet. Deßhalb bes 
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zieben ſich aud alle Erfcheinungen, durch welche biefe 
Anlagen bei ben eigentlichen Hämorrhoiden bes Mafts 
darms fihtbar wird, meiftend auf einen Krankbeits- 
zuftand des Unterleib$, der bald mehr in der Leber, 
bald in der Milz, bald in den Gefäßen bes Pfortader⸗ 
ſyſtems u. ſ. w. hervortretend erfheint. Die Erfcheis 
nungen bei der Hämorrhoidalanlage ber Gebärmutter 
find : die Störungen der Verdauung, fehr oft die Symp⸗ 
tome der Hyfterie und der Abdgminalftodungen, bie 
Wallungen und Gongeftionen,- die zwifchen Kopf, Bruſt 
und Unterleib abwechſeln, daher fliegende Hitze mit 
abwechſelndem Schaudern, Kopffchmerz, Ohrenbrauſen, 
Schwindel u. d. gl. Die Öefihtsfarbe ift bleichgelb, 
icterifh, die Augen: tief in der Orbita liegend und 
mit blauen Ringen umgeben, der Puls häufig unres 
gelmäßig, klein, ſchnell, intermittirend; bie Kranke 
fühle fih mißmutbig und abgefpannt. Der Unterleib 
ift fehr angetrieben, voll, am Maftdarme zeigen ſich 
ſehr oft Hämerrhoidalfnogen, die Kranke leidet an 
Verſtopfung des Stuhls, daher der Maftdarm meiftens 
mit harten Ercrementen angefült; die Mutterfcheide 
und die Schaamlefzen find fehr oft angefchwollen, die 
Temperatur befonders der Scheidenportion erhöht, diefe 
ſelbſt angefhmollen, aufnelocert, die Tippen bes Mut⸗ 
termundes glatt oder durch varichfe Ausdehnungen der 
venöfen Gefäße uneben und außer dem Fluſſe blutend 
bei der Berührung, jedoch nicht fhmerzhaft und hart; 
der äußere, zumeilen auch der innere Myttermund 
geöffnet. Dem Erfheinen des Blutfluffes gehen die 
Verboten der Hämorrhoiden voraus, wodurch die qus⸗ 
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gebildete Congeſtion zunächſt nah den Uteringefäßen 
bezeichnet ift, dahin heftige, Schmerzen und Ziehen im 
Kreuze und in den Lenden, Klopfen, Brennen, Reißen, 
Stehen, Juden, ein Gefühl des Vollſeyns und der 
Anſchwellung in der Gebärmutter, plöglihe Stiche 
durch das Beden, oft Juden, Freſten und Täftige 
Schweiße im Perinäo, außer und zwifchen den Schaams- 
Iefzen. Als ſympathiſche Affectionen verbinden ſich da» 
mit Juden in der Harnröhre und der Eichel, bisweilen 
ein fchleimiger Abgang aus der Scheide, flarfer Trieb 
. zum Beifchlafe, Stiche in der Blaſe, Urinbeſchwerden, 
Dyſurie und Strangurie, und der Abgang eines rothen 
Urins, der häufig einen rothen VBodenfag bildet, unter 
unangenehmen und brennenden Gefühlen in der Harns 
röhre. Unter diefen Zufällen, die endlich im höheren 
Grade zunehmen, erfheint nur die profufe monatliche 
Keinigung meiftens mit dem Gefühle eines heißen Her⸗ 
vordrängens in den Geburtstheilen, wobei die Ges 
bärmutter tiefer in das Becken herabgezogen wird, unb, 
die Schmerzen, nad) hinreichender Entleerung der Ges 
bärmutter, meiſtens mit Erleichterung. ber Kranken 
abnehmen. 


$. 2099. 

Für den zu copidfen Monatsfluß Fann man aber 
ſehr Teiche eine, als Folge des Abortus in den erften 
Monaten einer Schwangerfchaft erfcheinende, Hämeors 
rhagie der Gebärmutter halten, vorzüglich, wenn diefe 
gerade in ber Epoche fih einſtellt, in welcher das Weib 
zu menfteuiren pflegte, oder dieſes felbft fchon im jung: 
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fräulihen Zuftande, oder in der erften Zeit des Che: 
ftandes, an zu ftarkem Monatsfluffe gelitten hatte, 
oder ein unverheirathetes Mädchen läugnet, ſchwan⸗ 
ger zu feyn. Diefee Irrthum in der Diagnofe kann 
von großem Nachtheile feyn, befonders wenn man, 
in der Meinung, es fen nichts weiter al$ der gewöhn⸗ 
liche Monatsfluß, ein freimilliges Aufbören deffelben 
erwarten wollte. Außerdem, daß in bdiefem alle 
heile der Eihäute in dem Blute gefunden werden, 
und dieſer Blutflug gewöhnlih nicht früher aufhört, 
als bis das ganze Ey oder feine Refte entleert find, fo 
findet man mit diefer Hämorrbagie die gewöhnlichen 
‚Zeichen des Abortus verbunden, welche mittelft der 
Unterfuhung am richtigſten erkannt werden. ' 


$. 294. 

Die nächte Urſache der zu profufen Menftruation 
ift eine den Normalgrad überfchreitende, zu große Ab: 
fonderungsthatigkert der Gebärmuttergefäße; jene der, 
- in Beziehung auf ihren Typus, öfters erfcheinenden 
monatlichen Reinigung läßt ſich zwar nicht beſtimmen; 
dieſelben Urſachen, welche ven zu copidfen Monatsfluß 
veranlaſſen, koͤnnen wohl dazu beitragen, aber als 
nächſte Urſachen nicht angeſehen werden. Beſtimmter 
wirken ſie als unmittelbare Schädlichkeiten, wenn 
der Monatsfluß zu lange währt, oder wenn er ſich 
einige Male früher als zur gewöhnlichen Zeit, ohne 
jederzeit den Typus zu halten, einſtellt. Es liegt 
meiſtens der Grund darim, daß ſchon einige Zeit vor⸗ 
ber die Schädlichkeiten $, 285 — 287. einwirkten, 
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welche die Opportunität dazu im Organismus erzeugs 
ten. Der Wechfel der zu copidfen Menfteuation mit 
einem Schleimfinffe $. 284. begründet fi nicht bics 
in einer krankhaften Abweihung ber Schlagaderthä- 
tigkeit, fondern ber gefommten Gebärmutterverrichtung. 
Nach feiner Entftehung ift die Erfcheinung des Übels 
verfchieden, ſowohl an fi), als auch in Beziehung auf 
die Mebenzufälle. Es giebt aber einen doppelten Urs 
fprung diefer Eranfhaften Abweihung: 1) das Zeus 
gungsvermögen ift in der Gebärmutter ungewöhnlich 
ftarE aufgeregt, fo daß jenes beim Mangel oder nicht 
binreihender Befriedigung des Gefchlechtstriebes, ja 
wenn diefer Feine Schwängerung folgte, dur die mes 
natliche Reinigung allein nicht aufgezehrt wird. Das 
Zeugungsvermögen , das einmal erweckt, nicht auf die 
ihm paffende Weiſe befhäftigt und auf feinen eigent« 
lichen Gegenftand gerichtet iſt, aͤußert fih dann dur 
eine ungewöhnliche und ihrer Folgen wegen krankhafte 
Abfonderung; 2) die Thätigfeit der Affimilation und 
Peproduction ift vermindert, befonders durch folche 
Einflüffe, welche ſchwaͤchend auf die Ernährung und 
den Wigdererfag des Körperd wirken; oder 5) das 
Zeugungsvermögen in der Gebärmutter ſelbſt ift zu 
ſchwach in feinen Wirkungen, fo, daß fie die vorher 
profufe Menftruation nicht mehr beftreiten kann, und 
ftatt ihrer nur Schleim allein oder diefer mit Blut ge: 
mifcht erfheint. — Zuweilen beruhet der Schleimfluß 
auf Schleimhämorrhoiden der Gebärmutter als Folge 
der $. 292, bezeichneten Anlage und fhadlihen Ein- 
fluͤ ſſe. 
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Folgen 
$. 295. 
Nah den angeführten vorhergegangenen ſchädli⸗ 
"Gen Einflüffen, deren meift mehrere zufammen auf 
ein Individuum einwirken, da der eine oft die un 
vermeidliche Folge des andern ift, entwidelt fid) bald 
früher, bald fpäter, der Eranfhafte Zuſtand des zu 
häufigen oder zu lange daurenden Monatsfluffes, defe 
fen Wirkung ſich wohl hauptſaͤchlich darauf befchränft, 
dag dem Weibe eine größere Quantität des Blutes 
entzogen wird, ald es zur Erhaltung feines relativen 
Wohlbefindens entbehren kann; die Folge ift in dies 
fem alle theild abfolute, theils relative Schwäde, 
deren Verfchiebenheit theils durch die befondere Op⸗ 
portunitäf, theild durch die Schädlichkeiten felbft bes 
gründet wird. Der zu bäufig erfcheinende oder zu 
lange anhaltende Monatsfluß Eann fhwäcend wirken, 
ohne daß immer bie veranlaffende Urfahe von ſchwäͤ⸗ 
chender Art ift; es Eönnen auch folde Einflüffe ihn 
erzeugen, welde die Lebensthätigfeit im Organismus 
überhaupt und befonders zunächſt durch Aufregung 
der Srritabilität im Gefäßſyſteme erhöhen. Mit dem 
eintretenden und fortdauernden Blutfluffe aber folge 
eine Schwäche, welde öfters einem folhen Weibe in 
den gehörigen Gränzen zum ausgezeichneten Vortheile - 
gereicht. Meiftens find es volblütige zu Congeſtio⸗ 
nen und Wallungen des Blutes geneigte Subjecte 
von irritabler Gonftitution, und von außgezeichneter 
Zhätigkeit ihrer Affimilation und Reproduction, bei 
welchen ſich, befonders bei — Einwirkung der $. 286. 


\ 
N 
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bezeichneten ſchädlichen Einflüffe, vor dem Erfcheinen 
des Monatsfluffes eine Trägheit, Müdigkeit und eine 
fogenannte Schwädhe von fupprimirter Kraft einſtellt / 
die ſich mit der-Entleerung des Blutes zwar vermin⸗ 
dern, aber bei langer Dauer des Fluſſes in eine 
wahre Schwäche übergeben kann. 


F. a96. 

Der krankhafte Zuſtand des zu haͤufigen oder zu 
lange währenden Monatsfluſſes als Folge einer wahren 
Schwäche fehr frühzeitig in ber erſten Lebensperiode 
eines Mädchens und durch die $. 285. angeführten 
Schädlichkeiten begründet, laͤßt fih nicht nur aus 
den Erfcheinungen, welche meiftens dem Ausbruche 
der monatlichen Reinigung vorhergehen, ſondern aud) 
aus dem Habitus des Individuums, und vorzüglich 
auch daraus beurtheilen, daß bei der gewöhnlich fehr 
erhöhten Receptivität ſchon der geringfte Einfluß die 
Zufälle der Schwähe vermehrt. Die Eonftitution 
diefer Subjecte ift mehr die fenfible, ihre Ausfehen iſt 
blaß, die Gemuͤthsſtimmung gränzt mehr oder wenis 
ger an die Melancholie, frühzeitig äußert ſich ein 
Werlangen nad dem andern Geſchlechte, und ein Be» 
ſtreben, es durch Erhöhung und Entfaltung feiner 
Reize zu gewinnen, mannichfaltig find dabei die poe⸗ 
tifhen Erzeugnifle der Phantaſie; eine leichtere Bes 
weglichkeit der Nerven ift nebfidem unverkennbar, 
durch jeden auch den geringften unangenehmen Ein- 
druc auf daffelbe werden fie afficirt und leidend, und 
Eingenommenheit des Kopfs, Ohrenfaufen, Kopfweh, 
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Herzklopfen, Zittern, Abgefchlagenheit in allen Glie⸗ 
dern ftellen fich fehr bald vor dem Erfcheinen der mos 
natlihen Reinigung ein, oder folgen nur im höhe, 
ren Grade, nachdem der Monatskuß aufgehört hat, 
mit allmähliger Abnahme der Körpermafle. Die Hauts 
farbe wird ſchwarz⸗ geld, oder bleich, wie bei Bleich⸗ 
fühtigen. Die Folgen der erhöhten Senfibilität ers 
reihen einen immer höheren Grad, die Empfindlich⸗ 
Feit auf äußere moralifhde und phnfifhe Eindrüde 
wird immer größer; fie erfchredfen und weinen bei 
dem geringften Vorfall, das Zittern ber Glieder 
nimmt zu, fie bekommen leicht Obnmadıten, Ealte 
Sande und Füße, dftere Anfälle von Schauer, Schwäche 
des Sefichtd, und Beängftigung, und müſſen deshalb 
Öfters das Bette hüten, fihlafen unruhig und werden 
“oft von ſchweren Träumen geängftigets ber Puls ift 
Flein, ſchwach, bisweilen ausfegend, der Urin wäſſe⸗ 
riht, bloß, und jeder ſchwächende Einfluß vermehrt 
das lbelbefinden. Hält diefer Zuſtand länger an, 
fo find die Folgen gänzliche Unfruchtbarkeit, oder 
im Falle ber erfolgten Schwangerfhaft, Abortus, 
Bleichſucht, chrenifher Kopf⸗ oder Geſichtsſchmerz, 
unheilbare Hyſterie, Geiſtesſchwäche, Melancholie, 
Verrücktheit, Veitstanz, Epilepſie und Nervenzufälle 
aller Art, die, wenn ihnen nicht durch zweckmäßige 
Heilmittel begegnet wird, gleichfalls mit Lähmung, 
Apoplexie oder Abzehrung endigen. 


$. 297. 
Sft die Folge des zu häufigen ober zu lange 
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währenden Monatsfluſſes, Reproductionsſchwäche; fo 
ift diefe theild durch die Anlage, theild durch die vor⸗ 
hergegangenen Schäblichkeiten $.287. begründet, und 
meiftens geben ſchon ber Erfcheinung derfelben Stös 
rungen in dem Gefchäfte der Aſſimilation, als man» 
geinder Appetit, Übelfeyn, Dagenbefchwerden, Diars 
rhöe u. ſ. w. voran oder begleiten diefelben. Allmählig 
ſtellt fih eine Abmagerung des Körpers ein, die vors 
ber blühende und rothe Farbe des Geſichts wird blaß, 
oder fchwarzgelb, die Lippen find bleich wie bei Bleich⸗ 
füchtigen, der Appetit verliert fi) immer mehr und 
mehr, der Unterleib wirb angetrieben; und währt die 
Krankheit noch länger fort, fo entſteht ein leukophleg⸗ 
matifcher Zuftand, Waſſerſucht, fchleihendes abzeh⸗ 
rendes Fieber und Lungenfhwindfutht. Die längere 
Dauer des Übels kann aber auch Zerflörungen und 
Krankheiten der Geburtstheile veranlaffen , befonders 
entſtehen bei der fange anhaltenden Abwechslung mit 
dem Scleimfluffe, und in dem Falle, wo irgend ein 
befonderer Umſtand der Erankhaften Äußerung bes 
Zeugungsvermögens eine befondere Richtung ertheilt, 
fehlerhafte Bildungen, Molen, Polypen und Mißs 
bildungen der Eperfiöde und der Gebärmutter; und 
Erebshafte Geſchwüre dieſes Organs Le bei 
Anwefenbeit von Hämorrhoiden. 


6. 2098. 
In Beziehung auf die Zwifchenräume der jedes⸗ 
maligen Erfheinung und bie Dauer des Fluſſes feOR 
müffen die Folgen nad berfelben Idee beurtheils 
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‚werben, wie bei ber zu copiöfen monatlichen Reini- 
gung. Nicht bei allen Individuen bewirkt z. B. die 
alle drei Wochen wiederkehrende, oder die felbft län⸗ 
ger als acht Tage währende Menftruation, immer 
eine fihtbare Störung der Sefundheit; mande Mäb- 
hen und Frauen find demungeachtet wohl, und es 
kömmt ſtets nur auf die Quantität des Blutverluſtes, 
auf die Eonflitution und Opportunität an, in welder 
fih das Weib befindet. Iſt diefes ſchwächlich, und 
wirken gerade zu der Zeit oder vorher SchädlichEeiten 
ein, welche die ebensthätigkeit mindern, fo Eönnen 
diefelben Folgen entſtehen, welde $. > - 207. an⸗ 
führe wurden. 


Yrognofe 


6. 299 

Die Prognofe richtet ſich nad der Conftitution, 
Dispofition, und Lebensart des Individuums, nad 
der Dauer und Urſache der Krankheit, und nad der 
Quantität des Blutverluſtes. Iſt die Conftitution 
ſehr ſchwächlich, ift der Blutabgang jederzeit fehr be 
deutend, Eömmt er zu oft wieder, und hat das Übel 
‚ Thon lange gewährt, fo find die Folgen fehr gefährlich; 
Waflerfuht und Cachexie find meiftens nicht mehr zu 
verhüten. — Eine erbliche Dispofition zu dem häufigen 
Monatsfluffe ift ſchlimmer und erfhwert die Kur, — 
Wenn dabei ſchnell fehr vie) Blut verloren gebt, fo 
iſt es bei weitem nachtheiliger, ale ein bei weitem ſtaͤr⸗ 
kerer Blutfluß, der aber auf mehtere Tage vertheile ift, 
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weil er eine größere Schwäche zur Folge hat. — Zu 
copidfe Reinigung, bei welcher das Gebärorgan fo fehr 
geſchwächt ift, daB es bem Antriebe des Blutes nicht 
wiberfleben kann, wird für die Heilung fchwieriger 
feyn, und bier ereignet fi ber Fall, wo aud bei 
folgender Schwangerfchaft der Abortus am fchwerften 
verbütet werden kann. — Wenn von der Kranken die ° 
Schädlichkeiten nicht vermieden werben, welche zu 
häufigen Monatsfluß erzeugen, fo gelingt es fchwer 
oder gar nicht, bie Krankheit zu heben, und die ge 
fährlihften Folgen flellen fih um fo gewiffer ein. — 
Ws durch Öftere Wiederholung bas Übel habituell ges 
worben ift, und die veränderte Grundſtimmung des Ges 
bärorgans daſſelbe unterhält, da ift die Heilung auch 
fchwierig, und wenn Urſachen und Folgen ineinander: 
greifen, Eaum möglih. Se länger und je häufiger 
Störungen in dem Zeugungsfofteme fortgedauert has 
‘ben, je mehr die gewöhnliche Abfonderung der Gebär« 
mutter zu einer krankhaften umgeſtimmt worben ift, 
ehne daß berfelben durch zweckmäßiges Verhalten oder 
Heilmittel wieder aufgeholfen wird, defto mehr zieht 
die krankhafte Thätigkeit der dabei wirkenden Organe 
ach andere in Mitleidenfchaft, defto näher rüdt end: 
ih die ganze Organifation ihrem Verfall. Gewoͤhn⸗ 
lich geſchieht diefes auf zweierlei Wegen. Entweder 
ber eine Factor der Reproduction finkt fo tief unter 
den Normalgrad herab, daß dabei der ganze DOrganiss 
mus nicht beſtehen kann; es folgt Teukophlegmatifcher 
Zuftand oder Abzehrung, bisweilen mit Lungenſchwind⸗ 
ſucht, bisweilen ohne ſie. Oder der andere Factor 
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der Senfibilität wird bis zu dem Grabe bin gefleigert, 
wo gänzlihe Unthätigkeit der fenforielen Organe, 
Apoplerie oder partielle Lähmung eintritt. Oft ent⸗ 
ſtehen durch ungleiche Vertheilung der Senſibilität an 
verſchiedene Organe des Körpers ſogenannte Nerven⸗ 
zufälle mannihfacher Art, die endlich, wenn ihnen nicht 
dur zweckmäßige Heilmittel begegnet wird, gleich⸗ 
falls mie Lähmung, Apoplerie oder Abzehrung endi⸗ 
gen. — Profufe Menftruation , welche als Folge oder 
in Begleitung von Störungen im Pfortaderfpfteme, 
einer Krankheit ber Leber oder der Mil; eriheint, 
läßt fi oft gar nicht heben, oder die Heilung ers 
folgt nur dann, wenn jene für die urfprünglidhe 
Krankheit möglich if.” — Liegt Scierhus der Gabär⸗ 
mutter zum runde oder varicöfe Ausdehnung ihrer 
Gefäße als Folge von Hämorrhoiden, fo ift im leg 
ten Sale der. Übergang in ben Krebs zu befürdten, 
im erflen unvermeidlich, und dann folgt der Tod fehr 
bald nad, 


Indication. 


6. 300. 


Ein Brauenzimmer, weldes an dem zu copiöfen 
Monatsfluffe leidet, kann ihn nicht felten dadurch 
vermindern oder ganz heben, wenn fie folgende diä⸗ 
tetifhe Vorſchriften beobachtet: 1) fie mache ſich Feine 
. zu flarfe und erhigende Bewegungen; 2) fie genieße 
eine zu reigende, erbigende und zu heiße Speifen 
und Getränke, vorzüglid in dem 8. 286. bezeichneten 
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Salle, in welchem mehr eine vegetabilifhe Diät — 
zartes Semüfe, gekochtes Obft u. d. gl. — und Fühs 
Iende — verdünnende Setränke wohl befommen; 3) 
fie trage keine Kleidungen, welche ben Körper zu fehr 
drücken und einzwängen; 4) fie meide alle Gemüths⸗ 
affecte und Leidenfhaften; 5) ift fie verheirathet, fo 
fey fie mäßig im Genuſſe des Beiſchlafs, beſonders 
fur, dor und gleih nad dem Monatsfluffe; 6) fie 
fige und ſtehe nicht zu viel, und wähle des Nachts 
und auch bei Tage im Sigen eine mehr horizontale 
Lage. Stellt ſich aber grade in der Nacht die Peris 
ode häufiger ein, wie man dieß zuweilen beebadhtet, 
fo empfehle man die Seitenlage auf einer Matrage 
und unterfage die zu warme Bedeckung. 


6. Soi. 

Micht immer reihen aber die $. 300." im allge 
Meinen angegebene biätetifhen Vorfchriften bin, dis 
Krankheit zu heben, vorzüglih wenn fie fhon Tange 
gewährt hat, und die Urſache fehr erheblich ift; es 
muß alsdann bie tberapeutifhe Behandlung eintres 
ten. 


$. 503, 


Die therapeutifhe Behandlung erhält ihre Ber 

ſtimmung theils nad den Urfachen, und der dadurd) 

erzeugten Opportunität, theils nach dem unmittelbar 

ten Gffeste, den man während dem Fluſſe, oder nad 

bemfelben im Organismus bed Individuums wahre 

nimmt. Die Isgte Indisation in Beziehung auf ben 
| > u 


r 
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Effect kann fehr oft dringend die Hülfe bes Arztes 
fodern; und es wird daher zuerft davon die Rede 
fepn. 


6. 303, 


Wird man gerufen, und die Menftrua fließen 
noch, die Kranke ift fehr entfräfter, ed äußern fi 
fi) Anfälle von Ohbrenfaufen, Schwindel, Ohnmach⸗ 
ten, und der Einfluß iſt felbft von der Art, daß er 
nur allgemeine Schwäche zur Folge haben Eonnte, fo 
ift e8 dringende Anzeige, den Ansfluß zu mäßigen. 
Nebſt der horizontalen Lage im Bette, der firengfien 
Ruhe, und einer mäßigen Temperatur im Zimmer, 
empfehlen fih alle diegenigen Mittel, welche befonders 
fhnell die fo fehr gefunfene Srritabilität der Arterien 
bervorzurufen dienen; die Säuren, die Schmwefeljäure, 
das elix. acid. Haller., die Phosphorfäure zu 20 bis 
40 Tropfen mir einem Aufguffe von der Herb. me- 
liss., menth. crisp., — piperit., der Zimmtrinde, bes 
grünen Thees u. d. gi. find in diefem alle zum ins 
nerlichen Gebrauche angezeigt. Bei ercedirender Ner- 
venreizbarkeit überhaupt und beſonders der arteriellen 
Gefäße, bei Angft und Unruhe der Kranken, bei 
bfterifcher Complication, bei Zudungen und Kräm- 
pfen während der zu häufig fließenden Menftruation 
empfehlen fih das Opium, das extract. byosciam. 
die digitalis purpurea in Verbindung mit dem Mohn» 
fafte’oder allein als Zinktur zu 10 bis 50 Tropfen, 
oder ald Pulver zu ı bis 5 Granen, die ra. ipe- 
cacuanh. in Beinen Gaben, entweder in Form des 
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Pulvers oder des Aufguſſes, häufiger als Doverfches Pul⸗ 
ver benügt; auch wird das castoreum zu 2 bis 6 Gran, 
doch ſeltner als das Opium und die Digital. purpur. 
feine Stelle finden, wo fid zu der zu copidfen monats 
lichen Reinigung byiterifhe Zufälle und andere krampf⸗ 
hafte Erſcheinungen ‚gefelen. Die fo eben genannten 
narcotifhen Mittel verbindet man im Anfalle der alls 
zubäufigen Menftrualfecretion mit den Säuren, über; 
bieß noch mit außern hefonber$ in der Folge näher 
zu bezeichnenden Ablertungsmitteln, da die Erfahrung 
es lehrt, daß die Säuren und Narcotica, im rafchen 
Wechſel gegeben , weit. f[hneller und fihherer die Blu⸗ 
tung beben, als wo fid) der Arzt auf die Anwendung 
der erftern oder der letztern allein beſchränkt. Die 
ableitenden Mittel haben, ben Zweck die ercedirende 
Thätigfeit der blutenden Gefäße, und das Blut nad) 
andern Gefäßzweigen binzubannen, und das Gebär- 
organ von feiner Songeftion zu befreyen Es gehs— 
ren hierher das Eintauden ber Hände in warmen 
Wein oder Waffer, oder auch warme Fomentationen 
ouf die Brüfte, wenn man befonders den Wärmegrab 
derfelben nur allmählig vermehrt; die Blafenpflafter, 
die Sinapismen, und trodnen Schröpfköpfe auf bie 
Arme oder Begend bes Kreuzed. — Die fogenannten 
ſtopfenden Mittel diirfen Außerlid nur dann angewens 
det werden, wenn die Blutung durch Anaftomofe ent« 
ſteht, fehr Mark it und dem Leben Gefahr droht; 
man benügt die zufammenziehenden Mittel, den Effig 
mit Waffer, die mineralifhen Säuren, befonders die 
Schwefelſaure mit Waller verdünnt, die Schmucker⸗ 
S 2 
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fen Umfchläge, die Alaunauflöfung, ſämmtlich kalt 
angewendet. Sie contrahiren die erfchlafften Gefäßes 
mündungen tınd bilden durd Beförderung der Coa- 
gulation des Audgerretenen bie ftopfenden Thromben. 
Man verordnet fie als Fomente Über den Unterleib, 
bie man wohl auswindet und oft erneuert; als In⸗ 
jectionen im möglidyen Falle in die Gebärmutter, oder 
ein Tompon in Effig, Alaunauflöfang, oder Wein ' 
geilt getaucht, oder mit einem Pulver aus arabifhem 
Gummi beftreut, in die Mutterfheite an den Muts 
termund gebraht. Wenn aber die Anmwefenheit des 
Hymens, ‚oder bie geringe ' Eröffnung bes Mutters 
mundes für die Anwendung der Tegten Mittel ein 
Hinderniß ift, fo kann man auch Afterfiuftiere, z. B. 
aus Eſſig mit‘ hinreichender Menge Waſſer gemifcht, 
im äußerften Kalle anwenden, weldhe öfters eine 
wohlthätige Wirkung zur Mäßigung des Blutfluſſes 
hervorbringen. Einreibungen , von aromatifhen, 
flüchtigen "Arzeneyen z. B. dem concentrirten Eſſig, 


der Naphtha, dem Alcohol, dem Salmiafgeifte, for 


dern eine - vorfihtige Anwendung, weil durch das 
Heiden der Monatefluß leicht vermehre werben kann; 
es ift daher beffer, die zu den genannten Fomentas 
tionen angewandten Tücher damit zu befprengen. Die 
Diat fey gelind nährend, Fleiſchbruͤhe mit etwas 
Muskatnuß gewürzt, und dem Gelben vom Eye; 
zum Getränke reihe man Meliffenthee, Hallers oder 
Monfihts Elirir, mit Waffer gemifchten Wein, oder 
ein gutes nicht zu flarkes Bier. Iſt der Blutfluß 
gehoben, fo muß man mit denjenigen Mitteln, durch 


2 
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welche man ber zu profufen Menftrualfecretion Bränzen 
feßte, noch einige Zeit fortfegen. Sonach verordnet 
man nod bier daß elix. acid. H. oder flatt deffen 
das elix, vitriol. Mynsicht., und gehet nun zu den 
anhaltenden, mehr cohärenten Mitteln, zu den Auf 
Iöfungen bitterer Ertracte mit elix. yitr. Mynsicht. 
verfegt, zum infuso quassiae, Rad. calami aroma- 
tici Caryophyllatae, rathaniae, corticis cinnamomi, 
peruviani, fpäterhin zum decocto Quassiae, auranr 
tiorum, cinnamomi und Chinae und endlid zu ben 
Eifenmitteln über, wenn von ihrem Gebrauche feine 
Beängitigung , Magendrüden, und Wallungen zu 
befürchten find; unter jenen empfehlen ſich befonbers 
das Extract. ferr. pomat. cydoniat. und acet., fers 
ner die Tinct. ferri acetici, pomati und muriatici, 
die Tinct. tonic. nervina Bestucheffii und die Eis 
fenwäfler, wie daB Pprmonter, das Span, pas 
Schwalbacher und Bedleter Waffer, mit der ohne 
Milch vermifcht, in Verbindung mit ben aromatifchen 
und flärfenden, ben künſtlichen und natürlichen Eifen» 
bädern, 


5. 34 

Mähert man ſich der Kranken erft bann, wann 
die Menftrua nicht mehr fließen, findet fie aber in 
‚einem hohen Grade von Entkräftung, den Puls fehr 
klein, die Kranke fehr blaß, bisweilen nod ven Ohn⸗ 
machten, Kopffhmer; und Schwinbel befallen, zeigen 
fih Spuren von anhaltenden Zudungen, und fcheint 
die Krankheit ganz den nervöfen Charakter angenom⸗ 
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men zu baben ‚-fo find vorzliglic) fosche Mittel, jedoch 
mit geeigneter Vorſicht anzuwenden, welde die Irri⸗ 
tabilieat in ber Senfibilität hervorrufen, und dabei 
eine ausgezeichnete Wirkung auf das Gefäß ſyſtem be⸗ 
haupten. Die ätheriſchen Ole, das oleum cinnamo- 
mi, menthae piperit., foeniculi, Anisi, Valerianae 
u. ſ. w, die aromatifhen Mittel, der Zimmt und bes 
fonder6 die Tinctura cinnamomi, die Aufglüiffe der 
florum chamomillae, Arnicae, Ser Rad. Valerianae, 
Serpentariae, Angelicae, Imperatoriac, Contra- 
jervae, calami aromatici, "Zingiberis; der liquor 
anodynus, die Naphthen, der liquor C. C. succi- 
natus, der Camphor, der Mofhus u.d.gl. find dann 
vorzüglich angezeigt, womit man zugleich Einreibun⸗ 
gen von aromatifhen, flühtigen Arzeneyen in den 
Unterleib, in die Weichen und Kreu;gegend verbindet; 
das unguentum nervinum, die Effen; des peruviani⸗ 
fhen Balfams, das flüchtige Compherliniment, die 
Naphthen, der mit Anis bereitete Salmiakgeift, der 
Lavendelgeift, das eau de Cologne, die ätherifchen 
Dle, als da find das oleum Carvi, Menth. piperit. 
Foeniculi, Anisi und das oleum Terebinthini u. d. gl. 
finden bier zum äußerlihen Gebraude ihre Stelle. Hat 
man nun die Lebensthätigkeit auf den nötbigen Punkt 
gebraht, verfhwinden die Zufälle der veorberrfchend 
ergriffenen Senfibilität, fängt die Kranke an fid zu 
erholen, wirb der Puls lanafamer, regelmäßiger und 
. träftiger, dann reiche man die in $ 3u3. empfohlenen 
cobärenteren — flärkenden Mittel, befonders das Chi⸗ 
nadecoct und die minerafifhen Sauren, immer in Abs» 


Bon dem zu-häufigen Erfch. der mon. Reinigung. 279 


wechslung und in Verbindung nad dem Grabe des 
nervöfen Zuftandes mis den Aufgüffen der Serpentaria, 
Angelica, den ätherifhen Ölen, den Naphthen u.f.w. 


$. 805. 

Das wichtigſte für die Indication bei ber zu 
ftarken monatlihen Reinigung, bleibt immer Befeitis 
gung der Opportunität und der Einflüffe, weldye diefe 
veranlaßten. 


% 


$. 306. | 

Wenn fehr frühzeitig in bes erften Lebensperlode 
eines Mädchens, durch bie $. 285. bezeichneten Ein⸗ 
flüffe, der Orund zur übermäßigen Reinigung gelegt | 
wurde, fo ift die erfle Bedingung zur möglichen Heis 
Sung, daß diejenigen Einflüffe, welche den allgemeis 
nen Zuftond der Schwäde im Organismus nicht nur, 
ſondern aud ienen des Genitalſyſtems insbefondere 
erzeugten, vermieden werben. Nebſtdem finden dieje⸗ 
nigen Anzeigen, fowohl außerlich als innerlih, ihre 
Anwendung, welche den hohen Grad von Meceptivität 
— als Folge der vorherrfhenden Senfibilität — vers 
mindern, bie Sreitabilität in der reproductiven Sphäre 
erhöhen, die gefunfene Energie bes Gefäßfyftems vors 
züglich im Gebärorgane heben, der Erfhlaffung Grän⸗ 
zen fegen, und die Contraction befördern. Die Herba 
ınillefolii, — marrubi albi, — trivolü fibrini, — 
salviae, die flores rosarum rubrarum, die radix 
‚subiae tinetorym, — bistortae, — tormentillae, — 
calami aromatici, — caryopbyllatae, lignum quas- 
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siae, — Campechiens., rad. caryophyllatae, suc» 
cus tatechu, Gummi Kino, cortex aurantiorum, — 
simarubae, — \Vinteranüs, — cinnamomi, — salicis, 
— hippocastani,— querc ulm. campestr.— Peruvia- 
nus, der Alaun und da$ ferrum sulphuricum finden hier 
ihre Stelle. Unter den tonifchen verzüglic gärbeftoff- 
haltigen Mitteln verdienen zum innerlichen Qebraude 
vorzüglid) daß decoctum und extractum Chinaeregiae, 
gentianae, millefolii, und lign. campechiens. enıs 
pfoblen zu werden, da die meiften der übrigen mehr 
äußerlid anzuwenden find. Die Eifonmittel Eönnen 
nur dann nüglihe Wirkung leiten, wenn man fie 
mit Vorfiht und den nöthigen Einfhränkungen reiche. 
Ammer verdient bei ihrem Gebraude die vorhandene 
Stimmung des Gefäßſyſtems eine befondere Berück- 
fihtigung ; und in denen Fällen, wo bie Thätigkeit 
deffelben fehr erhöht gefunden wird, oder wo Neigung 
zu Eongeftionen nad) einzelnen Organen, es feyen 
diefe auch andere ale bie Gebärmutter, vorhanden, 
find fie niht paffend. Wo zualeih die Senfibilität 
noch ſehr erhöht iſt, finden eher, mit flüchtigen Sub⸗ 
ſtanzen verbundene Eiſenpräparate, insbeſondere die 
Eiſennaphtha, oder Beſtuſcheffiſche Nerventinktur ihre 
Stelle. Da wo bei der erwähnten Schwäche, als 
Folge'der ſchädlichen Einflüffe, in der früheften Lebens, 
periode, die Genfibifität vorzüglich gefleigert iR, ſey 
man vorfichtig mit den fogenannten narcotifhen Mits 
teln, befonderd mit ihrem Heroen, den Opium. Die 
Senſibilität it nicht plöglich erhöht, wo fie bei man- 
ben Franfhaften AÄußsrungen ganz an ihrem Pr 














\ 
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feyn mögen, und oft ſchnelle Huͤlfe leiſten; allein ba, 
wo jene Anbäufung das Product längerer Zeit, und 
wo Tie allgemeiner über den ganzen Organismus vers 
breitet ift, wirkt das Opium meiftens nachtheilig, und 
ein anhaltender und fortgefegter Gebrauch deflelben 
Bann beiche eine gänzliche Zerrüttung- ber affimilativen 
Zunctionen und kachektiſchen Zuftand zur Folge haben; 
dabei wirkt es bekanntlich fehr betäubend auf das sen- 
sorium commune und hemmt fehr leicht den Stuhl⸗ 
gang. Die radix Ipecacuanhae in Eleinen Gaben, 
bie rad. rathaniae, die Zimmt⸗ ober die Caffienrinde, 
das Campechienholz in Verbindung oder ohne die mine⸗ 
ralifhen Säuren , flimmen befonders die erhöhte Sen⸗ 
fibilitäs des Gefäßfgftems  vortheilhafter herab, ohne 
dabei jene fchadlichen Nebenwirkungen auf das Nervens 
foftem im Allgemeinen zu äußern; baber ihre befanns 
ten und gerühmten Kräfte gegen Blutflüffe überhaupt; 
und ba diefe Mittel noch befonders wohltbäatig zur Fürs _ 
derung der affimilativen Functionen beitragen, und die 
Wirkung anderer Mittel, z. B. der bitteren Exrtracte, 
der Quassia und China, unterftügen, fo findet ihr 
Gebrauch vorzüglich feine Anzeige. — Zum äußerlichen 
Gebrauche verordne man bie Abkochungen jener gärber 
ftoffhaltigen Begetabilien, bie auch [don für den ins 
nerlihen ihre Anwendung fanden, die Abkochungen 
der Herb. agrimoniae , millefolii, Salviae, der 
‘Rad. Bistortae und Tormentillae, das Decoctum 
Gallarum turcic., ligni Campechiens. Cort. Peruv. 
Salicis, Hippocastani u.f.w. mit Wein oder Brand⸗ 
mein verfegt, als Fomentation; und, wenn ihre Ans 


’ 
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wendung möglich iſt, als Injection in bie Mutter⸗ 
fheide; fie paffen um fo mehr, als die Krankheit 


mehr einen chronifhen Gang angenommen bat. An 


diefe fchließen fi) zunächſt die mit Vorficht anzuwen⸗ 
benden flärkenden Bäder von aromatifhen und Gärbe⸗ 
ftoff enthaltenden Kräutern und Rinden, fomie bie 
Eünfilihen und natürlichen Eifenbäder, die flüchtigen 
und abdftringirenden Einreibungen in die Gegend des 
Kreuzes, der Schaams und der Schenfelbeugungen ; 
dad Wafchen des ganzen Körpers nad Umfländen mit 
Wein, Effig und Waffer u.d. gl. — Zum äußerlis 
hen Gebrauche vererbne man aromatifhe, flüchtige 
Einreibungen und Bäder; vorzüglid empfehlen fid 
die Eifenbäder. Die Kur muß zugleich bie ſtrengſte 
Beobachtung zweckmäßiger diätetifcher Vorſchriften uns 
terflügen: thätige Lebensart, mäßige Bewegung, ber 
Genuß einer reinen Luft und einer nahrhaften, nad 
dem Örade der Neceptivität mehr oder weniger reis 
zenden Fleifchdiät, in Verbindung eines guten Bier 
oder Weines, find befonders anzurathen. 


$. 307. 

Sollte in der Epoche der Geſchlechtsreife die pros 
fufe Reinigung dur die Einflüffe $.-236. befördert 
werden, welde die Lebensthätigkeit, vorzüglich jene 
des Crnährungsproceiled, und bie. Srritabilität des 
Blutgefäßfyftems zu fehr erhöhen; fo müſſen jene 
nicht nur vermieden werben, fondern man empfehle 
auch eine mehr vegetabilifhe Diät, und verdbünnende 


kuͤhlende Getränke, unter denen ſich die vegetabilis 
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ſchen Säuren, die Bitronenfäure, das sal essentiale 
tartari und die Effigfäure befonderd auszeichnen. 

$. 308. 


Zeigt fi die zu copiöfe Reinigung erſt nad) zu: 
rückgelegten Jahren ber Sefchlechtsreife, und wird fie 


theits auffer, theils während der Verheyrathung, 


durch die $. 289. angemerkten Einflüſſe erzeugt, fo 
müffen diefe nicht nur unterlaffen, fondern aud) bie 
Krankheiten, die fie bewirken,. z. B. der weiße Fluß, 
der Scorbut, das veneriihe Übel u.f. w. geheilt, 
und dann die allgemeine und drtlihe Schwäche bes 
Genitalſyſtems nad ber Beftimmung 6.306. gehoben 
werden. In dem Falle $. 288. aber erhält die diäte> 
eifhe und therapeutifche Behandlung biefelbe Beftim- 
mung wie $. 307. | 
6. 309. 

Hat der Mebraud) der Rohlenbeden und das zu 
fefte Einbinden des Unterleib durch enge Kleidungen, 
an der profufen Reinigung vorzüglichen Antheil; fo 
ift Vermeidung derfelben die erfle Bedingung, ſowie 
ein Vorfall der Scheide und Gebärmutter vor allem 


entfernt werden muß, wenn durch ihn sene begünſtigt 


wird. Bei einem zu weiten Becken aber — müffen 
die diätetiſchen Vorfhriften $. 3uo. am genaueften be. 
folgt werden; befonders fchaden zu vieles Stehen, 
das Tragen zu enger, ben Unterleib zu fehr com⸗ 
primirender Kleidungen, ale Bewegungen und An— 
Mrengungen- bes. Körpers, wedurch die Gebärmutter 
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zu tief in bad Becken gepreßt wird. Zugleich forge 
die Kranke für leichten Stuhlgang, durch den Ges 
nuß leicht verdaulider Speifen und mäßige Bewer 
gung, und im Falle daß, als eine Folge des bereits 
gebildeten Scheiden⸗ oder Gebärmuttervorfalles, oder 
einer ausgezeichneten allgemeinen und oͤrtlichen Schwäs 
de, die Reinigung zu copios würde, ift es nothwen- 
dig, die Indication zur Heilung vor. allem auf ibre 
Entfernung. zu gründen. 


6. 310. 


Wenn zurldigebliebene Reſte des Mutterkuchens, 
oder des Eyes, ein Polype, Scirrhus oder Krebs der 
Gebärmutter die zu copiöfe Reinigung erzeugen; dann 
findet diejenige Behandlung ihre Anwendung, weldye 
in der Folge, befonders bei dem Vortrage biefer 
Starfkeiten, angegeben wird 


= 6. 311. 

Die zu häufige Menftrualfecretion, als Folge der 
Hämorrhoiden der Gebärmutter F. 290., verdient bei 
der Behandlung vorzüglihe Aufmerkfamkeit des Arz⸗ 
tes, und kann ihn, bei vernacläßigter Erkenntniß 
durch eine genaue Unterſuchung, verleiten, eine locale 
Schwähe des Genitalfpftems für die Urfache zu hal⸗ 
ten, ftärkende Mittel ohne Umfiht zu reiheg, und 
die Blutung dur fogenannte flopfende Mittel zu be« 
fhränfen, wodurch ſtets das urfprüngliche Leiden und 
die fheindbare Schwähe vermehrt wird, fowie-ber 
Blutverluft jedesmal nur in höherem Grabe erfcheint. 


“. 
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Die Kur der zu häufigen Menftruation als Folge ber 
Hämorrhoiden der Gebärmutter,. beruht erft außer dem 
Fluſſe ſelbſt auf Hebung ihrer - Entfernten Urfachen; 
dahin gehört vor allem die Beſeitigung der Hämorrhoi⸗ 
dalanlage, die fih meiſtens auf Abdeminal⸗Stockun⸗ 
gen in der Leber, in der Milz, dem ganzen Gefäß« 
fofteme des Unterleibs, des Beckens und der Geſchlechts⸗ 
organe erſtreckt. Um jene zu heben, empfehlen fi 
das extract. taraxac. Saponar. gramin. mit Beinen 
Gaben der Neutralfolze, des tartar. tartarisat., der 
terr. fol. tartar., des Salmiaks ud. gl.; bei damit im 
Verbindung ftehenden Leberfiodungen das extract. 
chelidon. maj. und :Cicut., die Digital. purp. die 
.Antimonialia und Mercurialia mit dem Gumm. 
Ammoniac. Galban. und ber Kreuzbrunnen deſſen 
vorzfiglihe Wirkung der Verfaſſer nicht genug beſtäti⸗ 
‚gen kann, fowie äuferlih die Einreibungen der Mers 
eurials und Digitalisfalbe, die flüchtigen Linimente 
und die zertheilenden Pflafter, und für Stodungen - 
der Mil; außer ben genannten Mitteln befonders bie 
von Thilenims gegen vendfe Stocdungen des Unter⸗ 
leibs empfohlene Aqua laurocerasi, vom Anfange zu 
10, fpäterhin und nad und nad) zu 30 bis 40 Tropfen 
gegeben, oder zu ı bis 2 Dradmen den Klyftieren 
beigemifcht. Verdanken die Hämorrhoiden der Gebärs 
mutter ihre-Entfiehung reigenden und Congeflionen er« 
tegenden Schädlichkeiten F. 2gı., fo müffen diefe ver 
mieden werden, und ihre Wirkungen muß-man bes 
fonder6 ‚bei heftigen Kreuzs und Leibfchmerzen, Con⸗ 
geftionen , fehr rothem Urine, fliegender Hitze, rothen 
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Wangen, gereiztem Pulfe u.f. w. durd den Gebrauch 
der Die, der Emulfionen, und eine antiphlogififche 
fhleimige Didt befhränten, alles umterfagen, was 
reizend auf das Gefäßſyſtem einwirft, und befondere 
vor dem Eintreten der Menfteuation ober zwifchen zwei 
Menftrual » Perioden Blutegel an die Gegend des 
Kreuzes, der Schaam» .und Schenkelbeugung fegen. 
Eine allgemeine Blutentleerung bürfte bei heftigen 
und entzündlichen Iocalen Zufällen der Gebärmutter 
mit Nüdfihe auf die allgemeine Eonftitution und die 
erregende Urſache ihre Anzeige finden. Sind die 
Hämorrhoiden mehr durch ſchwaͤchende Einflüffe für den 
Unterleib in dem Gebärorgane herbeigeführt, fo dienen 
ganz vorzüglich die reinen bitteren Extracte, das ex- 
tract. marrub. alb. millefol. centaur. min. card. 
benedict. in Verbindung mit Bleinen Gaben der News 
tralfalze, befonbers des cremor. tartar.. Solub. bes 
tartar. tartarisat. und des Salmiaks. Die Diät muß 
babei leicht verdaulich, nicht ſchwer, nit blähend ſeyn, 
die Kranke fi fleißig Bewegung machen, vieles Eigen 
und daß fefte Einbinden des Unterleib vermeiden u. ſ. w. 
Werden die Haͤmorrhoiden der Gebärmutter dur Vers 
ftepfung des Stuhls unterhalten, fo muß man für 
offenen Leid forgen, wozu ſich der täglihe Gebrauch 
eines Pulvers aus cremor. tartar. rhabarb. lact, 
Sulph. und elaeosach. foenic. oder die wäflerichte 
Rhabarbertinktur mit tartar. tartarisat. eignet. Ju 
der Folge fest man dem erwähnten Pulver ſehr ſchicklich 
ein aromatifch ftärkendes Mittel 3.8. rad. columb. 
eort. aurant.. oder cort. ehin. reg, .mit etwas Zimmt 
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zu, wodurch man die Contraction der geſchwächten und 
ausgedehnten Gefäße vermehrt. Sehr oft werden die 
Hämorrheiden ber Gebärmutter durch mechanifche Hin. 
berniffe in dem Drgane vermehrt oder auc, felbft er- 
zeugt, indem wegen des geftörten Kreislaufes Stockun⸗ 
gen entſtehen. Dahin gehören der Vorfall und vor 
allem bie fo oft verfannte Vorwärts: oder Rückwärts: 
beugung der Gebärmutter, die zuweilen mit Umbeus 
gung (Pronatio) oder dem Vorfalle verbunden feyn 
kann. Die Kur gelingt nit, wenn diefe nicht erft 
nad den bei den normmwidrigen Lagen anzugebenden 
Vorfchriften befeitigt werden. — Die zu ftarke Mens 
firuatfecretion als Folge der Hämorrhoiden der Gebär⸗ 
mutter, muß bei dem Fluſſe ſelbſt mit aller Vorſicht 
behandelt werden. Man hbüte fi gradezu flopfende 
Mittel zu geben, die jene oft zu ſchnell zum größten 
Nachtheile der Kranken unterdbrüden. Giengen ſolche 
Einflüffe vorher, die einen fehr gereizten Zuſtand des 
Gefäßfpftems oder eine Synocha zur Folge hatten,’ 
fo Kann die Blutung aus der Gebärmutter Fritifch feyn, 
und darf ſonach weder durch aͤußerliche noch innerliche 
Mittel geftopft werden; fondern man unterfage bie 
Schaͤdlichkeiten, welche die übermäßigen Congeflionen 
nach der Gebärmutter veranlaßten, empfehle eine firenge 
antiphlogiftifche Diät, vegetabilifche fäuerlihe Getränke 
und eine horizontale Lage auf einer Matrage. 


$. 3ı2. 


Die zu lang währende, und in Beziehung auf ben 
Typus, zw eft erfheinende monatliche Reinigung fer 


⸗ 
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dert, ba fie meiſtens durch ahnliche Einflüſſe veranlaßt 
wird, dieſelbe Behandlung, wie die zu copidfe Mena 
firuation. Ganz brfonders aber empfiehlt fih, nicht 
nur ‚ur Debung der allgemeinen und Örtlihen Schwäche 
fondern auch zur Regulirung des normalen Topus, 
die China vorzüglih in Subſtanz, in zureichender 
Gabe, und lange genug vor dem Eintritte des Fluſſes 
gegeben. 


6. 513. 


Der Wechfel der zu copiöfen Menftruation mit 
einem Schleimfluffe $. 294. als Yolge des in der Ge 
bärmutter zu fehr aufgeregten Zeugungsvermägens 
kann nur dann gehoben werden, wenn man die dußes 
zen Einflüffe befeitigt, die das Zeugungsvermögen krank 
haft hervorrufen , diefes mehr auf die Selbfterhaltung 
leitet, und „einen gleihmäßigen Verbrauch mit ber 
Ernährung und der Zeugungsfraft bewirket. Um die 
Aufregungen der Gebärmutterthätigkeit zu verbüten, 
empfehle man eine zwedimäßige Eörperliche, geiftige und 
moralifhe Lebensweiſe. Verliebte Gedanken, das 
Lefen von Romanen und Liebesgefhichten, das Beſu⸗ 
hen des Theaters, die Gefelihaft der Männer, und. 
alle Betaftungen der Gebursstheile müſſen vermieden, . 
und Arbeiten, die Körper und Geele befchäftigen, 
dringend angerathen werden. Speifen und Getränke 
dürfen nicht zu nährend, und erhigend, Betten und 
Kleidungen nie zu warm feyn. Das Zeugungsvers 
mögen, in den Seburtstheilen minder aufgeregt, wird 
ſchon von ſelber mehr auf die Erhaltung des eigenen 
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Körpers hingeleiter. Zuweilen ift diefer indeffen fo 
mit Nutritionsftoff Überladen, daß der Schleimfluß 
mehr einen Drang deflelben, den die auf ſich gerichtete 
Wirkfamkeit nicht erfchöpfen Eonnte, nach den Geburts» 
sheilen andeutet, als einen befonderen Mei; in ihnen. 
In dieſem Falle kann derfelbe auch durch die Selbſter⸗ 
haltung freilich nicht aufgezehrt werden, und dann 
finden, wenn auch andere dringende Zufälle der Voll⸗ 
blütigkeit, und des Andranges von: Blut vorhanden 
find, Lünftlihe Ausleerungen, Aderläffe und Sühlende 
Abführungen von Salzen, als da find cremor tartar., 
Sal mirab. Gl., tartar. tartarisat. und vitrivlat. u. ſe w. 
ihre Anzeigen. Speiſen und Getränke dürfen nicht 
Kart nährend , die Arbeiten müſſen häufig und mis 
Förperficher Anftrengung verbunden, und dem Schlafe 
nur wenige Stunden gewibmet ſeyn. Gpreden Er 
ſcheinungen für eine zu große Gerinnbarkeit in den 
Füifigen Theilen, fo laffe man häufig Waſſer trinken, 
gewoͤhnliches Brunnenwafler, oder Seltefer, Molken, 
unb ordme eine mehr vegetabilifhe Nahrung an. Dft 
Leiften aber diefe Drittel und die ganze zweckmäßige 
Behandlung gar Feine Hülfe, ohne eine glückliche und 
durch Kinder gefegnete Ehe. Drtliche Mittel, diejeni⸗ 
gen ausgenommen, welcde die Reinlichkeit der Geburts⸗ 
theile befördern, helfen, fo lange der hier befchriebens 
Zuftand ned vorhanden iſt, gar nicht, fondern fie 
fhaden vielmehr und geben zur Erzeugung von After 
gebilden, Molen, Polypen u. f. w. und zu Ent;üns 
dungen, Verbärtungen und andern Krankheiten ber 
Gebärmutter Beranlaffung. — Wechſelt aber die zu 
‘« i x x 
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opidle Menſtruation mit einem Schleimfluſſe als Folge 
gu ſchwacher Aeußerung bes Zeugungsvermoͤgens in den 
Beburtesheilen, fe muß man bey Kindern zuerft auf 
vorhandene befandere Krankheiten Nüdfiye nehmen. 
Binden diefe nicht ſtatt, fo kann nur eine zweckmaß ige 
Erziehung, Wohnung und kräftige Nahrung, und 
beſonders große Neintichleit auch bier die urfprünglich 
begründete gortbauer des Uebels hemmen. Wein, Chine 
und Eifen in zwedimäßiges Form und Gabe, ſodann 
die Eichenrindenbäder find die angezeigten Heilmittel. 
Als Folge einer früheren und durch die ganze Jugend« 
zeit‘ fortgefegten fchlechten Ernährung entflanden, if 
das Uebel äußerft hartnädig, weil es faft unmöglich iſt, 
dis Dersichtungen zu einer Höhe zu erheben, die dem 
Ganzen, mithin auch der Wirkſamkeit, die auf die 
Geſchlechtsaͤußerungen gerichtet wird, eine höhere Kraft 
gäbe. Frauenzimmer biefer Art verrathen fon in 
ihrem Aeußeren die mangelhafte Entwidlung und Aus⸗ 
Bildung, welche, einmal vernachläßigt und unterdrückt, 
nice mehr fpäter nachfolgt; nur eine entfpredende 
Lebensordnung, der verdjliche Gebrauch von dem Saleb, 
dem isländifchen Moofe, bernah China und Eifen in 
einer. leicht zu wertragenden Form, kann den Scleims 
fluß befhränfen, und die abwehfelnd erfcheinende zu 
Bäufige monatliche Periode heben. — Gründer fich die 
mit der zu häufigen Menſtruation abwechſelnde Schleim⸗ 
ſeeretion auf Schleimbamprrhoiden, fo ſind diefe, wie 
6.293. bemerdt wurde, nur Coeffecte der Anlage welche 
die Hämorrhoiden beguͤnſtigt, und beruben entweder auf 
einer Schwäche der Srritabiliräe in den Schleimbänten 
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der Gebarmußter und ihr zu naͤchſt angraͤnzerider Obgane, 
wodurch ſich daſelbſt zu copiõ ſe Secretisnen dilden, odet 


auf einer erhöhter Mei,barkeit diefer Threle in Folge 


Ser Hamorrhoidaleongeſtion. Im erftch Falle finden 
die Nentrelfelge in kleinen Baben Mic den bittern 
Ertraiten verbunden, der cremor turtar., -Alduziı. du- 
plicat., der tartat. tartaris., die terr. ponderos. salit. 
mit den extract. tanac., fumar., card. benedict., mille 
fol. u. dgl. idre Stelle, in der Folge reicht man mehr 
die bitteren und gärbeſtoffhaltigen Mittel alein, bb 
lign. tampech;; die rad. ratanh., cort. chin, Hchen 
Inland: und das Giſen, wemit auf loniſche Myſtieceriin 
bie Murteriheide und keaftige Einreidungen in die GOe⸗ 
gend des Kteuzes and der Weider berbunden werben 
Finden aber heftige aotive Congeſtionen nach der Gebt: 
mutter ſtatt, ſo ſind Blutegel an die Gegend des Kreu⸗ 
zes und der Weichen, inserlich Emilſionen, der enem. 
tartar. und ſelbſt das nitrum angezeigt. 





Viertes Kapitel. 
Bon der zu ſparſamen monatlichen Reinign n$- 
6. 31% u 
Bern bie Duantität'des bei ber monatligen Brain 
Yung abflieffenden Bkutes zu wenig Beitägt, ſo ſagt man 
insgemein, fie flieffe zu fharfam. Die Duansitkt bed 


Blutes ſelbſt kann, in Beziehung auf das zu wenige. 
nicht beftimmt werben, fo wenig als bie Abweichung 


ber von den Phyſtologen feftgefegten Quantität jur Ent 


T 2 
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ſcheidung dienen kann; lediglich nur laͤßt fich diefes aus 
der Conſtitution eines jeden Individuums, dem Grade 
feines Wirkungsvermögens im Vergleiche mit den Um⸗ 
gebungen,. in deren Wirkungskreis es ſich befindet, und 
aus den etwa eingetretenen Störungen bed allgemeinen 
nn beustheilen,. 


6. 318. 


- : Be faarfam wirb aber die Reinigung aud in dem 
Sale genenns, wenn.fieeinmal erfcheint, dann wieder 
eine Zeitlang. fich verliert, wieder koͤmmt und wieder 
verſchwindet, fo, daß im Ganzen nur ſehr wegig, und 
in Beziehung. auf die Zwiſchenraͤume, in welchen dag 
ausgelaeute Blut fich Teicht. wieder innerhalb des Gefäß 
ſyſtems vegeneriren ann, nur wenig ausgeleert wird. 


Urfaden. 
7 316, 


Die Urfachen der zu fparfam flieffenden Reinigung 
find vor allem ſelche, welche eine Verminderung der 
Lebensthaͤtigkeit i im weiblichen Organismus, vorzüglich 
aber in der reprobuctiven Sphäre zur Folge haben, fo, 
‚daß bey befchränkter allgemeiner Productivität, biefe 
auch in dem Genitalſyſteme nicht mit der nothwendigen 
Energie hervortreten Eann ; dahin gehören urfprängliche 
Anlage, beider die Gefchlechtsnerrichtung nicht vollſtaͤn⸗ 
dig entwidelt ift, unvolllommene Ausbildung des Koͤr⸗ 
pers, Krankheiten, bei weldhen die monatliche Reinis 
gung längere Zeit unterbrüdt war, als ba find, an« 


[4 
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haltende häufige oder plögliche Durcfäle ; Sclivation, 
Blutflüffe aus andern Organen, weißer Sluß, Nerven» 
fieber, intermittirende Sieber u. ſ.w, anhaltender Kum⸗ 
mer, Schwächung ber Digeflionsorgane, Armuth, ſchlechte 
dürftige Nahrung, plöplich eintretende figende Lebens. 
. ars und Aufenthalt in engen dumpfen Zimmern, be« 

. sonders bey vorhergegangener Gewohnheit an eine thäs 
tige Lebensart bey übrigens hinreichender Nahrung und 
Dem Genuſſe einer- freien gefunden- Luft , — 
Fetterzeugung u. ſ. w. 


s. 317; 

Die Urfachen der zu fparfamen —— koͤnnen 
auch in den Geſchlechtsorgunen ſelbſt liegen, dahin eine 
vorherrſchende Verminderung ihrer Irritabilität und 
vorzüglich der Gebaͤrmutter; jene Eönnen veranlaſſen 
Entbehrung bes Beifchlafd nach vorbergegangener Ges 
wehnbeit, Ausübung deffelben mit Widerwillen und 
Abſcheu, Unfruchtbarkeit wegen einer fehlenden koͤrper⸗ 
lichen Uebereinftimmung und zu frühe Vertilgung der 
Zeugungsthaͤtigkeit, ein zu kleines männliches Glied, 
das reizt, ohne zu genügen oder ein dem weiblichen 
Temperamente nicht entſprechendes Vermögen-, ErEäls 
tungen des Uterus u. ſ. wi, ober find oͤrtliche Krank. 
heiten der Gebärmutter, Aftergebilde, Polppen, zurück⸗ 
geblieben⸗ Reſte des Eyes oder Mutterkuchens, fehler— 
hafte Lagen, Vernarbungen, beginnende Verwach⸗ 
ſungen, Geſchwülſte, Verhärtungen und Steatome der 
Gebaͤrmutter, welche theils auf eine dynamiſche, theils 
auf eine mechaniſche Weiſe bewirken, daß die mo. 
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natliche Reinigung in zu geringer Quantität Kb er⸗ 
giebe *). 


$- 318, 


Die Kolgen und Erſcheinungen, welchs 
die zu fparfame Reinigung zu begleiten plegen, ſind 
Kopfſchmerz, Schwindel, Ohrenſauſen, Herzklopfan, 
Hämorrhagien in andern Organen, Mißlauns, Träge 
heit und Schwere in ben Gliadern, Spannen in hei 
Bruſt, Beängitigung, Zraurigkeis, geſtoͤrte Digeflion, 
Mangel an Eßluſt, und ftats deren Edel gegen Speis 
fen m & Öfterem Aufftoßen und Webelkeiten, ſchmerz⸗ 
hafter und aufgetriehener Unterleib, Blaͤhungen u. dgl. 


Der Blutabgang ſelbſt erfolgt, bald mis bald ohne Bes 


‚9 John Howship teilt folgende merkwürdige Beob⸗ 
achtung mit. Gin 24 jähriges Mädchen befam bald nad 
einer Entbindung einen Stoß auf ben Unterleib. Gin 
Jahr nachher bildete fi eine Geſchwulſt Über den Scham 
beinen, einer fünf monatlichen Schwangerfhaft aͤhnlich, 
fie war menftiyirt, aber mit jedesmaliger großer Zu⸗ 
nahme von Beſchwerden · Als Be unter großen Schmer⸗ 
gen und Beihwerben geftorben war, fand man am fun- 
dus uteri eine ganz von befien eigentlidher Gavität ges 
grennte ‚Höhle mit 3 Pfund Menſtrualblut angefült, 
Noch eine Eleinere Höhle enthielt ein Pfund. Der Utes 
zus felbft war knotig und feirrhös, wie auch das eine 
Dvarium. Practical observations in surgery and 
morbid Anatomy, illustreted by cases, with dis» 


sections and engrayiugs. By JöhnHowskin. Leon, 
den ıBı6. 8. 
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(werden, Tangfamer und geringer als gewöhntidh, und 
dauert eine kürzere Zeit. Wird das allgemeine Uebels 
befinden dadurch auch im Anfange etwas geniinbert, fo 
erfcheint es dennoch wieder, ſobald ber Fluß aufhört, ia 
es wirb bisweilen durch einen nachfolgenden Schleim⸗ 
Huß noch vermehrt. Mitunter entſtehen Blutflüſſe aus 
andern Theilen, ber Nafe, den Qungen, dem Magen 
und den Hämorrheibal- Gefäßen. Man hüte fih aber, 
diefe Erfcheinungen in jedem Falle immer als unmittel- 
bare Folgen der zu fparfam flieffenden Reinigung ober 
des zurüsfgebliebenen Menftrualblutes anzufehen; meh» 
rere berfelben giengen öfters der zu ſparſam flieffenden 
Reinigung lange vorher, und find die Folgen der ſchäd⸗ 
lichen Einflüffe, welche früher fehon auf das Indivi⸗ 
duum eingemwirkt haben. — Dauerte die zu fpatfame 
Abfenderung längere Zeit, fo verändert ſich die Gebaär⸗ 
mutter fo, daß fie zu einer reihlihen Ausſcheidung 
nachher nicht mehr gefhict iſt. Bei Leichendffnungen 
bat man dieſes Organ dann ungemöhnliih klein, die 
Durchmeſſer feiner Gefäße geringer und feine Wände 
härter und wieder dehnbar gefunden. 


8. 349. 

Die zu ſporſame Reinigung kann abet au eine 
Folge der Shwangerfhaft feyn, — eine nicht 
felene Beobachtung — und für den Arzt um f6 wichtis 
ger, als in diefem Kalle Mittel zur Veförberung der 
ftärßer flieffenden Reinigung von fehr nachtheiligen 
Folgen feyn würben. 
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Brognofe 
0.6 820, 

Die zu fparfame Reinigung bringt gewöhnlich Feine 
große Gefahren, befonders wenn bie Urfache leicht ente, 
fernt werden Eann, und gleich im Anfange Hülfe ge»? 
keiftet wird; bei längerer Dauer erfodert die Heilung 
mehr Seit und Mühe, und wird fie durch Krankheit 
oder Abweichung der Gebärmutter von der normalen 
Bildung begrünket ober unterhalten, fo ift die Kur 
mit großen Schwierigkeiten verbunden. Plötzliche 
Gefahren werben dur einen zu fparfamen Monats: 
fluß nicht herbeigeführt, im Gegentheil vermindern 
fih mit der Zeit die ihm begleitenden Erankhaften Er- 
"fheinungen, fo daß die Kranken kaum darüber weiter 
klagen. Auf mand)e Individuen wirkt ſogar die ſpar⸗ 
ſamer flieſſende Reinigung ſehr wohlthaͤtig, wenn vor⸗ 
her ſchon die gewöhnliche Entziehung des Blutes für 
ihren Organismus eine ſchwächende Potenz war. Auch 
die Fruchtbarkeit wird nicht ganz dadurch gehoben, 
doch find die erzeugten Kinder ſchwächlich, die Mutter 
fühle fih während der Schwangerfcdaft ungemöhnlid 
matt und krank, und das Breifenalter tritt bei ſolchen 
Srauenzimmern früher ein, wie nad den Zahren er- 
wartet werden Eann. Iſt die zu fparfame Menftrua 
tion nur ein Symptom mit ben übrigen bey Anweſen⸗ 
heit einer anderen Krankheit im Organismus, fo wird 
die Prognofe durch die Zufälle von diefer und nie durch 
jene begründet, wenn aud) gleidy die Gefahr noch ſo 
groß iſt, die er zu fparfamen Reinigung nicht zuge 
vechnet werben darf. 





/ 
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Indication. 


6. 321. 


Liegt der Grund der zu ſparſam flieſſenden Reini⸗ 
gung in der verminderten Lebensthätigkeit der repro⸗ 
ductiven Sphaͤre, fo müſſen vor allem diejenigen Eins 
‚ Hüffe vermieden werden, welche diefe ſchwächen, und 
dann theils durch eine zweckmäßige Diät, theild durch 
Arzeneyen die Irritabilicät in der reproductiven Sphäre 
gehoben werden. Die $. 254-266. angegebenen Arze⸗ 
neyen und biätetifhen Vorſchriften werben fih auch 
bier empfehlen, und es bedarf Hier nicht immer der 
unmittelbaren Einwirkungen auf das Genicalſyſtem 
dur” emmenagoga und attrahentia; es fey denn, 
daß theil6 nach den auf bie Kranke influirenden Ein: 
flüſſen, theils nach den vorhandenen. Erfcheinungen zu _ 
erkennen ift, dog im Genitalfpftieme die Irritabilität 
vorberrfchend gefunfen ſey, in welchem Falle fid) mäßig 
warme Halb⸗ und Zußbäder, Einreibungen aromatis 
fcher, flüdhtiger Arzeneyen in den Unterleib, warme 
‚ Komentationen von einem Abfude arematiſcher Kräuter, 
das Tragen eines Kräuterfades oder eines flanellenen 
Burtes, Beinkleides und et öfters die er- 
wünfchte a leiſten. 


6. 322. 

Iſt die Reinigung als Folge einer vorhergegange⸗ 

nen Krankheit zu ſparſam geworden, ſo muß man 
genau unterſuchen, ob nicht die umvellftändige Herſtel⸗ 
lung oder gar eine Verfegung der Krankheitsaͤußerung 


| 
208 1. Abſchnitt. 4 Kapitel 


bie Urfache ift. Die begleitenden Bufälle, deren Zu⸗ 
fammenbang mit der vorhergehenden Krankheit bei eis 
niger Umſicht leicht erforfcht werben kann, werben zur 
Entſcheidung dienen. Iſt blos die Produetivität noch 
nach der Krankheit im Genitalſyſtem befchränft und 
nicht für die nothwendige Zunction thätig, und er⸗ 
fhöpft fih zu fehr in untergeordneten individuellen 
Momenten, oder in Vermehrung des äußeren Ume 
fangs, fo muß man die daraus entſtehenden laäſtigen 
Zufälle zu entfernen, und ihre Wiebererfheinung durch 
eine zweckmäßige Leitung der Prebuctivität zu verbä« 
ten" ſuchen. Diele in erfoderlihem Grade zu erregen, 
empfichis fi ganz befonders dag Fifen, 


6. 525, 

Abnahme der monatlichen Reinigung durch einen 
großen Anfag zum Fettwerden iſt ſchwerer ;u heben. 
Meiftens findet man jene in ber individuellen Forin 
ſchon feitgebannt, und der immer zunehmende Firper 
liche Umfang macht xs gewiffermaßen nosbwendig: Ber 
meinhin entfteht hier aud ein Schleinfiuß aus den 
Geburtstheilen. — Die Heilung wird durch Enthalt⸗ 
ſamkeit, viele Bewegung im Freyen, thätige ben 
art, Aufbeiterungen, Reiben der Schenkel und Schaum 
gegend und durch Arzeneygmittel, welde reigend auf 
das Uterinfyfiem wirken, erwedt. Die 6. 277. anges 
führten Mimel finden ihre Anzeige, unter welchen der 
Verfaffer in dem erwähnten Balls die flores sulphuris, 
das lac sulphuris in Verbindung mit ber Mhabarber 
und dem tartar. vitriolat. verzüglid empfehlen Ban, 











N 
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Die visterifepen Voriheiften finden übrigens große 
Schwierigkeiten, da dergleichen Kranke ſehr unfolgſam 
End, und ſchon gemäß ihres phlegmatiſchen Tempera⸗ 
ments ſich von dem ruhigen und unthätigen Sehen ſchwer 
entwoͤhnen⸗ 

8. 824, 

Es kann aber die Irritabilität im Genitalſpſtem⸗ 
geſunken, und dadurch die Gebärmutter in dem nor« 
malen Abſonderungsgeſchaäͤfte geſtört ſeyn, ungeachtet 
der Ernaͤhrungsprozeß, zufolge einer ansgezeichnesen 
zeprobustiven irrigablen Conſtitution, bei einem fonfk 
gefunden, voßblütigen ftarken Individuum, mit wieler 
Energie vor fih gebt; ein Fall, ver befonders bei 
Biuswen, oder bei Weibern vorkoͤmmt, welche ſich 
längere Beit dev ehelichen Umarmungen enthalten müfe 
fon, oder. wenn auf ein Mädchen mit einem Male 
gunſtigere Verbälsniffe, ein wärmerss Clima u. b. gl, 
sinwirken. Unläusbar Jeiften hier nicht nur diejenigen 
biätetifhen Vorſchriften ausgezeichnete Hülfe, weiche 
die Ihätigheik in ber zeproductiven Sphäre beſchraͤnken; 
fondern fsib mis gesigneter Vorfiht angeſtellte Ader⸗ 
Jäffe, befonders am Zuße, finden ihre Stelle, wovon ib 
der Verfaffer mehrmals zu Überzeugen Gelegenheit 
hatte. Innerlich reiht man dabei dad nitrum, bem 
oremor. tartayı, ben tartar, vitriol., dat sal mirab» 
Glaub. und läßt veydunnende Getränke und nur wenig 
nährende Speifen genießen. 

6 325. 

Aftergehilde in ber Gehbärmntter, Polypen, Reſte 

des Mutterkuchens oder des Eyes, normwidrige Lage 


500 2. Abſchnitt. 4. Kapitel. 


der Gebärmutter, 4 B. Zurüd: ober Vorwaͤrtsbeugung 
ber Gebärmutter, möüflen entfernt, und Verwachfuns 
gen des Muttermundes oder der Mutterfcheide getrennt 
werben, wenn fie die zu fparfam flieffende Reinigung 
veranlaffen. Benarbte Stellen, beginnende Verbär- 
tungen der Gebärmutter, diefe feyen die Folge eines 
zu derben oder feften Zellgewebes, einer feirrhöfen ober 
fteatomartigen Ausartung, fodern die Zertbeilung und 
Erweihung; die Cicuta, Bella Donna, die Seife, 
die Gummata ferulacea, der liquor ammonii, bie 
aqua laurocerasi , bie Antimonialfalde, "und vor . 
allem das Queckſilber finden hier ihre Stelle. Damit 
verbindet man lauwarme Halbbäder, mit den ermei« 
chenden Kräutern, der Geife oder der Schwefelleber be: 
reitet; aber noch wirkfamer zeigen fid) die natürlichen 
Schwefelbäder, welche dur ihre zertheifende Eigen: 
fhaften befonbers bekannt find. Erweichende Breiums 
fchläge auf den Unterleib, dlichte, mit Müchtigen Arzes 
neyen verbundene Einreibungen, Mercurialfrictionen 
mit geeigneter Vorſicht angewendei, ermweichende und 
jertheilende Injectionen in die Mutterſcheide, z. B. 
aus sinem Abfube des Schierlings, des Bilſenkraute, 
u. d. gl. und das Einbringen eines Shwammes in die 
Mutterfcheide, welder in ben erwähnten Abſud ges 
taucht worden, find Diejenigen Mittel, die verſucht 
werben Eönnen, aber nur felten diefe Übel entfernen. 


$. 326. 


Sollte die Menftruation zufolge der Schwanger 
ſchaft in geringerer Quantität flieffen, fo derſteht ee ſich 
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von ſolbſt, daß bier jedes Mittel zur Befoͤrderung der» 
ſelben hoͤchſt gefährlich feyn würde; es bedarf bier um 
fo weniger ber. ärztlichen Bülfe, als ſelbſt die Geſund⸗ 
heit des fchwangern Individuums insgemein durch das 
fparfamere Slieffen nicht im geringften getrübt wird. 





Fünftes Kapitel, 


Bon der Unterbsädung ber monatlichen 
Reinigung. Menostasla. 


$. 327. 


Unter der Ünterdrüdung der monatlichen Reinigung 
verſteht man insgemein diejenige Anomalie, wenn jene 
ausbleibt, nachdem fie bald längere, bald kuͤrzere Zeig 
ergelmäßig erſchienen war. 


6. 328. 

Die monatlihe Reinigung kann nad und nad 
ausbleiben, oder mit einem Male, wenn fie vier Wochen 
vorher zugegen war, oder im Fluſſe ſelbſt plöglich ſup⸗ 
primirt werden. 


$. 320. 

Nicht jebes Ausbleiben der monatlichen Reinigung, 
kann und darf man fogleich als eine Krankheit beur⸗ 
theilen ; dem normalen Zuftande des Weibes gehöxt 
es an, daß fie in der Schwangerfchaft, während dem 
 Säugungsgefhäfte und indem höheren Alter des Weibes 
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und mit ber Abnahme der Zeugungsfähigkeit, weldhe 
Durch den Nationaltypus, theild durch die befondere 
Individualität des Weibes, die früher als gewöhnlich 
eingetretene Geſchlechtsreife und bald’ aufeinander fol⸗ 
gende Schwangerſchaften ihre Beſtimmung erhält, ges 
mwöhnlich fupprimirt wird, ohne baß eine krankhafte Ver- 
änderung im Organismus zu entfliehen pflege. Allein 
die Katamenien Können aud unter andern Umſtänden, 
Einflüffen und Verhältnifferi eined Weibes, qls ba find 
Krankheiten, welche die allgemeine productive Thaͤtigkeit 
des Organismus und die beſondere des Uterinſyſtems be⸗ 
ſchränken, oder mit Säfteverluſt begleitet find, bedeu⸗ 
tende Anftrengungen, befonbers in der heißen Jahres. 
zeit, Mißbrauch von Aderläffen und Purgitmiitteln, 
eine durch ihr zu copidfes Erſcheinen erzeugte Schwäche 
u. ſ. m. caffiren, ohne Elirzere oder längere Zeit ſicht⸗ 
baren Nachtheil Für die Gefundheit zur Folge zu haben. 
Iſt der Zuſtand des Weibes in den eben bezeichneten 
Fällen zwar nicht wie der erfie normal und nie vollendete 
Geſundheit, fo würde die Erfcheinung der monatlichen 
Keinigung dennoch eber eine fihtbare Störung des alle 
gemeinen Wohlbefindens nach ſich ziehen. 


6. 330. 

Um daber beftimmt zu urtheilen, in wiefern das 
Ausbleiben der monatliden Reinigung einen mörböfen 
Zuftand anzeige, fo muß man theil® auf die urfählichen 
Momente der Unterdrüdung , theils auf die Folgen 
Rückſicht nehmen, weihe man in dem Organismus des 
Indibiduums wahrnimmt. 
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6. 331. 

So lange fi Feine Stoͤrungen im TEN 
&ußern, fo darf man das Ausbleiben nicht für morbäs 
halten, und die Klugheit febert es, Feine Mittel ans 
jumenden, fondern bie Folgen genauer zu beobachten, 
vorzüglih, wenn man Schwangerſchaft vermutbet, in 
welchem Kalle die Anwendung von Arzeneyen gefährlich 
feyn würde. | 


6. 332. 


Der Gebraud der Arzeneyen und anderer Mittel 
zur Befoͤrderung des Fluſſes, kann nur dann angezeigt 
ſeyn, wenn die monatliche Reinigung nicht zufolge der 
6.329. angedeuteten Urſachen ausblieb, und wenn man 
eine wirkliche Störung und Abnahme des algemeinen 
Wohlbefindens wahrnimmt, 


6. 333. 

Aber nicht jede Krankheit, welche fih nad der 
Unterbrüdung der monatlichen Reinigung einſtellt, bat 
darin ihren primären Grund, fondern jene Fann lange 
vorher fhon, ehe diefe ausblieb, ihren Anfang genoms 
men haben. Gar leiht Fann man in biefem Falle bei 
der Behandlung auf Wieberberftelung der monatlichen 
Keinigung fein Augenmerk richten, und barüber die 
Krankheit des übrigen Organismus vernadläßigen, in 
der Meinung, daß mit dem normalen Wiedereintieten 
des Ausfluffes diefe von felbft fich verlieren würde. 


6. 3354 
Die unmittelbaren Folgen ber unterbrädten monaf® 
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lichen Neinigung follen fi auch vorzüglich darnach rich 
ten, ob dieje nach und nad, oder mit einem Male, be⸗ 
fonders während dem Ziuffe, unterdrüdt wurde, 


$. 335. 


‚Unter die Solgen ber nad un’ nad entſtehenden 
Unterdrückung rechnet man Trägheit in allen Bunctios 
nen, langwieriges Kopfweh, Aſthma, Herzklopfen, 
Schwerhörigkeit, Blindheit, oͤdematoͤſe und varichfe 
Sußgefhwülfte, Fußgeſchwüre, fehlerhafte Verdauung, 
periodifches Schluchzen, Verſtopfung der Eingeweibe, 
Bleichſucht, Kachexie, Waſſerſucht, Blutflüſſe, 3. B. 
Blutbrechen, Blutſpeyen u. ſ. w. und Schwindſucht. 


$. 336. 


Die Krankheiten $. 335. find aber keineswegs im⸗ 
mer unmittelbare Solgen der unterbrücten Menftruas 
tion, fondern der vorber ſchon da gewefenen fränflichen 
Opportunität und der mannicdhfaltigen Schädlichkeiten, 
welchen die Kranke noch vor der Suppreflion ausgeſetzt 
war. Go wie jene immer mehr und mehr zunahmen, 
bildete fi) eine beftimmte Krankheitsform, 3.8. Wafı 
ſerſucht, oder Bleihfuht aus, bei welcher die monate 
liche Reinigung ausblieb; welches daher nicht als Ur- 
fahe, fondern ald Folge — als eine Störung diefer 
Bunction — als Krankheitserfheinung anzuſehen ift. 


Urfadhen. 
$. 3397. 
® Die. Schpädlichkeiten, welde bei ber ohnedieß vor 
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ber fhon Statt findenden Opportunität um fo nadhtheis 
tiger einwirfen, haben nichts anders, als eine Vermins 
derung der Lebensehätigkeit im Organismus zur Folge, 
und find von der Art, daß fie entweder die Irritabili— 
tät in der reproductiven Sphäre zunächſt berabfiimmen, 
oder auch die Senfibilität ergreifen. Dahin gehören 
frübgeitige Abnahme der Jrritabilität, vorzüglich bei 
einem fehr phlegmatifchen und trägen Temperamente ”), 
Kummer, Angft, Traurigkeit, Mangel des Reiges an 
Liebe, oder unbefriedigte Liebe, Mangel an nahrhafter 
guter Koſt, vorzüglich in den Jahren der Theurung und 
des Mißwachſes, großer Blutverluft, 3.8. durch die 
Naſe, Lungen, zu häufige Aderlaffe, Abortus und 
Lohien, ferner Verluſt anderer Säfte, z. B. durch) das 
Selbſtſtillen, durch weißen Fluß, Eiterung, Speichel⸗ 
fluß u. ſ. w. Erkältungen, vorzüglich durch naffe Kälte, 
figende und träge Lebensart, Aufenthalt in niedrigen 
feuchten Wohnungen , zu frühes Heyrathen, zu häufig 
ausgeübter Beifhlaf, Onanie, Nachtwaächen, vorzügs 
ih um Romane zu leſen u. dgl. 





#) So beobachtete ih, daß bef einer fehr phlegmatifchen 
Dame die Menftruation im a8ten Jahre ausblieb, welche 
dabei außerordentlich fett wurde. Mehrere Aerzte hiels 
ten fie für ſchwanger; bie von mir angeftellte Unters 
fuhung bewies die Grundloſigkeit biefer Vermuthung. 
Die Antdäufung bes Fettes in und außer dem Unterleibe 
hatte dazu die Vermuthung gegeben ; unb da fie den 
ganzen Tag nur faß, und fid) Feine Bewegung machte, fo 
biieb die monatliche Periode, bei ihrer ohnebies fo auss 
gezeichneten reiglofen Sonflitution, ganz aus. 

u 
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6. 337. 

Die dadurch erzeugte Opportunität erkennt man 
aus dem auffallend elenden Ausfehen, ber bleichen oder 
gelben Befichtsfarbe , den eingefallenen trüben, mats 
ten, mit blauen Rändern umgebenen Augen , bem 
außerft ſchwachen und langſamen Pulfe, fhweren Athem- 
holen, dem Gefühle der äußerſten Mattigkeit im ganzen 
Körper und in den Ertremitäten, und der baldıgen Er» 
- müdung nah Bewegung, der Kälte des gungen Koͤr⸗ 
pers, der ödematöſen Geſchwulſt des Gefichtes, der 
Hände und Süße, der fehr gefhwächten Digeftion, dem 
Mangel an Appetit, der ganz ausgezeichneten Trocken⸗ 
heit der Haut, der mit Diarrhde abwehhfelnden Ver: 
ftopfung, der beftändigen Zraurigfeit der Seele u. f. w. 
Nimmt die Schwäche noch in einem höheren Grade zu 
fo ftellen fi) nah Zifdye heiße Hände, und tredine, 
Bfters brennende Fußſohlen ein; es geſellt ſich ein troc- 
ner Huſten dazu, und es bildet fih immer mehr und 
mehr eine beftimmte Krankbeitsform aus, gemeiniglich 
Wafferfuht der Bruft, des Herzbeutels oder des Bau- 
ches, Lungenſucht, Abzehrung. 


§. 358. 


Daß die allmählige Unterdrückung der monatlichen 
Reinigung keineswegs den Grund der Erſcheinungen 
$. 337. enthalte, ſondern auf unmittelbarem Sinken 
ber Irritabilitaͤt, theils in der Reproduction theils im 
Nervenſyſteme beruhe, folgt ſchon daraus, daß die 
Prädispoſition ſchon merkbar früher zugegen war, als 
in der monatlichen Reinigung irgend eine Anomalie 


% 
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fih Fund that; befonders aber erhält diefes vollfemmene 
Gewißheit dadurch, daß diejenige Heilmethode, welche 
nad) Anzeige die Srritabilität in der Reproduction oder 
im Nervenſyſteme erhöht, zugleich mit den allgemeinen 
Krankheitserfheinungen diefe Abnormität in dem eins 
zelnen Organe hebt, und daß man nur in feltnen Fäl⸗ 
len örtlich wirkender Mittel bedarf, um die lokal. und 
bervorftehend gefunfene Jrritabilität zu erhöhen. 


$. 339. 

Indeß ift nie zu läugnen,, daß, nachdem die 
Seburtstheile bei dem Weibe in den Sahren der Ge- 
fhlechtsreife mit dem übrigen Organismus beinahe 
mehr, als jedes andere Organ in ber innigften Vers 
bindung und genaueften Wechſelwirkung ſtehen, der 
Grad ihrer Rebenschätigfeie auf den ganzen Drganis. 
mus von ungemein bebeutendem Einfluffe fey. Wirken 
die Einflüffe, welche die Lebensthätigkeit herabſtimmen, 
unmittelbar und zunächſt auf fie ein; fo enthalten fie 
den primitiven Sitz der Krankheit, werden dann zu 
Shädlihkeiten für den Übrigen Organismus, und bes 
flimmen auch dann die Form der Krankheit; woher ſich 
erklären läßt, warum man alddann Waiferfucht des 
Unterleibs, des Eyerſtocks oder der Gebärmutter, weißen 
Fluß u. ſ. w. entſtehen fieht. 


$. 340. 

Die Menfteuation kann auch plöglih unterdrückt 
werben, entweder um bie Zeit der gerade bevorftehens 
den Periode, oder während dem Fluffe felbft. 

u % 


- 
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6. 341. 
Der plötzlichen Unterdrückung der Menſtruation 
geht meiſtens auch eine gewiſſe Opportunität vorher. 


6. 342. 

Eine Art von dieſer Oppertunität beruht darauf, 
daß zufolge der irritablen, vollblütigen, robuften Con» 
flitution und der die Srritabilität längere Zeit erhöhen» 
den SchädlichEeiten, rlöglich eine zu große Tebhaftigfeit 
in den Actionen der Jrritabilität erzeugt wird, wodurch 
ein Mißverhältnig zu den übrigen Syſtemen, und gleiche 
fam die Herrfchaft derfelben im ganzen Organismus 
entftedt, in ben arteriöfen Gefäßen aber Eontraction 
fiate der normgemäßen Erpanfion gefeßt wird. Die 
Schädlichkeiten, welche diefe begünftigen, find heftig 
wirkende Leidenichaften und Affekte, z. B. hoher Grad 
von Zorn, Aerger, Wuth, plögliche und heftige Freude, 
zu ſtarke Bewegung, vorzüglich heftige Tanzen, Genuß 
erbißender Speifen und Getränke, fchnelle Erkältungen 
nach vorhergegangener Erbigung u.f.w. Wirken übris 
gens die Schaͤdlichkeiten plöglic mit befenderer Heftig⸗ 
keit, fo kann auch ohne vorhergegangene Opportunität 
die monatliche Reinigung , vorzüglich im Fluffe, plöß- 
lich unterdrückt werden. — Die Folgen, welde in 
beiden Sällen fich äußern können, find eine synocha, 
Entzündungen innerer edler Organe, Hirn, Qungen., 
Magen: und Darmentzündung, Entzündung ber Ovas 
rien, Schlagfluß, heftige und ploͤtzlich entſtandene Blut⸗ 
flüffe, 3. B. Blutfpeien, Blutbrechen u. f. w. 
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6. 343. 

Eine andere Art ber Opportunität gründet fi auf 
die vorher ſchon Statt findende Schwäche des ganzen 
Drganismus mit fehr erhöhter Senfibilität, in bem 
Grade, daß die monatlihe Reinigung, zufolge der ’ 
ſehr erhöhten Receptivität felbft, ſchon durch die ge: 
ringfte Einwirkung unterdrüdt werden Fann. Diefe 
Dpportunität giebt fi durch weichliche Erziehung, 
zarte Bildung des Körpers, einen hoben Grad von 
Empfindlihkeit, Neigung zu Obnmadten, bäufige 
Kopfihmerzen, leichte Störungen ber Digeftion, Nei⸗ 
gung zu Blähungen, Durchfälle, vorbergegangenen 
weißen Fluß, venerifhe Anſteckung, anhaltende Ner⸗ 
vens oder Wechfelfieber, öfters vorbergegangene Ges 
burten , befonders Srühgeburten, Kummer und Uns 
glück in der Ehe, figende Lebensart, vorzüglich in 
dumpfigen Stuben u. d. gl. zu erkennen. Bei folden 
Individuen Eann öfters fchon ein unbedeutender Affekt, 
ein Eleiner Verdruß, die geringfte Erkältung der Füße 
und des Unterleibs u. d. gl. die Menftruation fupprimis 
ren. Die Solgen, die daher entſtehen, find ein hoher 
Grad von öfters tödtliher Schwähe, Ohnmachten, 
Zrismus, Bonvulfionen, Veitstanz, Sinnlofigfeit, 
Etupidität, Lähmungen einzelner Sinnesorgane oder 
der Ertremitäten, colliquative Scweiffe, fehr copıöfe 
Blutflüffe in andern Organen, Durdfälle, Ödematöfe 
Anſchwellungen, Waflerfuchten, Erbredhen, Gelb» und 
Schwarzſucht, Cachexien, Schwindfuht, Auszehrun⸗ 
gen u. ſ. w. 
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$. 344. 

Alle die Folgen aber, welde wir in ben $. 342. 
und in den $. 343. bezeichneten Fällen wahrnehmen, 
werden entweder unmittelbar durch die Urfadhen erzeugt, 
welche das Aufhören der Reinigung bewirkften, ober fie 
” entiteben nur mittelbar, infofern nämlich die krankhafte 
Affection der Organe der Reinigung, auf melde die 
Urſache zunächſt und am ftärkften einwirkte, wieder 
eine Schädlichfeit für den gefammten Organismus, 
und berverftehend für einzelne Gebilde wird, welde 
mit den zuerſt afficirten zunadft in Wecfelwirkung 
ſtehen. So Eann eine allgemein einwirfende plöglidye 
Erkältung nad vorhergegangener Erbikung, durch 
ſchnelle Entziehung des Wärmeftoffs, als allgemeine 
Schädlihkeit, die monatlihe Neinigung mit einem 
Male und um fo leichter unterdbrüden, als in: diefer 
Epoche und zufolge der ſtarken Ausdünftung, die Re⸗ 
ceptivität ohmedieß in einem hohen Grade vermehrt iſt. 
Auf einer andern Öeite aber wird diefe Unterbrüdung 
weit früher unmittelbar erfolgen, wenn die Erkältung 
Örtlih auf den Unterleib oder auf die Geburtstheile 
unmittelbar einwirfte; die Störungen in anderen Ges 
bilden und Organen werden fih dann gewöhnlich) erft 
fpäter äußern, - ; 


$. 349. 

Die monätlihe Reinigung Eann aud dann unters 
drüct ſeyn, wenn das Weib: ungefähr um die Zeit, 
wann fie eintreten follte, oder auch eine Zeitlang vors 
ber, von irgend einer Krankheit befallen wurbe, und 








! 
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biefe Bis über die Zeit der Reinigung anhielt. In dies 
fem alle iſt die Unterdrücdung eine entweder von den 
mittelbaren oder unmittelbaren Folgen derjenigen Eins 
flüfte, welche die allgemeine Krankheit erzeugten; und 
fie darf daher durchaus nicht als eine befondere lokale 
Krankheit von eigener Art angefehen werden: fowie 
ihre Wiedererfcheinung "dei allgemeinen Krankheiten 
nur dann ein Maaßſtab zur Beurtbeilung der indivis 
duellen Geſundheit werden kann, wenn fie im Anfange 
ber Krankheit zu der vorber gewöhnlichen Zeit, und 
zwar “unter den vorigen Erfdheinungen, und mit dem 
gewohnten Verlaufe eintritt, oder wenn fie während 
der Reconvalescenz; nad) Heilung der Krankheit fi eins 
findet, nachdem fie über die gewohnte Zeit ausgelegt 
hatte; wenn fie babei das behagliche Gefühl der Kranz 
gen nicht ſtoͤrt, oder jenes der Mattigkeit nicht erregt, 
und fie im ganzen nicht fo fange, wenigften® nicht läns 
ger als bei völlig gefundheit6gemäßem Zuftande ans 
hält; befonders aber, wenn ſchon vorher der Appetit 
ber Kranken ſich wieder eingefunden hatte, die Diges 
ftion normal vor fi gebt, Feine läftige Empfindungen 
im Unterleibe mehr ſich zeigen, und endlich, wenn bie 
. normale Energie der Reproduction, und insbefondere 
jene der Digeflion, durd die Reinigung felbft nicht 
geflört wird. i 


FG. 346. 


Eine befendere Erwähnung verdienen aud ned 
die Ddftructionen des Unterleibs, welde man mit der 
Unterdrückung ber monatliden Reinigung verbunden 


⸗ 
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findet; gewöhnlich find fie die Folgen einer venöfen 
Entzündung im Unterfeibe, vorzüglich in der Leber, 
oder der Menſtrualcolik, die öfters nichts anders ald 
eine bereits eingetretene Entzündung if. Im erften 
Falle Eönnen fie um fo leichter entſtehen, weil die venäfe 
Entzündung mit weniger Schmer; und mit weniger 
Tumult fi äußert. Man erkennt fie aus dem gelben, 
lividen Ausfehen der Kranken, aus dem vorzüglich in - 
dem rechten unb linken Hypochondrio, geipannten, 
ungewöhnlich aufgetriebenen und oft harten Unterleibe, 
aus dem veränderlichen Purfe, aus der fliegenden Hitze 
nad) dem Effen, aus dem unordentliden Appetite, 
aus dem unrubigen Sclafe, aus dem irregulären 
Stuhlgange u.d. gl. 


$. 347. 

Bon den nach $. 346. die Unterdrückung der Men⸗ 
ftruation begieitenden Obftructionen muß man aber 
denjenigen Zuftund fehr wohl unterfcheiden, der durch 
Anſchwellung der Gebärmutter als Folge von Infarks 
ten entftehbt, und wobei man auch leicht auf bie Ver⸗ 
muthung einer Schwangerfchaft, und dieß um fo leichter 
geführt werden Fann, als zugleich Öfterd auch die Brüfte 
Deränderungen, wie in jener, erleiden. Diefe In— 
farften der Gebärmutter liegen entweder in ihren Ges 
fäßen, oder in ihrer Höhle, dort in Geftalt von Blut, 
oder Schleimpfropfen, bier ald Eoncremente verfchiedes 
ner Art. Blutinfarkten der Gefäße unterfheidet man 
durch eine begrängte Gefchwulft der Gebärmutter Über 
den Schaambeinen, welche nicht ſo hart wie in ber 


6‘ 
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Schmwangerfchaft fondern mehr teigicht anzufühlen if 
und. befonders da, wo fih Blut in der Gebärmutter 
angefammelt hat und zurücgehalten wird, bis an und 
über den Nabel erftreden Eann; die Scheibenportion 
iſt weicher als gewöhhlich, zuweilen bis zu einem hal« 
ben Zoll verkürzt und der Außere Muttermund runb'und 
gebffnet, der innere verfchloffen, und die Temperatur 
nicht erhöht wie in der Schwangerfchaft; zur Zeit der 
monatlichen Periode erregen jene gern eine zunehmende 
Auftreibung des Unterleib , ktampfige, ziebenbe, 
drängende Schmerzen in der Gebärmutter und ihren 
Bändern, öfteren Trieb zum Uriniren, unb es drängt 
fi) ein dünnes, wäfleriges Blut durch. Sie entfteben 
am leichteften, wenn Die Reinigung durch Zufälle ſchnell 
Anterdrückt wurde. Schleiminfarkten erzeugen ähnliche 
Beſchwerden, der Unterleib iſt durch eine begränzte Ge; 
ſchwulſt der Gebärmutter ſichtbar ausgedahnt, die ges 
wöhnlihe Temperatur der Scheidenportion und der 
Mutterfcheide find fehr vermindert, und zur Zeit ber 
Periode ſondert fi öfters eine ſchleimigte und lympha⸗ 
tifche Fluͤſſigkeit ab. 


6. 348. 

Die monatliche Reinigung kann aber auch fehr 
wohl durch Urfachen unterdrückt werben, welche unmit« 
telbar in der Gebärmutter felbft ihren Grund haben. 
Dahin gehören Entzündung und Polypen in der Ges 
bärmutter, Reſte von dem Mutterfuchen und dem Eye, 
welche lange in ber - Gebärmutter zurückbleiben, Scir⸗ 
rhus und Zurüdbeugung der Öebärmutter, Verwachſung 
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des Muttermundes und der Mutterfeheide, nah Ver: 
legungen und Entzündungen durch ſchwere Geburten 
u.d. gl. 


Prognoſe. 
.$. 349. | 

Die Unterdrüdung der Menftruatiom ift oft mit 
fehr heftigen Erankhaften Erfcheinungen begleitet; bis⸗ 
weılen beobachtet man fie aber, ohne daß der Organiß; 
mus auffallend dabei leidet, und deßwegen ift es 
fhwer, im Allgemeinen die Vorherſage zu beſtimmen. 
Sehr vieles hängt von der Opportunität der einwirken⸗ 
den Urſache, von den allgemeinen Zufällen, die dadurch 
entſtehen, und von der allgemeinen Conſtitution ab, 
und dieſelben müſſen ſonach bei der Prognoſe vorzüg⸗ 
lich berückſichtiget werden. Nach dem Grade und der 
ſtattfindenden mehr oder weniger krankhaften Oppor⸗ 
tunität wird auch die Vorherſage günſtiger oder übler 
ſeyn. Die ploͤtzlich unterdrückte Menſtruation vorzüg- 
lich im Fluſſe iſt bei frühzeitiger Hllfe leichter herzu⸗ 
ſtellen und weniger gefährlich, es ſey denn, daß bei 
Afficirung eines wichtigen Organes die Hülfe zu ſpaͤt 
erfolgt, und vorzüglich durch die Congeſtion, Reitzung 
oder Entzündung deſſelben gänzliche Zerſtörumß, als 
Bolge von Lähmung, Eiterung ober Brand erzeugt 
wird. Weniger bevenklih ift zwar die Suppreſſion 
außer dem Fluſſe und die nach und nad) erfolgt; alleın 
die Kur ift oft weit fhwieriger als im erften Galle, 
und fobert ven Seiten des Arztes mehr Umſicht uns 
Beurtheilung. | 
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Die Indication. 
350. — 

r die monatliche Reinigung durch die $. 336. 
bezeichneten Einflüffe nach und nach unterdrücdt, fo if 
es nothwentig, die Lebensthätigfeit des ganzen Orgas 
nismus zu erhöhen; und die Art ber einwirkenden Urs 
fahen fowohl, als der gegenwärtige Zuftand müffen 
entfcheiben, ob der Zweck durch Hervorrufung der Srris 
tabilität in der veproductiven oder fenfiblen Sphäre 
erreicht werde. 


6. 351. 


Waren Mangel an Nahrung, guter nabrhafter 
Soft, Verluſt des Blutes oder anderer Säfte, lang» 
dauernde Lochien, Eiterung, weiffer Fluß, Purgirs 
mittel, zu frühe Kindbetten u. f.w. die Einflüffe, durd) 
welche die monatlihe Reinigung nad) und nad) aus 
blieb; fo ift es Anzeige, die Srritabilität in der repros 
ductiven Sphäre zu heben, durch diefelben Heilmit- 
tel und biätetifche Vorſchriften, welde $. 263 - 267. 
angegeben wurden. Es verfteht fih übrigens,' daß, 
im alle eine oder die andere Schädlichkeit noch fort« 
währt, 3. B. copiöfe Salivation, weiſſer Fluß, pro: 
fufe Eiterung oder Blutung aus einem Gebilde, Diars 
rhöe u. f. w., jene vor allerh befeitigt, und außer 
Wirkung gefegt werden müffe, wenn anders der Zweck 
der Wiederherftelung erreicht werben foll. 


$. 552. 
dindet man entweder durch bie $. 336. angeführ. 
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ten Schäblichkeiten, vorzüglich wenn fie lange einwirEs 
ten, ober durch deprimirende Affekte und Leidenfchafe 
ten, unglüdlihe Liebe, Kummer und Traͤgheit, 
Onanie, Nachtwachen, Beiftesanftrengungen, durch 
Romanenleſen u. d. gl. vorzüglich die Senſibilität ers 
griffen, dann ſchreite man zu denjenigen Arzeneyen, 
weldye die Irritabilität in der Senfibilität hervorrus 
fen, doch ſtets mit geböriger Vorfiht, um nicht durch 
zu heftige Einwirkung bie entgegengefegte Folge zu 
erzeugen. Es empfehlen fid befonders die Aufgüſſe 
der Ehamillen und des Baldrians mit dem liqu. C. 
C. succin.’ mit der essent. castor. Und im Kalle 
ſich ausgezeichnete allgemeine und befondere Erampf. 
hafte Affectionen im G@enitalfofteme und im Unter⸗ 
leibe äußern, fo dienet fehr der innerlihe Gebrauch 
bes Mohnfaftes, abwechſelnd mit dem genannten 
Aufguffe des Baldrians, womit lauwarme Halbbäder, 
After: und Mutterfiyftiere aus einem Aufguffe der 
Chamillen, des ſchwarzen Bilfenkrautes, des Schier⸗ 
lings und ber Mohnköpfe, im nöthigen ale mit 
dem Mohnfafte, Bomentationen von demfelben Ab— 
fude oder den erweihenden Kräutern, dlichte Einreis 
bungen in Verbindung mit dem Eauftifchen Laugen⸗ 
falze und dem Camphor verbunden werden. 


$. 353. 


Unterbrüdung ber monatliden Reinigung durd 
figende Lebensart fodert Zhätigkeit, Bevegung und 
Öftere Frictionen des Unterleibs mit einem Slanelle, 
vorzüglih am Morgen und Abende. Unterbrüdung 
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durch Mangel des Neiges an Liebe, durd Abnahme 
der Srritabilität, als Bolge der Trägheit und eines 
phlegmatifhen Zemperaments, durch Kummer und 
Traurigleit, fodert Zerfireuung, Erbeiterung bes 
Geiſtes, ermunternde Befelfhaft und Lektüre, und 
den Genuß reißender und gewürzhafter Arzeneyen, 
Speifen und Getränfe. Und wenn Kummer durch 
unbefriedigte oder gefränkte Liebe an der Unterdrückung 
vorzüglihen Antheil bat, fo kann fehr oft nur bal 
dige Verheyrathung das erfte und befte Heilmittel 
werben. 


$. 354. 

Wurde die monatliche Reinigung nah und nad 
durch naffe Kälte und einen lange währenden Aufs 
enthalt in einer niedrigen feuchten Wohnung fup- 
primirt, fo ift Vertaufhung mit einer gefunden 
trodenen Wohnung bie erfie Bedingung, wenn an⸗ 
ders Herſtellung biefer Function, und Gefundheit 


des Organismus überhaupt erfolgen fol, womit bes 


fonders bei geftörter Zransfpiration diaphoretifche Ar⸗ 
jeneyen, ein diaphoretifches Regim, und öftere Frics 


tionen der äußeren DOberflähe des Körpers und bes 


Unterleib$ zu verbinden find. 


6. 355. 


War die Menftruation plöglih, und befonbers 
während dem Fluſſe, in dem $. 542. bezeichneten 
Sale, unterdrüdt, und es bat fid ein allgemeines 
entzündliche Fieber (Synocha) gebildet, fo fodert 


2 
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dieſes den antiphlogiftifchen Heilpfanz mit geeigneter 
Vorſicht angefteflte allgemeine und örtliche Aderläffe 
und alle diejenigen Mittel find bier dringend ange 
geigt, welche F. 247 — 251. empfohlen wurden. 


$. 3556. 


Befondere Behandlung verbieren bie, als Folgen 
ber plößlihen Unterbrüdung $. 542. angeführten, 
Örtlihen Entzündungen wichtiger Organe. 


$. 357. 


Die Darmentzündung (enteritis), womit 
auch fehr oft Entzündung der Gebärmutter verbunden 
ift, meillens die Folge ſchneller Erkältung auf vor: 
bergegangene Erhigung, vorzüglich von einem Luft- 
zuge in der, ohnedieß die Entzündungen begünftigen- 
den Jahreszeit — bat gewöhnlih im Anfange ganz 
den Charakter der reinen arteriöfen Entzündung, die 
fhnele Hülfe fodert. Allgemeine Aderläffe und 
Blutegel in hinreihender Menge an die äußeren Ges 
burtstheile und an das Mittelfleifh, und das Nitrum 
find in diefem Falle die vorzüglichften Mittel, womit 
man bdiluirende fchleimigte Getränke, ölichte ermei- 
hende Einreibungen, und dergleihen AfterEiyftiere 
und $omentationen auf den Unterleib verbindet. Wird 
man aber zu fpat gerufen, und bie Entzündung 
tendirt bereits in den Brand überzugehen, oder bat 
bereit ben nervöfen Charakter angenommen; dann 
finden fowohl äußerlich als innerlid die incitirenden 
Mittel ihre Anwendung, vorzüglich die Serpentaria, 
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ker Camphor und Mofhus, in Verbindung mit Ums 
fhlägen von einem Abfude aromatifcher Kräuter, dem 
Camphorgeifte oder den dlichten Einreibungen des 
eamppers auf den Unterleib. 


$. 358. 


Die Lungenentzündung (peripneumonia), 
welche um fo leichter nach plößlicher Unterdrüdung der 
monatlichen Reinigung entſteht, wenn eıne Präpdifpofis 
tion zu diefer Krankheitsform in dem Individuum vor« 
herrſchend ift, ober die SchäblichEeit befonders auf 
dieſes Organ einwirkte, z. B. nad einem Ealten Trunfe 
oder unmäßigem Genuſſe des Eifes, nad) einer heftis 
gen erhigenden Bewegung durd Tanzen u.d.gl, — 
erheifchet gleichfalls die antiphlogiftifhe Methode; mio 
dem allgemeinen Aberlaß, mit Blutegeln auf die Bruft, 
und der Anmwenbung bed Nitrums darf man nice 
faumen. Häufige lauwarme Getränke mit dem Sauer 
honige gemifht, und lauwarme Somentationen theils 
auf die Bruft, theils über die Schaamgegend, wenn 
fihb , nad hHinreihend angeftelltem Aderlaß, noch 
Schmerzen in diefen Gegenden zu erkennen geben, 
müffen die Heilung unterftügen. . 


$. 359. 

Die Magenentzindung (gastritis) indicirt gleichs 
falls die antiphlogiftifhe Heilmethode. Doc find die 
allgemeinen Blutausleerungen feltener als in den vori⸗ 
gen Entzündungen angezeigt; mehr empfehlen fi 
Blutegel und Schröpfköpfe.- Won der trefflichften Wiss 
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Eung find die fchleimigten, ölichten Mittel und bie 
lauwarmen fch'eimigten Getränke, nur nicht in zu 
großer Gabe auf ein Mal; das Mitrum muß vors 
fihtig und nur in den beftinmten Fällen jederzeit 
mit fohleimigten Vehikeln gereiht werden. Sehr zu 
rühmen find noch lauwarme Überfhläge und lichte 
Einreibungen in die Magengegend, ganz befonders 
aber lauwarme Bäder von Milch oder einem Abfude 
ber erweichenden Kräuter. 


$. ‚360. 


Die Hirnentzündung (phrenitis) fodert allges 
meine Aderläffe, Blutegel und Schröpfföpfe um fo 
dringender, je höher der Grab der Synocha, der 
Betäubung und ber Kopffchmerzen ber Kranken if. 
Damit verbindet man Nitrum, gelinde abführende 
Mittel aus Mittelfalzen, Qumarinden und Manna, 
gelind eröffnende Klyſtiere, bdiluirende Getränke mit 
vegetabilifhen Säuren, und vor allem aud die 
Shmuderifhen Gementationen auf den Kopf. 

$. 501. 

Die Gebärmutterentzündung (metritis) bald Ur- 
fahe, bald Folge der unterdrüdten Menftruation 
wird nad) der Anzeige im vierten Abfchnitt behandelt, 
wo diefer Krankheit ein eigenes Kapitel gewidmet iſt. 
Über eine befendere Urfache der fehlenden Menftruas 
tion (Entzündung des Uterus) in Heckers Magazin 
pathol. Anat. I, Bd. No. 6. 
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$. 562. 

Zu den gewöhnlihen Folgen der EN unter: 
drückten monatlihen Reinigung gehören das Blutſpeien 
(Haemoptysis), vorzügfid) beiDispofition, und das Biut⸗ 
brechen (Vomitus cruentus). Meiftene gehen mehrere 
Zufälle vorher, welche ihre bevorſtehende Erfcheinung 
ankünden. Diefe find bei dem Blutfveien große Be; 
Hemmung der Bruft, Stiche in derfelben, Herzklopfen, 
Unmöglidfeit auf der Seite ober durchaus nicht zu lie⸗ 
gen, erfchwerte NRefpiration und Huften, womit ends 
lich ein fehr hellrothes fhäumiges Blut oft in außeror⸗ 
dentliher Quantität unter zutretenden Ohnmachten, 
Falten Ertremitäten und Falten Schweiße vorzüglich auf 
dem Gefichte, ausgeworfen wird. Das Blutbrechen ver« 
Funden auch eine oft fürchterliche Angft und Beklem⸗ 
mung, eigenthümlid find aber eine damit verbundene 
Empfindung von Drud und Schwere in der Magem 
gegend, und das Teicht erfcheinende Erbrechen nach dem 
Genuffe von Speifen und Getränken, worauf im Ans 
fange ſchwarzes geronnenes, alsdenn hellrothes arteri« 
bſes Blut ausgebrochen wird; häufig ift auch Entzüns 
dung des Magens damit verbunden, befonders, wenn . 
entweder die Schäblichkeit 3.8. fehr heißer und erhitzen⸗ 
der Getränke, oder der bei bem Landvolke fo gewöhns 
liche Verſuch, durch fehr reißende Tinkturen, Brands 
wein oder Liqueurd die monatlihe Reinigung: herzus 
ftellen, unmittelbar auf den Magen einwirkte. In 
beiden Fällen ift eine allgemeine ſowohl als üärtfiche 
Blutentleerung fehr oft dringende Anzeige; vor allem 
empfehlen fih Blutegel an das Mittelfleifh oder an 

Xx 
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bie innere Seite ber Schenkel, lauwarme Fußbaͤder, 
Afterkigfiiere aus lauwarmer Milch, Molke oder den 
erweihenden Kräutern, innerlich oͤlichte und ſchleimigte 
Emulfionen, bie Potio Riverii u.f w. Bei dem Blut⸗ 
breden verdient auch das Ricinusöl eine vorzügliche 
Erwähnung welches zugleich gelindes Purgiren erregt, 
und etwaige Reſte geronnenen Blutes auf diefem Wege 
entleert. Nach völlig gehobenem Blutbrechen und 
befeitigter Entzündung wendet man gelindreizende Zuß- 
bäder mit Senfmehl, oder auch Senfteige, auf ber 
inneren Seite der Schenkel an, und berüdfichtiget 
zugleid die Herftelung ber normalen Yunction des 
Magens, welche mehr oder weniger nad) einem ſolchen 
Anfalle des Blutbrechens geftört wird. Diefelbe Indi⸗ 
fation muß auch nad bem Bilutfpeien mit Rückſicht 
auf die Invidualität des Blutfluffes und des Organes 
eintreten, bamit diefem für die Kolge keine Zerftörung 
drobet. 


$. 363. 


Wurde die Menftruation dur die Einflüffe $- 343. 
bei der dafelbft bezeichneten Dispofition unterdrüdt, fo 
iſt die $. 350. erörterte Behandlung nur öfters weit 
ſchneller nothwendig, als die damit verbundenen Zu» 
fälle, 3.8. die allgemeinen Krämpfe, die Ohnmach⸗ 
ten, die Konvulſionen, Lähmungen, epileptifhen Au« 
“fälle u.d.gl., weit gefährlicher find. Die wirkſamſten 
die Jrritabilität im MNerverfpftenrt hervorrufenden Dlite 
tel, der Liquor C. C. suceinatus, der liquor ano- 
dynus; die Naphten, die flüchtigen aͤtheriſchen Öle, 
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die Gummata ferulacea, befonders die asa foetida 
und das Galbanum, die Ambra, der Moſchus und der 
Hoffmannifhe Lebensbalfam innerlich gegeben, bie 
flüchtigen Riehmittel, aromatifhe Einreibungen, Ums 
fehläge und Erampfftillende Klyſtiere äußerlih, heben 
äuerft die allgemeinen Affectionen, unb oft verlieren 
ſich dann, mit einer größeren Zufammenftiimmung in 
den organifhen Zunctionen, nad und nach aud die 
örtlichen. 


6. 364. 

Die Unterdrückung der Reinigung in dem $.343. 
bemerkten Falle bedarf aber zu ihrer rabicalen Heilung, 
da fie weiter nichts als eine Folge der die Rebensthätig- 
beit des ganzen Organismus herabftimmenden Einflüſſe 
it, keiner, auf die Behandlung des Genitalfpftems 
und des Unterleibs gerichteten örtlichen Behandlung, 
nachdem ihre normale Function und au die Mens 
firuation bergeftellt wird, fobald das allgemeine Leis 
den, und befonders die Opportunität gehoben ift, zu» 
folge welcher durch die geringfie Einwirkung die Men, 
ſtruation unterdrückt wurde; es verbient daher die völs 
lige Befeitigung biefer Opportunität durch zureichende 
Stärkung des Organismus, und Entfernung ber Eins 
flüffe, welche fie erzeugten, die vorzüglichfte Ruͤckſicht 
bei der Behandlung. Nur in dem Balle iſt es noths 
wendig, Örtlihe Mittel anzumenben, wenn die Schäd- 
lichkeiten zunähr und ausgezeichnet auf das Genitals 
ſyſtem und den Unterleib einwirkten, ober in biefen 
Drganen felbft, als Folgen, bereits befondere Stoͤrun⸗ 
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gen fi zeigen. Daß aber, ungeachtet die allgemeine 
Dpportunität eine Gegenanzeige ift, bei einem drtlis 
hen Blutandrange ein örtlicher oder allgemeiner Ader⸗ 
laß von glücklichem Erfolge feyn kann, um die unters 
drückte Menitruation zu reguliren, iſt nur zu oft durch 
die Beobachtung beftättigt; jedoch fodert dieß die ges 
eignete Borfiht , indem eine zu copiöfe Blutentleerung 
ſehr leicht fchadet, und, indem fie die Lebenschätigkeit 
der Geburtstheile zu fehr mindert, die monatliche Reis 
nigung in der Form einer Haͤmorrhagie bervorbringt. 


6. 365. 
Bas 5. 364. angeführt wurde, läßt fih auch auf 


die Behendlung in dem Holle auwenden, wenn die 
monatlihe Reinigung bei Krankheiten $. 345. nicht 
erfcheine, und die Unterdrüdung entweder eine von 
den mitselbaren oder unmittelbaren Folgen derjenigen 
Einfluͤſſe ift, welche die allgemeine Krankheit erzeug⸗ 
ten; fie darf auch hier nicht als eine befondere lokale 
Krankheit von eigener Art behandelt, fondern muß 
nothwendig in ben allgemeinen Deilplan mit einbegrife 
fen werden. Sollten etwa befondere Umftände und 
vorherrſchende Localaffertionen der Geburtstheile eine, 
auf die leidenden Gebilde noch befonders bezogene Be» 
handlung erheifhen, fo muß fie ſtets mit ber algemei⸗ 
nen harmoniren. Diefe Affecsionen Eönnen feyn Ente 
_zündungen.ber Geburtstheile oder des Unterleibs, ober 
heftige .Erampfhafte Erfoheinungen, in welchem Halle 
fie auf bie Weife behandelt werden, wie $. 351. und 
$. 362. angegeben wurde. 








Bon der Unterbrücdung der monatl. Reinigung. 325 


$. 8366. 

Begleitet die Unterdrückung der monatliden Rei» 
nigung eine Dicke und Härte des Unterleibs, die eine 
Folge der DObfteuchionen $. 346. ift, fo gebe man bie 
Gummata ferulacea, G. asaefoetidae, G. ammo- 
niacum, G. sagapenum, Guajacum, G. myrrhae, 
G. aloes; die jalappa in Eleinen Gaben, in, Berbins 
bung mit bitteren Ertracten, dem Goldfchwefel, dem 
Mercur. Äußerlih wende man Abdeminalfrictionen 
an von flühtig reigenden Arzeneyen, dem flüchtigen 
Linimente mit Camphor, der Althäenfalbe u. d. gl- 
Auch find fehr wirkfam warme Breyumfchläge‘ aus aro⸗ 
matifhen Kräutern auf den Unterleib, und Tauwarme 
aromatifche Kräuter und Schwefelbäber. Hat man bie 
Dbftructionen gehoben, fo [chreitet man zu den eigents 
Sich flärfenden Arzeneyen. 


s. 367. 

Iſt die Unterdrückung der Menſtruation eine Folge 
von Blutinfarkten der Gebärmutter $. 347. ü em. 
pfeblen fih zu ihrer Loſung, befonders zur Im der vors 
her eingetretenen monatlichen Periode, eine Mifhung 
aus Elix. aperit. Claud. und Aqu. Laurocerasi, 
die Sabina, Einreibungen, Injectionen, wenn es die 
Eröffnung des Muttermundes geftattet, laue Halb— 
bäder, und Srottiren des Unterleibs Über der Schaam« 
gegend mittelft eines Flanells während des Badens. 
Vorzügliche Wirkung leiften zum innerlihen und äußers 
lichen Gebrauche der Marienbader⸗ Kreuzbrunnen und 
die Quelle zu Kiffingen bei Würzburg in Franken. — 





Rx 
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Schleiminfarkten Töfen fih durch Gummata ferulacea 
G. ammoniacum, galbanum, Sagapenum, Sapo, 
extract, Aloes, fünftlie und natärlihe warme ſali⸗ 
niſche- und Schwefelbäder als da ind: Ems, Wieds 
baden, Karlsbad, Waden, Aden u. ſ. w. Cine auf 
fallende Wirkung ſah in dieſem Falle der Berfaffer 
von den mit den erften Mitteln verbundenen Injectio⸗ 
nen in die Gebärmutter von einem warmen Abfude 


ver flor. chamomillae, HB. cicut,, Salv., Mille- 


fol. u.d. gl. *). Zur radicalen Heilung des Zuftandes 
brauche man fowohl Außerlih als innerlich ſtärkende 
Arzeneyen, China, Eifen, und im Galle, daß, als 
eine Folge der fortdauernden Schwäche der Gebärmuts 
ter, bie monatliche Reinigung nicht erfolgte, fo Eins 


‚nen bie eınmenagoga $.277. mis ber geeigneten Vor. 


ſicht angeordnet werben. 


$. 368, 


Iſt die Menfirustion bei gewiflen örtlichen Krank. 
Beiten, 3. B. bei dem Scirshus der Brüfle, einem 


\ 


*) Unter anbern hatte fi der Verfaſſer vor zwei Jahren 
vollkommen von wirklichen Schleiminfarkten überzeugt. 
Nach Anwendung ber Injectionen von mehreren Wochen 
wurde er ploͤtzlich zur Kranken gerufen, er fand dieſe 
in den heftigften wehenartigen Schmerzen, unb durch 
diefe wurden eine unbefchreiblihe Menge jener Maſſen 
adgeſondert, worauf Bie mehrere Jahre ſchon fortge⸗ 
währte Seſchwulſt bes Unterleibs ſich ſchnell minderte 
und die Menſtruation regulitte, 
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earidfen Zähne, bei Wunden, Frakturen, Verletzun⸗ 
gen eines. Bebildes u. d. gl. unterdrüdt, fo Fann ges 
woͤhnlich nur mit Heilung diefer Übel und Entfernung 
ihrer Urfache die regelmäßige Herſtellung der Menſtyua⸗ 
tion bewirkt werden, und nur dann, wann bdiefe, als 
Folge der noch fortdauernd geſunkenen Srritabilität in 
der reproductiven Sphaͤre, nicht erſcheint, kann man 
entweder ſtaͤrkende Arzeneyen, oder, wo dieſe nicht 
hinreichen, die ſogenannten emmenagoga und attra- 
‚hentia anwenden. 


6. 369. 

Hat die Unterbrüdung der Menftruation unmit« 
telbar ihren‘ Grund in Krankheiten und Abnormitäten 
der Geburtstheile F. 344., fo müflen diefe auf bie, 
an ihrem Orte anzugebende Weife, behandelt werben. 





Sechsſstes Kapitel. 


Bon ber mit Beſchwerden, Schmerzen und 
krankhaft veränbderter Beſchaffenheit und 
Sarbe eriheinenden monatlichen Reinigung. 


$. 870, 


Die monatliche Reinigung ift öfters mit Unbehaglich⸗ 
keit und mit Schmerzen Begleiter, oder ihrem jebes- 
maligen Erfheinen gehen biefe jederzeit vorher. Es 
zeigen fi) folgende Verfhiedenheiten: 1) nur die erften 
Menftrua find fhmerzhaft, 2) jedes Wiedererfcheinen 
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hat jene zu Segleitern, fo, daß fie ſich jederzeit einige 
Tage vor dem Eintritte, bei Andern nur einige Stuns 
ben vorher einftellen; 5) bei einigen hören die Schmer⸗ 
zen zwar auf, wenn die Menftrua fließen, bei Ans 
dern dauern fie die ganze Periode hindurch fort ; 4) 
bei einigen: ift der Blutfluß, wenn fie Schmerzen - 
fühlen, fparfam, bei Andern zu copiöd; 5) einige 
füblen Feine Schmerzen und Beſchwerden, wenn fie 
fih ſchönen, hingegen ift ihre Receptivität fo groß, 
daß die leifefte Einwirkung, der geringfte Exzeß jene 
erzeugen, 


$. 71. 

Die Erfheinungen, welche ſich vor oder während 
dem Sließen der Reinigung einftelen, find mannids 
faltig: heftige Erampfhafte Schmerzen im Unterleibe, 
Kolikſchmerzen, vorzüglich über der Schaamgegend 
A Menftrualcolif), die beftigften Kreuz> und Rück⸗ 
fhmerzen, die fih bis in die unteren Extremitäten 
verbreiten, Strangurie, Iſchurie, mannichfaltige 
Affectionen des Magens, uͤblichkeit, Magenkrämpfe, 
krampfhaftes Erbrechen, heftiges Kopfweh, Hemicra⸗ 
nie, Clavus, Schwindel, Ohnmachten, convulſiviſche 
Bewegungen, Zuckungen, epileptiſche Anfälle, Schwers 
börigkeit, Amblyopie u. f. w. 


. 372. 
Das monatliche Blut von einem geſunden Weibe 


hat gewöhnlich eine hellrothe Farbe und gerinnt 
ſchnell, doch giebt es auch Ausnahmen bei einzelnen 
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Sindividuen und unter gewilfen Umſtaͤnden. Die 
krankhaften Abweichungen erſtrecken ſich theils auf die 
Farbe und Temperatur, theils auf den Grad der 
Flüſſigkeit und des nachherigen Gerinnens. Statt 
eines hellrothen, gefunden, gewöhnlich ſchnell gerin⸗ 
nenden Blutes, zeigt ſich die Farbe mehr blaß oder 
dunkel, braun, oder ſchwärzlich, wenig conſiſtent, 
weniger warm, nicht leicht gerinnend und mehr wäſ⸗ 
ſerich, jauchigt, oft mit Schleim gemiſcht, von keinem 
oder ſehr häßlichen Geruche. Dabei begleiten den 
Ausfluß von und während dem Fluſſe keine Schmer⸗ 
zen, ober dieſe find vor und während demſelben vor; 
handen. 


Urfaden. 


$. 35. 

Die Urfahen können verfchieben feyn: ı) ein zu 
großer Überfluß von Blut, weicher, als eine Folge 
der zu fehr erhöhten Ihätigkeit der Productivität, er 
zeugt wird, fo, daß bie Gefäße der Gebärmutter in 
ihrer Function zur Abfonderung einer fo großen 
Menge Blutes geftört find, (öfters bei Wittwen oder 
Weibern der Fall, die lange Zeit ben Genuß bes 
Beifchlafes entbehren müſſen), meiftens ift hier aud) 
da6 Blur in den Venen der Gebärmutter zu fehr 
angebäuft, und daher auch fehr oft eine Anfchwellung 
des Unterleibs über den Schaambeinen fühlbar. 2) 
Allgemeine Schwädhe mit vorberrfhend erhöhter Sen- 
ſibilitaͤt, eine Folge der weichlichen Erziehung von 
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Kindheit an, ſchlüpfriger Lectiire, ber Onanie, des 
zu früh und zu haufig ausgeübten Beiſchlafs, depri⸗ 
mirender Affekte und Leidenfhaften, des Kummers, 
Grams und einer gefränkten oder unbefriedigten Liebe, 
vorhergegangener Blutflüſſe, öfterer Abortus und 
Kindbetten. Eine von den häufigen ſchaͤdlichen Eine 
flüffen find häufige Erkältungen durd das Tragen zu 
leichter Kleidungen, befonders an den Fühlen Abenden 
in heißen Somgernädten, das Sitzen auf Steinen 
oder auf blofer Erde, hauptſächlich nah Erhitzungen; 
die Menftruallolif, welche in diefen Fällen fo leicht 
su entſtehen pflege, ift oͤfters nichts anders ald das 
Zeichen einer beginnenden Metritis *), vorzüglich bei 
jungen Indivibuen irritabler reproductiver Conſtitu⸗ 
tion. Weiber, bie fih fehr einbinden, eine figenbe 
Lebensart führen, ober an der venerifhen Seuche 
leiden, menftruiren auch ſehr oft mis Beſchwerden 
und fhmerzbaften Empfindungen. 
| $. 374 

Außer den genannten 6.573. Eönnen auch Krank⸗ 


*) Bor mehreren Jahren behandelte ich eine junge Frau, 
welche an ihrem Hocdzeitstage kurz vor ihrer Periode 
auf dem Lande fehr anftrengenb tanzte, und nah dem 
Tanze fi jederzeit im Freyen auf dem Grafe nieder- 
feste; fie befam die heftigſte entzändlihe Kolik, bie 
fdnel in Wafferfucht übergieng, und ben Verdacht eis 
ner früher erfolgten Schwangerfchaft erzeugte: An eis 
nem andern Orte werde ich diefe, für die Diagnofe der 
Schwangerſcheft inseseffante Geſchichte, genauer mit⸗ 
eheiten. ' 

ER 
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beiten der Gebärmutter Urfache feyn: Narben ah einer 
oder der andern Stelle, als eine Folge vorhergegan⸗ 
gener Verlegungen bei Geburten, Gefhwülfte in der 
Gebärmutter, ſcirrhoͤſe Verbärtungen, zurückgeblie⸗ 
bene Reſte des Eyes oder des Mutterkuchens, Zurück⸗ 
beugung und Vorfall der Gebärmutter, Verwachſun⸗ 
gen des Muttermundes und der Mutterfcheide, wie 
diefe der Verfaſſer, als eine Folge des fogenannten 
Schligens der Mutterfheidbe mit der Schere, durch 
eine unwiffende. Hebamme auf dem Lande verrichtet, 
beobachtete und behandelte. 


$. 375. 

Die Veränderungen in der Beſchaffenheit und 
Farbe des monatlihen Blutes $.372., find immer 
Zufall einer andern Krankheit, welche die Säfte⸗ 
Beſchaffenheit überhaupt ‚ eder nur das Secretions⸗ 
vermögen, ober beide in ihrer wechſelſeitigen Bezie⸗ 
bung zu einander beftimmt. Bei Tocalen Fehlern und 
Krankheiten der Gebärmutter, Senkungen, Vorfäls 
In, Vorwärts⸗ und Rücdwärtsbeugungen , varichfen 
und haͤworrhoidaliſchen Anſchwellungen, Eiterungen, 
Polypen und andern Aftergebilden, Verhärtungen 
und Krebs findet man, wenn gleich die Menſtruation 
ordentlich erſcheinen ſollte, das Blut blaßrother, 
dunkler, wäflerichter, weniger gerinnbar und warm, 
mehr oder weniger mit fremden Beſtandtheilen, Eiter 
und Jauche gemifht. Wird das monatliche Blut ın 
der Gebärmutter verhalten, fo gerinnt es und wird 
ſtückigt, fault aber ohne Zutrite von Luft nit. Dis 


& 
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Fleiſchklumpen, die nad längerem Ausbleiben mit 
dem Blute abgehen, haben aber einen tieferen Grund, 
und find ihrer Natur nad Aftergeburten gleih, nur 
ohne Zufammenhang mir der Maffe ber Gebärmut⸗ 
ter. Bei unreinlihen Srauenzimmern wird das Blut 
in ber Scheide krümlich, mißfarbig, faul und daher 
ftinfend. Es entftehen daraus leichte Korrofionen 
der Scheide und Schaamlipsgen, ſelbſt Scleimfluß 
aus den Scleimbälgen ber Scheibe, und ber Bei- 
ſchlaf ift daher bald nach überflandener Periode nicht 


ganz ſicher. 
Prognoſe. 


6. 376. 

Die Prognofe richtet fi) nad der Conftitutien, 
bem Alter, der Urfahe, und der Möglichkeit dieſe 
zu entfernen. Bei jungen Mäbchen verlieren fich oft 
die Befchwerden und Schmerzen von felbft, fowie die 
Gefäße der Gebärmutter mehr an die, durch das an« 
dringende Blut verurfachte Ausdehnung, gewöhnt 
werben. Iſt allgemeine Schwäche mit fehr erhöhter 
Senfbilität Urfahe, und durch Einflüffe erzeugt, 
bie nicht entfernt werden Eönnen, fo ift die Heilung 
umfonfl. — Leiden Verbeyrathete an der fehmerzhaf: 
ten monatlihen Neinigung , fo werben fie felten 
ſchwanger, oder fie laufen Gefahr, jederzeit, und 
ſehr bald_nac der Conception, zu abortiren. — In 
Beziehung auf die Eranfhafte Abweihung von der 
Beſchaffenheit und Farbe bes monatlichen Blutes ift 
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die Prognofe günftig, wenn fie vor und während der 
Erfheinung nicht mit Schmerzen begleitet, und nur 
Folge von Unreinlichkeit und langem Aufenthalte in 
der Gebärmutter oder Mutterfceide ift, aufferdem 
aber ift fie bedenklich, vorzuglih wenn fie als Symp⸗ 
tom des Scirrhus, Krebſes oder einer andern Deſor⸗ 
ganiſation der Gebärmutter erkannt wird. 


Indication. 


$. 377. 

Die Behandlung iſt theils palliativ, theils radi⸗ 
cal. Die palliative Behandlung findet ihre Stelle 
Eur; vor oder während der, mit Beſchwerden unb 
Schmerzen erfheinenden monatliden Reinigung; die 
sadicale Behandlung aber auffer der Zeit, in welcher 
jene fih nicht einzuftellen pflegt. . Won der erften 
wird zuerft die Rebe feyn. 


$. 378. 

Äußere fi) während dem Erfcheinen. eine Kolik, 
welche den Charakter einer Gebärmutterentzundung 
bat, ift die Kranke von irritabler vollblütiger Conſti⸗ 
tution, entflanden bie Schmerzen auf eine plögliche 
Erkältung nad vorbergegangener Erhißung, iſt der 
Leib, befonders über der Schaamgegenb ober zu bei⸗ 
den Seiten, angefpannt, hart , und fhmerzhaft, der _ 
Puls ſchnell und härtlich, Eagt die Kranke über 
Sopfweh, Schwindel, Hige und vielen Durft, ift 
ihr Geficht fehe roth, die Zunge trocken und der 


x 


— 
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Monatsfluß gering; fo find allgemeine, und im nö 
thigen alle örtlihe Aderläffe, die antiphlogifkifchen 
Mittelfalge, dlihte Einreibungen, erweichende laus. 
warme Fomentationen und Kipftiere, dringend ange⸗ 
zeigt, befonderd um bie weiteren Folgen zu verhüten, 
welche bei vernachläßigter Behandlung fo leicht ent⸗ 


ſtehen. 


8. 879. 

Sind die Beſchwerden und Schmerzen, bei ohne⸗ 
dieß ausgezeichneter Schwäche des Individuums, mehr 
das Product der allgemeinen und local erhöhten Sen⸗ 
fisitität, äußern fi dabei Anfälle von Ohnmachten 
and convulfivifhden Bewegungen; fo empfehlen fi 
zum innerlihen Gebraude bie EChamillen, der Bal« 
rian, das Caſtoreum, die asa foetida, der liquor 
C.C. succinatus in Verbindung mit dem Mohnfafte, 
ber spiritus nitri dulcis, das Dowerifche Pulver, 
und zur äußerlihen Anwendung ähnliche Afterkig- 
ftiere, Einreibungen, Umfhläge, lauwarme Halbbä⸗— 
der vorjüglih von einem Abſude antifpasmodifcher 
Kräuter, und die Bedeckung des ganzen Unterleibs 
mit einem Flanelle. 


$ 380. 


Iſt der Monatsfluß zu copids, und die Kranke 
fehr entkräftet, fo empfehle man Ruhe und borizon«- - 
tale Lage, wo möglich auf einer Matrabe, entferne 
alles, was zu fehr erhitzet, und reiche innerlich ben 
Mehnfaft abwechſelnd mit ber Zimmttinktur, ber 





/ 
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ipecacuanba; und im Falle fih der Blutfluß nid 
mäßigt, fchreite man zu mäßig warmen Fomentatios 
nen vom Chamillenaufguffe, oder einem Abſude aros 
matifcher Kräuter. 


6. 581. 


Die rabicale Byandlung erhält ihre Beſtimmung 
befonder6 durch die $. 373. angeführten Urfadhen. 
Liegen diefe in dem zu großen lÜberfluffe von Blut, 
als eine Folge ausgezeichneter Rigidität -der Kafer . 
ober des zu fehr erhöheten Ernährungsprozeffes, und 
ift die Kranke ohnedieß auch außer der Zeit öfters 
mit Schwindel, Kopfwehb, Walungen, Herzklonfen 
und Nafendluten behaftet, To Eönnen B bis 10 Tage 
vor dem Eintritte der Menftruation mit Vorfiht an: 
gewandte allgemeine Aderläffe Nugen leiften ; dod) 
werben fie weniger helfen, und oft nur palliativ wir: 
fen, wenn nicht ein zweckmäßiges Regim beobachtet 
wird; die Kranke muß eine mehr vegetabilifche Diät 
führen, verdbünnende Getränke genießen, fie darf fi) 
Beinen Erhigungen und zu flarfen Bewegungen aus» 
fegen, übrigens doc) eine, ihrer Conftitution anpafs 
fende, thätige Lebensart führen, unb war fie lange 
Seit unverbeiratbet, fo kann ſich gerade in der Folge, 
"nad wieder eingetretenem Genuſſe des Beiſchlafs, in 
der folgenden Schwangerfchaft das Übel verlieren. 


6. 382. 


Beruhet aber die nächfte Urſache in einer allge 
meinen Schwäche mit vorherrfchender Senſibilität, ſo 
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müffen bie Einflüffe $.377. dor allem vermieden, und 
bann die cohärenter flärfenden Arzeneyen angewendet 
werden, unter denen die Ehina und das Eifen zum 
innerlihen, und bie Eifenbäder zum äußerlihen Ge; 
brauche, befonders angewendet zu werden verbienen. 


6. 383. 


Hat veneriſche Anſteckung Antheil, fo muß dieß 
uͤbel vorzüglich, mit geeigneter Rückſicht auf die ge— 
ſunkene Thätigkeit in der Reproduction, geheilt wer: 
den. Beglinftigen aber die fchmerzhafte Menſtruation 
das fefte Einbinden des Unterleidbs, Erkältungen , 
vorzüglih durh zu dünne Bekleidungen, fo unter: 
ſage man diefe ſchädlichen Gewohnheiten, und im 
legten Falle ift es fehr zuträglih, daß die Kranke 
nicht nur ein wärmered Negim Überhaupt beobachte, 
fondern auch vor und während der monatliden Reis 
nigung ben Unterleib und die Schenkel mit: Slanell 
oder wollenem Zenge bekleibe, zu welhem Ende fich 
die geftrickten wollenen Chemifekleider fehr empfehlen, ' 
da fie zugleich fih nahe genug an die Oberfläche des 
Körpets legen, ohne ihn nadtheilig zu drüden. 


$. 384. 


Örtliche Krankheiten der Gebärmutter, befonders 
beginnende Verhärtungen und Vernarbungen, müß 
fen entfernt werden, in welhem Falle dem Merfaffer 
der Merkur in dem $.374. bemerften Falle vortreff- 
lihe Wirkung leiftete. Eben fo müffen Verwachſun—⸗ 
gen des Muttermundes und ber Muttewfcheide getrennt, 
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Zurüdbeugung und Vorfälle der Gebärmutter, und , 
Reſte des Mutterkuchens befeitigt werden, wenn man 
den Zweck der volllommenen Heilung erreichen will. 


%. 385. 


: Die Erankhafte Abweichung von ber Beſchaffen⸗ 
heit und Farbe des monatlihen Blutes hebt fi von 
felöft mit der Heilung der urfprünglih mit Schmer⸗ 
zen erfheinenden Menftsuation, oder mit den Feh⸗ 
lern und Krankheiten der Gebärmutter, fobald dieſe 
geheilt werben können. Da jene nur von diefen ein 
Symptom ift, fo wird ihre Heilung nicht bier fons 
dern bei den in der Folge abzubandelnden Fehlern 
und Krankheiten der Gebärmutter ihre Stelle finden. 
Rührt die abweichende Befchaffenheit der Farbe und 
Conſiſtenz, und der bäßlihe Gerud von Unreinlich« 
Beit und zu langem Aufenthalte in ber Mutterfcheibe 
ber, und haben ſich in diefer und an den Schaam⸗ 
Iippen leichte Corroſionen, weiffer Fluß und Brennen 
bei dem Urinlaffen erzeugt, fo verhüten und heilen 
Reinlichkeit und Einfprigungen in die Mutterſcheide 
von Kalkwaffer mit Milch oder allein angewendet [ehr 
bald diefe Befchwerben. | 
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Siebentes Kapitel. 


Bon den Verirrungen der monatliden Reini- 
gung in Betreff des Orts ihrer Erfheinung. 


$. 386. 


Bisweilen waͤhlt ſich die monatliche Reinigung, ſtatt 
daß ſie in dem urſprünglich dazu beſtimmten Orgäne 
erſcheint, einen andern Ausweg, entweder in Oiga⸗ 
nen, welche, ihrer Bildung zufolge, leicht nachgeben, 
ſehr gefäßreich find, oder in denen überhaupt öfters 
Hämorrhagien entitehen, oder in foldhen, deren ganze 
Structur und relative Situation zu nichtd weniger, 
- al6 zu einer folhen Ercretion geeignet find. So 
Eönnen fie aus den Lungen, ber Nafe, dem Magen 
oder - Maftdarme flieffen, oder man ſah fie auch aus 
ben Ohren, Lippen, Zahnhöhlen, Bruſtwarzen, 
- Singerfpigen, dem Nabel, fcarifizirten Schultern oder 
Waden, aus der Hautoberflähe, aus dem Stumpfen 
‚eines amputirten Gliedes, aus einem Geſchwüre 7), 
aus einer Fontanelle oder Narbe am Bauche nad 
angeſtelltem Kaiſerſchnitte, aus der Urinblaſe, aus 
den Speichelgängen u. d. gl. hervorbrechen. 


*) Im Jahre 1810 hatte ich gemeinſchaftlich mit meinem 
verſtorbenen Bruder ein Mädchen vom Lande zu Würze 
burg in der Kur, welches mit einem cariöfen Gefchwüre 
am Bruftbeine behaftet war; alle vier Wochen ſtellte 
fi) regelmäßig .ibse Menftruation an biefer Stelle 
ein. 
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$. 387. 

Bei diefen Verirrungen der monatlichen Reinigung, 
in Betreff des Orts bemerkt man folgende Verſchieden⸗ 
heiten: 1) nicht immer ergießt fih Blut, fondern die 
ausgefonderte Flüffigkeit hat nur. bie Qualität ders 
jenigen, welde das Drgan oder Gebilde, feiner nors 
malen Function zufolge, gewöhnlich zu ercerniren 
pflegt; fo beobachtet man, daß alle vier Wochen fehr 
copiöfe Schweiße, vermehrte Abfonderung bes Urins, 
vermehrter Speichelfluß *) zum Vorſchein fümmt, 
ohne daß diefe Flüſſigkeiten Blut enthalten; 2) fie 
fommen fehr frühzeitig in der Zeit der Geſchlechtsreife, 
oder im fpäteren Alter zum Vorfhein; 5) fie halten 
entweder den Typus, oder zeigen fi) unordentlich, 
bäufig oder fparfam und meiſtens in denjenigen Orga⸗ 





*) Ich behandelte das 16jaͤhrige Mädchen eines Bürgers 
zu Würzburg, bei weldhem fi die Menftruation bas 
erfte Mal mit Beſchwerden eingeflellt Hatte; fle ward 
Lurz darauf, als Folge von Erlältung, unterdrückt, 
und es bildete ſich im Anfange eine Lungenentzündung ; 
in der Folge erſchien die Menftruation auf dem gewähns 
lihen Wege nit wieber, fondern alle vier Wochen nur 
copiöfe Salivation in fo hohem Grade, daß man vers 
muthen Tonnte, das Mädchen Habe Mercur genommen. 
Die Kranke wurde fehr entkräftet, dub verfiel zuletzt 
in ein Nervenfieber; einige Male Eehrte noch die Salis 
vation zuräd, jedoch in geringerem Grabe, bis es mir 
gelang , den Monatsfluß wieder auf ben gewöhnlichen 

s Weg zu leiten. Sie wurde nahher fehr gefund und 
brühend. . 

2 
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nen, welche ohnedieß ſchon nach ihrer Function, Struce 
tur und Situation zu Hämorrhagien disponirt ſind 
z. B. in den Lungen, ber Nafe, dem After; 4) fie 
fließen alleın, ohne dag fi auch nur das Geringſte 
aus den Geburtstheilen ergießt, oder der eher ſchon 
dagewefene Fluß ganz aufbört; oder fie erfcheinen zu 
gleicher Zeit mit einer Ausfonderung durch die Gebaͤr⸗ 
mutter. Sie find entweder mit Eeiner Störung des 
allgemeinen Wohlbefindens begleitet, oder es äußert 
fich diejenige, melde man bei der normalen Reinigung 
wahrzunehmen pflegt; oder es wird dasjenige Organ, 
Durch welches die Reinigung abnorm erfheint, nicht 
nur heftig ergriffen, fondern man beobachtet auch ge» 
fährliche Erfcheinungen in dem Übrigen Organismus. 


Urfaden 

R 6. 388. 

Die Urfahen, melde zu den Verirrungen ber 
monatlihen Reinigung in Betreff des Ortes Anlaß 
geben Fönnen, find verfchieden: 1) wenn um die Zeit, 
in welcher vorher immer ganz auf dem normalen 
Wege erfhienene Verrihtung ſich entweder erft an⸗ 
fündigte, oder wo fie bereits angefangen, oder ſchon 
eine Zeitlang gedauert hat, plöglich ſolche Einflüffe 
auf den Körper, befonders auf die Geburtstheile ein⸗ 
wirkten, welde entweder ihre Erfheinung verhinder⸗ 
ten, oder den bereits gegenwärtigen Fluß fupprimire 
ten, 5.8. plögliche Einwirkung der Kälte, vorzüglich 
auf die unteren Ertremitäten und den Unterleib, 
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Shred, Kummer, Veränderung bes Clima, z. B. bie 
Bertaufhung des wärmeren mit einem Fälteren Clima, 
Beſchäftigungen in naffer Kälte, der Wechfel einer 
gefunden, mit einer feuchten, naßkalten Wohnung, 
und mehrere Einflüffe ähnlicher Art, welche die gänz⸗ 
liche Unterdrüdung der Menftruation veranlaffen Eins 
ven. 2) Mißverhältnig in der Productionsthätigkeit, 
welchem zufolge der Ernährungsprogeß zu fehr befoͤr⸗ 
dert wird, und daher die Function der Gebärmutter 
allein für die abzufondernde Menge des Blutes nicht 
hinreiht. 3) Bisweilen Eann auch der Fall eintres 
ten, ba& bei einer, ohnedieß fehr irritablen Conſtitu⸗ 
tion , befonders durch Einwirkung ſtarker Neiße auf 
bie Gebärmutter, die Irritabilität in diefer zu fehr 
erhöht wird, und daß alddann die monatliche Neinis 
sung auf bem normalen Wege cefjirt und eine andere 
Richtung erhält; 5.8. durch den Gebrauch von Kohlen, 
häfen u. f.w. 4) Die Zahre der herannahenden Des 
srepitität, in welchen zwar öfters noch fortbauernd 
viel Blut bereitet wirb, die Thätigkeit der Gebaͤrmut⸗ 
ter aber für die Abfonderung der verhältnißmäßig zu 
ſtarken Menge des Blutes nicht hinreicht. 5) Bid 
weilen beobachtet man fie au in der Schwangerfchaft. 
Der Berfaffer hat ſelbſt bei Schwangern periodifdyes 
Blutfpeyen und Hämorrhoidalfluß, immer in der Zeit 
beobachtet, in welcher ſich aufler derfelben die monat» 
lie Reinigung auf dem normalen Wege einzuftellen 
pflegte. 6) Mechaniſche Hinderniffe 5.8. Vernarbuns 
gen, Verhärtungen, Verſchließupgen ber Gebärmutter 
und des Muttermundes. 7) Verluſt des Gchärmutter. 
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Daß aber gerade in diefem oder jenem Organe oder 
Gebilde die monatliche Reinigung zum Vorſchein Eömmt, 
Laßt fi) bei genauer linterfuchung öfters daraus beur⸗ 
theilen, daß ſchon vorher entweder in ihm Anlage zu 
Hämorrhagien, oder wirkliche Erankhafte Opportunität, 
oder ein wirkliches Übelbefinden eriftirte, oder daß die 
Schädlichkeit, welche das Leiden in den Organen ber 
Reinigung hervorbrachte, gleichzeitig au die Lebens: 
thätigEeit derjenigen, welde die fcheinbare fecundäre 
Meränderung barboten, gefhwächt hatte. So entfteht 
Ieiht der Monatsfluß aus der Nafe, wenn ein Mäb- 
chen um die Zeit'der Geſchlechtsreife, wie man bäufig 
bemerkt, am Nafenbluten leidet; bei einer ererbtem 
Anlage zur Lungenſucht, bie Öfterd aus der Bildung 
des Körpers und, ber ganzen Bruft fihtbar ift, bei den 
um bie Epoche der Geſchlechtsreife fo gewöhnlichen Zu⸗ 
fällen von erſchwertem Athemholen, von Afthma, 
Dispnoe u.d. gl. Blutſpeyen; bei vorher Statt haben» 
dem Mißbrauche von Purgirmitteln, befonders draftis 
{hen Purgirmitteln, Hämorrboidalfluß; bei jenem von 
Bredhmitteln, Blutbrechen. Um fo leichter aber zeigt 
fich der vicarirende Monatsfluß, wenn bei einer offenen 
Munde, oder einem Gefchwüre dem andringenden 
Blute weniger Reſiſtenz geleiftet wird, und ohnedieß 
ſolche Einflüffe einwirkten, welde die TIhätigkeit der 
Gebärmutter zur Übernehmung biefer Sunction ſehr 
ſchwaͤchten. 
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Prognoſe. 
$. 390. 

Die Verirrungen der monatlichen Reinigung, in 
Betreff des Ortes, find nicht fehr gefährlich, wenn 
nit das allgemeine Wohlbefinden geftört ift, ber zu 
copiöfe Blutfluß nicht Entkräftung zur Folge hat und 
mit gefährlichen Zufällen begleitet ift, und wenn nicht 
das Drgan, in dem er bervorbricht, eine wichtige Stelle 


einnimmt, und dadurch nicht nur die ganze Organi- 


fation, fondern auch jene bes leidenden Organs ges 
fährdet wird. Dahin muß befonders das Blutſpeyen 
gerechnet werden, welches ſo gern nach der Bemmung 
der monatlihen Reinigung entfteht; denn die Lungen 
werben nicht nur leicht durch Anfammlung bes Blutes 
in ihrer Bunction geftört, fondern auch öfters Deftruc: 
tionen und ſolche Veränderungen in ihrer Organifas 
tion veranlaßt, welde dem ganzen Organismus höchſt 
gefährlih und toͤdtlich werden können. Beſondere 
Aufmerkſamkeit verdienen auch die Blutentleerungen 
aus dem Magen, der Naſe und dem Maſtdarme. — 
Es iſt bedenklich, wenn der Blutfluß aus einem an: 
dern Organe oder Gebilde, zugleih mit einer Aus: 


fonderung aus der Gebärmutter begleitee ift, und die 


Kranke dadurch fehr entEräfter wird. — Manche In⸗ 
dividuen befinden fi), ber Beobachtung zufolge, bei 
diefem anomalifhen Monatsfluffe wohl, und feine Uns 
terdrückung, ohne Möglichkeit der Beförderung auf 
dem normalen Wege, würde ihnen gefährlich ſeyn. — 


Die Conzeptionsfähigkeit ift bei folhen Kranken nicht, 
immer gehindert, wenn zugleich eine mäßige Ausſon⸗ 


544 1. Abſchnitt. 7. Kapitel. 


derung durch die Gebärmutter bamit verbunden ifl; 

außerdem werden fie felten ſhwanger, vorzüglich wenn 
ſich die Anomalie frühzeitig einſtellt und in dem $.367. 
zuerſt bezeichneten Galle. 


Indication. 


$. 3591.. 

Sobald der auf einem nicht normalen Wege er 
fheinende Monatsfluß eine bedeutende Entfräftung zur 
Folge hat, umd felbft dem Drgane und dem ganzen 
Organismus Vernichtung drohet, fo ift es zwar drin⸗ 
gende Anzeige, ihn zu mäßigen, unb auf feine Her⸗ 
ſtellung durch das Gebärorgan zu denken ; doch fey man 
vorfichtig und ſuche ihn nıcht immer plöglih zu fuppris 
miren, vorzüglid wenn jener aus der Gebärmutter 
ganz unterbrüdt ift. Leicht entfiehen Stodungen, und 
ergoß fich das Blut aus einem, zum Blutfluſſe mine 
ber geeigneten Gebilde, fo nimmt es leicht feinen 
Weg nach einem andern Organe, in welchem die Herr 
vorbrechung des Blutfluffes von weit gefährlidheren 
Folgen feyn kann. 


5. 399, 

Um den anomaliſchen Blutfluß zu mäßigen, em: 
pfehle man vor allem Ruhe, und eine dem Gebilde 
oder Organe, aus welchem fih das Blut ergieft, ans 
gemeſſene Lage, wodurd der Andrang des Blutes ger 
mindert wird; die Temperatur im Zimmer fey mäßig, 
man reiche den Mohnfaft in Verbindung der ipeca- 
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cuanha in Pleinen Gaben, unb Ballers oder Mynſichts 
Elirir mit Wafler gemifht, zum Getränke, verorbne 
mäßig warme Bußbäder und Senfteige, und nur dann, 
wann auf diefe Mittel der anomaliſche Blutfluß, z. B. 
aus den Lungen, aus der Nafe, aus bem Magen nicht 
nachläßt, und bie Entkräftung fehr zunimmt, dann 
wende man örtliche Drittel an, unter denen ich immer 
Zomentationen aus dem Abfude aromatifcher Kräuter, 
mit Weineflig oder Weingeiſte gemiſcht, am wirkfame 
fen gefunden habe. 


$. 508. 

An der Folge, wann ber anomalifhe Blutfluß 
fon einige Zage nicht erfhienen ift, beſchäftige man 
fi damit, die monatlihe Reinigung auf dem norma- 
len Wege zu reflituiren, wobei man vorzuglich auf die 
Urſachen Rüdfiht nehmen muß, welche die Ausfondes 
rung durd die Gebärmutter verhinderten. 


| $. 394 

Wirkten die Urfachen $. 888. befonders zunaͤchſt 
auf bie GSedursstheile ein, fo müfen diefe entfernt wer⸗ 
en, und e6 tritt denn darauf die Behandlung, wie 
bei der unterdräcdten monatliden Reinigung, ein, 
weldye im fünften Kapitel, unter denfelben fchädlichen 
Einwirkungen, angegeben wurde. Die eınmenagoga 
können and) hier eine Stelle finden, wenn fie mit Bors 
fiht, und nur in den an jenem Orte bezeichneten 
Galle, angewendet werden. — Liegt der nächſte Grund 
in einem Mißverhältniffe der Productignsthätigkeit, 
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welcher zufolge der Ernährungsprezeß zu fehr befärbert 
wird, und die Wirkſamkeit der Gebärmutter für die 
Abfonderung des Blutes zu gering ift, dann empfehle 
man mehr eine vegetabilifche Diät, diluirende kühlende 
Getränke, mäßige Bewegung und Anftrengung; im 
nöthigen Falle kann eine, mit Vorfiht angewandte, 
Allgemeine Venäfection nüglih feyn. — Gollte der 
anomalifche Blutfluß durch zu fehr erhöhte Srritabilität 
des Genitalſyſtems bewirkt werben, dann ift es An⸗ 
zeige, diefe herabzuſtimmen, und badurd das Gleich⸗ 
gewicht zum Syſteme berzuftellen; Blutegel, blutige 
Schröpfföpfe an das Perinäum und an die innere Seite 
der Schenkel, auch Fußaderlaͤſſe finden bier ihre Stelle. 


6. 8095. 

Der anomalifche Blutfluß bei Schwangern, die 
ſchwaͤchlich ſind, ift nadhtheilig, und muß, wie $. 892., 
funprimirt werden. Nur dann, wann er bei einem 
ſehr robuften ſtarken Individuum von ausgezeichnet 
irritabler Eonftitution erfheint, ift ein allgemeiner 
Aderlaß indicire; es fey denn, däß der vorher lang⸗ 
dauernde Blutfluß Felbft fhen ein Sinken der Irrita⸗ 
Bifität und bedeutende Entfräftung zur Folge gehalt 
babe. 


$. 396. 

Liegt bie Urfade in örtlichen Sinderniffen der 
Geburtstheile, fo müflen diefe entfernt, und die Regeln, 
mit Ruckfihe auf den eriftirenden Geſammtzuſtand des 
Organismus, auf den normalen Weg geleitet werden; 
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bie emmenagoga und attrahentia aber können nur in 
dem, bei der Unterdbrücdung der Menftruation bezeiche 
netem Halle, ihre Anwendung finden. Umſonſt ift 
tie Derftellung bei dem Verluſte oder Mangel der Ges 
Jarmutter, und es find dann nur zweckmaßige diäteti⸗ 
ſche Vorſchriften zu empfehlen. 


5. 397. 

Eine Befondere Nückſicht verbient in den Zwiſchen⸗ 
raͤumen des nicht erfcheinenden anomalifchen Blutfluffes 
die tberapeutifhe Sorge für das Organ oder Gebilde 
ſelbſt, aus welchem ſich jener ergießt, vorzüglich wenn 
die Öftere Erfcheinung ihm. Gefahr der Deftruction 
drohet; es ift nothwendig , ihm zureichende Stärke zu 
aeben, um dem Blutandrange wiberflehen zu können. 
Den Zwed erreiht man durd innerlihe Anwendung 
ftärfender Arzeneyen aus ber cohärenteren Klaffe, wo⸗ 
mit auch ähnliche Fomentationen verbunden werben; 
die herba millefolii — salviae, lichen Islandicus, 
radix ratanhiae, cortex ciunamomi — simarubae, 
— chinae, die Alaunmolken mit Zimmtrinde bereitet 
u. d. gl. find diejenigen Mittel, die fi befondess 
empfehlen. 


$. 398. | 
Nicht immer gelingt ed aber, die monatliche Rei— 
nigung an den normalen Weg durch die Gebärmutter 
zu gewöhnen. Da ed nun durd Beobachtungen ers 
wiefen ift, dag manche Individuen fih demungeachtet 
ganz wohl befinden Fönnen, fo empfehle man nur pafe 
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fende biätetifhe Vorfhriften, mäßige Bewegung, Vers 
meibung aller erhigenden Getränke und Speifen, und 
aller Einflüffe, weldge den Anbrang des Blutes nad 
einem befonders fehr edlen Organe in einem zu hoben 
Grabe vermehren. ft das Individuum von irritabler 
seprobuctiver Eonftitution, und äußern fi) Erſcheinun⸗ 
gen einer zu fehr erböheten Srritabilität im Gefäßſy⸗ 
fieme, und eines, dem vicarirenden Organe Gefahr 
drohenden, zu ſtarken Andranges, fo Pönnen allge 
meine und örtliche Aderläffe fehr wehlthätig wirken, 
um die bevorftehbende Gefahr abzuwenden. 





Achtes Rapitel. 


Ban den Störungen bei dem Aufhören ber mos 
‚ narliden Reinigung im höheren Alter. 


$. ‚399. 

Dem normgemäßen Gange der organiſchen Veränbes 
sungen zufolge währt die monatlide Reinigung nur 
eine gewiffe Zeit und niemals Über die Epoche der 
aufhörenden Gonceptionsfähigkeit; jene ift nicht beſtimmt, 
fondern bei verfchiedenen Nationen auf einen allgemeis 
nen, verſchiedenen Normaltypus, gegründet, der meis 
fiens in dem Elima feinen Grund bat. In gemäßig⸗ 
ten Climaten fällt der Zeitpunkt durchgehende - in das 
ſechs bis acht und vierzigfte Lebensjahr; früher erfolgs 
er unter wärmeren Dimmelsftrichen. 


L 


_ 
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6. 400. 

Diefer Normaltypus bleibt fi aber ſelbſt wieder 
Bei allen Individuen niche gleich, fondern bietet aud 
manche Abweichungen dar, welde von verfthixbeneh 
Umftänden und Einflüffen abhängen. Die Zeit des 
erften Erfcheinens ; der individuelle Grab von Geſund⸗ 
heit und Eonftitution, die Berbäftniffe, in denen das 
Weib zur Auffenwelt land, Diät, Nahrung, Lebens 
art, ber Tebige oder ungeheyrathete Stand, bie Ein» 
fluͤſſe, weiche befonderd auf daB Genitalfuftem eins 
wirkten, Öftere Schwangerfhaften und Entbindungen 
beftimmen ſehr oft: die DVerfchiedenheit der Zeit im 
höheren Alter, fo daß fie bei manchen früher, bei 


manchen fpäter aufhört. 


6 401. 
Zuweilen ceffirt die Menftruation gar nicht, und 


‚dauert ungewöhnlich Tange über den Normaltypus; 


meiſtens das Zeichen eines kränklichen Zuftandes, vor 
allem aber einer, fehr geſunkenen Vitalität im Uterin⸗ 
ſyſteme. So Tonnen Blutungen aus ben Geburts 
theilen in den fechziger, fiebenziger und hoͤheren Le⸗ 
bensjahren fi einftellen, die aber, obgleich fie mit 
den Gatamenien ähnlihe Perioden beobachten, nicht 
eigentliche Catamenien find. 
; 6. 408. 

Das Aufhoren der monatlichen Reinigung in dem 
Höheren Alter ift nicht minder eine Pritifche Periode 
für das Weib, wie das erite Erfcheinen derfelben in 
den Jahren der Geſchlechtsreife. 
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6. 403. 

Dem normalen Gefege des weiblithen Organis⸗ 
mus zufolge fol die monatlihe Reinigung im höhes 
zen Alter ohne die geringfte Störung, ja felbft ohne 
die leifefte unangenehme ſchmerzhafte Empfindung und 
Beſchwerde ceffiren; allein nicht immer nimmt fie auf 
biefe Weife, und noch weniger mit einem. Gefühle 
des Wohlbehagens Abſchied, nahdem vorher meiftent, 
und befonders mit dem zunehmenden Lurus und man» 
den unglüdlihen Verhältniffen der Zeiten , fo manche 
ſchaͤdliche Einflüffe auf den weiblihen Organismus 
einwirken, welche in bdiefer Eritifchen Periode die Ge 
fundheit fiören. 


$. 404. 

Die Zeit des Verluftes der Reinigung ift in den 
meiften Frauenzimmern eine böchft unbebagliche, öfters 
ſehr unglüdliche Periode. Mur wenige find es, welche 
um diefe Zeit nicht über Hinfälligkeit, Unluft zur Ars 
beit, großen Zrieb zum Schlafen, Appetitlofigkeit, 
Kopfſchmerz, Leibesfchmerz, Übelkeit u. f. w. Elagen. 
Bei manden entftehen fehr profufe Schweiße, melde 
mit der Menftruation in genauer Wechfelmirkung fies 
hen, bei andern Hämorchagien in andern Gebilden , 
3 B. Nafenbluten, Blutfpeien, Blutbreden, Haͤmor⸗ 
rhoiden, unbeilbare Geſchwüre, befonders Zußgefchwüre, 
Rothlauf, allgemeine Entzündung, Lungenentzündung, 
Scirrhus und Krebs der Brüfte und Gebärmutter, 
Manie, Melancholie, Hyſterie, Waſſerſuchten, Aus⸗ 
zehrungen u. ſw. et : 
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$. 405. 

Eine merkwürdige Erfheinung aber iſt «8, daß 
mehrere Frauenzimmer geſuͤnder werden, gleichſam 
aufblüͤhen, und nach der Ceſſation ihrer Regeln ein 
volleres und ſtaͤrkeres Ausſehen ihres Körpers erhalten, 
ja manche Krankheiten ſich vollkommen verlieren. Für 
dieſe war vorher die Ergießung der monatlichen Reini⸗ 
gung entweder eine, vorzüglich die Vitalität ſehr ſchwaͤ⸗ 
chende Potenz, womit zugleich aud die andern Ein« 
flüffe, Schwangerfhaft, Wocenbett und Stillung, 
nebft ihrem ſchwächenden Gefolge, fi verloren; ober 
es änderten fich vielleicht gerade um diefe Zeit manche 
Verhaͤltniſſe ihres‘ Lebens, welche theils in phyſiſcher, 
theils in moraliſcher Beziehung, einen wohlthätigeren 
Einfluß auf ihre Geſundheit hatten, und die Vitalitat 
in ihrem ganzen Organismus erhoͤheten. 


4 §. 406. 

Unter folgenden Umftänden ceffiret aber die mo, 
natlide Reinigung gewöhnlich im höheren Alter des 
Weißes: 3) fie erfcheint immer fparfamer und unor⸗ 
dbentlih, d. b. bald koͤmmt fie früher, bald fpäten, 
bald in geringerer, bald in größerer Quantität, Kite 
weilen nur alle drei oder ſechs Monate, und dann vers 
liert fie ſich allmählig, ohne die geringfien Störungen : 
bes allgemeinen Wohlbefindens; 2) die monatliche 
Reinigung ceffirt mit einem Male, meiftens nur auf 
plöglich wirkende Einflüffe, 3.8. auf Erkältung, 
Affekte,. bei vorher ſchon fehr erhöheter Reizfähigkeit; 
zuweilen mit einem plöglichen Anfalle von Ohnmachten 
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und folgendem beträchtlichen Schweiße, der ganz trie⸗ 
fend iſt; 3) ſie verliert ſich mit den heftigſten Hämor⸗ 
rhagien, die aufeinmal ſich einſtellen, und die Lebens, 
thätigkeit ſehr ſchwaͤchen; oder die Menge des auf ein⸗ 
mal abgebenden Blutes ift zwar nicht fo groß, aber 
die Haͤmorrhagie Halt Tänger an. Die gewöhnliche 
Folge davon ift Waflerfucht, Eacherie, Auszehrung und 
Lungenſucht. 


Urſachen. 


5. 407. 

Die menatliche Reinigung Fänn über die Epoche 

der fhwindenden Conceptionsfähigkeit hinaus durchaus 
nicht fortdauern. Mur buch das intenfiv vegere Vita 
Iitätsverhältnig im übrigen Organismus wird ber bö, 
here Grad von Lebenstemperatur in den das Genitals 
foftem conftituirenden Partien unterhalten, auf deren 
Reaction untereinander, und mit ben übrigen Lebens⸗ 
functionen bie Fähigkeit zu ber erwähnten Geſchlechts⸗ 
verrichtung beruhet. So wenig alfo diefe Action eigen« 
‚mädtig, unabhängig von dem Typus der übrigen Func⸗ 
tionen beginnen kann, eben fo wenig kann fie ſelbſt⸗ 
fländig und eigenmädhtig fortdauern. Die normalen 
Urſachen, welche dom Ausbleiben der monatlichen Reis 
nigung in dem höheren Alter zum Grunde iiegen, 
find demnach folgende: 2) die Abnahme der Vitalität 
im Organismus überhaupt, und ber productiven Thä⸗ 
tigkeit im Uterinſyſteme insbefondere, als eine natür⸗ 
“liche Folge des höheren Alters und ber. öfters fo man⸗ 
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nihfaltigen Einflüffe, welche auf jenes eingewirke 
baden, 3. B. die Reinigung felbft, Blutflüffe, weißer. 
Fluß, Beifhlaf, Schwangerfchaften, Entbindungen, 
Wochenbetten, Lochien und Blurflüffe in diefen, Stil« 
lung u.f.w. 2) Die Gebärmutter teitt nach und nad) 


wieder in das Verhältniß vor der Geſchlechtsreife, fie 


wird almählig härter und Kleiner, fie bekömmt wieder 
nicht mehr Blut, als fie zur Erhaltung ihrer Eriftenz 
nothwendig hat, fie wird ihrer eigenthümlichen Func⸗ 
tion und der vorigen organiſchen Gemeinſchaft entho⸗ 
ben, und wieder auf die unterfie Stufe des Lebens 
gelegt. 3) Die Abnahme der Sonceptiondfäbigfeit, 
weldhe um fo eher erfchöpft wirb, je öfter durch vorher⸗ 
gegangene Befruchtungsacte dieſe Thätigkeit geweckt 
wurde. 4) Die Abnahme der Thätigkeit in dem Era 
nährungsproceffe des Drganismus überhaupt, dem 
jufolge fhon in des 2 weniger Blut im Alter ers 
jeugt wird, 


6. 408. 

Die Urfachen aber, welche ſich pathologifch zu ben 
normalen $. 407. gefellen, und veranlaffen, daß fi 
alsdann das Aufhören der monatlihen Reinigung im 
höheren Alter unter. krankhaften Zufällen äußert, koön⸗ 
nen folgende feyn: 2) Die Frau ift fehr wohlgenährt, 
fäftereih, führte eine weichliche, ſitzende Lebensart, 
fie hatte vorher ihre Reinigung fehr copids, ift die 
Tochter einer Mutter, die an demfelben Übel gelitten 
bat; das Uterinfyftem war durch hänfige befchwerliche 
Geburten oder Öftere Abortus, oder dacch andere Urs 

3 
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ſachen, als ba find weißer Fluß, Selbftbeflefung, ſehr 
geſchwächt, litt öfters an flieffenden Hämorrhoiden ‚ 
ud war den geiftigen Getränken ergeben. Einer fols 
hen Grau war die monatlihe Reinigung offenbar, 
fhon als bloße Verminderung der Blusmafle, ein 
Bedlrfniß, und in ber Macht der Gewohnheit Liege 
ber Grund ber in derfelben Zeit wiederkehrenden Blus 
tung, wenn jene Geſchlechtsverrichtung ſchon ganz auf⸗ 
gehört hat. Auch find bei Weibern nad) dem 4B- 60ten 
Jahre die mehr oder weniger regelmäßigen Sämorrhois 
dalbiutungen häufiger, als die perichifchen Blutungen 
aus den Genitalien. Daß aber die Natur bei diefen 
die Blutung oft an dem erwähnten Orte bewirkt, dieß 
mag in dem einmal zur Gewohnheit gewordenen Zuge 
nad dieſen Zheilen, in befonderen, bieß begünftigen- 
den Örtlihen Dispofitionen, mie übermäßige ererbte 
oder erworbene Weite der Uteringefäßer Baricofitäten 
an ber Vaginalportion und in der Scheide, Sefhwüren 
in diefen Partien,. Scirrhefitäten u.d.gl. in erſchwer⸗ 
ter Eirculation der Hämorrhoidalgefäße u. f.w. liegen. 
2) Eine andere Urſache findes man in einer unordents 
lichen und wellüfligen Lebensart bejahrter Frauenzim— 
mer. Der Norın gemäß fol der Sefchlechtstrieb mit 
dem Zeugungsvermögen zugleih abnehmen und auf: 
hören, welches aber durch fortgefeßte ebeliche Beiwoh⸗ 
nung, durd eine verborbene Einbildungskraft und 
durch Eünftliche Reizmittel oft verhindert wird. Frauen» 
zimmer, die noch im fpäteren Alter ſich verheirathen, 
find diefem uͤbel häufig ausgefeht. 3) Die Blutungen 
koͤnnen auch durch figende Lebensart, durch brastifce 
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Arzneymittel, dur organifche Krankheiten der Ges 
bärmutter, dur Scirrben, Gefhmwüre, Krebs u. d. gl. 
erzeugt werben, in weldhem Falle die genannten Krank⸗ 
heiten burch ihre eigenen Erfcheinungen erkannt 
werben, 


Prognoſe. 


5. 409 

Die Vorherſage iſt, wenn ſich pathologiſche Urs 
ſachen zu den normalen geſellen, in Beziehung auf 
den zu erwartenden Ausgang im Allgemeinen ungüns 
ftig, theil® weil man die Wegraͤumung der urfächlichen 
Schaͤdlichkeiten nicht in feiner Gewalt bat, und theils 
wegen der fo leicht Bei diefem Übel eintretenden Paras 
Intifchen Schwäche der RBebärmutter und der Zerftöruns 
hen in ihr, über deren Gegenwart man im Anfange ' 
wicht ganz beſtimmt entfcheiden kann. — Se öfter bey 
Blutfluß wiederkehrt und je reichlicher er ift, defto gefährs 
Ticher iſt derfelbe, weil er um fo früher erfchöpft. Die 
gewöhnlihe Farbe und Flüſſigkeitsgrad des Blutes 
find am günftigften; ſchlimmer iſt die Ausleerung ges 
ronnener Klumpen, befonders wenn folhe mit einer 
eiterigen, jauchigen und flinfenden Slüffigkeit gemifcht 
find, und ihnen organifche Krankheiten der Gebär—⸗ 
mutter, befonders Scirrhbus und Krebs, zum Grunde 
liegen; am gefährlichften aber und als Zeichen eines 
nahen Todes drohet das ſtoßweiſe Ausſtroͤmen eines 
hellrothen fihffigen Blutes. 2 


82 
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6. 410. 

Es iſt ein (häbliches Vorurtheil, in der Epoche, 
in welcher die monatliche Reinigung als natürliche 
Folge des höheren Alters und durch die $. 407. anges 
gebenen normalen Urſachen begründet zu ceffiren pflegt, 
jederzeit und unbedingt Arzneyen anzuwenden, vor⸗ 
züglich Eühlende Mittel und Aderläffe, wodurch man 
Öfters die Menftruation zum Nachtheile der Gefunds 
heit prolongirt, profufe Hämorrhagien veranlaßt, und 
das Leben, bei der ohnedieg im Alter tief gefuntenen 
Vitalität, verfürzt. Es ift fo oft weit vortheilbafter 
für die Verlängerung des Lebens und Beförderung der 
Geſundheit, daß ein Frauenzimmer in biefer Eritifhen 
Epoche gewiffe diätetiſche Vorſchriften beobachte, um 
zu bewirken, daß die monatlide Reinigung, wenn 
aud nicht mit einem Gefühle von Wohlbehagen, doch 
wenigftens ohne befondere Störungen der Geſundheit, 
fi verliere. Sie find folgende: 1) das Srauenzimmer 
vermeibe jede phyfifhe und moralifhe Schwädhung der, 
ohnedieß fo fehr verminderten Vitalität, 3.8. Erkäls 
tungen, vorzüglich naffe Kälte, Affekte, unthätige 
figende Lebensart, Nachtwachen, Ausfchweifungen 
u. f. w. 2) Sie vermeide aud alle, die Lebensthä⸗ 
tigkeit zu ſehr incitirenden Einflüffe, vorzüglich dies 
jenigen, welche die Srritabilität zu flürmifch im Ges 
fäßfofteme hervorrufen, als da find: heftig. wirkende 
Affekte, Zorn, Ärger, Liebe, zu erhibende Getränfe 
und Speifen, zu ſtarke Bewegungen. Am vortheil⸗ 
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Bafteften befömmt mäßige Bewegung, thätige Lebens⸗ 
art, ohne zu ftarke Anftrengung, und eine gelind nähs 
gende, aus leicht verdaulichen animalifchen und vegeta⸗ 
biliſchen Speifen zufammengefegte Nahrung, mit mäßir 
gem Genuſſe des Weines oder Bier, wenn ein Frauen⸗ 
zimmer vorher daran gewöhnt war. Bei der Beobach⸗ 
tung biefer diätetiſchen Vorſchriften koͤnnen fi bie 
Regeln glücklich, und ohne die geringfte Störung der 
Sefundheit, verlieren, in welchem alle gar keine 
Arzeneyen nothwendig find. 


5 411. 

Gewoͤhnlich bedarf es nur der Arztlihen Hülfe 
dann, wann fi pathologifche Urfachen zu den nors 
molen gefellen, und fi auffallende Störungen ber 
GSefundheit in diefer Epoche zeigen. Die Störungen 
aber find gewöhnlich eine Folge der, oͤfters zu fehr ges 
funtenen Vitalität, im Organismus Überhaupt, und 
im Genitalfpfteme insbefondere, vornehmlich wenn. die 
Einflüffe $.408. in ber vorhergegangenen Lebensperiode 
ſehr nachtheifig eingerirkt haben, .oder andere noch 
gegenwärtig einwirken, und. wenn zugleid der Habitus 
des Individuums, die ſchwächliche Eonftitution, der 
Heine ſchwache Puls, die, um die Zeit der erfcheinen» 
den Periode, fühlbare Ermattung, Appetitlofigkeit, 
blaffe Farbe des Gefihts, Hinfälligkeit, Sqhlafſucht, 
Unluft zur Arbeit, Kopfſchmerz, Öfteres Gähnen,- 
Saufen in ben Ohren, Ohnmächten u.f. w. dafür 
forehen. In diefem Sale iſt e8 Anzeige, die Vitalis 
tät, dur Hebung des irritablen Moments in der res 
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probuctiven Sphäre, zu erhöhen, zu welchen Zwecke 
ſich radix ratanhiae, cortex aurantiorum, — cinna- 
momi, — simiarubae, — chinae, in Verbindung mit, 
dem Mohnfafte und der Zimmttinktur, empfehlen. If 
eine bedeutende Schwäche und Abzehrung die Folge, 
fo darf man mit ber Anwendung der Perurinde und 
Bes Isländiſchen Moofes nicht faumen. Wo Fieber 
und flarke Schweiße zugegen find, finden befonders die 
Mineralfäuren ihre Stelle, 
6. 412. j 

Mande Individuen aber werben, ihrer Eonftitus 
tion ober den, vorber oder noch fortwirkenden, fchwäs 
enden Einflüffen zufolge, vorzlglich bei fehr profus 
er[heinender Menftruation von byfterifhen und Erampfe 
haften Affectionen ergriffen ; ic behandelte Weiber, 
welche immer um biefe Zeit in bufterifche Parorismen 
verfielen. Hier iſt e8 nothwendig, die Schwäche mit 
erhöhter Senfibilität, burd die flüchtigen fogenannten 
antifpasmodifhen Mittel, jedoch mit geeigneter Vor: 
fiht bei der Anwendung, zu heben, um buch zu 
ftürmifhe Einwirkung nicht zu ſchaden, unb dann 
gerade die Erampfhaften Erfcheinungen und die profufe 
Menftruatien zu vermehren. Es empfehlen fih zum 
innerlihen Gebrauche die Chamillen, vie valeriana, 
- daß Caſtoreum, der liquor C. C. succinatus, die 
aqua foetida, ber Mohnfaft, der liquor anodynus, 
womit auch ähnliche Einreibungen und Alyftiere Zweck⸗ 
mäßig verbunden werden. n 

$. 413. 
Sollte die Menftruation fehr profus erfcheinen, 


; 


. 


— 
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und dadurch die Kranke noch mehr entfräftet, täglich 
bläffer und Eachectifcher werden, fo ift e6 dringende 
Anzeige, diefelbe zu vermindern. Durch Empfehlung 
der Ruhe und Vermeidung allee fhädlichen Einflüffe, 
durch Anordnung der Zimmt: und Opiumstinktur, in 
Berbindung mit dem Ballerifhen Sauer zum Getränke, 
duch Fomentationen aus dem Abfude aromatifcher 
Kräuter mit Weineflig über den Unterleib, und meh» 
rere Hülfsmittel, welche genauer bei ber zu copiöfen 
monatlichen Heinigung angegeben wurden, wirb man 
den Zweck erreihen. — Zuweilen hört der Blutfluß 
äußerlich auf, bie allgemeine Schwädhe aber nimmt 
zu, ber Unterleib wird aufgetrieben und es entfteben 
Örtliche Zufäle, die vorher nicht beobachtet wurden. 
Unter bdiefen Umftänden muß man genau unterfuchen, 
od ſich vielleiht Blutklumpen, inmwendig oder aus— 
wendig vor dem Muttermund angehäuft, oder ob ſich 
der Muttermund fonft verfchlojfen hat. In diefem 
Falle ift ein wirklicher innerliher Gebärmutterblutfluß 
vorhanden, welcher leicht verfannt werden kann, und 
notbwendig macht, daß mon durch die Mutterfcheide 
in die ausgebehnte Gebärmutter eingebe, die Blut⸗ 
Humpen wegfchaffe, und Injectionen von dem erwähn« 
ten Kräuterabfude mit Weineffig mache oder nöthigen« 
falls aud) einen Tampon, aus Waſchſchwamm bereitet, 
mittelft eines Sifchbeinsftäbchens nad des Verfaſſers 
Methode mit Weineffig beneget eindbringe, um ben 
Gefahr drohenden Blutfluß zu ſtillen. 
$. 414. 
Nur felten befinder fih ein Weib um dieſe Zett 
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in einem ſolchen Zuftande ihrer Lebensfunctionen, 
welcher eine abnorme Erhöhung der Vitalität: zu es 
kennen giebt, und dann die antiphlogiftifhe Heilme⸗ 
thode fodert. Nur danı, wann es um biefe Zeit in 
‚neue und günftigere- Verhältniffe tritt, und folhe Eins 
flüffe einwirken, welche auf einmal durch ihre mädtige 
Einwirkung die Srritabilität, verzüglid im reprodue⸗ 
tiven Syſteme, zu fehr erhöheten, und auch mit Örte 
lichen Affectionen einer zu fehr gefleigerten Srritabilität 
im Gefäßfyfteme verbunden find, 3. B. mit peripnen- 
menifhen Anfällen, heftigen Kopfichmerzen, pbrenitis 
fhen Zufälen, Ohnmachten, Blutbrechen, möchte die 
antiphlogiftifhe Heilmetbode, Gewöhnung an eine 
‚mehr vegetabilifhe Diät und verbünnende Fühlende 
Getränke, Enthaltfamkeit von allen zu erbigenden 
- Getränken, Speifen und zu heftigen Bewegungen, 
der Gebrauch antiphlogiftifher Mittelfalze, des Wein» 
ftein» und Slauberfalzes, und im geeigneten Kalle ein 
mit, Verfiht angewandter allgemeiner Aderlaß, eine 
Stelle finden. 

e %. 415. 

Hat man fih durch die Unterfuhung überzeugt, 
daß dem Abgange eines eitrigen, jauchigen und fline 
fenden Blutes Aftergebilde in der Gebärmutter, Pos 
Inpen, Molen oder organifche Krankheiten, und feh« 
lerbafte Lagen zum Grunde liegen , fo müffen erfte wo 
möglich entfernt und Iegte fo behandelt werben, wie 
in der vierten Abtbeilung angegeben wird. — Sind 
aber die Blutflüſſe Folge von Hämorrhoiden, fo findet 
die Behandlung 6. 311. ihre Stelle, 
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$. 416. 

Übrigens möge der Arzt vorfihtig handeln, und 
nicht jede Änderung, jeden Zufall, der um diefe Epoche 
wahrgenommen wird, fogleich mit dem Ausbleiben ber 
Menftruation in unmittelbare Connexion ſetzen; es 
bedarf daher öfters der genauefien Unterfuhung, um 
eine richtige Caufalverbindung zu entbeden. 
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Bon der Bleiqhſuct. — N 


$. 418. 


Eine von den bäufigften Krankheiten, welche fi in 
den Jahren der Gefchlechtsreife äußert, if zwar die 
Bleichſucht (Chlorosis); doch Edmme fie auch in fpätes 
ren Jahren vor, die zwiſchen der Periode ber Pubertät 
und der naturgemäßen Geffation, der Katamenien mits 
ten inne liegen. Ralefhmid beobachtete fie bei eis 
ner Wittwe von 30 Jahren. 

Kaltschmid dissert. Vidua triginta annorum, 

chlorosi laborans. Jen. 1752. 


Das Bild der Krankbeit. 
6. 419. 
Allgemeine Schwähe und Mattigkeit des ganzen 
Körpers, vorzüglich in den Extremitäten, träger, lange 


!z 5. « PN 
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famer Gang, plögliche Ermüdung nad) ber teifeften 


Anfttengung und Bewegung, blaffes Ausfehen mit einer, 
ins grüne oder graue fallenden Geſichtsfarbe; blaffe, in 
das blaue ſich verlierende Lippen, gelblich braune oder 
ganz braune Augenlieder, die bei fehr hohem Grabe von 
zunehmender Schwäche anfchwellen, fchmugige, weisgelbe 
Sarbe der sclerotica, Mangel an natürlicher Wärme, 
Öfterer Schauer , äußerſt Meiner, Tangfamer, ſchwacher 
Puls, erfchwertes Athemholen, Dispnde, Aſthma, auss 
gezeichnete Neigung zum Schlafe, öfteres Gähnen; 


gefhwächte Verdauungsfunction, die fih dburd Mangel 


an Appetit, oder Verlangen nad ungewöhnlichen Din⸗ 
gen, bitteren Geſchmack, mit einem weißlichten oder 
bräunlichten Schleime belegte Zunge, Üblichkeit, öfteres 
Erbrechen, Angſt und Herzklopfen nach dem Eſſen, und 
durch Verſtopfung zu erkennen giebt; Mangel an Aus—⸗ 
dünſtung, und trockene Haut, etwas angetriebener Un⸗ 
terleib, die monatliche Reinigung iſt ganz gehemmt, oder, 
wenn fie fließt, Außerft ſparſam und blaß, öfters zeige 
ſich nur ein fhleimigter Ausflug, der Urin ift blaß, und 
entleert ſich ſelten, ödematöfe Geſchwulſt der Füße, zus 
weilen auch des Geſichts, Außerfte Niedergefchlagenheit 


- der Seele, mangelnder Gefchlehtstrieb, Gleichgültig⸗ 


Peit gegen alles, Herzklopfen, mitunter Obnmadten, 
Delirien, Zudungen. _ 


Folgen. 
6. 420. 
Die Folgen find Unfruchtbarkeit, Tebenslängliche 
Shwähe, große Neizlofigkeit, Hyſterie, Nervenfieber, 


— 
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Epilepfie, Melancholie, Manie, bleibende Verbaus 
ungsſchwäche, fluor albus, ber inveterirt, Abdominal⸗ 
ſtockungen, übermäßige paflive Hämorrhoiden, biswei⸗ 
len Bluterbrechen, chronifche Engbrüftigkeit, Waflers 
ſucht, Hydrothorax, Oedema pedum, Hydrops 
anasarca und ascites, ſchleimigte Lungenſucht und Zehr⸗ 
fieber, womit fid) bie Krankheit in diefem hohen Grade 
endigt. | 
$. 421. 

TNach dem Tode findet man, bei der enalsmnifgen 
Unterfuchung der Leihen, in der Brufthöhle eine Menge 
Waffer, Lymehe, und die Lungen dur Eiterung oder 
Käulniß zerfiört, da, wo die Kranke vorber fehr an 
Herzklopfen gelitten hatte, das Herz fehr groß, und 
von geronnenem Blute aufgetrieben, und die Klappen 
ungeftaltet und gleihfam verfnäcdert; im Unterleibe 
Waſſer, mehrere Organe, befonders bie Leber, fehr 
blaß, und die Gekroͤsdrüſen verbärtet, den Magen 
leer und zuſammengezogen; die Mutterſcheide fehr enge; 
die Gebärmutter fehr Elein, wie bei einem zweijährigen 
Kinde, bisweilen ift ein heil der Mutterfcheide und 
des bereinragenden Gebärmutterhalfes verfnorpelt; win 
Theil, oder der Eyerſtock, erfcheint normwidrig groß, 
meiftens find beide ungewöhnlich Bein, und wie zus 


fammengefhrumpft. F 
ur ſachen. 
5 432. 


Der Bleihfuht liegt meiftens (don ı eine geroiffe 
Anlage zum Grunde, die ſich durch einen allgemeinen 
— 


f 
Jasen vı.d 


und, 


Sarer lt 21 
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torpiden Zuſtand des Nerven⸗ und Gefäßſyſtems im 
Unterleibe zu erkennen giebt. Sie befällt Subjecte 
mit einem ſchwammigen, torpiden, aufgedunſenen, 
phlegmatiſchen Habitus, ſolche, die an den Sympto⸗ 
men der Abdominalſtockungen, an Gelbſucht, Aufge⸗ 
triebenheit und Spannung des Unterleibs leiden, be⸗ 
ſonders Blenorchöen bes Darmkanals, : Schleimhämors 
rhoiden und weißem Fluſſe, ſchlechter Verdauung und 
allgemeiner Trägheit und Unempfindlichkeit unterwore 


fen find. 


6. 423. 

Ihre Urfahen find felhe, welde entweber die 
Reizbarkeit im. arteriellen Syfteme überhaupt, ober 
in den Abdominalgefäßen insbefondere vermindern, 
und eine träge Circulation daſelbſt zur Folge haben. 
Zu den erſtern mehr allgemein auf den Organisnus 
einwirkenden ſchädlichen Einflüffen gehören folgende: 
unvollftändige, phpfifhe Ausbildung des Körpers, 
durch vernacdhläßigte Erziehung von der früheften Kind» 
heit an erzeugt; meiftens liegt diefe in der fchlechten 
phufifchen Pflege und weichlichen Erziebung, figenden 
Lebensart und Mangel an körperlicher Bewegung, in 
ſchlechter und unverdbauliher Nahrung, Unreinlichkeie, 
dumpfen feuchten Sagen ; anhaltende Befchäftigungen 
im Waſſer; durch Moraliſche Einwirkungen zu früh 
aufgeregter Begartungstried; meiftens ift bei diefen 
Kranken die Senfibilität fehr erhöht, mit unverkenns 
baren Zeichen der fo fehr gefuntenen Srritabilitätss 
Außerungen; beftige Anflrengungen in der Zeit der 
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Geſchlechtsreife; Erhitzung, und darauf folgende Er⸗ 
kaͤltung, oder Durchnäſſung des Körpers; Gemüths⸗ 
bewegungen, beſonders Kummer, Gram, Schreck; 
Veränderung ber Lebensweiſe z.B. wenn gefundg 
Mädchen von ı6 bis zo Jahren, die.an eine thätige 
Lebensart, ans Landleben, gewohnt waren, ben Auf: 
enthalt auf dem Lande mit jenem in der Stadt ver 
tauſchen, ſich mehr figend befchäftigen, "und beſonders 
an feuchten Drten wohnen mÄffen; voraußgegangene 
fehr entfräftende Krankheiten, Schleim», Neeven >», 
Bauls oder Wechfelfieber ; Säfteverluft durch übermäßige 


"Blutungen, durch anhaltenden Speichelfluß, Nuhr, 


habjtuehe Diarrhöe, zu fange fortgefehtes Stillen 
u. ſ. w. Mehr oͤrtlich auf das Uterinfyflem einwirkende 
Schädlichkeiten find allzubäufiger und zu früh vollzos 
gener Beifchlaf, Onanie, weißer Fluß, zu früh ober 
zu häufig erſcheinende Menftruation, fehr ſchwere Wos 
chenbetten, großer Blutverluft bush die Gebärmutter 
während und nad) der Geburt, zu lange währende 
Lochien u. ſ. m. 


ö $. 494. 

Sehr oft aber trifft die Bleichſucht mit andern all, 
gemeinen Kranfheiten zufammen, welche entweder 
Sange vorher, von Kindheit an, das allgemeine Wohl: 
befinden flörten, z. B. Waſſerſucht, Rhachitis, ſcro⸗ 
phuloͤſer Zuſtand, chroniſche Ausſchlaͤge, hartnäckige 
Schleimflüͤſſe; oder fie iſt eine Folge vorhergegangener 
Krankheiten, welche erſt gerade in die Zeit fielen, 
die der Geſchlechtsreife vorbersiengen und beſonders 

49 \ 
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“ die Vitalicät des ganzen Organismus nicht nur, fon« 
dern auch die Productivieät und Abfonderungsthätig» 
Feit des Uterinſyſtems fehr ſchwächten. In beiden Fäl⸗ 
len ift daher die Bleichſucht nicht eine für fich beftehende, 
idiopatifche Krankheit, fondern eine von den mittelbaren 
oder unmittelbaren Solgen ber vorher herrfchenden Krank 
heiten, und derjenigen Einflüffe, welche biefe erzeugten. 


$. 425. 


Die Urſachen der Bleichſucht Finnen zugleich drtlich 
und organifh feyn; 3. B. Verhärtungen, feirrhöfe Ges 
ſchwülſte, Verwachfungen der Gebärmutter, Atreſie 
des Hymens und des Muttermuntes. Die Bleichfucht 
entfteht meiſtens ald Folge der Amenorrhöe, befenders 
bei der $. 422. ftattfindenden. Anlage, oder wenn orgas 
nifhe Krankheiten der Gebärmutter mit einem übers 
mäßigen Säfteverluft begleitet find. 


6. 426. 

Die monatliche Reinigung ift gewöhnlich bei der 
Bleichſucht geſtoͤrt; entweder fie ift ganz unterdrückt, 
oder fie ergießt fi nur fparfam, oder fie iſt zu copiös, 
oder mißfärbig, ſchleimigt. Man ift daher geneigt 
gewefen, die Störungen dieſer Abfonderung als die 
naͤchſte Urfache der Bleichſucht anzufehen; allein fehr 
unrecht: im Gegentheile find fie eine Folge der fchäds 
lihen Einflüffe und Krankheiten, welche die Bleichſucht 
erzeugten, und vor allem ber allgemeinen Schwaͤche 
des Organismus, und ter fo fehr gefunkenen Iihätigr 
Beit der Productivität im Uterinſyſteme. Iſt diefe ge 
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heben, fo werden die fehlenden Regeln, meiftens von 
ſelbſt, regelmäßig eintreten, und es ift daher die Heile 
anzeige fehr einjeitig, bie gehemmte Menftruation ges 
sadezu herbeizuführen. 
$. 427- 

Es muß aber die Aufmerkfamkeit des Praktikers 
erregen, daß der Entſtehung der Bleichſucht nicht im⸗ 
mer wahrnehmbare zufällige Einftüffe vorausgehen, 
fondern daß der Grund dazu entweder durch eine ans 
geborne oder angeerbte Oppertunität, oder durch ges 
wiſſe ganz unermwartete, und öfters fchwer zu entdeckende 
Veränderungen im weiblichen Körper, in ben Jahren 
der Befchlehhtsreife gelegt wird, Es gehören dahin 
folgende Fälle. 


6. 428. 

2) Mädchen von einer zarten Bildung und Orgas 
nifation, obne fihtbare SKrankheitsanlage, werden 
jwifhen dem ıaten und 14ten Jahre, während fie 
gerade ſchnell wachſen, anfangs von bleichfüdhtigen 
Zufällen ergriffen, wobei Übrigens der Appetit, ber 
Stuhlgang und der Schlaf nicht geftört find. Diefer 
Zuftand erreicht fehr ſchnell, meiſtens ſchon in einem 
Zeitraume von acht Tagen, die höchſte Stufe; auf 
dieſer bleibt er, wenn man die Kranke fich ſelbſt über⸗ 
laͤßt, fünf, fechs und mehrere Wochen, vermindert 
fi dann allmählig, und verſchwindet endlich ganz. 
Nach einiger Zeit Eommen die bleichſüchtigen Zufälle 
wieder, machen den nämlihen Verzauf, und Eurze 
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Zeit nachher erfcheint die Menftruation zum erften- 
mal; in einigen Sällen tritt diefelbe gleih nad) vollen 
detem erften Krankheitsanfalle ein, in andern geben 
ihr auch drei und mehrere Kranfheitsperioden voraus. 
Die Menftruation halt unter diefen Umftänden ges 
meiniglich ihren Typus richtig, und fließt nur fparfam- 
Die bleihfüchtigen Zufälle erfcheinen nicht wieder, und 
die, in biefes Lebensalter fallenden Entwicklungen bes 
Körpers, verlaufen fchnell und ohne Störung. 


$. 429. 

2) Mädchen von irritabler,, reproductiver Confti- 
tution, bei welden die Ausbildung und Längeausbeh> 
nung des Körpers frühzeitig ihren gehörigen Grad er: 
reiht bat, werden obne Beſchwerden menftruirt; ans 
fangs regelmäßig alle vier Wochen, aber immer copi: 
öſer, und endlich in folder Quantität, daß unmittel: 
bar Entkräftung darauf folgt. Won diefer Entfräf: 
tung erbolen fie fich nicht wieder, und verfallen endfich 
in Bleichſucht, bei welder ihre Laune mürrifh, und 
die Digeftion fehr geftört il. Die monatliche Reini. 
gung Eommt nun alle drei Wochen wiedde, ift fehr 
copios, und daß fih ergießende Blut mißfärbig. Das 
Übel nimmt nun zu, und wenn nit frühzeitig Hülfe 
geleiftet wird, fo verfallen diefe Kranken in einen leu⸗ 
kophlegmatiſchen Zuſtand, mit allgemeinen oder par⸗ 
tiellen Waſſeranhäufungen im Zellgewebe und in den 
Hoͤhlen des Körpers. Die Menſtruation bleibt aus, 
ein ſieches Leben, oder der Tod durch völlige Erſchöͤ⸗ 
pfung, ift das endliche Loos der vernachläßigten Kranfen. 


Y 
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6. 4930. 

5) Mädchen, die von Kindheit an ein blaffes 
Ausfehen hatten, fi frühzeitig entwickeln, bei wel 
chen die Längeausdehnung ſchon im vierzehnten Jahre 
ihre Vollendung, und meiftens ein beträchtliches 
Maas erreicht hat, die einen wenig cohärenten Muss 
Eelbau haben, und babei mager find, ihre Menftruas 
tion ohne Befchwerden befommen, werden zuweilen 
bleichſuchtig, nachdem jene ſchon eine ziemliche Zeit- 
lang völlig in Ordnung war; fie leiden babei an 
heftigen Kopffhmerzen, biuten zumeilen aus ber 
Nafe, und nachdem diefe Erfheinungen eine Zeitlang 
gewährt haben, verfallen fie in einen ähnlichen Zu⸗ 
ftand, wie $. 429. angegeben wurde. Die monat: 
lihe Neinigung fließt unorbentlid, bald ſparſam, 
bald copids und mißfärbig. Bleibt fie ganz aus, 
fo entftehen gemeiniglih beträchtlihe Congeſtionen 
gegen bie Bruft und den Kopf; die Kranken bekom⸗ 
men alle Abende einige Stunden lang ein aufgeduns 
ſenes rothes Geſicht, heftigen Kopfſchmerz und Schwins 
del, huſten viel, und werfen zuweilen viel Blut aus. 
Der Unterleib ift faft immer aufgetrieden und hart. 
Eßluſt und Verdauung find im normalen Zuftande. 
Der Puls ift meiftens Elein undfchnell, nicht felten aber 
wird er vorübergehend voll und hart. Bon dem vorigen 
Salle bezeichnet er feine Individualität noch dadurch, 
daß er, fi ſelbſt überlaffen, nicht fortbauernd vers 
mehrt wird, und in Feine zerfiörende Krankheit aus: 
artet, fondern immer in gewillen Gränzen bleibt, ſich 
abwechſelnd vermindert und vermehrt. 


I 
\ 
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6: 431. 
NA) Mädchen, die in der Lebensperiode, in wel⸗ 
cher die Menſtruation das erſtemal zu erſcheinen pflegt, 
in ihrer Eörperlihen Entwicklung noch zurück find, bet 
weichen nody nicht das harmenirende VerhältMiß ber 
Beftaltung unter den einzelnen Gebilden eingetreten 
ift, da& bei dem ausgebildeten Menfchen immer mehr 
oder weniger Etatt findet, die fih befonders durch einen 
auffallend Eindifchen Ausdrud in den Geſichtszügen aus: 
zeichen, ohne dabei die Heiterkeit des früheren jugend» 
lichen Alters zu befiker, werden im ıöten oder ı6ten 
Jahre nach und nad) bleichfühtig. Werber erfhien zus 
meilen die Menftruation einmal, jedoch nur fehr ſpar⸗ 
fam, verfhwindet aber für immer; meiftens aber fam 
fie noch nicht im geringften zum Vorſchein. Nach eis 
Niger Zeir entfiehen an verfhiedenen Gegenden bes 
Körpers Ausſchläge; an den Füßen artet diefer Aus» 
ſchlag in Geſchwüre aus, und wenn biefe heilen, was 
jedeh mit großer Schwierigkeit gefhieht, fo zeigen 
fih franfhafte Affectionen der VBruft, mit vermehrtem 
Schleimauswurfe; biefe weichen zwar im Anfange, 
wenn bie Fußgeſchwuüre wieder aufbreden, allein gegen ' 
das Ende ftellen fie fih, ungeadtet der nicht fupprimirs 
ten Geſchwüre, aufs neue ein, und die Kranke vers 
fällt nah und nad) in eine eiternde Schwindfuht mit 
beftifhem Sieber. 
$. 432. 

5) Nicht felten beobadhtet man, dab Mädchen, 
bei welchen entweder vor dem erſten Erfcheinen der mo» 
natlihen Neinigung, oder nachdem diefe eine Zeitlang 
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regelmäßig gefloffen, und ohne irgend eine bemerkbare 
„ Veranlafjung ausgeblieben ift, die gewöhnlichen Zu—⸗ 
fälle der Bleihfuht befommen, und bei ihnen zugleich 
ungewöhnlihg, Äußerungen des Begehrungsvermögens 
eintreten, z. B. ein unwiderftehliher Hang zum Ges 
nuffe ungewöhnlicher Mabrungsmittel, erdigter Sub⸗ 
ſtanzen, Kohlen u.f.w.; ſolche Individuen leiden auch 
häufig an Säure, und damit ift gewöhnlich eine aufs 
fallende Veränderung in dem Charakter der Kranken 
und der Sinnorgane verbunden. Der Schlaf ift un. 
richtig, unterbrohen, das Verdauungsgefchäft geht 
fehr träge vor fih, und die Kranken haben öfters im 
acht Tagen Eeinen Stuhlgang. Die bleihfüchtigen 
Zufälle erreichen nie den hoben Grad, und der Puls 
fhlägt immer ziemlidy normal. Die Muskularactionen 
find periodiſch fehr ſchwach, gu andern Zeiten aber 
bemerkt man Feine Abnahme berfelben, und beſonders 
iſt es diefen Kranken eigen, daß fie fehr bedeutender 
Anftrengungen ihrer Kräfte fähig find, ohne darauf in 
einen hohen Grad von Entkräftung zu verfallen. Meh⸗ 
rere Monate Eann diefer Zuftend dauern, obne daß 
der Organismus gefährdet wird; endlich verlieren fi 
bie bleichfüchtigen Zufälle, fo wie die monatliche Periode 
zum erften Male zum Vorfchein Eömmt, und nad 
dem regelmäßigen Wiedererfcheinen von einigen Monas 
sen nad) einander, if die Kranke vollkommen geheilt. 


Prognoſe. 
§. 433. 
Die Bleichſucht, als ſolche, iſt keine gefährliche 
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Krankheit, aker die Krankheiten, die mit ihr zuſam⸗ 
mentreffen, Eönnen defto wichtiger feyn; biefe entfte- 
ben um fo leichter, je länger ſchon die Bleichſucht 
währte, und dann ift auch die Heilung weit ſchwerer. 
— Die Bteihfuht verliert fi bisweilen von felbft, 
wenn fie nach *gewiffen Veränderungen in den Sab- 
ren ber Geſchlechtsreife entſteht, oder zufällig um 
biefe Zeit günftigere Verhältniffe auf das Individus 
um einwirken. — Die ‚Heilung wird fehr fchwer, 
und öfter unmöglich, wenn die ſchädlichen Einflüffe 
3 B. DOnanie, Traurigkeit, Kummer, beftändiges 
Sigen, Entbehrung ber ceinen Luft, die anftrengen» 
den Bemühungen der Geifteskultue u. few fort 
_ wirfen. 


Indication. 
6. 434. 

Erhöhung der gefchmächten Vitalität des Orga: 
nismus überhaupt, und der Productivität des Uterins 
fuftems insbefondere, muß gewöhnlich der allgemeine 
Zweck ber Heilung feyn. 

$. 435. ö 

Der Behandlung felbit aber muß die Unterfu« 
Hung vorhergehen, durch welche Einfläffe die Bleich⸗ 
fuht erzeugt würde, und ob fie eine unmittelbare 
Folge von biefen, oder die Wirkung anderer Krane 
heiten feye. 

$. 436, 

SR die Krankheit der Effekt von wahrnehmmbaren 

fchäxtichen Einflüffen,, und beftche fie als folhe, für 


De 
% 
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fih allein, ohne Complication mit andern Übeln, 
fo find zweckmaͤßige diätesifche Vorſchriften von dem 
größten Mugen, und fie leiften oft mehr als alle 
Arzeneyen. Es ifk daher eine von den wichtigften 
Anfgaben für den Arzt, die Lebensart der Kranken, 
ihre Umgebungen, Berhältniffe, Wohnung, Sefchäfte, 
ihre geiftige und phyſiſche Diät, genau zu prüfen, 
und fi zu überzeugen, ob fih nicht unter biefen 
eine oder die Andere Einwirkung als Schäbdlichkeit ent⸗ 
been laſſe, und ob es nicht möglich fey, dieſe zu 
entfernen, und von günftigeren diätetifhen Einflüffen 
Gebrauch zu machen. 


h 8. 47. 
Sm allgemeinen empfehlen ſich folgende diätetifche 
Hülfsmittel. Es verſteht fih von ſelbſt, daß fie nad) 
dem Alter, den verfchiedenen lImgeßungen und Um⸗ 


fländen, ber bisherigen Lage und Gewohnheit ber: 


Patientin fewohl, als nah dem Grade, Umfange 
und Dauer der Krankheit modificirt werden müſſen: 
1) bie Kranke muß man auf alle mögliche Weife zu 
zerfireuen und zu erheitern fuhen; 2) fie muß eine 
gefunde und frifche Luft, befonders im freben, ges 
nießen; 5) fie muß die fißende Lebensart vermeiden, 


und fi täglich mäßige Bewegung machen, bie fienah 


der Zunahme der Musfularkräfte verftärfen muß; 4) 
ihre Nahrung beftehe in einer animalifhen, gewürz⸗ 
haften, leicht verdaulicheh Koft, das ©etränfe in eis 


nem guten, reinen, leicht .verdbaulichen Biere, und . 


in etwas Wein, befonders empfiehlt fih. nach. Tiſche 
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ein Gläschen Burgunder; 5) das übermäßige Ihees 
und Kaffeetrinfen unterfage man, als hoͤchſt ſchädlich; 
6) man forge dafür, daß die Kranke nicht zu lange 
fhlafe, und daß man fie bei Zage dur zweckmäßige 
Beſchäftigung und Erheiterung munter zu erhalten 
ſuche; 7) fie wähle Eeine zu leichte Klerbung, um ſich 
nicht der Erfältung zu erponiren, doch Eleide fie fi 
auch nicht zu warm; 8) eines der vortheilbafteften . 
biätetifhen Mittel iſt auch der Gebrauch der lauwar⸗ 
men Bäder. 


6. 438. 

Nicht immer find aber die genannten biätetifchen 
Hülfsmittel allein zureihend, die Bleichſucht zu hei— 
den, und man muß zu Arzgeneyen feine Zuflucht neh⸗ 
men, befonders ‚wenn fie ſchon lange währte, und 
die Schwäche ter Vitalität im Organismus über 
haupt, und der Probuctivität des Uterinfpfisms, einen 
hohen Grad erreiht bat, und gewiffe Urfahen zum 
©runde liegen, welche befondere Rückſicht bei der 
Heilung verdienen. 


| $. 439. 
Es ift aber für die Indication höchſt wichtig, 
nit nur auf den Brad der Schwäde, ſondern aud 
darauf zu adten, ob diefe mit verminderter oder er⸗ 


höhter Receptivität verbunden fey. 


$. 440. 
Iſt die Schwäche mit verminderter Receptivität 
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verbunden, fprehen für diefen Zuftand der ganze 
Habitus, das Temperament, dad Benehmen, die 
Verhältniffe der Kranken und vor allem die Torpidis 


tät und Reizlofigkeit der ganzen Conftitution und nas 


mentlich des Uterinſyſtems, fo finden 2) diejenigen 
Arzeneyen, welche vermöge ihred Gehalte an fchars 
fen Etoffe, Harz und ätheriſchem Öl, eine ausges 


zeichnete Fähigkeit befißen, veitend auf das Uterin- 


ſyſtem einzumwirken, und Gongeftionen dafelbft zu er. 
regen, und 2) foldhe, ihre Stelle, welche die Thätig⸗ 
Feit des Gefäßſyſtems erhöhen. Zu den erftern ge 
hören außer den Aufgüſſen der Chamillen und des 
Valdrians, die Herba Meliss., — Menth. piper., 
Majoran., Millefol., der Sem. foenic. und Anis 
und de® Cort. cinnam. die eigentlih fogenannten 
Emmenagoga. Schwächer unter ihnen wirken: das 
Gummi ammoniac, und galbun. zu BB bis Bj, 
am beften in Form ber Emulfien oder der Pillen, 
das Gummi Asae foetid. zu ı0 bis 30 ©ranen in 
Emulfien, Pillenform,, oder als Tinct. as. ſoelid. 
zu zo bis 60 Tropfen, als Aqua foetid. Ph. B. zu 
einem bis a Xheelöffel voll, allein oder in Verbindung 
mit ber Tinctur. castor.. Valerian. u. ſ. w.; ferner 


7 
(kr . 4 21 


die Myrrhe in Subſtanz zu 5 bis 15 Granen in. 


Pulver, Pillen oder Emulfien, im Ertract zu IB 
bie >]; in der Zinftur zu 20 bis 40 Tropfen; die 
Herba Cochleariae als Succ. rec. express. ju Zvj 
bis 3j, mit anomalifhen Wäffern verdünnt, täglich 
verbraucht, oder als Theeaufguß mit dem oben ges 
nannten aromatifchen Vegetabilien verbunden, Schen 
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/ 
wirkfamer ift die Rhabarber in Subſtanz zu IR bis 
37, in Pulverform oder als Pillen in Verbindung 
mit dem extr. Aloes, Helleb. nigr. gratiolae, 
oder rein bittern Ertracten; bie Baccae Lauri und 
Juniperi, befonders bie fegtern im wäflrigen ober 
weinigen Aufguß. Auch der ſtarke rothe Wein, ber 
Unger. Wein, das Ammoniun mit feinen Präpara» 
ten, ber Spir. Sal. ae. aquos., vinos., foeniculat., 
anisat. und foetidus, da$ castoreum, das Ol. ani- 
mal. aethereum, die ätherifchen Öle überhaupt, das 
Ol. juniperi, cinnam., Terebinth. aether. u. f. w. 
zu 5 bis so Tropfen in der dtherifhen Solution, 
fowie die natürlihen Balſame, ber Bals. peruvian. 
Copaivae u. f. w. zu 10 bis 20 in der Emulfion, 
gehören hierher. Die wirkfamften Mittel Ddiefer 
Kaffe find: die Aloe in Meinen Gaben (zu ı bis 3 
Granen), aber anhaltend gegeben, meiftens in Pils 
lenfoem und mit den fo eben genannten Mitteln ver: 
bunden, im Ertract zu 4 bi6 6 Granen, in der 
Tinktur zu zo bis 40 Tropfen; ferner die Rad. Hel- 
lebor. nigri, entmeber in Pulver zu 2 bis 10 Gra- 
nen, oder im Aufguß, oder im Ertract zu 5 bis 10 
Granen; die HB. Gratiolae zu 2 bis 4 Granen im 
Ertract und almählig geftiegen, oder in Form des 
Aufguffes (3jj. mit Zvj. kochendem Waſſer aufgegof: 
fen und Eßtlöffelweife genommen); endlid die folia 
Sabinae in Subſtanz zu 97) bis ZB. mit Zuder, oder 
als Infusum (auf 2]. fol. Sabin. ı d6 Waffer, und 
davon zu 2 bis 5 Eßloͤffeln genommen), weniger _ 
ſchicklich als Decect, wirkfamer als Ol. Sabin. aether. 
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zu ı 6i6 4 Tropfen im Glzucker oder der Emulſion. 
Übrigens wird die Auswahl der genannten Mittel 
nad) dem nieberem oder höheren Grade der Reizlofigs 
Seit und Zorpidität beſtimmt, mit welchem dieſe 
Schwäche bei der Bleichſucht verbunden if. 


$. 41. 

Zu den Mitteln, welche bie Thätigleit des Ges 
fäößſyſtems und der Probuctivität im Uterinfnfteme 
erhöhen, gehören die fogenannten Tonica, welde 
neben dem bitteren und Ertractivs oder Gerbeftoff 
noch das Harz und ätherifche Öl enthalten, als da 
find: die Herba Trifol. fibrin., Marrub. alb., 
Millefol., Radix gentian.. rubr. Galang., Impera- 
toriae, Calam. aromat., Caryophyllat., lign. 
Quass., cort. Angustur., Cascarill., aurant.; 
Winteran., cinnamom., chinae und vor allem das 
Eifen, vorzüglich mit gewürzhaften Arzeneyen verſetzt. 
Damit verbindee man äußerlich Einreibungen des 
Unterleibs mit ätherifchen Öfen, mit bem Ol. Sabinae, 
Junip. Terebinth. oder dem Balsam. Peruv. im 
Weingeift aufgelöst, oder mit bitteren und aremas 
tifhen Kräuterweinen und Kräuterbrandwein, eben 
fo die Einreibungen in den Unterleib mit Flanellen, 
die mit den Wacholderbeeren, dem Bernftein, dem 
Mafir und ähnlihen Mitteln durchräuchert find. 
Vorzüglich wirkfam zeigen fih auch aromatifche Kräus 
terbäder. — Die Diät muß nährend und reigend 
wgleih fenn. Der Genuß’ einer reinen, beiteren 
and gefunden Luft, Vermeidung figender Lebensart 
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und des zu fangen Schlafen, und bie $. 455. an⸗ 
geführten biätetifhen Vorſchriftes find vorzugsweiſe 
zu empfehlen. 


| 5. 442. 

Iſt die Schwäche des Organismus bei der Bleich- 
fuht durch fehr erhöhete Receptivitär ausgezeichnet, 
und ift diefe aus dem auferen Habitus der Kranken, 
den Einflüffen und ihrer Neigung zu Erampfhaften 


and bufterifchen Anfällen, befenderd bei der leiſeſten 


Einwirkung, erkennbar, fo jey man vorfihtig mit 
ber Anwendung der flärfenden Argeneyen, am wenig 
Ren finden die coharenteren Mittel, die Tonica $.437. 
fogleih eine Anwendung, welche der Kranfen nidyt 
nur fehr oft unerträglide Beängſtigung und andere 
Beſchwerden verurſachen, fondern fie auch leicht zum 
Erbrehen nöthigen. Mur die weniger cohärenten 
Arzeneyen, ganz gelinde aromatifhe Aufgüfle, und 
die mineralifhen Säuren, Hallers und Mynfichts 
Elirir, die verdbünnte Schwefels und verbünnte Salz 
fäure verdienen hier befonderd gerühmt zu werden, 
bie man am zweckmäßigſten mit einem aromatiſchen 
Aufgufle z. B. der Herba menihae piperitae — 
erispae — melissae — einnamomi verbindet: Soll⸗ 
ten übrigens wegen bedeutender Störung der Dige: 
flion die Eäuren nicht vertragen werden, fo ift es 
nothwendig, die Thätigfeit derfelben zu erhöhen, wor 
zu fih, bei ber ohnedieß fehr erhöheten Neceptivirae 
des Magens und Darmfanald, Fein Mittel fo feht 
empfieble, als dor Mohnjaft, den man mit einem 
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) 
von den genannten aromatifhen Aufgüffen verbindet. 
Es verficht fi von ſelbſt, daß Übrigens auf Reguli⸗ 
zung einer zweckmäßigen Diät und Hinwegräumung 
der ſchädlichen Einflüffe NRückfiht genommen werden 


muß. Sowie die fo fehr erhöhte Neceprivität ſich 


mindert, und das Gleichgewicht der Syſteme ſich her. 
zuſtellen anfängt, ſchreitet man zu den mehr cohaͤren⸗ 
teren Mitteln $. 441., unter welchen im Anfange bie 
gelindeften, fowehl in Beziehung auf ihre Cohären;, 
als auf die zureihende Form, auszuwählen find, 

$. 443. 

In der Ehlorofis hat man gewiffe Specifica em« 


pfohlen; der balsamus sulphureus, die älteren Pils - 


Ienformen, 3. B. die pilulae balsamicae, welche das 
Extractum Hellebor. nigr. und Aloes, bie flor. 
sal. ammon. mart., den Crocus, das Opium und 
bie Essent, Rhei enthielten, Junkeri, Stahlii, 
Beccheri, Boerhavii, und vor allem das Eifen 
mit feinen Präparaten wurden dazu gezählt. ie 
wirken eben fo menig , als bie emmenagoga bei 
unterbrücdter Menſtruation, fpezififh, und man darf 
fie auch, eben fo wenig als diefe, unbedingt verord« 
nen, weil fie nicht nur in manchen Fällen gar nicht 
vertragen werden, fendern auch ihr Gebrauch, wegen 
ihrer meiftens fehr erhißenden Wirkung mit Gefahr 
verbunden feyn kann. Alle diefe Mittel können ge 
wöhnlih nur in dem $. 440. bezeichneten Falle eine 
Anwendung finden. 
$. 444 
Das wichtigfte von diefen Mitteln bleibe immer 
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bas Eifen in Bleihfucht, als einer der erſten Kranlı 
beiten der Reproduction, weldhe mit einer fo vermins 
berten Thätigkeit und Reizlofigkeit des Gefaͤßſyſtems 
verbunden ift. Das Eifen leiſtet ſelbſt da noch, wi» 
ber Erwarten, Wirkung, wo bie Krankheit den bad. 
ſten Grad erreicht hat, und in Waflerfuhe überzw 
gehen drohet. Es empfiehlt ſich auffer den Zinkturen, 
befonders in Subſtanz, in kleinen Gahen und in 
furzen Zwifhenräumen, in Berbindung mit bem 
Mohnfafte und aromatifhen Arzeneyen — der Zimmt⸗ 
oder Pomeranzenrinde — wobei bemerkt werden muß, 
Daß, je geringer der Grab ber Irritabilität und Sen⸗ 
fibifitae if, deſto größere Gaben des Eiſens vertra- 
gen werden; daher kömmt e6 auch, daß dieienigem 
bleihfüchtigen Kranken, welche fehr reizlos find, und 
bei welchen Neigung zur Schleimerzeugung und zur 
Wafferfucht beweifen, daß das lymphatiſche Syſtem 
im Organismus Überwiegend geſetzt ift, das Eifen in 
den größten Gaben wohl bekoͤmmt. 


5. 449. 

Eine befondere Erwähnung verdienen die natün 
lichen mineralifhen Eifenbäder und Brunnen, — 
Pyrmont, Driburg, Bodlet, Shwalbad, 
Brückenau, und einige andere — fie wirken im 
der Bleihfuht ungemein wohlthätig, befonders am 
Dre und Stelle gebraucht, wo noch fo manche andere 
Verhäleniffe und Einfüffe influiren, welde die Sets 
lung oft fehr Schnell beförbeen beifen. Ich würde 
aber immer nur das Trinken des Waſcers mit aller 
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Vorſicht empfehlen, welches leicht Flatulenz, Beäng⸗ 
fligung, Diarrböen und Störungen der Digeftion 
überhaupt erzeugt; wovon ih mid zu Bodlet, dem 
berühmten Bade meines fränfifhen und nunmehr 
bayerfhen Baterlandes im Untermainkreiſe, in meinen 
früheren Verhältniſſen zu Würzburg oft zu Überzeus 
gen Gelegenheit hatte, und zu bem Ende mit dem 
Gebrauche des Babes lieber das Eifen in Subſtan, 
reichte. *) ⸗ 


§. 446. 

Übrigens ift die Anwendung ber wirkfamften Ar⸗ 

jeneymittel unnuͤtz, wenn die Einflüffe $. 423. nicht 
vermieben und befeitigt werben koͤnnen. 


$. 447: 
Iſt die Bleichſucht die Folge der vernachlaͤßigten 
phyſiſchen Ausbildung bes Körpers, durch die $. 424. 
bemerkten Einflüffe erzeugt, fo findet zwar die empfoh⸗ 
Iene ftärkende Heilmethode $. 441. Statt, allein man 
wird dach den Zweck entweder gar nicht, ober nur un« 
volllemmen, erreihen, wenn die Umgebungen und 





*) Der Verfaſſer empfiehlt ſehr die neueſte Schrift von 
dem jetzigen Brunnenarzte und ſeinem vormaligen Kol⸗ 
Iegens Bocklet und feine Heilquellen von J. Spinke 
ler, Doktor und 5. o. Lehrer an der Julius⸗ 
Maximilians Univerfität zu Würzburg. Würzburg bei 
Ritribitt, 18:18. ©. 178. 8. 

Sb 
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BVerhältniffe des Individuums nicht verbeffert werben 
Bann 
$. 448. 

Iſt die Bleihfuht eine Folge des zu früh auf: 
geregten Begattungstriebes, durch moralifhe Einwirs - 
Fungen und nicht befriedigten Begattungstrieb ers 
zeugt, dann ift meiftens die Senfibilität zu fehr er« 
böhet, und mithin finder die Methode ihre Anzeige, 
welche $. 442. angedeutet wurde; die baldige Verbey- 
“ rathung möchte Übrigens in diefem Falle fehr oft das 
Mittel zur radicalen Heilung werden, fobald ſich die 
Bildung des Körpers und feine Vitalität dem dazu 
nöthigen "Grabe genähert haben. 


$. 449. 

Gab Onanie die Veranlaſſung, fo ift die Kranks 
beit durch Eein Arzeneymittel zu bezwingen, wenn 
diefes Lafter nicht vermieden wird. Die dadurch er- 
zeugte Schwäche fodert die Behandlung $. 442., nur 
ift cheile noch auf die Entfermung des, etwa nah 
Entwöhnung von der Selbftbeflefung noch zurückbleis 
benden weiffen Fluſſes und auch barauf Nüdfiht zu 
nehmen, bie aromatifh flärfenden Arzeneyen mit 
Vorſicht zu reihen, um nicht durd) ihre zu heftige 
Einwirkung den Gefchlehtstrieb hervorzurufen, und 
neuen Anlaß zur Betaftung der Geburtstheile zu ges 
ben. Bei fehr jungen Mädchen aber auch alle bie 
Gelegenheiten zu entfernen, welde nur immer jenes 
Lafter begünftigen Eönnen, wird wohl faum zu errins 
nern noͤthig feyn. 
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6. 450. 

Iſt zu oft und zu früh vollzogener Beiſchlaf die 
Quelle der bleichfüchtigen Zufaͤlle, fo if Mäßigung 
und Enthaltfamkeit vom Beiſchlafe die erſte Bedin⸗ 
gung zur Heilung. Das Eifen und die cohärenten 
ſtärkenden Mittel werben nicht gleich vertragen; näh⸗ 
rende Speifen ohne Gewürze, mit Behutfamkeit ans 
gewendet, Aufenthalt in freier Luft, gefellfhaftliche 
Zerfireuung, fpäterhin mäßiger Genuß des Weines, 
und endlich der Gebrauch eines eiferibaltigen Mines 
ralwaſſers fielen die Gefunbheit bald wieder ber. 


6. 451. 

Welcher Heilplan einzufchlagen fey, im $alle bie 
Bleichfucht durch die Übrigen $. 423. bemerften Eins» 
flüffe veranlaße wurde, läßt fi leicht erachten. Cs 
verbienet nur bemerkt zu werden, daß in den meiften 
Fällen nicht die Arzeneyen allein, fondern die pſychi⸗ 
fhen und phyſiſchen diätetifchen Hülfsmittel die Hei⸗ 
lung begründen müſſen, vorzüglich wenn die Krank— 
heit durch Gemüthsbewegungen und Änderungen der 
Lebensart erzeugt wurde. 


6, 452. 

Seife die Bleichfucht mit den Krankheiten $. 404. 
zufammen, fo Eann der Heilplan eine mannidfaltige 
Modification dadurch erhalten, da es fehr oft die 
erſte Sorge .egfodert, die Grundkrankheit zu heben, 
ed fey denn, daß diese felbft ihrer Natur und näch⸗ 
fien Urſache gemäß, mit dem für die Heilung ber 

Bhb 2° 


⸗ 
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Bleichſucht angezeigten Heilplane harmonire; es kann 
dann fehr oft nicht nur fogleih von dem Eifen, fon« 
dern auch von ben F. 440. angeführten Heilmitteln 
die Anwendung gemacht werben. ”) 
$. 453. 
Sind die Urfahen der Bleichſucht zugleich örtlich 
und organifch, $. 425. fo müffen diefe zwar geboben 





#) Aur Brunnentur Tann id, befondbers bei der Complica⸗ 
tion mit dem fcrophuldfen Zuflande, Krankheiten bes 
Dröfens und lymphatiſchen Syſtems überhaupt, Ob⸗ 
fiructionen des Unterleibs, Anlage zur Waſſerſucht und 
zu Schleimfiebern, chroniſchen Ausihlägen, u. ſ. w. 
den berrlihen Brunnen zu Kiſſingen (ſechs Meilen 
von Würzburg, zwei Meilen von dem im frudhtbarften 
Gaue fo reigenb liegenden Schweinfurt am Main und 
eine Meile von Bodlet) nicht genug empfehlen. IE 
Tonne Teinen Minerals Brunnen Deutſchlands, welcher 
fi durch feine Verbindung des @ifens mit Zohlenfaus 
zer Kalkerde, Bittererde, Kochſalz, falzfaurer Bitter: 
erde, Selenit, zugleid mit dem flüchtigen Beftandtheile 
und fogenannten Brunnengeifle — ber Kohlenfäure, in 
fo hohem Grabe auszeihnet, als ber Brunnen zu 
Kiffingen, gelegen in einer der ſchönſten Gegenden an 
der fräntifhen Saale. Mögte nur bie Königlich» 
Bayerſche Regierung, welde alles Nügliche und Wohl: 
thätige im Medicinalweſen fo gerne befördert, und 
unlängft für Brüdenau neue Ginrihtungen getroffen 
bat, aud dem Brunnen zu Kiffingen ihre befondere 
Aufmerkſamkeit ſchenken. M. I. Die Dineralquellen 
zu Kiffingen und Bocket im fräntifhen Hochſtifte 
Bürzburg u. f.w. von S. Goldwitz, m. e. Kupf, 
Würzburg 1795. ©. 444. 8. 


” 
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werben, allein fie iwerden allein die Heilung nicht 
begründen, wenn nicht bie Amenerchöe zu gleicher 
Zeit entfernt wirb, 
$. 454 

Wenn bie Bleichſucht in dem 6 428. bezeichneten 
Kalle ohne fihtbare Krankfheitsanlagen entftanden ift, 
fo heben fie der Gebrauch des Eifens, reine Luft, 
viele Bewegung und Zerftreuung zwar fehr ſchnell, 
nur muß man die Kranke .von dem Gebrauche ber 
Arzeneymittel nicht zu früh dispenfiren; fie kommt 
fonft eben fo ſchnell wieder, und bleibt nicht eher 
ganz hinweg, als bis die Menftruatien ſich einſtellt. 


$. 455. 


An dem $. 429. bezeichneten Falle wirken gleich, 
bei den erften wahrnehmbaren Erfcheinungen der 
Krankheit, Eifenmittel, öftere Bewegung, Aufent« 
halt in freier Luft, geſellſchaftliche Zerftreuung, fo 
wohlthätig, daß bie weiteren SFortfchritte des uͤbels 
aufgehalten werden; es findet ſich allmählich, dem 
Anſcheine nach, der Zuſtand der vollkommenen Ge⸗ 
ſundheit ein, die monatliche Reinigung kehrt in ihren 
normalen Typus zurück, ſie wird ſparſamer, und das 
ausfließende Blut bat wieder feine gewöhnliche Farbe, 
Leicht Eommen aber, nach Ausfegung der Arzeneyen, 
die alten Zufälle wieder, die alddann die nämliche 
Behandlung fodern; es iſt daher rathfam, um fer 
neren Recididen vorzubeugen, wenn man von Zeit 
zu Zeit wenigftene vierzehn Tage Eifen nehmen läßt. 
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§. 456. | 

Sn dem Sale F. 430. muß man das Eifen nies 
mal anwenden, durch welches die Congeflionen und 
die Neigung zu Blurflüffen zu fehr vermehrt werden; 
ber Zuftand beweift eine zu ſehr erhöhete Srritabilität 
des arteriöfen Syſtems, in weldem mit geeigneter 
Vorfiht angeftellte Aderläffe, und der Gehraud von 
reigenden Fußbädern fehr zur Grleichterung dienen. 
Ale Einflüffe, welche nur immer die Srritabilität im 
Gefaäßſyſteme zu fehr erhöhen, muß die Kranke vers 
meiden, und nur dann, wann die Neigung zu Con: 
geftionen gehoben ift, kann von den cohärenteren Mit: 
teln, der China, dem isländifhen Moofe, von einer. 
Teiche verdaulichen nährenden Diät und von dem Eifen 
mit gehöriger Vorficht Anwendung’ gemacht werben. 


$. 457 

Zeigt fih bie Bleichſucht auf die $. 431. befchries 
bene Weife, fo ift es weder rathſam, die Gefchwüre 
auf der Stelle zu fupprimiren, noch fogleich das Eifen 
und die cohärenter ftärkenden Arzeneyen $. 441. ans 
zuordnen; es empfehlen fich in biefen Fällen die Anti« 
monialkalche zum innerlihen, und zum äußerlichen 
Gebraudye die Eunftlihen und natürlihen Schwefelbä« 
der zu Menndorf, Eylfe, Baden u.f.w. die 
alcalinifch » falinifhen Bäder zu Töplitz, Ems, 
MWiesbad, Karlsbad, vorfidtig und in mäßiger 
Qemperatur angewendet; und nur dann, wenn die 
Geſchwüre vollkommen geheilt find, ohne krankhafte 
Affectionen der Bruſt zur Folge zu haben, ſchreitet 
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man zum Eiſen, zu mineraliſchen Eifenbädern, und 
zur zweckmäßigen nährenden Diät, 


7 §. 452. 

Charakfterifirt fih die Zndividualität ber Bleich⸗ 
ſucht durd Neigung zur Säure, einen unwiderſteh⸗ 
lihen Hang zum Genuſſe ungewöhnlicher Nahrungs⸗ 
‚ mittel, erbigter Subſtanzen, Kohlen, und überhaupt 
durch Zufälle einer gefhwäcten Digeftion, fo find ge 
würzhaft bittere Arzeneyen mit abforbirenden indicirt. 
Und fowie fih die Zufälle der geftörten Digeftion vers 
lieren, macht man ben Übergang zum Eifen, weldes 
im Anfange ſehr fhidlih mit der Magnefia, dann 
aber mit gewürzhaften aromatifchen Mitteln gereicht 
wird, und empfiehlt zugleih eine leicht verbauliche 
animalifhe Diät, in Verbindung mit dem Genuffe 
eines alten, befonders rothen Weines. 


$. 459 

Bisweilen beobachtet man bei der Bleichſucht noch 
audgezeichnetere Störungen des gaftrifhen Syſtems, 
Anhäufung ven fhadbaften Stoffen im Darmkanale; 
meiften® unterliegen hier die Leber, das Gallenſyſtem, 
der Darmkanal großen Veränderungen, die Abfonde 
rung ift Erankhaft vermehrt, und fo häufen ſich die 
fhadhaften Stoffe, Galle, Schleim, im Sallenfgfteme, 
im Magen und im Darmlanale an, und die Säfte 
maffe ift umgeändert. Es ift hier die ausleerende 
Methode vor allem angezeigt, und die Sache des Arztes 
ift es, zu unterfuchen, ob die ſchadhaften Stoffe vor: 
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züglich im Magen oder Darmkanale ihren Sitz haben: 
im erſten Falle ſind Brechmittel angezeigt, unter denen 
beſonders, bei Neigung zu Diarrhoͤe die Ipecacuanha 
den Vorzug verdient; im zweiten Falle aber empfehlen 
fih Abführungsmittel, die jalappa, die Rhabarber 
und der Mercur. Sobald die Meigung zum Brechen 
nachläßt, die Eßluſt fih einſtellt, der Reib bei regel⸗ 
mäßiger Auslehrung weniger gefpannt ift, dann ſchreite 
man zu denjenigen Arzeneyen, welche die Thätigkeit 
in den Digeftionsorganen erhöhen: die bitteren Arze⸗ 
neyen mit aromatifchen Aufgüffen und dem Hoffmanni⸗ 
fhen Lebensbalfam, der wäfferige Aufguß der China 
mie dem Hoffmanniſchen Geiſte, leiften im Anfange 
trefflihe Dienfte, von welchen man darauf erſt zu cos 
bärenter ftärfenden Mitteln und dem Eifen, verbunden 
mit einer zweckmäßigen Diät, den Übergang macht. 
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Zweites Rapitel. 
Bon ber Rutterwuth. 
$. 461. 


Die Mutterwuth (Nymphomania, Salacitas, Hyste- 
rocnesmus, Hysteromania, Pruritus uteri, Baty- 
riasis), beftehet in einem Eranfhaft erhöhten Drange 
zur Befriedigung bes Gefchlechtstriebes. Sie äußert 
fi) bei folgenden Belegenheiten: 1) bei bem Erwachen 
des Geſchlechtstriebes in den Jahren ber Pubertät; 
2) bei den öfteren Verſuchen eines Mannes den Bei- 
fhlaf auszuüben, der wegen Atrefie des Hymens ober 
der Mutterſcheide nicht möglich ift; 5) bei der ſchnellen 
Veränderung der vorigen Lebensweife, d. i. wenn 
Mädchen, die vorher ein fehr unzüchtiges, wohlläfliges 
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Leben führten, mit Gewalt davon abgehalten werden; 
4) bei Weibern im Eheſtande, welche ſehr lange ents 
fernt von ihren Gatten leben müffen, oder deren 
Schwäce fie, bei einem feurigen Temperamente, nicht 
befriediget; „5) bei Wittwen, deren Männer bald nad) 
der Verheyrathung wieder fterben; 6) bei dem De 
ren der Zeugungsfähigfeit. 


Das Bild der Krantgeit. 
. 462. 
Sn dem erften oder geringfien Grade über 
laffen fih die Kranken beftändig verlichten und wohl⸗ 
lüſtigen Ideen, und fie ſuchen alles Mögliche auf, um 


—_ ihren Drang zur Befriedigung des Geſchlechtstriebes 


zu erhöhen, 3.8. durch fhlüpfrige Lectüre, geile Uns 
terhaltungen, Betaftung ihrer Geburtstheile u. f. w. 
Die Wirkungen davon find im Anfange, in Beziehung 
auf ihre Seldfterhaltung und Gefchlechtsfunctionen, 
noch wenig ober gar nicht bedeutend; fie find übrigens 
gegen alles, ja fogar gegen jedes Vergnügen, gleich: 
gültig, wenn es nicht als Mittel dienen kann, ihre 
Lüfternheit zu erhöhen. Sie haben meiftens die Hand 
an den Beburtstheilen, find zur Arbeit unfähig, traus 
rig und tieffinnig, veden nichts, ober ſprechen leiſe in 
unverfländliden Ausbrüden für fih hin, Tieben die 
Verſtellungskunſt, wollen ihre wohllüftigen Ideen und 
Iriebe nicht zu erkennen geben; doch ſuchen fie gerne 
zu gefallen, lieben daher den Pug, und begegnet ihnen 
ein Mann, alddann verrothen fie ihre Blöße, und 
geben ſich willig zu jedem Genuffe hin. 
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.$. 463. 

Am zweiten Grade nimmt die Krankheis 
täglid) zu, die Kranken verlieren alle Schamhaftigkeit 
immer mehr und mehr, fprechen den ganzen Tag von 
vielen, beſonders obfcönen Gegenkänden, obne alle 
Überlegung , wodurch fie ihre krankhaft erhöhete Phans 
tafie und wohllüftigen Triebe an den Tag geben; nah 
und nach verlieren fie ganz alles Schamgefühl, alle 
Vernunft und Beurtheilungskraft, befonders in Bezie⸗ 
bung auf Geſchlechtsverhältniſſe. Sie fodern jeden 
Mann, er fey, wer er wolle, fie mögen ihn Eennen 
ober nit, auf, ihre Geilheit zu befriedigen ; fie bes 
dienen fi der ſchändlichſten Mittel, um ihren Zweck 
zu erreichen, und fchimpfen und mißhandeln wehl auch 
den Mann, weldher ihrem Verlangen nicht Genüge 
ſeiſtet. 


6. 464. 

Am dritten Grabe erreicht bie Verwirrung ber 
Sinne den bödften Grad, wie in der Manie, von 
der heftigften Wuth bis zur ſtillen Melancholie; in dem 
Paroxismus der Manie ſchreien und rafen fie heftig, 
rufen den Männern zum Fenſter hinaus zu, entblößen 
ih, treiben Onanie in Gegenwart mehrerer Perfonen *), 





”) Die allgemeine Weltlunde erzählt die Geſchichte von 
einem Mädchen, bei welchem mehrere fremde Körper, 
und fogar Knochenſtücke von einer Natter, durch bie 
Mutterfcheide ausgefondert wurden. Dan hatte fidh 
fehr getäuſcht. Go wie ich die Geſchichte Laß, fiet mir 


& 
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und fallen diejenigen an, welche ihrem Verlangen fi 
widerfegen. Treten ruhige Zwiſchenräume ein, fo 
fallen fie in die tieffte Melancholie; bisweilen errinnern 
fie ſich während diefer, ihrer vorigen obfcänen Hands 
lung, und waren es Srauenzimmer von Bildung und 
guter Erziehung, fo erreiht ihre Traurigkeit und 
Melancholie einen noch höheren Brad, und man hat 
beobachtet, daß fie alddann dur Selbſtmord ihrem 
Leben ein Ende madten. 


. 





ein, ob biefes Mabchen nit an der Mutterwuth gelite 
fen hätte, und fich diefe fremden Körper, bei heftigen 
Darorismen felbft in die Mutterſcheide gebracht, um ihre 
Geſchlechtsluſt zu befriedigen. Ich habe Gelegenheit ge⸗ 
habt, bie Mutterwuth in einem fürchterlichen Grabe zu 
beobachten, ich weiß, wie fehe fich ſolche Kranken in den 
heftigften Parorismen der Manie vergeffen Fönnen; und 
mir ift zugleih eine Beobadhtung befannt, daß ein 
Mädchen in bem Kalle, wo die Mutterwuth nur ben 
.erfien Grab erreiht hatte, eine gelbe Möhre zu fid 
fledte, welche abbrady, und in der Folge aus ber Muts 
terſcheide durch eine Operation herausgenommen werben 
mußte. So befige ich zwei fremde Körper von einem 
Strauchgewächſe, welde den Kern von einem molenars 
tigen Aftergebilbe in der Gebärmutter ausmadhten ; man 
bielt die Frau für ſchwanger, es entfland eine heftige 
Hämorrhagie, und in Begleitung dieſer und ber ſchmerz⸗ 
hafteſten Wehen wurde das Aftergebilde ausgefonbert. 
34 habe alle Urfache anzunehmen, daß biefe fremden 
Körper aud nur von auffen in die Beburtstheile, als 
Folge von Onanie gebradht wurben, und fih nad und 
nah ben Weg in die Gebaͤrmutter bahnten. 
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.6. 465, 

Hat bie Krankheit den $. 464. bezeichneten Grad 
erreicht, fo leidet auch ſchon bie reproductive Sphäre 
mit den übrigen Bunctionen des Serualfpftems fehr; 
Mangel an Appetit, trediner, feltener, oder ganz uns 
terdruͤckter Stublgang, wobei ihn die Kranken öfters 
gefliffentlih zurüchalten, Mangel des Durftes, feltes 
ner ‚gelber, dider, zäber Urin, gar nicht, fehr uns 
ordentlich ober bisweilen fehr copiös fließende monat⸗ 
liche Reinigung, brennende Hitze ber den ganzen 
Körper, Unempfindlichkeit gegen alle Kälte, mageres, 
kachektiſches, verwirrtes Ausſehen im Gefichte, welches 
im Paroxismus fehr roth, aufler demfelben blaß ift, 
braune Ringe um die Augen, dußerft fchmerzhafte 
Schooßgegend, verbunden mit Schmerzen im Kreuze 
und in den Lenden, gefchwollene, entzündete, aud 
wohl wundgekratzte Geburtstheile, fehr oft beträchtliche 
Anfhwellung'des Kitzlers, und Ausflug einer fcharfen, 
häßlich riechenden Feuchtigkeit aus den Seburtstheilen, 
find die gewöhnlichen Begleiter der Krankheit in die 
fem Grade. 


$. 466. 


Bei der Leihenöffnung fand man den Kißler übers 
mäßig groß, hart, excorürt, an mehreren Stellen 
ſchwuͤrig, die Mutterfheide aͤußerſt erweitert, bie 
Scheidenportion ungewöhnlich tiefer in der Mutter 
ſcheide, als bei gefunden Eeufhen Perfonen, die Lips 
pen des Muttermundes angefchwollen, und ungewöhns 
lich hart; den Grund und Körper der Gebärmutter 
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gleichfalls hart, angefchwallen, wie entzündet, vereitert; 
die Eierfiöcde waren meißens auch Außerft groß, und 
mit einer fchleimigten Fluͤſſigkeit bedeckt; die Mutter» 
trompeten- fehr roch, zum Theile, odes ganz, durch 
Vereiterung zerftört. 


Urfaden 


$. 467. 

Die Urfahen der Mutterwuth können verfchieben 
feyn; eine der vorzüglichften -ift eine zu fehr erhöhte 
Vitalität und Irritabilität im Uterinſyſteme, vermöge 
welcher die normale organifhe Gemeinſchaft mit dem 
übrigen Organismus geftört wird, indem, als Folge 
eines zu behen Grades von Productivität, mehr er 
jeugt wird, als zu feiner Selbfireproduction und zu 
den nothwendigen Geſchlechtsfunctionen erfodert wird. 
Daher koͤmmt ed auch, baß bei den an ber Mutter: 
wuth Leidenden, als Folge des vermehrten Andranges, 
die Gebärmutter größer und turgescirender gefunden 
wird, baß ihre Gefäße weit größer und ausgedehnter 
find, und bie Geburtstheile, fowie die Gebärmutter 
insbefondere, gewöhnlich roth und entzündet gefunden 
werden. Die Mutterwuth fcheint daher in diefem Falle 
ſehr oft eine wirkfiche Entzündung bee Geburtätheile 
zu feyn, weldye befonders den Höchften Grad dann er: 
reiht, wenn bie Srritabilität local in dem Nervens 
fofteme ergriffen ift, in welchem Sale auch die hoͤchſte 
Verwirrung der Sinne fi) einzuftellen- pfleget. Rei 
einer ohnedieß aufgezeichneten irritablen veproductiven 


r 
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| Conftitution, kann dur den Genuß, fehr nahrhafter 

| und erbigender Speifen und Getränke, befonders bei 

figender, rubiger, forgenlofer Lebensweife, durch ben 
Wechſel des Clima, indem nicht nur ein höherer Grad 

| von Wärme, fondern aud andere neue ungewohnte 
Heige der Natur einwirken, dur den Gebraud zu 
heißer Bäder, vorzüglich mit fehr aromatifgen Kräus 

| teen gemifcht, durch fehr reigende und erhitzende Arzes 

| neyen, unterbrüdte oder retardirte monatlide Reini 
gung, befonders nad) vorhergegangener Erhigung u. d. gl. 
fehr leiht zur Mutterwuth bie Veranlaffung gegeben 
werden. 


$. 468. 

‚Die Mutterwurh kann auch durch Neige erzeugt 
werden, welche durch unmittelbare Einwirkung auf die 
Geburtstheile oder auf Organe, mit denen fie durd) 
ihre Nerven und Gefäße in näherer Verbindung ftehen, 
den Geſchlechtstrieb zu fehr hervorrufen. Dabin gehd- 
zen idiopathifhe Entzundung der Oeburtstheile und 
ber Gebärmutter a), der Neiß des Eyes bei der 
Schwangerfchaft, in ober außerhalb der Gebärmutter b), 
zu häufiger Beifhlof in dee Schwangerfhaft c), Ans 





a) Baldingers Magazin für Aerzte X. B. p. 892. und 
Neils Fieberlehre IV. B. p. 56. 

b) Schurig Gynaecologia S. 21. 

e) Belehrung fiber eine bisher unbekannte Folge aus: 
ſchweifender Befriedigung des Geſchlechtstriebes in der 
Ehe. Leipzig 1799. 8. 


x 
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fhwellung oder Deformität bes Ovariums d), Mafern: e) 
oder Kraätzausſchlag f), welcher fi bis in die Geburts⸗ 
theile verbreitet, fcharfe, feffigende Eruditäten im 
Darmfanale, Würmer, befonders Askariden, bie von 
dem After bis in die Geburtstheile den Weg fanden g), 
venerifhe Krankheit, unnütze Verfuhe ven Beiſchlaf 
auszuüben, der wegen Atrefie des Hymens eder ber 
Scheide nicht möglich if *), Onanie, zu große em» 





d) Brendel Observat. anat. Dec. III. Obs. 10. 
Ephem, Nat. Cur. Cent. VIII. Obs. 3. 
Hoffmann (Maur.) disquisitio corporie hamani 

anat. pathol. p. 117. 
Michaelis praet. clin. special. cas. 22. 

e) Lentin Beobachtungen einiger Krankheiten, 
p. 133. _ 

f) Thilenius medic. und chir. Heserkanzen: p. 88. 

g) Ephem. Nat. Cur. Dec. I. Ann. VIII. Obs. 75. — 
Schurig Gynaecologia p. 13. — Lentin in 
Hufelands Journal der pract, Heilkunde. XIV.B. 
3. St. p. 10. 

*) Der Berfaffer beobachtete den furor uterinus noch nicht 
lange erft als Kolge einer merkwürdigen Atrefie der Mut» 
terfheide; das Hymen war buch den Dann mit bem 
männlichen Gliede zwar zerflört, bie Atreſie der Mutter⸗ 
ſcheide, aus welcher fi durch eine kleine Deffnung, bie 
einer Sonde ben Eingang verftattete, die monatliche 
Reinigung ergoß, wollte ber Mann mit dem Finger 
durchbohren, und hatte die Beburtötheile heftig gereigt 
und entzündet; fein Bemühen war vergeblih ; ich fah 
mid genöthigt die dide Membran an mehreren Stellen 
mit einer gefrümmten Scheere auf der Hohlfonde und 
meinem Zeigefinger zu durchſchneiden. 
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sfinblihe Clitoris bh), reigende Injeetienen in die 


Musterfcheide, Peſſarien i), das Reiten k), Steine 
in den Nieren oder in der Urinblafe 1), und gewiffe 
Arzneyon, welche befonders auf das Uterinfpfiem ein« 
wirken, 3. ®. die Ganthariden, das Kraut der Gas 
bina u.b. gl. 

ö $. 469. 

Neranlaffung zur Mutterwuth kann auch u * 
geben werden, wann durch gewiſſe Einflüſſe der Ge⸗ 
ſchlechtstrieb in einem hohen Grade hervorgerufen und 
erhoöhet wird, in der Folge aber feine Befriedigung 
findet. Solche Einflüffe find: wohllüfige Lecture und 
Unterhaltungen, ber zu frühe Umgang mit Männern, 
wohllüftiges Tanzen, fißende einfame Lebensart im 
Klofter oder in Erziehungsinftituten, Änderung der 
Lebensweife, plögliche Enthaltung nad N 
genem Genufle u.d. gl. 

9. 490. 

Endlich Fann die Urſache zunächſt in einer fehr es 

böheten Senfibilität des Organismus überhaupt, und 





b) Schurig Gynaecologia, p. 2. 27. — Zacutus 
Lusitanue, Prax. admirab. T. IE, Obs. gı, 

i) Schroeder im II. Bande 3. St. von des Verf. 
Journal für Geburtshülfe, Frauensimmer - und 
Hinderkrankbeiten. 

. &) Sebis exereit. med. p. 376. 

1) Act. Natur. Cur. Vol. VII. Obs. 30. — Camper 
Observat. eirca mutationem calculerum cap. 2. — 
Zacchias, Quaest. med, leg. III. Tit.I. Quasest, 
40u. B. 


Cc 
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des Uterinſyſtems insbeſondere liegen, erzeugt durch 
erbliche Anlage, weichliche Erziehung, überſpannte 
Phantafien und Schwärmereyen, zarte delikate Bil⸗ 
dung des Körpers, vorhergegangene Ausſchweifungen⸗ 
beſonders in der Onanie, ſchlechte Ernährung, Aume 
mer und Bram, befonder6 wegeh gefränfter Liebe, 
anhaltende Krankheiten, welde die Senſibilität fehr 
erböheten, übermäßiges Theetrinken, fehr fhwädhende 
Durgirmittel, zu copidfe Menfteuation u.f.w. Man 
wird diefe krankhaft erböhete Senfisifität um fo weni⸗ 
ger als Urfache verfennen, wenn nicht nur der Habitus 
des Individuums, fondern zugleich aud andere damit 
verbundene Nervenaffectionen fie beftättigen. 


£ $. 471. 

Die Krankheit ift Übrigens nicht immer rein ſoma⸗ 
tiſch, fondern zumeilen pſychiſch, Geiſtes⸗ und Gemüͤths⸗ 
krankheit. Die Kranke kann dabei einzig mit dem 
Gegenſtande ihrer Liebe beſchäftigt ſeyn, wobei die 
Leidenſchaft anfangs ganz frei von Mitwirkung des 
Geſchlechtstriebes erſcheint. Der Zuſtand der Seele 
äußert ſich anfangs als Melancholie, in welchem bei 
der Kranken durch ein geſtoͤrtes Anſchauen ihrer ſelbſt 
und der Welt eine ſolche Verkehrtheit des Vorſtellungs⸗ 
vermögens und ber Urtheilskraft hervorgeht, die ſich 
durch einen firen Wahn über den wirklichen oder ein⸗ 
gebildeten firen Gegenftand charakterifirt, von deffen 
Falſchheit der Kranke durchaus nicht zu Überzeugen ift. 
Störungen und Zerrlittüngen in den Functionen der 
Geſchlechtsorgane, können zum Grunde liegen; indeg 


‘ 





Bon ber Mutterwuth. 403 


auch ber Verluft des gelichten Gegenſtandes, Tod deſ⸗ 
felben, Untreue in der Liebe, Unerreichbarleit des Bes 
ſitzes u. ſ. w. zunächſt und direct den Geift unb das 
Gemüth afficiren; häufiger und befonbers dann, wenn 
ein kranker Zuftand des Geſchlechtsſpſtems damit vers 
bunden ift, bildet fie fih langfam und allmaͤhlig auf, 
und äußert fi in diefem Falle durch Vorbothen. Diefe 
find eine ausgezeichnete hyſteriſche Stimmung, Zurüde 
gezogenheit in fih ſelbſt, Gleichgültigkeit gegen bie 
äußern Umgebungen, Eindrüde und Erſcheinungen; 
die Kranke ift mürrifh, argwoͤhniſch, verfchloffen, und 
brätet anhaltend nur über den geliebten Begenfiand, 
der feine ganze Aufmerkfamleit feffelt. Iſt der melan- 
choliſche Zuftand bereits ausgebildet, fo wird die Kranke 
niedergeſchlagen, unrubiger, oft ungebulbig, flieht 
allen Umgang mit Menfhen, und ift einzig mit ihrem 
geliebten Gegenftande und dem Gefühle für Männer 
hingegeben, unempfaͤnglich ift fie daher für andere 
Reitzungen. — Iſt des geiſteskranke Zuftand Manie, 
ſo iſt neben einer Verkehrtheit der Anſchauung und 
Vorſtellung, Mangel des Selbſtbewußtſeyns und der 
Einfiht in die Erreichbarkeit oder Unerreihbarkeit bes 
geliebten Gegenflandes, verbunden mit einer erhöhten 


CThatkraft nach außen. Sonach charakterifiet ſich diefe 


Mutterwuth durch Geiftesverwirrung, bervortretende 
Eraltation des Senforiums, burd ein tumultuarifches 
Streben nach gewiffen Zweden zur Befriedigung des 
Geſchlechtstriebes, und durch eine ungemein erhöhte 
Thatkraft, eine ungewöhntihe Muskelftärke. Sie ift 


der Ausdruck jenes innern Kampfs, der durch unbe⸗ 


Ce a 
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ftiedigten Geſchlechtstrieb im Seelenorgane wüthet, 
and ſich nach Außen fortpflanzt. Hierdurch wird es, 
wie $. 464. bemerkt wurde, ben fonft Börperlicy ſchwa⸗ 
Hen Mädchen oder Weibern möglih, Männer, bie fi 
ihren Wunſchen zur Befriedigung Bes Geſchlechtstriebs 
wiberfegen, anzufallen, zu ſchlagen und zu üben 
wältigen. 


euere 


$. 472. | 

Die Heilung der Mutterwunh if zewoͤhnlich mit 
großer Schwierigkeit verbunden, vorzüglich :wenn bie 
Krankheit einen fehr hohen Grad erreicht hat, chen 
fange währte, und ihre Urfache ſchwer zu entdecken il, 
In bem erften Grade ift diefelbe faft immer noch heil⸗ 
bar, wenn fi noch Feine Störungen in den Geiſtes⸗ 
functionen dazugefellten. Im zweiten Grade, wo ſich 
einmal Melancholie mit Verſtandesverwirrung dazuge⸗ 
fellte, iſt faſt keine Heilung mehr moͤglich, denn fie 
geht in Wahnſinn über; die Krankheit hat zwar öftere- 
gute anhaltende Zwifhenräume, und fcheint dadurch 
dem Arzt nicht felten einigen Anfchein. von Befferang 
zu verfprechen, allein fie täufchen fehr, und laffen - 
leicht Recidive befürchten. Iſt die Krankheit bis zur 
raſenden Wurh, zur Manie gefliegen, dann Hk die 
Prognofe fehr traurig; gewöhnlich iſt fie unheilbar und 
tödtet auf verfchiebene Weiſe: 1) durch Abmagerung 
und Zehrfieber, Geſchwure, Verbärtungen und Wer 
eiterung in ber Gebärmutter, den Gperfläden oder 
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Muttertrompeten; 2) die Kranke macht ihrem Leben 
burch Selbſtmord ein Ende; 3) fie bleibt, fo lang 
fie lebt, wahnfinnig, oder 4) das Übel geht in eine 
unbeilbare Epilepfie über. In folgenden Fällen bat 
man Verminderung oder gänzliche Heilung der Mutter 
wuth besbachtei: 1) wenn fi die Menſtruation in 
bebeutender Quantität ergoß, oder plöglid eine Hä⸗ 
morrbagie der Gebärmutter, oder ein häufiger Hämor⸗ 
rheidalfluß erfhien; 2) wenn ſich ein gutartiger weißer 
Fluß in ziemlicher Menge einftelte; 3) wenn fie den 


Bwed erreichte, den Gegenſtand ihrer Liebe und Nei⸗ 


gung zu befigen, und ihren auf ihn allein gerichteten 
Gefchlechtötrieb befriedigt zu fehen; 4) wenn die Kranke 


ſchwanger wurde; 5) wenn ein Vorfall ber Gebaͤrmut⸗ 


ter entfiand. 
Indication. 


$. 478. 


Sehr wichtig iſt es für die Heilung, daß der Arzt 


gleich den erſten Grad der Krankheit mit aller Aufmerk⸗ 
ſamkeit, dem moͤglichſten Fleiße und Beobachtungsgeiſte, 
beſonders auch in pſychiſcher Beziehung, behandle; da⸗ 
ber iſt es nothwendig, daß er nicht nur die Conſtitu⸗ 
tion und den Charakter der Kranken genau kenne, 
ſondern auch ihre Umgebungen und Verhältniſſe tief 
durchſchaue, um die Kur mit Sicherheit begründen zu 
£önnen, welche vorzüglich durch die Urſachen und die 
daraus entſtandenen Folgen und Störungen ihre Bes 
flimmung erhält, i 


/ 
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5. 47. 

Liegt die Urfache in der zu fehr erhöhten Vitalität 
und Srritabitität des Uterinſyſtems, durch die $. 467. 
bezeichneten Verhältnifie des Organismus und der Ein» 
flüffe erzeugt, fo ift die antiphlogiftifhe Heilmethode 
angezeigt. Außert ſich kein Fieber und fonft noch keine 
bedeutende Störung der Geſundheit, fo find zwed« 
mäßige diätetifhe Vorfchriften zureichend, den in min⸗ 
derem Grade erhöhten Gefchledhtstrieb zu mäßigen; 
2) man empfehle, flatt zu nahrbafter, gewürzhafter 
und erhigender Speifen und Getränke, eine mehr vege, 
tabilifche, Tühlende und verdünnende Diät; 2) man 
unterfage zu ftarke Bewegung , befonders das Tanzen; 
3) man entferne alle zu ſtarken Reise. auf die Sinne 
Überhaupt; 4) man lafle die Kranke auf Matragen 
ſchlafen, und fih nur leicht bedecken; 5) ihre Kleidung, 
welche fie den Tag hindurch trägt, ſey nicht zu warm; 
6) im Zimmer berrfhe ftet3 eine Bühle Temperatur; 
7) man entferne fie von der Gefellfchaft und dem Um⸗ 
gange mit Männern; 8) män vermeide jede Gelegen⸗ 
beit, in welder man die Kranke nur immer der Ein 
wirkung zu veigender Affecte ausfeget; im Gegentheife 
aber können bisweilen bie deprimirenden von fehr wohl 
thätigem Erfolge feyn, gleihwie Schurig eine inter« 
effante Beobachtung aufgezeichnet hat a). Iſt aber 
die Krankheit bereits mis Fieber begleitet, findet man 
den Puls fehr vol und hart, die Geburtötheile heiß, 
und die Schooßgegend angetrieben und ſchmerzhaft, 





k 


a) Schurig Cynaeeologia p. 8. 
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und äußert fih ein heftiger Parosismus der Mutter⸗ 
wurh, bann find allgemeine und drtlihe Aderläſſe 
dringend indicirt; damit verbindet man kühlende Mits 
telfalze, Nitrum, Sal. mirab. Gl. arcan. duplicatunf, 
und, wenn biefe nicht allein wirkfam find, vor allen 
das Queckſilber, das felbft Bid zum Purgiren vorzügliche 
Dienfte leitet; außerdem mäßig kalte Bäder und os 
mentationen über die Schooßgegenb und Geburtstheife, 
wenn nicht gerade die monatliche Periode nahe ader 
wirklich eingetreten ift; aud kann man von Kipflieren, 
aus Molken oder aus Waller mit Eſſig gemifcht, An⸗ 
wendung maden. — Hat retardirte ober unterdrüdkte 
Reinigung Antheil, fo finder die Behandlung ihre 
Stelle , welde im erfien Abfchnitte bei ben Anomalien 
der nicht ericheinenden und unterdrücdten monatlichen 
Reinigung empfohlen wurde; wobei nur bemerkt wird, 
Daß diejenige Mutterwuth, welche nad einer fchnellen 
Unterdrüdung entfteht, gern mit heftigen Songeflionen 
nach dem Kopfe, ja fogar mit Anfällen von Hirnent⸗ 
jiundung verbunden feyn Bann, welche meiftens eine 
zureichende Ausleerung des Blutes aus dem Buße auf 
der Stelle erfodern. 


$. 475. 

- SR die Krankheit dur Neiße erzeugt, welde 
unttittelbar auf die Geburtstheile einwirken, fo müflen 
diefe,r wenn es möglich iſt, entfernt werben. Die 
Entzündung der Geburtstheile und der Gebärmutter 
erbeifcht die Behandlung ber Entzündung, wobei das 
Queckfilber nad angefellten allgemeinen und oͤrtlichen 
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Blutentleerungen, fowohl Außerlich als innerlich ange⸗ 
wendet, einen ausgezeichneten Rang behauptet. Er⸗ 
zeugt ber Reitz bed Eyes in der Schwangerfdhaft, in 
und außerhalb der Gebärmutter, die Mutterwuth, fo 
können in dem Falle, in welchem der Zuftand die Folge 
der in der Schwangerfhaft zu erhöheten Vitalität umb 
Irritabilität ift, Aderläffe und kühlende Mittelfalze 
mit Vortheil angewendet werden. Anfchmellung und 
Deformitäten ber Eyerſtöcke find ſchwer zu diagnoflicis 
ven und nech fehwerer zu befeitigen. We mar Gründe 
bat, fie zu vermuthen, muß man fuchen, bie in die 
fen Galle gewbhnlich fehr erhöhete Empfindlichkeit der 
Geburtstheile, zu mindern, und die Aufmerkfamleit 
der Arankın von ihrem Verlangen nach Befriedigung 
bes erhöheten Gefchlechtstriebes abzuleiten. Es em 
pfehfen fih mäsig Ealte Bäber und Fomentationen über 
die Seburtötheile, fparfame Diät, Zeifireuung durch 
Beweaung und zweckmäßige Beſchäftigung. — Zu 
hänfigen Beiſchlaf in der Schwangerfhaft muß man 
unterfagen, und beſenders aud dem Gatten einprägen, 
ſich zu mäßigen: - Mafern und Krägausichiäge, die 
venerifhe Krankheit, Würmer, weißer Fluß, Steine 
in den Nieren und in der Urinblafe fodern gleichfalls 
die ihnen anpaflende Behandlung ; fcharfe feftfigende 
Eruditäsen muß man ausleeren und ihre Quelle zu ver- 
ſtopfen fuchen. Oft find die Eingemeibe des Unterleibs 
zu unthätig, der Kreislauf in denfelben fhwadh, die 
Abſonderung uͤnterdruckt, und die Kranken zu Verhal⸗ 
fungen des Stuhls geneigt. In dieſem Falle kann 
man das weinſteinſaure Kali mis dem Dececte ber 


- 
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Graswurzel trinken laſſen. Damit verbindet man 
Purgirmittel, und im Sale einer größeren Unthätig« 
keit und Reiglofigkeist des Darmlanals, reiht man 
Laugenfalze, Seife, Abfüde bitterer Pflanzen, Queds 
ſilber, Riefewur; und Bella Domna. — Iſt Onanie 
Urſache, fo muß man alles anwenden, daß dieſes Lafter - 
unterloflen werde; man bewirkt dieſes nicht bloß allein 
durch Entfernung ‚jedes Einfluffes und Gegenflandes, 
der nur immer bie Luft dazu rege machen kann, fon« 
dern man muß auch bie Kranke ftet# beobachten, nies 
mald allein laſſen, und ihr im ubthigen Sale die 
Hände binden, oder fie den engliihen Kittel tragen 
laffen. Bisweilen find die Geburtstheile, durch eine 
Folge ber Öfteren Betaſtung, ſehr angeſchwollen, beiß, 
brennend und excoriirt, in diefeln Falle empfehlen ſich 


wmaäßig kalte Umſchläge und Injectionen eines Lein⸗ 


oder Mohnſamen⸗Desocts, mit dem eſſigſauren Blei 
gemiſcht, oder das verdünnte Goulardiſche Waſſer. 
Hat aber eine ſehr große und empfindliche Clitoris 
Antheil, ſo kann die Amputation das Mittel zur Hei⸗ 
lung werden. 7) — Atreſie des Hymens oder ber 
Mutterſcheide, welche die Ausuͤbung bes Beiſchlafs hin⸗ 
dern, fodern gleichfalls ein⸗ Operation. — Das Reiten 
muß unterſagt, und ein Peſſarium, welches entweder 


durch ſein reitzendes Material, durch ſeine Form, oder 


durch mechaniſchen Druck den Geſchlechtétrieb zu ſehr 
hervorruft, muß weggenommen, einige Zeit gar nicht 
getragen, ober, wo möglich, nur mit einem zarten 


on u — 


- #8) Büchner. Miscellan. 1728. p. 939. 
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Schwamme ober einer Blafe vertaufcht werden. — Wur⸗ 
den Arzneyen genommen, welde, befonder6 auch 
durch ihre reigende Einwirkung auf das Uterinſyſtem, 
die Mutterwuth veranlaffen, fo muß man theild auf 
ihre Wirkung, theild auf die Zeit achten, in welcher 
fie genommen wurden ; if diefe noch nicht lange vor⸗ 
über, fo kann mandhmal ein Brechmittel ſchnell das 
Übel entfernen; — findet aber dazu die Anzeige miche 
mehr Statt, fonimme man auf die Wirkung Rüdfidr, 
weldye das genoffene Mittel zur Folge hatte; es könnte 
3. ©. burd das Kraut der Sabina die Vitalität des 
Drganismus Überhaupt nicht nur erhöhet, fondern auch 
Entzündung im Uterinfpfteme bewirkt werden; die an⸗ 
tipblogiftiihe Methode, im nöthigen Falle Aderläffe, 
das Nitrum, und Slläfte, fchleimigte Mittel und Ges 
tränfe werden in biefem Kalle ihre Stelle finden. Die 
Wirkung anderer Mittel aber wird man badurd) une 
ſchädlich machen, wenn man die aus der Erfahrung 
bekannten Gegenmittel anordnnet, 3. B. den Campher 
gegen die Canthariden. 


$. 476. 

Wird die Mutterwuth dur gewifle Einflüffe er: 
jeugt, melde den Geſchlechtstrieb in einem hohen Grade 
hervorrufen, und bei weldhen die Kranke in der Folge 
Beine Befriedigung findet, fo ift es eine ber erften Be⸗ 
dingungen, biefe zu entfernen. Einen vorzüglichen 
Zheil der Kur aber macht, außer den $. 474. bezeich⸗ 
neten phofifhen diätetifhen Vorfchriften, die Seelen: 
diätetil aus, um die eraltirte Srritabilickt des Uterin⸗ 
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ſyſtems herabzuſtimmen, ſie iſt beſonders in dem Falle 
wo die Krankheit pſychiſchen Urſprungs iſt, von der 
größten Wichtigkeit. Die weſentlichen Rückſichten für 
die pſychiſche und moraliſche Behandlung ſind folgende: 
2) der Arzt muß ſich auf jede ihm erlaubte Weiſe in 
den Beſitz bes Zutrauens und der Freundfchaft der 
Kranken ſetzen, jedoch fein Anſehen behaupten, Ernft 
und Strenge mit Wohlwollen und Freundſchaft zu 
verbinden fudhen; 2) man bemühe fi die moraliſchen 
und pfochifchen Urſachen aufzufuchen, welche die Krank⸗ 
beit und beſonders Verkehrtheit des Vorſtellungsver⸗ 
mögens, und der Urtheilstraft, und den firen Wahn 
über den wirklichen oder eingebildeten firen Gegenftand 
erzeugten; man wirke durch vernünftige Vorftelungen 
und Zroftgründe, wo der Gegenftand der Liebe für 
immer verloren oder unerreichbar ıft u.f.w. 3) Mit 
Zwangsmitteln fey man vorfihtig; denn, fo lange als 
die Krankheit anfangs noch Melancholie ift, ober 
bei dem periodifchen Übergange der Manie in Melans 
cholie, wo ſich jene in Paroxismen dußert, find Zwangss 
mittel felten nechwendig, und zur Herſtellung ber 
Kranken mehr nadtheilig; deſto mehr aber forge man 
für eine genaue Auffiht auf die Kranke, befonders 
wenn fie Betaftungen oder gewaltihätige Handlungen 
zu begeben geneigt if. 4) Man meide forsfältig un. 
nöthigen Widerfprud, und Widerftand, der die Kranke 
aufbringt, und noch mehr verſchloſſen made; man 
jeige ihr dagegen Theilnahme, gehe in ihre Ideen ein, 
gebe ihr bis auf einen gewiffen Punkt nad, von wo 
aus man fie mit Sanftmush und Klugheit auf andere 
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Gegenſtaͤnde hinleitet, und ihre Aufmerkfamkeit von 
andern Gegenftänden ablenkt. In diefer Hinſicht if 
es befonders ein freundfchaftliher Umgang, Muſik, 
Bewegung in der freyen Natur, Fahren, koͤrperliche 
Arbeiten, zweckmäßige häusliche Beſchäftigungen, und 
vor allem das Reiſen, welche bei ſolchen Kranken fehr 
wohlthaätig einwirken; denn ihre Einbildungskraft if 
gewöhnlich zu fehr erhöhet, zu lebhaft, zu wirkfam, 
und hängt zu fehr der firen Idee nad, den Geſchlechts⸗ 
trieb auf alle WBeife zu befriedigen. lberhaupt kann 
es für die Maͤglichkeit einer glücklichen Heilung uner⸗ 
laͤßliche Bedingniß werden, die Verhältniffe der Krane 
‚ Ion in Hinſicht ihres Aufenthaltes, ihrer Umgebungen, 
und Beihäftigungfie ganz zu verändern; 5) man muß 
in dem Wohnzinmmer jeden Begenftand, jeden Reis 
du entfernen ſuchen, durch welche der Geſchlechtstrieb 
hervorgerufen werden kann; Dunkelheit des Zimmers 
und die Lage an einem dunkeln und ſtillen Orte kommt 
deshalb im Stadium ber Manie aub vorzüglich im 
Betracht; 6) man dulde Eeinen Umgang mit Männern, 
wohl aber mit vernünftigen Weibern und Freundinnen, 
welche das Zutrauen der Kranken befißen, oder ſich 
leicht eigen machen können; 7) man vermeide alle Ger 
ſpraͤche, weiche nur im mindeften fchlüpfrig find, unb 
die Einbildungskraft aufs neue eraltirn; 8) man 
wecke das Schaam⸗ und Ehrgefühl der Kranken, Abße 
ihr Achtung für das Urtheil anderer Menfchen ein, 
und nähere fie ſelchen Weibern, welche ihr verainftir 
ge6 ruhiges Betragen rühmen, ihr abſcheuliches Be 
nehmen aber, vorzüglich die Berührung der Bebust 
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theife, Entblößung ihres Körpers, und andere Unar⸗ 
ten, die fie befonders bei dem zufälligen Anblicke eines 
Mannes äußert, mißbilligen; 9) zumeilen läßt fi 
auch durch Neligion die Lüfternheit der Kranken bes 
ſenders in dem eben erwähnten Galle bekämpfen, wo 
denn ein vernünftiger und Eluger Beiftlicher das feinige | 
zur Heilung der Krankheit beitragen kann, jedoch mit 
aller Vorſicht der Beobachtung und bes Gebrauchs die 
ſes Mittels, da feldft die religiöfen Betrachtungen zu⸗ 
weilen einen lüfternen Anftrih nehmen fünnen, und 
die Krankheit dann eher unterhalten, anftatt heilen. 


9. 47: 

Gines von. den worzüglichen Mitteln bei zu fehe 
exaltittem Geſchlechtstriebe, der keine Befriedigung 
findet, iſt Reigung eines andern Theiles des Kbrpers; 
fie wirkt in gewiffen Fällen nicht nur anf eine phuffche, 
fondern auch auf pfychifhe MWeife, nur muß jederzeit 
barauf Rückfiht genommen werben, ob fi) das anzu⸗ 
wendende Mittel mit dem Geſammtzuſtande da6 Orga⸗ 
nismus verträgt. So koͤnnen Larirmittel nicht nur, 
fondern vor allem Neigung der Haut und des Gemein⸗ 
gefuͤhls, z. B. durch Genfumfchläge, Fontanellen und 
Haarſeile in den, von den Geburtstheilen entfernten 
Gegenden des Körpers, ſehr nuͤtzlich ſeyn; nur Can⸗ 
thariden dürfen zu Blafenpflaftern bei der Mutterwuth 
nicht angewendet werben. 


$. 478. 
Entſteht die Mutterwuth aus unbefriebigter Liebe, 
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als Folge des Eörverlichen Bedürfniſſes, ift fie eine 
Folge der langen Enthaltfamkeit, 3.8. bei Wittwen, 
fo Eann baldige Verheirathung und Befriedigung des 
inneren Drange$ allein nur bazu dienen, bie erhöhete 
Neitzbarkeit des kranken Uterinſyſtems abzuſtumpfen, 
und die Heilung zu bewirken. Wo Verhältniſſe die 
Ausführung dieſes Mittels nicht geſtatten, muß man 
zu ber $. 476. bezeichneten pſychiſchen Kurmethode feine 
- Zuflucht nehmen, und vorzüglich die Kranke zu anhal⸗ 
tenden Eörperlihen Arbeiten anhalten , bie ihre Ideen 
ableiten, und den Überfiuß drängender Säfte verzehren, 
Damit verbindet man eine magere Pflangendiät, und 
unterfagt alle zu reizende und erbigende Nahrung, 
Eyer, Fleiſch, Gewürze und gegehruen Getränke. Die 
Geburtstheile laͤßt man Fühl halten, und oft Ealt baden, 
und alle Gegenflände und Gelegenheiten entfernen, 
bie nur immer an bie Liebe erinnern Fönnen. 


! $. 479 

Hat die Mutterwurh den Charakter einer zu ſehr 
erböheten Senfibilitär des Organismus überhaupt, und 
bes Uterinſyſtems insbefonbere, fo muß man vor allem 
diejenigen Ginflüffe zu befeitigen ſuchen, welde jene 
erzeugten, die $. 476. angegebene Seelendiätetik zu 
HBülfe nehmen, und die zu erhöhete Senfibilität dur 
anpafiende Mittel berabzuflimmen und zu beruhigen 
fuhen; es empfehlen fi in diefem Kalle ber Hyoscia⸗ 
mus, die Belladonna, der Mohnfaft, der Camphor, 
der liquor C. C. succinatus, und ber Moſchus. 
Galen empfiehle das Blei als das vorzüglichfte Mit 
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tel, um die Mutterwuth zu befchränten und. zu heilen. 
Aufeland*) gab das plumbum aceticum mitHerb. 
Belladonnae und Opium, ohne beftimmte Refultate ‘ 
zu beobadhten. Zum äußerliden Gebrauche verordnet 
man Umfchläge von Goulards Bleiwaſſer oder Cams 
phoreſſig fider die Geburtstheile, und bei heftigen Ners 
venzufällen lauwarme alkalifche Halbbäber,, wozu man 
die Auflöfung von dem lapis causticus wählt. Ders 
ſchwinden nad und nad die Erfcheinungen ber Franka 
haft erhöheten Senfibilität, fo wendet man cobärenter 
ſtärkende, die Irritabifität in der Neprobuction hervor 
rufende Arzeneyen an, unter welchen bie Ebing, in 
Verbindung mit der Ziumttinktur und dem Mobnfafte, 
und in der Folge das Eiſen den Vorzug verdienen, 
it dem Gebrauche der Arzneyen verbindet man eine 
yaffende nährende Diät, verfchafft der Genefenden zweck⸗ 
mäßige Beſchaͤftigung, Erheiterung und Bewegung, 
und fucht alles entfernt zu balten, was nur immer 
eine neue Mecidive zur Folge haben koͤnnte. 


6. 480. 

Im zweiten Grabe ber Krankheit ift daſſelbe Heil 
verfahren anzuwenden; nur verdient bie Verſtandes⸗ 
verwirrung eine größere Aufmerkſamkeit des Arztes, 
und es muß baber die pfychifche und moralifhe Behand⸗ 


Iung ned) forgfältiger und genauer in Anwendung 9% 
ſetzt werden. 





n) Deffen Sourndi für bie prakt. — 2. St. Febr. 
1814. ©. 33. 





* 
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$ Aßı. 
Im dritten Grade, wo die Manie ober Melanchelie 


bie höchſte Stufe erreicht hat, ifk die Krankheit ſchwer 


oder gar nicht mehr zu heilen, und die Kranke kann fo 
fehr herabſfinken, daß zu ihrer und anderer Sicherheit 
nichts übrig bleibt, als fie in eine zweckmaͤßig einge 
richtete Irrenanſtalt zu Bringen, in der man fie in eine 
ſolche Lage ſetzt, daß die Parerismen der, mit ber 
beftigften Manie verbundenen Mutterwurh, fo felten 
als möglidy erzeugt werben; der in bet Zwifchenzeit 
Aber eintretende melancholifhe Wahnſinn gleichfalls 
eine zweckmäßige Behandlung findet; die $. 476. ans 
geführte Seelendidsesit wird and hier ihre Stelle fin« 
ven. Übrigens kann bier von der Behandlung ber 
Manie und Melandyelie nicht weiter die Rede ſeyn, 


. als welche dahin gehörig verwiefen wird. 
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Bon ber Syferie 


6. 488. 


Die Hyſterie (Mutterkrankheit, Mutterplage, Mut⸗ 
terbeſchwerde, Hysteria, malum hystericum, mor- 
bus hystericus, aflectio hysterica), if eine Krank. 
heit namentlich des weiblichen Geſchlechts, auf einer 
allgemein im ganzen fenfißlen Syſteme erhöhten Reigs 
barkeit begründet, welde fehr häufig ganz befonders 
im Abdominalnervenfufteme hervortretend erfcheint, und 
wobei auch befonders das Genitalſyſtem auffallent und 
vorzugsweife ergriffen ift. Übrigens iſt es ſehr ſchwer, 
von der Hyſterie einen beſtimmten und umfaſſenden Be⸗ 
griff aufzuſtellen; die bekannten Definitionen beziehen 
ſich gewoͤhnlich nur auf Symptome, welche in der 
Dd 
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Hyſterie ſo mannichfaltig find, und Bien: auch ans ' 
dere Krankheiten begleiten. 


6. 484. 
Die Eigenthümlichkeiten der Hyſterie laſſen 


ſich auf folgende zurückbringen. Man beobachtet 1) 


Eranfhafte Äußerungen und Ötdrungen 
inden Sunctionen des fenfiblen Syſtems; 
diefe find a) das Gemeingefühl it Erankhaft verftimms; 
die Empfindungen und Gefühle der Hyſteriſchen werben 
oft auf das feonderbarfte alterirt und äußern fih auf 
eine ganz entgegengefegte Weife- Die Kranken Hagen 
ohne fihtbare Urfache über Mattigkeit und Erfchöpfung, 
und find fo empfindfih und reitzbar, daß fhon bie leis 
feften Einwirkungen, den äußern Erſcheinungen nad, die 
gefährlidyften und mannichfaltigiten Zufälle hervorbrin⸗ 
gen, die aber eben fo fhnell wieder vorübergehen. Sie 
leiden an häufigem , fehr empfindlihem Schaudern und 
Sröfteln, Elagen über allerhand unangenehme oft ſchnell 
wechfelnde Empfindungen in fehr verfhiedenen Theilen 
des Körpers, befonders Über Kälte der Extremitäten, 


über ziebende reifjende Schmerzen, oder übek das Ges 


fühl des Ameifenfriechens dafelbft, über Kopfweb, 
Migräne, Über heftigen Schmerz im Hinterhaupte oder 
den Seitenbeinen verbunden mit dem Gefühl einer 
ausgezeichneten Kälte, dem fogenannten clavus hyste- 
ricus. b) Sehr eigenthümlich ift der Hnfterie, daß 
Drgane und Gebilde, weiche theils vermoͤge ihrer Ner⸗ 
ven und Gefäße, theild wegen ähnlicher Bunctionen 
in confenfusller Verbindung fteben, eine weit lebhaftere 
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Wechfelwirkugg äußern, oder Organe, in welchen fonft 
gar Eein confenfuelles Verhältniß bemerkt wurde, bei 
Knfterifhen fompathifiren ; c) die Sinnesorgane leiden 
fammtlih an einem abnormen Zuftande ihrer Reizbar- 
keit. — Bor den Augen fielen fih Funkeln, Sieden, 
Mebel, Flammen ein, die Kranken fehen die Gegen⸗ 
flände nur dunkel, bisweilen doppelt, und in den höhe- 
ren Graden der Krankheit fommen ihnen Bilder und 
Vifionen vor; ſowie ihre Phantafle ungewöhnlich er. 
hoͤht iſt; — das leifefte Geräuſch beleidigt ihr Gehör, 
es findet fih Obrenklingen und Obrenfaufen ein; der 
Geſchmack erſcheint mannichfaltig verändert, fabe, 
füßfich, bitter, oder es herrfcht ein Appetit oft nad 
hoͤchſt fonderbaren Dingen vor. Der Geruch iſt felten 
ſtumpf, faft durchgängig fehr ſcharf; die Kranke leider 
bäufig in diefer Hinfiht an ausgezeichneten Idioſyn⸗ 
kraſien, fo, daß die wohlriechendften Begenflände, ſtarke 
angenehme Blumengerüche insbefondere, bie unanges 
nehmften Folgen, felbft Arämpfe-erregen, flinfende, 
wibderliche Gerüche dagegen oft mit einer Art von MBohls 
behagen vertragen werden; — bie Haut ift hochſt em⸗ 
pfindlih, felbft gegen die leifefte Veränderung bir 
Zemperatur, meiftens Ealt, zufammengejogen, bie 
Hautausdünſtung unterdrüdt, ober es wechſelt mit 
dem Schaubdern fliegende Hitze ab. d) Ausgezeichnet 
ift die Verftimmebeit der Senfibilität in den Genita- 
lien. Sie ift erhöht; daher der fo fehr erhöhte Ges 
ſchlechtsrrieb; der Trieb zum Veifchlafe und zur Onanie, 
daher das Gefühl eines Vollſeyns in der Schooßgegend, 
die Hige in der Vagina, und die convulfivifhen Bewe⸗ 
Did 3 
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gungen des Muttermundes, welche die Unterfudung 
erregt. — Hierher gehört auch bie eigene Empfindung 
der Hpfterifhen, als werde ihnen die Gebärmutter an 
‚ ihren Bändern in die Höhe gezogen, das fogenannte 
Auffteigen oder Überfteigen der Gebärmutter. e) Die 
Geiftesträfte und die Gemütbsftimmung find auffallenb 
verändert. In jeder Hinſicht herrſcht bier die größte 
Unbeftimmtheit und der ſchnellſte Wechſel. Anhaltend 
‚it die Gemüthsſtimmung nie, eben fo wenig anhal- 
tende Ausdauer bei der Befhäftigung mit einzelnen 
Gegenfländen vorhanden, Die Kranken find zwar 
ſehr empfänglich, aber eben fo fchnell auch wieber kalt 
für das, was nur kurze Zeit vorher fie Fräftig afficirte. 
SHeitere Stimmung, Freude, Lachen und Yusgelaffen- 
beit ohne fichtbare Veranlaffung wechfeln eben fo ſchnel 
mit Mißmuth,. Übler Laune, Ärgerlichkeit und ſelbſt 
mit dem Bang zum Weinen ohne irgend eine veran- 
laffende Urſache, ja in den höheren Graben fleigt bie 
Eraltation bisweilen fo weit, daß die Krauken mer 
mentan ihrer unbewußt, irre zu reden beginnen. Die 
Hpfterifchen hängen wie die Hypochondriſten beftändig 
an fisen Ideen, in Beziehung auf ſich ſelbſt, ſprechen 
gerne von ihrem Krankheitszuſtande, bilden ihr eigne« 
Spftem, vertheibigen biefes mit Hartnaͤckigkeit und 
vertragen ungerne das Widerfprechen. 


8. 485. | 
2) If bie geflörte Function des Muss» 
eularfyftiems eine Eigenthümlichkeit der 
Dyfterie. Als Folge derfelben äußern ſich a) Krämpfe 
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von jeder Art und jedem Grade; leichtere Convulſionen 
und Zuckungen einzelner Muskeln, plögliches Zufams 
menfahren; in den heftigen Anfällen aber können alle 
Sermen clonifcher und tonifcher Krämpfe ſich ausbilden, 
allgemeine Zudungen bes Körpers, Epilepfie, ſelbſt 
der Tetanus und feine Abarten erfcheinen. b) Stö- 
sungen in ber Function bes arteridfen und der Refpis 
rationsorgane. Der Puls iſt ſchneller als gewoͤhnlich, 
im Anfalle klein, zuſammengezegen, ungleich, unter: 
drückt, oft kaum fühlbar. Es bildet ſich eine anomale 
Circulation, hierdurch Herzklopfen und Congeſtionen 
nach verſchiedenen Theilen, beſonders nach den oberen 
Organen, und, als Folge dieſer letztern, Blutungen oder 
antagoniftifhe Unterdrüdungen normaler und gewohn⸗ 
ter Blutflüſſe. Die NRefpiration iſt erſchwert, der 


Thorax beengt, ein afthmatifcher Zuftand und dabei. 


ein trocdiner Erampfhafter Huſten im Anfalle nicht ſel⸗ 
ten vorhanden, in den höhern Graben der Krankheit 
die Nefpiration beinahe gänzlich krampfhaft unterdrückt. 


-c) Aud im Darmlanale zeigen fi) Folgen des Krampfs 


unter mancherlei Erfcheinungen. Hierher gehört die 
Erampfhafte Stuhlverfiopfung, der Abgang harter Ers 
Eremente, die Anfhwellung und Auftreibung der Mas 
gengegend, der Edel, die Übelkeiten, das Erampfbafte 
Würgen und Erbrehen, der Magenframpf, Kolik: 
ſchmerzen, und insbefendere ein ausgezeichneter Krampf 
des Defophagus, ber der Kranken die Empfindung einer 
aus dem Magen  berauffteigenden Kugel mit dem Ges 
fühle eines Zuſammenſchnürens im Halſe verurfacht, 
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die höchfte Angſt erregt, bisweilen fogar Ohnmachten 
“und Aphenie herbeifähre, (globus hystericus ). 


$. 486. 


3) Erfheinen auch in ber- Reproduction 
eigentbümlihe Veränderungen, dieſe find: 
a) die normale Thätigfeit der Digeftionsorgane ift bei 
Hyſteriſchen befonders geftört; dieß.beweifen die fchlechte 
Verbauung, die Blähungen, das häufige und anhal⸗ 
tende Aufftoßen, die Magenframpfe, die Übelkeiten, 
das Erbrechen, ber harte Stuhl oder die Neigung zu 
Durdfällen, welche die byfteriihen Anfälle zu begleis 
ten pflegen. b) Faſt ale Secretisnen find verändert; 
bie Ausdünflung oft ganz unterdrüdt, die Haut tros 
den; der Urin bel, dünne, wäflerig, blaß, feine 
Ausleerung bisweilen unterdrückt, in andern Fallen 
Öfterer ald gewöhnlich erfolgend; bie Speidelfecretien 
fo wie die Abfonderung des Magenfaftes beinahe durch⸗ 
gängig bedeutend vermehrt und qualitativ verändert. 
Die Kranken fpuden viel; der Speihel, noch mehr 
aber der Magenfaft, und wahrſcheinlich aud der Suc- 
cus pancreaticus, die befonders unter den Zufällen 
des Magenframpfs und bed globus hystericus in oft 
großen Quantitdten in die Mundhöhle hinauffteigen, 
find häufig ſehr fauer, fcharf, bisweilen fogar die 
Mundhöhle ätzend und corrodirend. Die Thränen⸗ 
fecretien erfcheint vermehrt, weniger die Abfonderung 
der Galle. - Endlich geſellt fi bisweilen bie Secretion 
einer wäflrigen Feuchtigkeit, und noch öfterer eine 
übermäßige fchleimige Abfonderung in den Benitalien 
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hinzu. c) Der Habitus der Kranken ift im Allgemeis 

nen. fehr veränderlih; das Anfehen meiſtens blaß, 
kraͤnklich, gracil, reitzbar, doch bisweilen auch ziem— 
lich geſund. Oft wechſelt eine bleiche Geſi chtsfarbe mit 
Roͤthung des Geſichts bei eintretenden Congeſtionen, 
und die Kranke klagt über Froſt an einzelnen Theilen 
des Körpers, während in andern eine erhöhte Tempe 
ratur, fogar eine ausgezeichnete Hitze bemerkbar ift. 


6. 487. 

Die Hpfterie ift entweder eine materielle ober im. 
materielle, nervöfe Krankheit; die letztere beobachtet 
man weit häufiger, als die erftere, und iſt diejenige, 
welche als ein rein dynamifch abnormer Zufland des 
Nervenſyſtems erſcheint (Hysteria sine materia, 
dynamica). Die erſtere iſt die, welcher ein materiel⸗ 
ler, organjſcher Krankheitszuſtand, namentlich der 
Abdominals und Geſchlechtsorgane zum Grunde liegt. 


6. 488, 
Die äußeren Erfcheinungen , welche die bpfterifchen 


Anfälle auszeichnen, richten ſich theild nad) dem Grade 


der Krankheit, theils darnach, ob diefe mehr eine mas 
teriefle oder immaterielle ift._ Der erfte Grad ift weit 
gelinder , bie Anfälle find lange nidyt fo heftig, dauern 
nicht fo lange, erfiheinen meiſtens mit größeren Zwi⸗ 
fhenräumen, und oft verliert fih auch das Übel nad 
einigen Anfällen volllommen; im ‚weiten Grade äußern 
fi die Anfälle heftiger, weit fücchterliher, und find, 
dem Anfcheime nach, mit gefährlichen Symptomen bes 


1 
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gleitet, fie halten länger an, und die Krankheit if 
ſchwerer zu heben. Iſt die Krankheit mehr eine imma⸗ 
terielle, ſo ſind die Anfälle mehr intermittirend, als 
reinittirend oft ganz plötzlich und unerwartet treten 
fie ein, aber eben fo ſchnell verſchwinden fie wieder, 
die Stärke und Andauer der Anfälle ift verfchieden, 
und es giengen ſolche Urſachen voraus, welche mehr als 
pſychiſche, weniger als ſomatiſche Schaͤdlichkeiten ein» 
wirkten. 


$. 489. 

Der hyſteriſche Anfall kann aber zu unbeflimmten 
Zeiten, durch zufällige und oft burd die leifefle Ein» 
wirkung erzeugt werden; bie geringfie Afficirung der 
Seele, Gerüche von gemwiffen Blumen, Obſt oder 
Arzneyen, Indigeſtionen, Erkältung , beſonders jene 
der Füße, feuchtes, trübes, melancholiſches Wetter, 
Blutflüſſe, Diarrbien, zu häufiger Beifchlaf m. d. gl. 
fönnen ihn ſchnell hervorrufen. Doch giebt es auch 
Falle, wo die Paroxismen periodiſch zurückkehren und 
ſich dann meiſtens kurz vor dem jedesmaligen Eintritt 
der Katamenien einſtellen, oder die letztern ſelbſt bes 
gleiten. 


T: 


Das Bild eines byfierifhen Anfalles. 


"6. 490. 
Dan bufterifchen Anfall begleiten im erſten Grabe 
gewoͤhnlich folgende Erſcheinungen: das Gefühl einer 
allgemeinen Mattigkeit und Shwäde, Unluſt, Furcht, 
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Kiedergefhlagenheit, oder ungembhmliche Munterkeit, 
Sunteln, dunkle Flecken vor den Augen, bftere Bewe⸗ 
gung des Augapfels, oder ganz geſchloſſene Augen, 
häufige Abfonderung der Thränen, Ohrenſauſen, oder 
außerordentliche Feinheit des Gehört, engbrüftige®, 
fomerzhaftes und fehr befchwerliches Athemholen, Stoͤ⸗ 
rung in dem Kreislaufe des Blutes, und daher ein 
Heiner, haͤrtlicher, ſehr oft ausſetzender, zuweilen 
auch kaum zu fühlender Puls, heftiges und öfieres 
Herzklopfen, unbeſchreibliche Angſt, der clavus hyste- 
ricus $. 484. ein heftiges Poltern im Unterleibe, vers 
bunden mit Anfchwellung,, bie füch vft Eugelförmig auf 
eine Stelle firirt, und mit Frampfhaften Schmerzen, 
welche fi) bis zum Halſe herauf erftredien (globus 
hystericus), zitternde, unterbrodene Sprache, eder 
lautes Schreyen, kalte Hände und Füße, ſparſamer, 
waͤſſe richter, zuweilen mit Schneiden und Brennen 
begleiteter Abgang des Urins, häufiger Speichelfluß, 
trockne Haut, unterdrückte Eßluſt, uͤbelichkeit, Erbre⸗ 
hen, Magenkrämpfe, ſaures Aufſtoßen, bftere Blahun⸗ 
gen, auf deren Abgang ſich die Kranke meiſtens erleich⸗ 
tert fühlet, Bitterkeit im Munde, Vorſtopfung bes 
GStuhls. 


6. 491. 

Gm zweiten Grade äußern fi die angeführten 
Erfcheinungen heftiger und anhaltender, ber Anfall 
hält länger an, und ift noch mit andern beftigern und 
fürdterlichern Symptomen begleitet, es entfichen Ohn⸗ 
machten, Krämpfe und allgemeine Anfälle des Veite. 
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tanzes, und Convulſionen; die Kranken drohen zu er⸗ 
ſticken, liegen oft betäubt und unempfindlich da, und 
täuſchen dadurch ſehr, daß fie das Bild der Epilepfie, 
ja felbit des Schlaafluffes geben, doc wiffen fie, was 
außer ihnen vorgeht, aus dem Munde fließt der Schaum, 
es gefellen fi Delirien dazu, der Urin und Stuhlgang 
folgt oft unwillkührlich; und entleeren fi viele Blä—⸗ 
bungen, fo wird es ihnen beffer, unter Seufzen und 
Gähnen kommen fie wieder zu ſich ſelbſt; und if der 
Anfall vorüber, fo fühlen fie die größte Mattigkeit und 
Schwäche im ganzen Körper, es äußern fih Kopf 
fhmerzen, und an mehreren Gegenden ſchmerzbafte 
Empfindungen, vorzüglich in den Muskeln, die von 
den Zuckungen ergriffen werben; es ftellt fich bald wien 
der die vorige Gemüthsſtimmung ein, fie werden uns 
willig, verdrießlih, ungeduldig, und die Symptome, 
welche vor dem Anfalle da waren, äußern fi aufs 
neue. ; 


⸗⸗ 


$. 402. 

Die Dauer eines Anfalls iſt verſchieden; ſie richtet 

ſich nach der Dauer der Hyſterie, nach dem Grade der 

Schwäche, und nach dem Grabe ber einwirkenden Urs 
fache, welche den Anfall erzeugt. 


$. 49% 

Der hyſteriſche Anfall Eann, befonders wenn ber 
Arzt die Kranke vorher nicht Eannte und zu beobachten 
Gelegenheit hatte, für den Bandwurms für Epilepfie, 
Schlagfluß, Starrfucht, oder. eine gewöhnliche Ohn⸗ 
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macht gehalten werten. — Der Bandwurm zeichnet 
ſich durch die allgemeine idioparhiiche und ſympathiſche 
Wurmzeichen aus; die idiopathiichen find eın Gefühl 
von riechen, Kneipen, und Saugen im Unterleibe; 
übermäsige Eßluſt, befonders zur Nachtzeit, Verlans 
gen nad) feſten mehlichten Speifen, Durſt des Mors 
gens, füßlichtfader Geruch aus. dem Munde, dichter 
ſchleimiger Überzug der Zunge, reichliche Speichelab⸗ 
ſonderung, Edel, Neigung zum Erbrechen bei leerem 
Magen, fo wie nah dem Genuffe füßer Dinge, Übel 
befinden nad dein Genuſſe von Senf, Knoblauch, Zwies 
bein, Meerettig, Eſſig 20, Bauchgrimmen, Darms 
ſchmerzen, die oft eben fo unvermuthet fich einftellen, 
als plöglich wieder verfhwinden und gewöhnlid dur 
Mild gemindert werben, mit Xeängftigung und Aths 
mungsbefdhwerde verbundene Auftreibung des linter: 
leibs, mis Durchfall öfters abwechſelnde Stuhlvers 
haltung; die ſympathiſchen find Jucken in der Nafe, 
das zum dftern Reiben bderfelben nöthige, Zäufhuns 
gen bes Geruchs, Erweiterung der Pupille, Funken⸗ 
Sloden » Doppeltfehen, vorübergehende Blindheit, 
blaue Ringe um die Augen, Krämpfe der Augens 
musfeln, Verdrehen der Augäpfel, Zähnefnirfhen , 
Auffahren während des durch ſchreckhafte Traume ges 
ftörten Schlafs, blaffe oft wechſelnde Gefichtsfarbe, 
Herzklopfen, gefhwinder und harter, mandmal aus— 
fegender Puls, Athmungsbeſchwerde mit trocknem 
Huften, Abgang eings blaffen, molkigen Urins, ſauer 
riechende Schweiße, Schwindel, Ohrenſauſen, tenıfche 
und Elonifche Krämpfe, manchmal Gefchwülfte des Ge: 


⸗ 
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ſichts, der Augenlieder. Die beſonderen Zeichen des 
Bandwurmes find: Stechen oder Beißen in der Ge 
gend des Magens, bas Gefühl von Druck eines ſchwe⸗ 
ven Körpers im Unterleibe, ber flinen Ort, verändert 
und Sieberfälte daſelbſt oder im Nüden veranlaßt; 
eigene oft monatlidy wiederkehrende wellenförmige Be— 
wegungen um ben Nabel, die nah dem Genuffe von 
Säuren, bitteren Dingen ıc. zunehmen, und oft in 
Ang, Krämpfe oder Ohnmachten übergehen, bei 
Weibern nicht felten denen einer Schwangerfchaft fehr 
ähnliche Befhwerden. Bey den Hpfterifhen fehlen 
die eigenthümlihen Wurmzeihen des Bandwurms 
und der Würmer Überhaupt, die Pupillen find wäh⸗ 
rend den Anfählen nicht erweitert und die Augen ge« 
ſchloſſen; die Anfälle dauern nichs fo lange ale die 
des Bandwurms, diefe entſtehen nicht fo leicht bei 
nüchternem Magen, werden durch Mil nicht berus 
bigt und durch die leifeften Einwirkungen von außen, 
befonders auf das Gemüth hervorgerufen, was bei 
den am Bandwurm Leidenden nicht der Fall if. — 
Bon der Epilepfie unterfcheidet man ihn, daß 
die Kranke nicht ale Befinnungskraft verliert, die 
Zuckungen gelinder, und nicht fo allgemein find, die 
Daumen unter dem Anfalle nidyt eingefchlagen werben, 
der globus und clavus hystericus in jener fehlt, und 
Hyſteriſche fi fehneller nad) dem Anfalle erholen; — 
vom Schlagfluffe dadurch, daß der Puls einer 
Hyſteriſchen Elein und ruhiger, -bei dem mahren 
Schlagfluffe aber gewöhnfih vol und hart gefunden 
wird, das Ausfehen einer Apoplektifchen. fehr roth, 
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und das Athmen mit ſtarkem Räöcheln verbunden iſt; 
— von der Starrſucht dadurch, daß im hyſteri⸗ 
ſchen Anfalle die Augen gewöhnlich gefchloffen find, 
ober fi Mark bin und ber bewegen, in jener aber 
gan; ſtarr und unverrückt fichen, und bie Glieder 
mobiler find, wo fie bei jener oft ganz unbeweglich 
bleiben; — von ber gewöhnlihen Ohnmacht (Syn- 
cope) dadurch, daß man in diefer Eeinen Puls, bei 
- den Hyſteriſchen einen Beinen, ſchwachen Puls fühle, 
und der bufterifhe Anfall gemöhnli länger dauert 
und ſich nicht verfhlimmert, im Gegentheile bie 
Kranke fid, beſſer befinder; im ber wahren Ohnmadt 
aber wird es ſehr ſchnell ſchlimmer oder beſſer, und 
ſie kann auch in den Zod Übergeben. 


.$. 494. 

Die Leichenöffnungen hyſteriſcher Individuen ha⸗ 
ben zwar keine beſondere Aufklärung in Hinſicht auf 
das Weſen der Krankheit gegeben, und war davon, 
in ſofern dieſe Krankheit weit häufiger eine dynami⸗ 
ſche, als eine materielle und organifche ift, nicht viel 
zu erwarten. Indeß findet man, wie bei ber Leichens 
öffnurig der Hypochondriſchen, se nachdem die Kranf- 
beit eine fogenannte materielle ober immaterielle ift, 
bald manderley Abnormitäten ber Organifation, bald 
auch durhaus nichts Pathologifches. Im erften Falle 
bat man zwar bisweilen die Hirnhäute verknöchert, 
die Gefäße des Gehirns angefhmwollen, in feltnen 
Fällen Anfammiungen von Eiter und Schleim das 
felbft. wahrgenommen, die Lungen, das Herz zuſam⸗ 
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mengezsgen, den Herzbeutel mit Waſſer angefüllt, 
und aneurpsmatifche Ausdehnungen in den Arterien 
der Bruſt angetroffen; allein weit conftanter und aus⸗ 
gezeichncter find die Veränderungen, die man in den 
Organen des Uhiterleibs findet. Dahin gehört Auf- 
blähung des Magens und der Gedärme, Verhärtun⸗ 
gen des Magens, des Pancreas, Auffhwelungen, 
Verhartungen und Bereiterungen der Leber, Gallen» 
fteine, Intumescenz und ungewöhnliche Auftreibung 
der Milz oder widernatürliche Kleinheit und Härte 
derfelben, Stodungen in den Drüfen des Unterleibs, 
Anſommlungen eines ftedenden, ſchwarzen Blutes in 
den Pfortovergefäßen, und ferdfe Anfammlungen in 
der Bauchhoͤhle. Am häufigften aber zeigen fih noch 
organifche Sehler der innern Oenitalien, namentlich 
verbärtete, ungewöhnlich große, aufgefchwollene, eine 
feröfe, durchfihtige, gelblide, in andern Fällen 
fhmwärzliche, oter eine fettige, Käfige, Trdige Maſſe 
enthaltende DOvarien , Umwandlungen berfelben in 
Hydatiden und Sadgefhwülfte, Anfammlungen vers . 
ſchiedenartig degenerirter Zeuchtigleiten in den Mut⸗ 
tertrompeten, Verhärtungen und feirchöfe Induratib⸗ 
nen der Gebärmutter. 


Urſachen der Hyfterie, 


$. 498. 
Die nächſte Urfahe ber Hyoſterie ift gewoöhnlich 
krankhaft erhöhete Senfibilität, welche fowohl über 
die irritable als reproductive Sphäre prädominirt, die 
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beide fehr berabgeftimmt find. Das Centrum der ans 
gehäuften Senfibilitde ift zwar befonders bei der im⸗ 
materiellen Hyfterie oft wandelbar, und kann nad 
Maafgabe der Einflüffe, liberal hervorgerufen wers 
den; allein vorhberrfchend find es doch meiftens bie 
Drgane des Unterleibs , vorzüglich aber der Magen, 
wozu er ſchon als ein fehr nervenreiched, der Einwirs 
Eung der heterogenften Reige ausgefeßtes Organ, und 
überdieß als die Werkflätte der Verdauung, einer 
Sunction, bie mit der allgemeinen Senſibilität noch 
in einer beſondern Beziehung ſteht, vor andern Or⸗ 
ganen prädisponirt if. Durch die Ausbreitung des 
fogenannten fympathifhen Nervens und feiner Vers 
bindung mit den Erpanfionen der Nervenganglien 
im Abdominaffpfteme, laffen fih denn auch fo mande 
Erfcheinungen im Übrigen Organismus erklären, bes 
fonders aber, warum jede Einwirkung auf den Magen 
nit nur, fondern auch jene auf das Gehirn, fo 
Teicht hyſteriſche Anfälle erzeugt, die vermöge der abs 
normen Richtung der Senfibilität gegen bie Verdau⸗ 
ungsorgane hin, aud fo gerne wieder auf biefen zus 
rückwirken. Und daher kommt ed, daß bei Anfällen 


durch unmittelbare Einflüffe auf das Gehirn bervor- 


gerufen, z. ©. durch Affecte, die primär dadurch ers 
zeugten Zufälle ſchnell mit andern wechſeln, oft ploͤtz⸗ 
lich in ganz entgegengefeßte, und dann gewöhnlich in 
unangenehme Empfindungen im Unterleibe, und 
Störungen in den Bunctionen feiner Drgane Über« 
gehen; wo diefe beobachtet werden, Eann man daher 
aud immer annehmen, daß bie Senfibilität auch be: 
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ſonders in dem Abdominalſyſteme krankhaft erhöhet 
ſey. | 


$. 496. 

Das Centrum der zu fehr angehäuften, und in 
ihrer Richtung abirrenden Senfibilität, if in ber 
Hyſterie fehr oft audy das Uterinſyſten, vorzüglich 
wenn die Einflüffe zunähft auf biefes einwirkten. 
Die Gebärmutter fcheint fhen im gefunden und ner» 
malen Zuſtande einer: periodifchen Anhäufung der 
Senſibilität unterworfen zu ſeyn, welche die Urſache 
ber monatlichen Blutcongeſtionen und der, in einem 
beſt mınten Zeitpunkte erfolgenden, Austreibung der 
Frucht wird; wens daher gewiſſe Einflüſſe unmittel⸗ 
bar auf dos Uterinſyſtem einwirken, fo kann die na« 
törlihe Anbäufung ihren normalen Grad noch weit 
mehr Überfteigen, und bpfterifche Anfälle veranlaffen, 
welche ihren Grab theils in der confenfuellen Senf. 
bilitätsanhäufung in den, mit der Gebärmutter in 
einem Aſſociations⸗Verhältniſſe ſtehenden Organen, 
theils in dem Hervortreten und Unbeſchränktwerden 
ber Contractilität in denjenigen Organen haben, aus 
welchen ſich die Senfibilität zurücijiebt. Hierher ge⸗ 
hören die hyſteriſchen Anfälle während der Menſtrua⸗ 
tion, während dem Beiſchlafe und der GBeburssthäs 
tigkeit, und die mannichfaltigen krankhoften Gefühle, 
Schmerzen, uuregelmäßigem , Äußerungen, Krämpfe 
und Zuckungen, welde der zu beftige Geſchlechtstrieb 
veranlaßt, und bie fid) in der folge Über den ganzen 
Körper verbreiten. Mit dem Alter verlieret fig 


% 
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meiſtens biefe Tocal erhöhte Senfibilität, als. Folge 
ihre$ naturgemäßen Verbrauches durd die, diefen 
Drganen eigenthümlichen Sunctionen, ja die Anfälle 
von Krämpfen und fchmerzhaftem Gefühle in der Ges 
bärmutter heben jedesmal wieder für einige Zeit das 
Übergewicht der Senfibilität, durch das fie erregt 
werden, baber fo oft ſchnelle Beflerung nad dem 
hufterifhen Parorismus; oft entſtehen aud eigen» 
thümlihe Secretionen, in denen die zu fehr anges 
bäufte Senfibilitär gleihfam aufgezehrt zu werden 
fheint; in andern Fällen aber nimmt die abnorme 
Richtung ber Senfibilität gegen bie Öefhlehtsorgane — 
jede mit periodifhen Verſchlimmerungen — einen 
chronifhen Charakter an, in welchem die bufterifchen 
Anfälle Jahre lang beinahe ununterbrochen forte 
währen. 


6. 497. 

An der Hyſterie leiden zwar bisweilen fehr flarfe, 
robufte, und ſcheinbar gefunde "Individuen; indeß 
findet man doch meiftens eine ausgezeichnete Anlage, 
welche durch den Zuſtand der erhöhten Reizharkeit des 
fenfiblen.. Spftems $. 495. ale nächſte Urfache der 
Krankheit begründet iſt. Jene Anlage wird bedingt 
a) durd eine gracile, fenfible Eonftitution ; die Kranke - 
beit deshalb am bäufigften bei Subjecten von fcrophus 
Idfem, -bertifhem Habitus, von flraffer, reizbarer 
Bafer, bei veigbarem Temperamente, großer Empfinds 
lichkeit, frübzeitiger Ausbildung des Geiſtes, b) durch 
erbliche Übertragung der genannten Conſtitution von 

pen ee 
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Mutter auf Tochter; c) durch beflimmte Lebensperis 
oden. Die Hpfterie entwidelt fih nämlid ſchon Häufig 
mit dem Eintritt der Pubertät, befonders, mo die 
Menfteuation nicht zu Stande kommt und das Sub: 
ject chlorotifh ift; noch mehr geneigt zu ihr ift aber 
jene Lebensperiode, wo bie Katamenien vorhanden find, 
die Periode zwifchen dem ı8ten bis Adten Jahre, fpäter« 
bin verfhwindet die Hyſterie niche ſelten von felbft. 
Daß gerade in jener Periode die Geneigeheit zur Hy⸗ 
ſterie auffallend it, laͤßt fich erklären, wenn man die 
periodifche Anhäufung der Senfibilitdt in dem Geni⸗ 
talfofteme vor und während des Fluſſes der Katamenien 
in Erwägung zieht; deshalb begleiten auch die Pa- 
torismen der Hpfterie fo häufig die Menftrualfecretion 
ſelbſt. Am meiften find indefien in dem genannten 
Abfchnitte des Lebens ſolche Subjecte ber Hyſterie uns 
terworfen, bie viel Temperament befigen, den Ges 
ſchlechtstrieb nicht befriedigen können, ober eine un» 
fruchtbare Ehe führen. d) Endlich kann auch die an- 
haltende Einwirkung der folgenden erregenden Momente 
die Reizbarkeit des Organismus fo umflimmen, daß 
hierdurch eine Prädispofitiommmwie für andere Nerven⸗ 
Erankheiten‘, fo auch für die Hyſterie erlangt wir. 


$. 498. | 
Die erregenden Momente oder Oelegenheitsurfes 
chen der Hyſterie find: 1) folhe, welche auf Koſten 
des Materiellen des Organismus, feine Reizbarkeie 
im Allgemeinen fleigern. Auf diefe Art erzeugen ins⸗ 
befondere ſtarke Blutverluſte und zu copibſe Ausleerun⸗ 


— 
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gen als da find zu oft sbiederhelce-Aderläffe, zu häufig 
und zu oft erfcheinende Menfttuation; langbauernder 
Lochialfluß, Mutterblurflüffe, weißer Fluß, anhal⸗ 
tende Diarrhͤen, die Ruhr, Mißbrauch der Purgir⸗ 
mittel, zu häufiget Speichelfluß, die Galactitrhoe und 
das zu lange fortgeſetzte Stillen der Kinder, Öftere 
Abortus; oder 2) folhe, welche als rein dynamiiche 
Schaͤdlichkeiten das Gehirn und Nervenfyftem affijiren. 
Hierher gehören zu große Anfteengungen und Über— 
frannungen des Seiſtes, heftige Leidenfchaften; bes 
fonders Haß, Zorn, und ned mehr Liebe, wo dieſe 
entweder hochſt feurig ift; und dabei zu häufig oder 
gar nicht befriedigt wird; gerne ſtellen ſich auch danii 
in Geſellſchaft junger Männer die hyſteriſchen Anfälle 
ein; ferner Gemüthsaffette, wie Sorge, Kummer, 
Traurigkeit, Aufreizungen der Einbildungskraft durch 
Schwärmereyen, Romanenlefen ; endlih auch plötzlich 
eintretende unangenehme Eindrücke auf die Sinries 
organe, ftarfe Gerüche, mancherley Idioſynkraſien, 
und widrige Reizungen bed Getaſt⸗ Geruch⸗ oder Ges 
hbrorgans; oder 3) ſolche/ bei dentn gang beſonders 
eine Erhöhung der Meizbarkeit in den Genitalien flark 
Äindet; Ausſchweifungen in der Wolluft, Onante, ges 
hemmte Befriedigung des Geſchlechtetriebes, zu ſtarke 
Menfteustien mit dem Charakter des Esethismus,; oder 
krampfhafte Unterdrückung derfelben, fo wie auch orga⸗ 
nifche Fehler der Genitalien, beſonders fchmerzhafte 
Verhaͤrtungen und Seirrhen der Gebärniuitter umd der 
Dvarien; 4) verfchiedene Reize des Darmkanals urid 
dor Abdominalorgane überhaupt, Eruditäten und Wuts 
Ee 2 
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- mer im Darmfanale, Überfäurung ber Digeftionders 
gane; ‚dann aber aud anhaltender Drud auf den Uns 
terleib durch Schnürbrüfte und enge Kleibungsftüde, 
anhaltendes Sitzen mit eingezogenem Unterleibe beim 
Nähen, Striden u. f.w., wodurch Beranlaffung zu 
Stecungen in den Abdominalorganen gegeben wird, 
und verfchiedene organifche Fehler des Unterleibs ſelbſt, 
Verhaͤrtungen der Leber, ber Gekrösdrüſen, des Pan⸗ 
kreas u.f. w., bie durch ihren Drud auf die Abbominals 
nervengeflechte die Krankheit erzeugen. — Endlich rech⸗ 
net man auch hierher unterdrückte chrenifche Erantheme, 
namentlich) Kräge, und unterbrüdte Gicht. Vielleicht, 
daß diefe.zunächft durch Übertragung der früher in ent⸗ 
fernten Organen Statt gefundenen erhöhten Empfind⸗ 
lichkeit auf das Abdominalnervenſyſtem die Hyſterie 
erregen. 


Prognoſe. 


5. 499. 

Die Hyſterie iſt zwar ſelten eine lebensgefährliche, 
dafür aber eine für die Kranken, für den Arzt und bie 
Umſtehenden fehr läftige Krankheit. Hyſterie, wenn 
fie auch mit den fchlimmften Erfcheinungen währen» 
dem Parerismus, felbit mit Röheln, der Epilepſte, 
oder dem Schlagfluffe ähnlichen Symptomen, mit Cen⸗ 
vulfionen und Stunden langen Ohnmachten begleitet 
ift, tödter nie. Diefe bei andern Krankheiten fo oft 
Iebenraubenden Zuftände verfchwinden mit dem hyſteri⸗ 
ſchen Anfalle wieder von ſelbſt. Die Prognofe wird auch 
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fehr durch die veranlaffende Urſachen und die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit, fie zu entfernen begründet. In diefer 
Beziehung ift die Vorberfagung bei der immateriellen 
Hyſterie günftiger zu ftellen, als bei ber materiellen. Ihre 
Heilung it aber vorzüglich ſchwer, wenn ber $. 497. 
befchriebene reizbare Habitus ftatt findet, wenn fie ſchon 
lange währte, die Folge erblicher Anlage ift, die Eins 
flüffe, befonders Ausfchweifungen im Beifchlafe, und 

Dnanie und Gemüthsafferte anhaltend fortdauern , 

Eonvulfionen fie begleiten, und die Phantafie eine vor« 

züglihe Rolle fpielt. — Die Hyfterie verliere fich öfters 

mit der eintretenden Menftruation, mit der erften 

Schwangerfhaft, mit dem Selbfiftillen ber Kinder und 

mit der im höheren Alter cefjirenden Menftruation. 

Keitifch erfheinen bisweilen auch in der Hyſterie der 

. Wiedereintritt der Menftruation, der Sämorrheiden, 

und der Gicht, wo ,bie plögliche Unterdrückung biefer 

Ießtern veranlaffende Urfache für die Krankheit waren. 

— Toͤdtlich wird die Hpfterie nur dann, wenn fid 

nad langer Dauer andere Krankheiten dazu gefellen; 

Bruſtwaſſerſucht, Herzwaſſerſucht, Hirnwaſſerſucht, 

Scirrhus bes Eyerſtocks, der Brüſte und Gebärmutter, 

Abzehrung u. f.w. Können bie Folgen einer fhon-Tange 
währenden Äpfterie feyn, und der Kranken bag Leben 

sauben. 


Dad Benehmen des Arztes bei Hpfterifchen. 
6. 500. | 
2) Der Arzt, welcher byfterifche Srauenzimmer be 
handelt, ruͤſte fih mit Beharrlichkeit, Geduld und Stand» 
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haftigkeit, und benehme ſich gelaffen , delilat und vers 
fihtig, um ihrer ohnedieß fehr erhöheten und leicht zu 
Afficirenden Empfindlichbeir nicht zu nahe zu treten; 
2) bei ber Erzählung von mannichfaltigen Übeln und 
Krankheiten, über welche fie klagen, und bie oft nur 
das Product ihrer fo fehr eraltirten Phantafie find, 
gebe man fein und behutfam zu Werke, und läugne 
dieſe nicht geradezu ab, um ihren Egoismus nicht zu 
fränken und Apathie zu erregen, fondern man gönne 
ihrer Erzählung einiges Zutrauen, laſſe fi aber das 
durch in feinem Heilplane nicht flären; 3) man lajle 
ſich nie durch die heftigften bufterifchen Anfälle deconte- 
nanciren, wenn fie auch noch fo gefährligh ericheinen ; 
4) ſehr viel wirkt bei Apfterifhen, wenn man ihnen 
ſelbſt, ehe fie ncch bei den Beſuchen ihre Erzählungen 
beginnen , fagt, wis gut, munter, gefund,und fon 
fie ausſehen, oder es ihnen auch durch andere zu ver: 
ftehen giebt; 5) man fey darauf vorbereitet, ihnen die 
Arzeneyen in abwehfelnden Formen zu verſchreiben; 
manchmal feße man fie lieber ganz aus, und bleibe 
bloß bei diätetifhen Vorſchriften ſtehen.  Uebrigens 
reüffirt oft das befte und vorfichtigke Benehmen bes 
Arztes bei Hpfterifhen nicht, und fie wählen einen 
‚andern, da fie überhaupt ben Wechſel lieben. 


Indication. 
6. 501. 
Die Kur iſt entweder palliativ oder radical; jene 
hat vorzüglich zum Zwede, bie bufterifhen Anfälle zu 
mindern und zu heben, welche, je oͤfter fie wirber 
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erſcheinen, die radicale Heilung des Uebels fehr er⸗ 
ſchweren. 
6. Sos. 

Wird man daher im hyſteriſchen Anfalle gerufen, 
ſo iſt es nothwendig, ſich beſtimmt von ſeinem wahren 
Charakter und von dem Einfluffe zu überzeugen, welcher 
ihn erzeugte. Iſt Indigeftion Urfache, fo kann, im 
Kalle neh Indication bazu Statt findet, ein Brech⸗ 
mittel fehr fchnell den Anfall heben, indem es theils 
die erhoͤhete Senfibilität herabſtimmt, theils den Reiz 
entfernt, der zunädhft auf den Magen, und von da 
auf das Gehirn und die allgemeine Senfibilität zurück⸗ 
wirfet. Zu diefem Zwede empfiehlt fich die Ipecacuanha, 
in Verbindung mit dem Caſtoreum oder einem andern 
antifpasmobifchen Mittel; wenn aber der Moment für 
die Anwendung des Emeticumd ſchon vorüber iſt, fo 
verordne man ein gelindes nicht fehr ſchwaͤchendes Purs 
ganz, 3 B. den Weinfleinrahm, bie Bittererbe, bie 
Rhabarber in Meinen Dofen, in Verbindung mit aro: 
matifhen und antifpasmodiihen Mitteln, an welde 
man zugleich Klyſtiere von den legten, z. B. vom Cha: 
millenaufguffe, reihet. 


$. 503. 
Iſt nicht Indigeſtion Urfache, fondern wirkt ber 
‚Einfluß unmittelbar auf bie Senfibilität ein, fo ift die 
Anzeige, die angehäufte und erhöhete Senfibilität her⸗ 
abzuftimmen und zu beruhigen. Der Aufguß von 
Chamillen mis Meliffen, valeriana, asa foetida, 
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castoreum, liquor anodynus, naphta vitrioli, 
spiritus nitri et salis dulcis, spiritus salis ammo- 
niaci anisatus, liquor C. C. succinatus, oleum 
animale Dippeli, ol. valerianae, ol. chamomillae 
destillatae, ol. cajeput, opium , find diejenigen 
Mittel, welhe zum innerlihen Gebrauche angewendet 
werden Eönnen, und unter denen die aqu. foetid. Ph. 
B., die Mifhung des liquoris C. C. suceinati mit 
der Thebaifhen Zinctur, und, befonders bei häufigen 
Blähungen, jene des deftillirten Chamillendls mit ber 
Mitriolnaphta oder dem Hoffmannifhen Liquor, aus 
gezeichnet zu werden verdienen. Damit ſetzt man aud) 
äußerlihe Mittel und Klyftiere in Verbindung ; zu den 
erften gehören die Einreibungen und Riechmittel, die 
nur von Feinem Wohlgeruche feyn dürfen; animaliſche 
Subftanzen, 3.8. abgebrannte Federn, Haare, Leder, 
Knochen, dann ein antihnfterifher Tabak, aus einem 
frifch bereiteten und wohl verfhloffenen Pulver des 
Baldrians, das flüchtige Laugenſalz, ber ſtark concen⸗ 
trirte Effig, zerſtoßener Knoblauch in Effig getaucht 
u.d. gl. find am wirkſamſten. Iſt der Anfall fehr hart⸗ 
nädig, fo Eönnen Erfchütterungen, ftarke Bewegungen, 
Deficatorien und Senfpflafter nothwendig feyn, um 
‚ihn zu heben. 
. 50%. 

Eine Bendfection ift bei hyſteriſchen Anfällen felten 
indicire, nur dann Eönnte bisweilen die Nothwendig« 
feit eintreten, wenn bei fehr robuften, flarfen, voll 
Blütigen, jugendlichen Perfonen bpfterifhe Anfälle, 


Bon der Hpyfterie. Ahr 


befonders nad) ploͤtzlich unterdruͤckter Menſtruation, 
ſich einſtellen, oder als Folge der Krämpfe in den 
äußern Gefäßen, der Andrang nach ben inneren Orga⸗ 
nen in einem zu hohen Grade vermehrt wird, welcher 
dem Leben Gefahr drohet; fehr oft find Blutegel bins 
reihend, beſonders bei ausgezeichneter Affection des 
Gehiens und beftigem Kopfſchmerze. Wo man nicht 
abfolute Imdication zur Blutentleerung findet, leiften 
in diefem Falle die mineraliihen Säuren, daß elixir 
acidum Halleri, und das acidum salis in fehr deluir⸗ 
ter Form zum Getränke, die ſicherſte und vortrefflichfte 
Wirkung, womit man in der Folge antifpasmobifche 
Mittel, den Liquor C. C. succinatus,. die aqua foe- 
tida, das castoreum u. d. gl. verbindet. Bei biefem 
Anfalle empfehlen fih aud ganz befonders Kiyitiere, 
um ben Leib offen zu erhalten, z. B. aus einer Aufs 
löfung der Seife, und Senfumfchläge auf die Waden 
oder Fußſohlen. 


6. 505. | 
Die Tilgung der Geneigtheit zur Wiederkehr der 

hyſteriſchen Anfälle, und bie Radicalkur bes Uebels 
beruhet theild auf dem anhaltenden Gebrauche der $. 503. 
erwähnten Mittel, theils auf jenem ber cehärenter 
ftärfenden Mittel, wodurch bie Thaͤtigkeit der irris 
tablen und reprodbuctiven Sphäre erhöhet wird, um 
das normale Gleichgewicht der Syſteme unter ſich ber: 
zuftellen. Um diefen Zweck aber zu erreihen, muß 
die Kranke vor allem die Einflüffe meiden, welche theils 
die Sunctionen der Srritabilität und Reproduction 
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ſchwaͤchen, theils jederzeit eine vermehrte Anhäufung 
der Senfisilität zur Folge haben, z. B. traurige Ges 
mütbhsaffecte, fchlüpfrige Lectlire, das Beſuchen von 
Zrauerfpielen, Ausfchweifung im Veifchlafe und in der 
Dnanie, Inbigeftionen, Erfältungen, das zu lange 
Schlafen, unthätige figende Lebensart, Schwaͤchungen 
durch Abführungsmittel oder Aderläſſe u. ſ. w.; fie 
muͤſſen um fo mehr evitirt werben, weil fie fo leicht die 
Dofterifchen Anfälle erregen, durch welche die Heilung 
erfchwert wird. Damit verbindes man Arzeneyen aus 
der cohärenter ſtaͤrkenden Klaffe, welde, indem fie zus 
nädft die Srritabilität in der Reproduction hervor: 
rufen, zugleich das geſchwaͤchte organiſche Wirkungs⸗ 
vermögen erhöhen. Die Herba menthae piperitae, 
— Trifolii fibrini, — Millefolii, — Marrubii albi, 
-— Fumariae — Absynthii, — Folia aurantio- 
zum viridium, — Radix Gentianae, — Calami 
aromatici, — Caryophyllatae, Lignum Quassiae, 
— Cortex Cinnamomi, — Chinae, und das Ei⸗ 
fen find die Mittel, welche bier ihre Anzeige fin» 
den, und im Anfange mis mehreren ber antifpasmo- 
difchen Mittel S. 503. gereicht werden können. Da; 
mit verbindet man auch lauwarme Bäder, vorzüg⸗ 
lich aber Eifenbäder, bey deren Gebrauche befonders 
darauf zu ſehen ift, daß fie dann, wenn die Senſibili⸗ 
tät noch zu hoch ſteht, nicht zu heiß und zu lange 
angewendet werden. 


$. 506. 
Dat an der Hyſterie erhöbeter und nicht befriedig⸗ 
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fer Gefchlechtstrieb Antheil, fo vermag oft bie Hülfe 
des Arztes wenig oder gar nichts, wenn die Wünſche 
ber Kranken nicht erfüllet werden. Nicht immer fteht 
es in der Macht des Arztes, die auf das Uterinfnitem 
gleihfam hingebannte Senfibilitde durch erwirkte Hey⸗ 
rath herabzuftimmen; vernünftige Borftelungen, das 
Sollerifhe Sauer, der Camphor, der Mohnfaft Fön» 
nen in diefem Falle Erleichterung verfchaffen, und die, 
vorzüglih in einem Syſteme angehäufte Senfibilität, 
zu einer gleichfärmigeren Vertheilung im ganzen Orga: 
nismus bewegen. Weil aber ein foldyer Zuftand meis 
fiens fchon eine Annäherung zur Nymphomanie ift, 
fo wird dahin verwielen. 


6. 507. 

Bei der Hyſterie verbienen auch noch mehrere Nes 
benrüdfihten und Complicarionen die Aufmerkfamkeit 
des Arztes. Dahin gehören die Würmer, die Vers 
Bindung mit andern Krankheiten, z. B. dem veneri« 
ſchen oder ſcrophulöſen Übel u. d. gl., die Anhäufung 
non Säure im Magen und von Ercremental: Stoffen im 
Darmkanale, die Hartleibigkeit, das krampfhafte Err 
breden, Magenkrämpfe, hyſteriſche Kolikſchmerzen 
und Obſtructionen des Unterleibs. 


§. 508. 


Würmer erzeugen zwar nicht unmittelbar dieſe 
Krankheit, allein fie Eönnen fie doch unterhalten und 
die hyſteriſchen Anfälle vermehren ; diefe Complication 
federt den Gehrauh der Wurmmittel, weldhe um fa 
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leichter angewendet werben: Eönnen, nachdem mehrere 
von diefen ‚zugleich der allgemeinen Inbication, ihrem 
Beſtandtheilen und ihrer Wirkung zufolge, entfprecdhen. 
Man laffe fi Übrigens nicht täufhen, und ſuche nie 
Würmer, wo durchaus Eeine find; ich behandelte eine 
Hyſteriſche mit allen Zeichen des Bandwurms, welde 
ſelbſt nur das Product ber eraltirten und nbirrenden 
Senfibilität waren. 


$. 509. 

Die Tomplication mit dem veneriſchen über, : 
ber fcrophuflöfen oder artbritifhen Krank 
heit, fodert die Anwendung derjenigen Mittel, welche 
der Heilung der erwähnten Krankheiten entfprechen , 
und mit antifpasmodifhen Arzeneyen zwedimäßig vers 
bunden werden. — Eben fo verdient bei Hyſteriſchen 
die unterdrücdte Transfpiration beachtet zu 
werben; die Störung oder gänzliche Ceſſation diefer 
Function Fann, durd den antagoniftifhen Conſenſus 
zwifhen Haut und Darmlanal, eine Vermehrung der 
Senfibilität in diefem zur Folge haben, und es ift das 
ber Bei diefer Complication nothwendig, das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen der Senfibilität in beiden wieder her⸗ 
zuftellen ; bier ift der Gall, in weldem Srictionen ber 
Baut, das Tragen flanellener Kleidung, Taumarme 
Bäder, ber spiritus Mindereri, der Goldſchwefel oder 
Brechweinftein in Eleinen Gaben, ihre Anjeigen finden. 


6. 510, 
Anhäufung von Säure im Magen und 
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Darmkanale ift zwar nicht bie Urfache, aber häufig die 
Kolge der Hyſterie und der fo jehr herabgeflimmten 
Irritabilität ded Darmkanals; es ift öfters nothwen⸗ 
dig, ſie ſchnell wegzuſchaffen oder zu neutraliſiren, da 
ſie leicht zu hyſteriſchen Anfällen die Veranlaſſung 
giebt; gelind abführende Mittel mit aromatiſchen ver⸗ 
bunden, finden in dbiefem Falle ihre Stelle. Eben fe 
ift die Entfernung der Anhäufung von Ercre 
mentalftoffen im - Darmlanale eine bedeutende 
Nebenrücdficht, die entweder, als erfte Veranlaffung, 
ober als Folge der Krankheit, immer fchädlich fortwire 
fen; die Ausleerung allein ift zwar keineswegs die 
Hauptanzeige zur Kur, denn flarfe Purgirmittel, die 
man in diefer Rückſicht anwendet, ſchaden mehr als fie 
nügen, indem fie durch ihre Wirkung die Irritabilität 
des Darmkanals erfhöpfen und feine Schwäche ver- 
mehren. „Bei entflandener Hartleibigkeit empfehlen 
fih aber allein nur die milden, blanden, nicht die reis 
genden Abführungsmittel, die der krampfhafte Zuſtand 
des Darmkanals bier durchaus unterfagt; jene find die 
milben ausgepreßten Öle, das ol. amygdal., Ricini, 
Papav. alb., die Pulpa Tamarind. und Cassige, das 
Blectuar. lenitiv.; unter den Neutralfalzen nur der 
Crem, tart., daß Sal. Seign., der Crem. tart. solubil, 
und dabei bie fehleimigen, erweichenden, dligen Klyſtiero. 


$. 511. 


Krampfhaftes Erbrechen beſeitigt man 
durch Opium und bad Extr. Hyosciam.; und bei gleich» 
geitiger Anweſenheit von Säure im Magen burch dag 
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Eohlenfaure Gas in Form der Riverfihen Mixtur ober 
durd) die fogenannten Braufepulver:(Pulveres aeros 
phori) aus dem Natr. carbon. der Crystall. tart. und 
Zucker bereitet; äußerlich durch aromatifhe Einreibuns 
gen, Umfchläge und Magenpflafter. — Der Magen: 
Erampf, fo wie der Globus hystericus’trfe- 
dern den Balbrian, das Castoreum, die Asa föetida, 
den Hyosciainus, das Opium, dad Doverfhe Pulver ; 
&ußerli bie aromatiſchen Einreibungen mit Opium, 
die warmen aromatifhen IUmfhläge, und die Magen: 
pflafter, das Empl. opiat., ardmat: off., de Taca- 
mahac,, de Theriac., de Gi, Galban. crocat. u. f. v⸗- 


$. 5ıa. 


Hyſteriſche find fehr häufig mie Krämpfen des 
Unterleibs oder bufterifhen Kolikſchmerzen 
behaftet, wobei diefer oft fo empfindlich wird, baß et 
auch nicht bie 'Teifefle Berührung und Bedeckung des 
Unterleibß verträgt. Im diefem- Falle leiſten Beine 
Gaben vom Mohnfafte mit warmen Micilaginosis 
oft fhnele und auffallende Hülfe, womit man ähnliche 
Klyſtiere derbindet; der Mohnfapt findet, wegen etwa⸗ 
niger Reibesverftopfung , Feine Gegerianzeige, denn 
haͤufig bringt er gerade bei dieſen Kranken, durch die 
brtliche Herabſtimmung der Senfibilität, bie vorher 
fehlende Leibesöffnung wieder in Gang, weil er bie 
Irritabilität zunähft im Darmkanale ethbhet; und 
faffen die Krämpfe im Unterleibe nach, fo fühlen ſich 
die Kranken plöglich ſehr geftärkt, welche vorher, det 
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fo fehr gefunkenen Irritabilität zufolge, über einen 
hohen Grad von Muskularſchwäche Elogten. 


$. 513. | 


Die Obftructionen des Unterleibs und 
Indurationen der Abbominalorgane überhaupt geſellen 
fih zu der Hyſterie befonders dann, wenn fie (dom 
lange währte, die Kranke eine fehr ſitzende Lebensars 
führte, und öfters an Krämpfen des Unterleibs gelit⸗ 
ten hatte. Findet man die Anwefenheit der Obſtruc⸗ 
tionen durh eine genaue Unterſuchung des Unter⸗ 
leibs und andere damit verbundene Erfheinungen 
beftättigt, fo if es nothwendig, diefe zu zertbeilenz 
die Mittel: dazu find die Gummata ferulacea, G. 
ammoniacum, — Sagapenum, asa foetida, Herba 
et extractum Belladonnae, die Geife, der Honig, 
die Nhabarber in Meinen Gaben; bei hartnädigen 
Verſtopfungen der Tartarus emeticus in Feinen Ga⸗ 
ben, der Goldſchwefel, die Gratiola, der Salmiak, 
in Verbindung mit den bitteren Pflanzenertracten, das 
effigfaure Kali, in Verbindung mit Calamus aroma- 
ticus, Galanga, Zimmet, ätherifgen Ölen. Mögen 
nun biefe Mittel die Zertheilung dadurch bewirken, 
daß fie, nah Markus Idee, die vendfe Entzündung 
seconfteuiren, ober die Arterie in der Venofisät zu⸗ 
naͤchſt in ber Leber hervorrufen, oder, nach der älteren 
Anficht aufdfen ; fo fcheine ed doch gewiß su feyn, daß 
fie die gefuntene Srritabilität in den Mnskelhäuten 
des Darmlanals und in den Gefäßen ber Leber erre⸗ 
gen, ‚die Secretionen befördern, die Abſorptionsthä 
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- tigkeit des Inmphatifhen Syſtems erhöhen, und zur 


Entleerung mander angehäuften fchädlihen Steffe bei: 
tragen. Die Wirkung der genannten Mittel wird aber 
noch durch Abdominalfrictionen, befonders mit flüdhti- 
gen Arzneyen, durch Kipftiere, vorzüglich aus Afand 
bereitet , durch lauwarme Bader, durd) fleißige Bewe⸗ 
gung und eine zwedmäßige Diät unterflügt; in der 
Folge aber finden die Mittel $. 508. ihre Anzeige, 


um die normale Energie des Darmkanals herzuftellen, 


und feine Srritabilitär, wit der ihm angehösenden 
Spnfihilität, in dag gehörige Gleichgewicht zu ſetzen. 


Diätetif- far Hoſeriſe. 


$. 514. 

‚Die beften Arznepen in ber Hpfterie find ohne 
Wirkung, wenn die Kranke nicht eine zwedimäßige 
Distetik beobachtet; fie hat einen fo hohen Werth, 
daß durch fie allein öfter6 die Krankheit gehoben wurde, 

5. 515. | 
. Die erſte diätetifche Sorge bezieht fih auf bie 
Seele, und fie verdient alle Aufmerffamkgit, weil 
Eindrücke auf fie ſogleich auf die FTunctionen des Koͤr⸗ 
pers · einwirken. Alle Muͤhe des Arztes if fruchtlos, 
wenn Gemüthsaffecte ſtets auf die Seele iyfluiren, 
uud die Haͤlfte der Heilung if öfters. [chem vollendet, 
wenn es dem Arzte glüdt, die Seele zu reguliren, 
und der Kranken Heiterkeit und Gemiüthöruhe: u ware 
hoffen. Zu dem Ende empfehlen ſich folgende Vor⸗ 


/ 
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ſchriften: 1) der Arzt gebe ſich alle Mühe, ſich das 
Zutrauen und die Zuneigung der Kranken zu erwer⸗ 
ben; fie wird ihm dann vergönnen, tiefer in ihre 
Seele zu fhauen, und pſychiſche Entdeckungen zu mas 


hen, die er oft fehr zur Heilung benugen kann; 


2) mit aller Vorfiht, Klugheit und phyſiſcher Kennt⸗ 


niß fuche er fie durch vernünftige Borftellungen, 
Ermahnungen, von ihrer firen Idee und Traurigkeit 
zu entfernen; 3) er empfehle die Wohnung in einen 
heiteren und hellen Zimmer, weldes’eine Fichte, freye 
und lebhafte Ausfihe gewährt, und aud in feinem 
Innern mit Obiecten gegiert ift, welche zur Heiterkeit 
und zum frohen Muthe ſtimmen; 4) Hyſteriſche lieben 
die Einfamkeit und fcheuen die Menfhen, ja es ift 
ihnen ſehr oft läftig und ärgerlich, wenn nur Menſchen 
fie umgeben; der Arzt muß ihnen daher beſſere Be: 
griffe von ven Menſchen beibringen, und fie auch öfters 
in Sefelfchaft von vernünftigen und munteren Frauen⸗ 
jimmern führen. Beſonders wohlthätig wirkt ber Um⸗ 
gang mit einer heiteren, wehlgelittenen, vertrauten 
Greundin, durch welde der Arzt auf ihre Seele eins 
wirken kann; 5) Hat die Kranke Empfänglidkeit für 
Religion, fo benuge man auch die Einwirkung reli: 
giöfer Tröftungen, welche zuweilen eine große Stütze 
gewähren, um das Gemüth der Hyſteriſchen zu beruhi⸗ 
gen; 6) man muß alles a was ihren Geift 
anftrengt oder perturbirt; 7) man füche fie durch Teichte 
Arbeiten zweckmäßig zu befchäftigen, und verichaffe 
ihnen auch Zerfireuung und Erheiterung der Seele 
durch Muſik, verausgefegt, daß ſich biefelbe mit ihrer 
Sf 


‘ 


"Luft genießen; der Aufenthalt im Zimmer den gans _ 


by 
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{6 gefteigerten Senfibilität verträgt, durch komiſche 
Dpern, Luftfpiele, Gefellfchaftsfpiele, durdy den Um⸗ 
gang mit Männern, den fie fo fehr lieben, und jenem 


mit ihrem Geſchlechte vorziehen. 


$: 516. 

Ein zweites biätetifches Mittel il die Bewegung, - 
befonders für diejenigen, welche befländig an eine eins 
fame, untbätige und figende Lebensart gewöhnt waren. 
Sie hebt die Unthätigkeit im Kreislaufe, und indem 
fie zunächft, durch ihre Einwirfung auf das Muskus 
larſyſtem, die Seritabilität hervorruft; fo ift fie für 
das ganze irritable Syſtem ald ein wahres ftärkendes 
Mittel anzufehen, mit deſſen Erhöhung fich die ange- 
haͤufte Senfibilitäe in gleichem Grade vermindert. Sell 
aber die Bewegung ihren Zweck vollfommen erfüllen, 
fo darf fie nicht zu anftrengend feyn und zu lange bauern, 
und man muß fie mit angenehmer Unterhaltung der 
Seele vereinigen, und in diefer Beziehung verdient die 
Reiſe in eine fremde Gegend oder in ein Bad befone 
bers empfohlen zu werden. 


6. ‚517. 
Hyſteriſche müffen eine freie und gefunde 


zen Tag, in einer verfcloffenen, unreinen Luft ift 
DEHR Ihädlih, da hingegen eine reine Quft, befons 
ders im Freien, ungemein flärfet. Man forge dafür, 
daß nicht nur im Zimmer, welches eine Hyſteriſche be⸗ 
wohnt, reine unverdorbene Luft herrſche, fondern daß 


’ 
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- fie auch Gelegenheit genieße, im — reine, geſunde 
Luft zu athmen. 


§. 518. 


Eine der erſten diätetiſchen Pflichten einer Hyſte⸗ 
riſchen it Enthaltſamkeit von der phyſiſchen 
Liebe, vorzüglich aber Vermeidung der Onanie. 
Beide ſchwaͤchen den Koͤrper ungemein, und vermehren 
die Hyſterie, indem ſie die Senſibilität erhöhen; vor⸗ 
züglich die Selbſtbefleckung, zu welcher Hyſteriſche, 
welche die Einſamkeit lieben, ſehr geneigt ſind, und 
bei welchen man oft alle Beredſamkeit aufbieten muß, 
um ſie dagegen zu warnen. Doch Kr; zu bemerken, 
daß für diejenigen, bei denen die Hyſterie eine Folge 
unbefriedigter Liebe ift, der mäßige Genuß des Bei⸗ 
ſchlafs das Mittel werden kann, fie vollfommen von 
ihrer Krankheit zu heilen. 


8. 519. 

Eine andere wichtige diätetifche Vorfchrift betrifft 
das Effen und Trinken.  Hpfterifhe müffen mei» 
fiend nur bünne, leicht verdaulidhe, einfach bereitete, 
wenige Excremente zurücklaſſende Speifen genießen, - 
und befonders muß man. darauf fehen, daß fie dann, 
wenn fie, bei Anhäufung der Senfibilität im Magen 
und Darmlanale, zum Heißhunger gewecdt werden, 
den Magen nicht mit Speifen überladen, welde ihn 
zu fehr ausdehnen, und dann hyſteriſche Anfälle, Blaͤ⸗ 
hungen und die fhre£lihfte Veängftigung erzeugen. 
Es ift zwar gut, wenn fie öfters etwas zu ſich nehmen, 


Sf 
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nur müffen es reizende, Eräftige und leichtverdauliche 
Speifen feyn. — In Beziehung auf das Getränke, 
unterfage man den übermäßigen Genuß bes Thee’s, 
Caffee's und des Waflers, befonders nah Tiſche; es 
ift beffee, wenn Hyſteriſche erft einige Zeit nad dem 
Efien trinken, wozu ein reines, leichte, gut ausge: 
gohrnes, bitteres Bier, oder rother Wein, befonders 
Burgunder, zu empfehlen find. 

6. 520. 

Hyſteriſche follen nicht zu lange, und auch nidt 
auf zu weichen Betten ſchlafen; beides ſchwächt und 
vermehrt ihre obnedieß fehr erhöhete Senfibilität. 
Schädlich ift auch das Schlafen gieih nad Tifche, 
befonder6 nad dem Abendeſſen; mande Spfterifche 
fhlafen aus diefem Grunde gar nicht, und es ift ihnen 
ſehr oft weit zuträglicher, wenn fie Abends vor dem 
Sclafengehen gar nichts, oder nur fehr wenig — 
etwas Suppe oder ein weiches Ey — zu fi nehmen. 
— Die Kleidung eıner Hyfterifchen muß fo fepn, 
daß fie dadurd weder eine Erkältung ſich zuziehe, 
nech den Körper fehr einprefje , vorzüglich nehme fie 
Rückſicht auf warme Bedeckung des Unterleibs und 
der Züße; eine leichte Erkältung, die verzüglich dahin 
einwirkt, erregt Krämpfe des Unterleibs und hyſte⸗ 
rifhe Anfälle überhaupt. 
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Bierted Kapitel. 
Bon ber Unfruchtbarkeit. 


6. 622, 


Unter Un fr u chtbarkeit verfteht man das phyſiſche 
Unvermoͤgen eines Weibes zu empfangen oder ſchwanger 
zu werden. 
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6. 593. 

Die Urfachen der Unfruchtbarkeit liegen entweber 
in dem Weibe oder in dem Manne, und find von 
der Art, daß fie zugleich den Beifchlaf unmaͤglich mar 
chen, oder daß fie zwar nicht diefen, fondern nur die 
Befruchtung verhindern. 


Urſachen von Seiten des Weibes. 


6. 524. 

Die Urfahen von Seiten des Weibes find: =) 
gewifle organifhe und medanifche Hinderniffe in den 
weiblichen Geburtstheilen ; dahin gehören normwibrige 
Verlängerung der Nymphen, beträchtliche Geſchwülſte 
und Verwachſung der großen Schaamlefzen, gänzlich 
mangelnde, zu große, oder mit der Vorhaut zu fehr 
bedecfte, oder verwachfene Clitoris, zu enge, zu weite, 
zu Eurze oder zu lange Mutterjcheide, verſchloſſene 
Mutterfcheide als Folge urfprüngliher Bildung, 
z. B. durch ein zu feſtes Jungfernhäutchen, oder zus 
fälliger Einwirkung, 3. B. einer Entzlindung, Eite- 
rung, beträchtlicher Narben, eines in die Mutters 
fheide eingebrahten fremden Körpers, eines ‚Scheis 
denbruches u. db. gl.; bedeutende Geſchwülſte, z. B. 
Spefgefhwülfte in ber Mutterſcheide, welde das 
Eindringen des männlichen Gliedes hindern; beträchts 
licher Einriß der Mutterfheide und des Mittelfleifches 
bis an und durch den Maſtdarm, Verfchließung des 
Muttermundes durch verdidten Schleim, durch eine 
Membran oder Verwachfung; zu fehr eröffneter Muts 


un 
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termund, als Bolge bedeutender DVerlegungen ber 
Scheidenportion, bi6 an das untere Segment der 
Bebärmutter, beträchtlicher Vorfall der Muttericeide 
und Gebärmutter, ſchiefe Lage, Zurüds oder Vor⸗ 
wärtsbegung und Umftulpung der Bebarmutter 7), 
ein Peffarium in der Mutterſcheide, welches die öff⸗ 
nung des Muttermundes verfhließt, Mangel der Ges 
bärmutter, Verwachſung ber Muttertrompeten mit 
ben Eyerflöcken, zu enges Becken in der untern Apers 
tur, Knochenauswüchſe in ber Beckenhöhle, hinter 
welche fi) der Muttermund verbirgt. 


6. 525. 


2) Andere Urfahen der Unfruchtbarkeit, welde 
in dem Weide liegen, find Krankheiten der Geburts 
theile, und Störungen ber ihnen eigenthümlichen 
Functionen, als da find: Gewädhfe an der Clitoris, 
beträbtlihe Verwundungen, Eallofitäten, Geſchwüre, 
Häamerrhoiden in der Mutterfcheide und Gebärmutter, 
fehlerhafte Muttermundslippen z. B. zu bide, aufs 
geworfene Muttermundslippen oder zu flarfe Hervors 
ragung ber ‘oberen Über die untere, NAftergebilde, 


*) Autenrieth entbedite als Urfache ber Unfruchtbarkeit 
eine tigene Formänderung der Gebärmutter, wobei 
der Muttermund nad der hinteren Wand ber Gebärs 
mutter binfteht, der Körper der Mutter aber nicht 
vorwärts gebeugt, fondern nur der untere Abſchnitt 
mit ihm unter einen Winkel rüdwärts und aufwärts 

R gebogen if. Deſſen und WBohnenbergers Tübinger 
Blätter, II. Bd. 2, Heft. Tübingen 1816. 
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Polypen, Reſte der. Placenta, Scirrhus, Krebs, 
Sarcome, Steatome *), fleinigte Concretionen, Wafs 
ferfudht der Gebärmutter und der Eyerftöde, Obftrucs 
tionen ‘ober Infarkten der Gebärmutter, weißer Fluß, 
Unordnungen in der Menftruation, z B. retardirte, 
unterdrückte, zu bänfig oder mit Schmerzen und Bes 
fhwerben fließende monatliche Reinigung (Menftrual: 
kolik), Atonie, Schlaffheit oder zu große Derbheit 
des Zellgewebes der Gebärmutter, Mangel an Ems 
pfindlichkeit, oder zu große Empfindlichkeit der (Ges 
bursstheile, welche den Beifchlaf öfters nicht nur 
fhmerzhaft madt, fondern auch, durd die während 
demfelben entftehenden Krämpfe des Muttermundes 
und der Scheide, die Eonception hindert. 


6. 526. 


3) Auffer den bereits angeführten Urſachen Eöns 
nen von Seiten ded Weibes noch verfhiedene allge» 





*) Richt immer hindern Scirrhus, Krebs, Sarcome und 
Steatome der Gebärmutter die Sonteptionz; der Vers 
faffer Hat nun vier Male bei dem Seirrhus und Krebs 
der Gebärmutter nicht nur, fondern auch drei Male 
bei völliger Kormumänderung des Uterus in Steatom 
bie Schwangerfhaft und Geburt reifer Kinder erfolgen 

- feden; in legtem Falle noch erſt vor kurzem bei einer 
Zojahrigen Frau, die vor ihrer Verheyrathung ſchon 
bie Krankheit der Gebärmutter hatte, bei ber erſten 
Schwängerung mit einer Mole abortirte, und bei ber 
zweiten das Kind völlig ausgetragen, und biefes duch 

& eigene Thätigkeit ber Natur geboren bat, 
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meine Krankheiten unb andere Urſachen, auf längere 
oder Eürzere Zeit, Anlaß zur Unfruchtbarkeit geben, 
z. B. Bleichſucht, intermittirende Fieber, Nervenfieber, 
Hyſterie, Waſſerſucht, zu häufiger Beiſchlaf, Onanie, 
der übermäßige Gebrauch von Arzeneyen, welche ben 
Körper überhaupt, und befonders Das Genitalſyſtem 
ſehr ſchwaͤchen, oder diefem die nothwendige Empfind⸗ 
lichkeit rauben z. B. Bleymittel *), Gemüthsafferte, 
beſonders Traurigkeit, Kummer und Sorgen, Eifer⸗ 
ſucht und Zwietracht in der Ehe, Schreck beſonders 
bei ſtarken Gewittern und Erdbeben **), unvorſichti⸗ 





*) Ackermann de plumbi viribus in universum, 
speciatimque ejus nociva, quae sterilitatem in- 
fert. Norimbergae 1809. 

s*) In Oppido waren nad) bem Gröbeben 1783 faft alle 

Weiber zwei Jahre Yang unfrudhtbar, als fie naher 

wieder empfingen und gebaren, flarben bie Meilen 

der Neugebornen. In Scilla erfuhe man eine ganz 
entgegengefegte Wirkung biefer fürchterlichen Natur⸗ 
begebenheit. Unfruchthare Weiber, und folhe, welde 
don aufgehört hatten, ſchwanger zu werben, empfin⸗ 
gen und gebaren. Biche Reiſe in Deutfchland, ber 

Schweiz, Italien und Gicilien von Friedrich Leopold 

Strafen zu Stolberg. Dritter Band, Bäter Brief; 

p. 250 - 251. Bemerkung: Ohne zur Glektrizität 

feine Zuflucht zu nehmen, läßt fi wohl die Wirkung 

nicht erfiären, welde die Erſchütterung auf die weibs 
lihen Drgane hatte. Wollte man behaupten, daß ber 
bloße Scähreden bie Weiber von Oppido 2 Fahre lang 
unfrudtbar madte, da fie doch fonfl gefund blieben ? 
Aber giebt es niht auch Sqrecken anderes Art? Er⸗ 


. 


N 
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der Gebrauch des Galvanismus und befonders dei 
Elektrizität, die Verſetzung von einem wärmeren in 
ein Bälteres Clima, allgemeine Fühlloſigkeit, Kalts 
Blütigfeit, Viraginetus, allgemeine Xrägheit und 
Bettigkeit des Körpers, Korpulen;, Kagerkeit, Man- 
gel an Liebe, Abſcheu ober Ekel gegen den Gatten, 
vorfeglihes Kindern der Conception, ungeſchicktes 
Anftellen bei dem Beifchlafe, Ausübung deffelben zur 
Unzeit, oder im Übermaße; der Genuß zu erhigender 
oder beraufchender Getränke, das Saufen, 


‘ 


Urfahen von Seiten bes Mannes, 


6. 527. 
So oft auch die Gründe zur Unfruchtbarkeit in den 
Weibern liegen. mögen, fo koͤnnen fie doch nicht immer 





fhreden unfere Weiber nicht auch? Sind bie ſchreck⸗ 
haften etwa unfruchtbarer als die Beherzten? Und 
war ed auch ber Schreden, welder bie unfruchtbaren 
Weiber in Scilla frudtbar machte? Daß die eleftrifche 
Kraft auf animalifhe Organe wirle, ift befannt; 
wiewohl dieſe Materie noch lange nicht ergrünbet ift. 
Rehmen wir an, daß ein mäßiger Einfluß biefer Kraft 
wohlthätig auf die weiblihen Organe gewirkt habe, fo 
wird es ung nidt mehr wundern, baß ein Übermäßiger 
Einfluß ihnen fhädlih war. Und in Oppido war bie 
Erſchütterung weit heftiger als in Seilla. Herr Graf 
von Stolberg. hat auch bald nachher in Meffina 
gehört, daß auch dort nad diefem Erdbeben unfrudts 
bare Weiber fowohl als folhe, welche ſchon aufgehört 
Hatten, zu gebäsen, fruchtbar geworben find. 
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in Anforud genommen werden, nachdem jene — wies 
wohl felteneer — den Mann angehen. Solche find 
gewiffe- organifhe Fehler des männlidhen Gliedes, 
dabin eine zu Fleine Öffnung, oder eine zu enge und 
zu fehr hervorgezogene Vorhaut, welche der fehnellen 
und Fräftigen Ejaculation binderlih wird; durch die 
Geburt ererbte, eder in der Folge erft, bejonders 
durch Ausfchweifung in der Onanie, erzeugte allges 
meine Körperſchwäche, die ſich zugleih auf die Ge- 
burtstheile verbreitet, und durd die Örtlihe Schwäche 
und Sclaffheit die kraftvolle Ergiefung unmöglich 
macht; die neh nicht zur Zeugung vollendete Ausbil- 
dung der Zeugungsorgane, Krankheit des ganzen 
Zeugungsfpfiems ober einzelner Organe, z B. der 
Proftata, der Hoden oder Saamenblashen, Mangel 
der nöthigen Quantität und Qualität bes Saamens, 
um durd ben ihm einwohnenden Geift nidt nur das 
ganze Nervenſyſtem des Weibes zu durchdringen; 
fondern auch auf die weiblihen Geburtstheile ein- 
juwirfen, und den mweiblihen Zeugungsfaft zu bele— 
ben, zu hohes Alter des Mannes, mit dem bie Zeus 
gungsfühigkeit verfhwunden ift- 


6. *528, 

Öfters find aber gar Eeine Urſachen aufzufinden, 
welche entweder in ber Organifation, oder beftimmten 
Individualität des Weibes oder Mannes, oder in der 
eigenthümlichen Befchaffenbeit der, bei der Zeugung 
zunächſt inzereffirten organifchen Gebilde, ihren Grund 
haben, und die Möglichkeit, zu empfangen, aufbes 
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ben; fondern es Tiegt bisweilen in der Verfchiedenheit 
der Temperamente, vermöge deren fich beide nicht in 
den, zur Zeugung nothwendigen beiderfeitigen Raps 
sort feßen können, welcher eine gänzliche ereinis 
gung des Wefens in beiden zugleich zur Folge bat. 


Prognofe 


6. 529. 

Man erreicht den Zwei, bie Unfruchtbarkeit zu 
heben, leicht, wenn die Urſache entdedt und Teiche 
entfernt werden Bann; vorzüglic gehören dahin mes 
hanifhe Hinderniffe der Geburtstheile. — Es ift 
leichter, die Möglichkeit zur Begattung herzuftellen, 
wenn dieſe fchon durch eine vorbergegangene Schwan» 
gerfchaft documentirt war. — In mehreren Fällen 
läßt fih Feine Urfache ergründen, und dann ift oft 
ale Mühe umſonſt. — Manche Urfadhen der Un⸗ 
fruchtbarkeit lafien fih gar nicht heben, und es muß 
dann jede Hoffnung zur Gonception aufgegeben wers 
den; fo ift diefes bei dem Mangel der Gebärmutter, 
bei einem fehr beträchtlichen Vorfalle der Gebärmut: 
ter, der nicht zurückgebracht werden fann, bei einer 
unheilbaren Verwachſung des Muttermundes *), bei 





*) Ein fehr geadhteter praktiſcher Arzt zu Berlin, Herr 
geheime Rath Heim theilte mir die Beobachtung 
mit, daß Weiber, welche nicht menftruirt find und keine 
Haare an den Geburtötheilen haben, niemals ſchwanget 
syerben. ; 
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fehlenden Eyerſtoͤcken, bei den, mit biefen perwachſe⸗ 
nen Mutterröbren, u. f.w. — Manchmal wird die 
Unfruchtbarkeit nad und nad) gehoben; eine Frau, 
die zehn Jahre verheyrathet war, wird nicht felten 
wider Erwarten nad) zehn Jahren fchwanger; viels 
leiht bewirkt die Natur nad mehreren Jahren ges 
wiffe nothwendige Veränderungen im weiblichen Or⸗ 
ganismus, oder hebt dann erft gewiffe Urfachen, bie 
der Arzt nicht entfernen Eonnte. 


Bebandlung. 


S. 530. 


Vei der Behandlung der Unfruchtbarkeit fehe man 
vor allem darauf, ob die Jahre der Pubertät, dem 
gewöhnlihen Nationaltypus zufolge, eingetreten find, 
ab fih die Menftruation bereits regelmäßig eingeftellt 
hat, oder ob. man Störungen in biefer Bunction wahrs 
nimmt, welde die Conception hindern, und daber vor 
allem die Aufmerkfamkeit des Arztes bei der Heilung 
verdienen. Dat fih das Individuum der Ges 
ſchlechtsreife noch nicht genähert, fo ift bie 
Unfruchtbarfeit eine natürliche Folge der noch nicht 
poflendeten Organifation der Zeugungsorgane, und 
mehrerer anderer, im Organismus mangelnden Bedin⸗ 
gungen, welche zum Zeugungsprogeffe nothwendig ers 
fodert werden. In diefem Falle muß die Epoche der 
herannahenden Gefclechtsreife abgewarter, und alles 
vermieden werden, was nur immer biefen kritiſchen 
Zeitpunkt ſtoͤrt; vor allem möchte der VBeifchlaf fe 


Bon der Unfruchtbnrteit. 463 


lange Zeit zu unterfagen, und eine foldie Lebensweife 
anzuorbnen ſeyn, welche die Probuctionsthätigkeit des 
Körpers befördert: im alle diefe aber durch Öfteren 
Genuß fehr herabgeſtimmt ift, fo empfehlen fich flär« 
Bende Arzeneyen aus derjenigen Claſſe, welde die 
Srritabilität in dem reprobuctiven Spfteme bervorrus 
fen.‘ Übrigens wird es nicht überflüßig feinen, aud) 
das zu junge Alter, als Urſache ber Unfruchtbarkeit, 
berührt zu haben, indem Bei Ehen, welde aus Conve⸗ 
nienz zu früh gefchloffen werden, jenes wirklich bie 
Urſache der Unfruchtbarkeit feyn Eann, und der frühe 
zeitige Genuß bes Beifchlafs die zarte, unvellendete 
Drganifation der Zeugungstheile fo zerftört, daß ın 
der Folge ale Hoffnung zur möglichen Conception auf: . 
gegeben werben muß, 


6. 531. 


Die Störungen in der Menfiruation 
müfjen vor allem gehoben werben, wenn in ihnen die 
Urfahe der Unfruchtbarkeit lieget. Beſonders gehört 
dahin die vetardirte, fupprimirte, und jederzeit mit 
ben beftigftien Schmerzen und Befchwerden erfcheinende 
Menftruation, die Menftrualkolit, als Kolge der local 
srhöheten Senfibilität im Uterinſyſteme. Es Eann von 
der Behandlung diefer Störungen Überhaupt nice 
wieder bier die Rede feyn, und wir beziehen uns das 
ber auf den erften Abfchnitt. Übrigens find Unord» 
nungen in der Menftruation nidt immer Störungen 
für die Conception; diefe Eann demungeachtet erfolgen, 
indem jene durch die folgende Schwangerfchaft für im» 


\ 
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mer gehoben werden, oder nad der Entbindung und 
verübergegangenen Stillungsperiode ſich aufs neue ein» 
ftellen, wobei man auch nicht Überfehen darf, daß bei 
den, unter folhen Umſtänden folgenden Schwanger⸗ 
fhaften, Frühgeburten und andere Störungen zu de⸗ 
fürchten find. 


6. 532. 


Da Übrigens bie Urfachen der Unfruchtbarkeit fe 
ft organifhe und mechaniſche Hinberniffe der weiblis 
hen Zeugungstheile find, fo muß jeberzeit eine genaue 
Unterfuhung angeftellt werden; obne fie wäre die Ans 
wendung jedes Witteld unfiher, und oͤfters ganz uns 
nüg oder fhädlih. 


\ 
$. 533. 


Normmwibrige Verlängerung ber Nym- 
phen, und Gefhwülfte der großen Shaams 
lefzen, wenn fie den Beifchlaf, und dadurch bie 
Möglichkeit der Eonception hindern, fodern die Ampu⸗ 
tation und Erftirpation; erfhwert ein zu großer 
Kigler die Begattung, oder ein Gewächs, eine zu 
Tange, oder mit diefem verwadfene Vors 
baut, die Gonception dadurch, daß die erfoderliche 
Wohlluft nicht erzeugt wird, fo wirdin beiden Fällen eine 
Dperation nothwendig: in jenem, um die zu fange 
Clitoris oder das Gewächs, in diefem, um die Vorhaut 
abzufhneidten. — VBerwahfung der großen 
Schaamlefzen, der Mutterfcheide, oder Vers 
ſchließg ung derfelben durch ein zu feſtes Junge 


‘“ 
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fernhäutchen fodern gleihfalld Operationen, welde 
im 2ten Kapitel des erfien Abſchnitts angegeben 
"wurden, 

6. 534. 

Hindert eine zu enge Mutterfheibe bie Ber 
gattung, fo Eömmt es barauf an, ob fie abfolut, oder 
nur relativ zu eng im Verhältniſſe zur Größe des 
männlichen Gliedes ift. Bei relativer Enge empfehle 
man dem Gatten Vorfiht, und zeige ihm das Bench» 
men, im alle er zu ungeſchickt oder ftürmifch zu Werke 
- geht: abfolute Enge der Mutterfheide, vorausgefebt, 
daß fie nicht die Folge eines engen Beckens ift, kann 
nad) Umſtänden durch erfchlaffende Injectionen, Dämpfe, - 
erweichende Salben, und Erweiterung mit einem Preß⸗ 
ſchwamme gehoben werden. — If die Scheide zu 
weit, und wird dadurch das hothwendige Vergnügen 
nicht hervorgebracht, fo Eönnen beſonders ba, wo jus 
gleih Sclaffheit Antheil hat, Injectionen von Abko⸗ 
hungen zufammenziebender ⸗Arzeneyen Hülfe leiften, 
womit auch ftärkende Mittel zum innerlihen Gebrauhe 
su verbinden find, wenn allgemeine Schwädhe bes 
Organismus daran Antheil hat. Wo übrigens die 

übermäßige Erweiterung ber Mutterfcheide durch ein 
zu weites Becken erzeugt ift, da werben biefe Mittel 
nichts ausrichten; und es fragt fih, ob nicht ein weis 
des Mittel eingebracht werden bürfe, um bie Scheide 
dadurch zu verengen. Es verfteht ſich, daß dieſes nur 
ein Künſtverſtändiger anwenden könne, um es in eine 
Seite des Beckens, und auch auf eine felhe Weife 
einzuführen, daß der Muttermund unbedeckt bleibe, 

89 
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Lehrt die Beobachtung, daß Weiber mit zweckmäßig 
angelegten Mutterkränzchen ſchwanger werben Eönnen, 
fo mag doch wohl der Schwamm no weniger ein 
Hinderniß werden, und die Sriction der Clitoris und 
der übrigen unbededten Scheidewande können hinrei= 
chen, die erfoderlihe Wohlluft zu erregen. — Iſt die 
Scheide zu Eur; oder zu lang, fo Eönnen zweck⸗ 
mäßige, dem Gatten ertheilte Vorſchriften, die Con⸗ 
. ception möglich) machen; ſehr oft muß aber in dieſem 
Falle die Unterſuchung der Gattin vorhergehen, um 
theils nah dem Stande der Gebärmutter, theils nach 
der Länge und Richtung der Mutterfcheide, die geeig- 
nete Anweifung geben zu können. — 
| | $. 535. \ 
Die Narben oder ECallofitäten der Mut—⸗ 
terfcheide, welche theild durch die erzeugte Verenge⸗ 
rung, theils burd die geftörte Empfindlichkeit die Con⸗ 
ception verhindern, heben bisweilen der innerliche und 
ah Gebrauch des Merkurs, befonders Einreis 
ungen von einer Merkurialfalbe. — Der Scheibens 
brud, und fremde Körper, und Gefhwäülfte 
in der Vagina müffen entfernt werden; und liegt 
der Grund in einem beträhtliden Einriffe 
der Mutterfheide und des Mittelfleifhes 
bis an und durch den Maftdarm, fo muß man 
den Verſuch machen, dur Scarification und biutige 
Nähte, in Verbindung mit einer zweckmäßigen Lage 
und Ruhe, bie Vereinigung, wenigftens fo weit fie 
nothwendig ift, zu bewirken. Indeß, fo felten diefe 
bei einem hohen Grade der Verlegung gelingen mag, 
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ſo bat man doch auch Beobachtungen, daß demunge⸗ 
achtet Tonception erfolgte. Ein fehe adhtungswerther 

Wundarzt theikte mir die Beobachtung mit, daß eine 
Frau, beren Scheide beinahe ganz beftruirt war, 
fhwanger wurde; der Mann hatte fi des Maſtdarms 
bedient, mit welchem, als Folge der vorbergegangenen 
Verlegung, der Muttermund in Verbindung fland; 
um die Entbindung möglih zu madhen, mußte von 
ihm der Mafldarm durchſchnitten werben. 

$. 556. 

Die Verfhließung des Muttermundes 
durch verbidten Schleim hebt Entfernung dafs 
felben durch eine Sonde, nöthigenfalls in Verbindung 
mit Injectionen, und Verbeſſerung der normmwibrigen 
Secretion ber Gebärmutter, durch innerli angewandte 
zwecmäßige Arzeneyen; Verfhliegung aber durch 
eine Membran oder Verwachſung des Ge- 
bärmutterbalfes fobert die im I. Abfchn. a. Kap. 
beſchriebene Operation. — Bei zu fehr eräffnetem 
Muttermunde, als Kolge bedeutender Verleguns 
gen der Waginalportion, Fann man die Conception 
dadurch möglich machen, wenn längere Zeit nad) bem 
Beifchlafe eine ruhige und fehr erhöhete Lage mit dem 
Kreuze beobachtet wird, wiewohl nach der geſchehenen 
Befruchtung leicht Abortus entftehen kann. 

$. 637. 

Bei VWorfällen der Mutterfheide und 
der Gebärmutter kann man die Möglichkeit der 
Eonception herſtellen, wenn fie nicht nur zu reponiren 
. find, und duch ein zweckmaͤßiges Peffarium zurüͤckge⸗ 
92 
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halten werben können, fentern aud die fie erjeugenbe 
Urfahe, Atenie oder Scylaffheit ter Zeugungsergane, 
nicht zuglei and) den verzüglihfien Antheil an der 
Unfruchtbarkeit bat; kann man diefe nidyt heben, und 
die den Zeugungsorganen abgebende Vitalität wieder 
verfhaffen, fo iſt die fiherfie Surudfbaltung des Vor⸗ 
falles eine annütze Bemühung, ın Beziehung auf bis 
Fähigkeit zu concipiren. — Bei fhiefer Lage der 
-Sebärmutter mit dem WMuttermunde an ber 
ESchaambeinverbintung , kann der Beiſchlaf, a poste- 
siori ausgeübt, Eenceptien bewirfen. — Zurüd: 
oder Borwärtsbeugung und Umfülpung der 
Gebärmutter muß man zu befeitigen verfudgen, 
wenn Conception möglich werden fc, doch Fann letz⸗ 
tere felten ganz entfernt werden, wenn fie ſchon 
fehr veraltet ie Daß bei Verwachſung der 
Mutterröhren Feine Befruhtung möglich fey, if 
bereit$ bemerkt worden, und es läßt fidy obnedieß dies 


fer Zehler nur vermuthen, bei Lebenden aber niemals . 


mit Beftimmeheit entdecken; und wöre dieß felbit durch 
Bozini’s Lichtleiter möglich, fo fragte ih, würde man 
die Trennung durch eine Operation bewirken können? 

| $. 638. 

Ein zu enges Beden hindert die Conception 
entweder dadurd), daß der Muttermund ber näheren 


‚ - Berührung mit dem männlichen Bliede, ober der Auf- 


nahme der Saamenfeuctigkeit entzogen, oder ale 
Kolge der Verengerung, beſonders am Beddenausgange, 
der Beifchlaf ganz unmöglich wird, gleichwie der Vers 
faffer in einem Ehefheidungsproceffe zur Begutachtung 


"an „ 
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aufgefodert wurde. Eine erſt ganz kurz verheirathete 
Frau hatte ein ſo enges Becken an der untern Apertur, 
daß das männliche Glied, ungeachtet der fo oft wieder⸗ 
holten Verſuche des Gatten, nicht eingebracht werden 
konnte; ein Beweis, wie nothwendig es in manchen 


Fäͤllen ſeyn möchte, daß man von den geeigneten Bes 


hörden nicht früher die Conceffion zum Heirathen ers 
theilte, als bis die regelmäßige Bildung der Zeugungss 
theile von Kunftverfländigen atteftirt if. Daß bei 
folhen Verengerungen des Bedens fein Mittel anzus 


wenden fey, wird Baum nöthig feyn zu erinnern; es 


ift ohnedieß ein Otüd für fo elend gebildete Individuen, 
wenn fie niemals ſchwanger werden. Der Staat follte 
ihnen jede Selegenheit benehmen, in diefen Fall zu 
fommen, und diejenigen Männer fireng beftrafen, 
welche, gewiß nur aus dem niedrigften thierifchen. Ges 
ſchlechtstriebe, ihre Luft bei Unehelichen biefer Claſſe 
zu befriedigen ſuchen; noch weit mehr aber müßte die 
Strafe gefhärft werden, wenn die Unmöglichkeit einer 
glücklichen Geburt durchedie erfte Schwangerfchaft, ſchon 
bewiefen iſt. Doc fiebt man auch hier, wie vorherr- 
fhend ber Geſchlechtstrieb bei den Weibern ift; wenn 
auch gleih Weiber oder Mädchen mehrmals ſchon die 
fürdterlichften und fchmerzhafteften Operationen — 
ben Kaiferfhnitt oder die Zerſtückung — liberftanden 
haben, fo können fie fi dem ungeachtet der Befriedi⸗ 
gung des Sefchlechtstriebes nicht enthalten. Ja wine 
unverheirathete Perfon, welche der Verfaffer das erfte 
Mal, als Folge ihres engen Beckens, durch die Per 
foration enthunden hatte, nachdem er, am dritten Tage 
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gerufen, zum Kaiferfchnitte Eeine Indication mehr ges 
funden, ließ fi von ihrem Geliebten zum zweiten 
Male abfihtlich ſchwaͤngern, nachdem ihr, zufolge der, 
von mir auf höheres Verlangen atteftirten, fehlerhaf- 
ten Bildung ihres Beckens, die Verheirathung nicht 
geftattet worden; ein anderer Geburtshelfer ſah ſich ge⸗ 
nöthigt , die Perforation gleihfalls zu übernehmen. 
Sie warb zum britten Male fhwanger, und fand in 
. der dritten Entbindung ihren Tod. 
$. 559. 

Iſt die Unfruchtbarkeit eine Folge vom weißen 
Sluffe, Sefhwüren, Haämorrhoͤeden, Poly⸗ 
pen, Reſten der Placenta, ſteinigten Con⸗ 
cretionen, und Waſſerſucht der Gebärmuts- 
ter.und Eierftöde; fo muß man diefe Krankheiten 
entfernen. Die Behandlung wird hier übergangen, 
. indem fie in den folgenden Abfchnitten befonders abge, 
bandelt wird. — Dbftructionen und Infarkten der 
Gebärmutter hat man’ burd die im Öten Kap. des VJ. 
Abſchn. angegebenen Heilmittel zu begegnen. Scir⸗ 
rhus und Steatome der Gebärmutter, melde erft 
im Beginnen find, hindern nicht immer die Schwan⸗ 
gerfchaft; gleihwie Boer und der Berfafler bie Beobs 
achtung machten. Und wenn bdiefe bel im Entſtehen 
ſogleich geheilt würden, fo dürfte die Faͤhigkeit, zu 
concipiren, länger erhalten werden: hat einmal das 
bel die Gebärmutter zu fehr deformirt, und gehe ber 
Scirrhus in Krebs Über, fo ift zwar nicht alle Hoffnung 
für die Föcundation verloren, wenn die Eyerflöce ge 
fund find; allein mit Gefahr des Abortus, oder der 


» 
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Srübgeburt, und der Befchleunigung des Todes nach 
der Entbindung. 
6, 540. 

Erzeugt beträhtlidhe Atonie des Geni— 
talſyſtems, und der Gebärmutter insbefon- 
dere, die Unfruchtbarkeit, welde theils aus dem Has 
bitus des Individuums, theils aus den Einflüffen er⸗ 
kannt wird, fo ift es nothwendig, die gefunfene Vita⸗ 
lität zu heben. Alle die Arzeneyen, welche beſonders 
die Irritabilitaͤt in der Reproduction hervorrufen, die 
China, Cascarilla, vorzuüglich aber das Eiſen, inner⸗ 
lich und äußerlich zu Bädern und Injectionen ange⸗ | 
wendet, empfeblen fih in diefem alle ganz vorzüglich, 
womit man auch reigende Einreibungen und ftärfende 
Gürtel mit arematifchen Kräutern und in rothem bers 
ben Wein gekocht, verbindet. — Hat aber zu har⸗ 
te8 und feftes Zellgemwebe ber Sebärmutter Ans 
theil, fo ift zwar oft wenig zu erwarten; body kann 
man von dem Quedfilber, der Cicuta, Belladonna, 
‚erweichenden Einreibungen und Klyftieren, lauwarmen 
Bädern , befonders Seifenbädern , den Bädern zu 
Sclangenbad, Ems, Wiesbaden u. d. gl. der Elektrizis 
tät, bem Salvanigmus und anderen Mitteln Gebrauch 
maden, um das zu felle Zellgewebe zu ermeichen, und 
zugleich auch die Vitalität in den Zeugungsorganen zu 
erhöhen. 

6. 541. 

Eine der vorzüglichften Urfachen ber Unfrudtbar- 
keit ift die Fühllofigfeit oder Mangel der nothwen> 
bigen Empfindlihkeit des Organismus 
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& überhaupt, und der Geburtstheile insbe 
fondere; man beobachtet fie meiftens bei Individuen 
ven einem pblegmatifchen, trägen Temperamente, und 

_ fetten, (dwammigten Körper. In diefem Falle find 
seizende, aromatifche Arzeneyen indieirt; der Balsa- 

mus vitae Hoflmanni, die Essentia vanill., das 
Oleum caryophyllorum, die Radix serpentariae — 
Caryophyllorum, Cortex aurantiorum — Cinna- 

‚ momi — Chinae, die Gummata ferulacea, bie 
end: nf 5% Myrrha, die Senfmelten mit einem Zufage von Wein, 
"das Pyrmonter Waſſer, die Herba sabinae, die bal⸗ 
ſamiſchen Pillen, das Eiſen, und die Canthariden⸗ 
tinktur mit der nöthigen Vorſicht angewendet. An 

die Mittel zum innerlichen Gebrauche reihet man warme 
aromatiſche Bäder, die Bäder zu Pyrmont, Driburg, 
Bocklet, Schwalbach u.f.w. und Einreibungen von der 
Essent. balsam. , dem Neltendl, der Santharidentin 

tur u. d. 9l., Waſchen der Schaam mit Senftinktur, 

das eleftrifhe Bad, die Pyrmonter Dunfigrube (nad) 
Marcards Empfehlung); unterfagt die figende unthätige 
Lebensart, zu welcher dieſe Individuen ohnedieß fehr 
geneigt find, empfiehlt eine zweckmäßige Diät, Bene 

gung im Sreyen , und Erheiterung ber Seele, vorzüg«- 

lih durch ermunternde Sefelfhaften, und angenehme 

Meifen , und benugt mehrere Mittel, die zugleich auf 

die Seele und äußeren Sinne einwirken. Bei Män« 

nern, Weibern, und denjenigen Individuen, welde 
aus Abneigung gegen ihren Gatten gefühllos find, 
werden übrigens biefe Mittel nichts ausrichten. — 

Rei zu dhigigen Frauen, als eine Folge zu großer 
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Neizbarkeit, muß der Mann, um das Zufammentrefs 
fen der Eraltation zu erzielen, nicht lange erſt vorher 
feine Frau zu fehr reizen, durd etwas zurückgezogene 
Lage den Kipler fhonen, und dann erfk tief eindrins 
gen, wenn er in fi) das Gefühl von naher Saamen⸗ 
ejaculation bemerkt. Außerdem empfiehlt fih Lentins 
Rath in feinen Memorabilien. Zuweilen leiften auch 
Molkenkuren, Obſtkuren, Buttermilch, Mandelmilch 
mit Glauberſalz, und laue Bäder die erfoderliche Wir⸗ 
kung, um den Furor herabzuſtimmen. 
6. 542. 

Iſt die Unfruchtbarkeit eine Folge der allgemeis 
nen, zu ſehr erhöhten Empfindlichkeit; fo 
iſt es nothwendig, ſie herabzuſtimmen, und alle die 
Urſachen zu vermeiden, welche ſie ſtets erhöhen. Für 
den erſten Zweck paſſen im Anfange der Hyoſciamus, 
der Mohnſaft, der Liquor C. C. succinatus, das 
Castoreum, bie Valeriana, Asa foetida; in der Folge 
verbinde man fie mit cohärenter ftärfenden Arzeneyen, 
um, durch Hervorrufung ber Srritabilität in ber Res 
production, die zu erhöhete Senfibilitat für. immer 
zu befeitigen. — Mit der allgemeinen, fehr erhöheten 
Empfindlichkeit, ift meiftens auh jene ber Ge⸗ 
burtstheile verbunden, welde locale Krämpfe des 
Muttermundes und der Scheide zur Folge haben: es 
leiften zwar ſchon die genannten Mittel Hülfe, welche 
die allgemein erhöhete Senfibilität herabſtimmen; ins 
deß verbienet doc) die Örtfihe Empfindlichkeit fehr oft 
befonder6 berücfihtiget zu werben, zumal wenn 
unter dem Beifchlafsacte ein heftiger zufchnürenber, 


- 
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krampfiger Schmerz in der Mutterfcheide entſteht, wel 
cher die Sattin nöthigt, ſich zurüdzuzieben und nit 
auszudauern. Pillen aus Valeriana und Asa foetida 
innerlih, Tauwarme Halbbäber und Injectionen in bie 
Mutterfcheide, im Ynfange von Aufgüffen fchleimigter 
antifpasmodifcher Arzeneyen, das Einbalfamiren ber 
Mutsterfcheide mit warmen Mandelöle und Laudanum 
liquidum S. mittel eines an ein rundes Fiſchbein⸗ 
ftäbchen befeſtigten Schwammes, und in der Folge 
ſtaͤrkende, zuſammenziehende Einfprügungen aus einer 
Abfohung von Weiden » Caftanien» oder Chinarinde, 
einer Auflöfung des Eifens u. d. gl. werben fehr nüglich 
ſeyn. Bisweilen ift die zu fehr erhöhete Empfindlichs 
keit der Geburtstheile die Folge von Excoriationen und 
Geſchwüren ber Mutterfcheide; bier ift der Beiſchlaf 
vor allem fo lange Zeit zu unterfagen, bis diefe geheilt 
find. 
$ 543. 

Haben mehrere der $. 526. genannten Krankhei⸗ 
ten und Einflüffe Antbeil; fo müffen erftere geheilt, 
und diefe vermieden werden, vorzüglich Onanie und 
der zu häufige Coitus. Nur Mäßigkeit im GBenuffe 
fe&t das Weib in den Stand, ſchwanger zu werden, 
und läßt auch dem männlihen Saamen immer mehr 
Eonfiften; und Energie gewinnen. 

| $. 544 

Haben Trägheit, Fettigkeit und dadurch entftan: 
dene Gorpulenz Antheil an der Unfruchtbarkeit, fo 
empfehle man magere Koft, Bewegung und Bartenars 
beit. Pillen von Eeife, G. ammoniaeum, Lac 
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Sulphuris, und Rhabarber; das arcanum duplica- 
tum, den tartarus tartarisatus und den Trinfbrunnen 
zu Kiffingen kann ber Verfaffer aus Erfahrung empfeh- 
len. — Sft Hagerfeit Urfache der Unfruchtbarkeit, fo 
finden nahrhafte, anfeuchtende Speifen, Milh, Schne⸗ 
den, Bouillons, rohes Eygelb, Ems, Schlangen⸗ 
bad, Carlsbad, innerlih und Aufferlic gebraucht, ihre 
Anzeige, in dem fie die Conftitution umändern, und 
zur fruchtbringenden Stufe bringen. — 
| $. 545. 

Es eriftiren Aerzte, welche fih des Beſitzes geheis 
"mer Mittel gegen die Unfruchtbarkeit rühmen. Ge 
veicht es ihnen gleich nicht zur Ehre, daß fie bamit eine, 
den Arzt fehr herabwürdigende, Charlatanerie treiben; 
fo wäre es doc oft weit ficherer und vortheilhafter, 
wenn fie die VBeftandtheile ihrer geheimen Mittel: zur 
Kenntniß des ſachkundigen Publikums braten, indem 
diefelben in Entfernung von ihnen und ohne Leitung 
bes Arztes angewendet, aud größern Nactheil für 
die Geſundheit fliften Fönnen, vorzlglih, wenn es 
fehr reißende, erhigende Arzeneyen find, die leiht Ents 
zündung der Gebärmutter zur Folge haben. Übrigens 
kann man die Beobachtungen nicht läugnen, daß meh⸗ 
rere erft von dem Gebrauche der , eigentlich die Concep⸗ 
tionsfähigEeit hervorrufenden, Arzeneyen erft Purgir⸗ 
mittel empfehlen, welche glüclihen Erfolg haben; es 
fheint, daß, bei einer allgemeinen Reizlofigkeit, auf 
den Gebrauch der Purgirmittel die fehr gefunfene Sen; 
jibilirät hervortritt, welche dann erft die Einwirkung 
der aromatifchen Mittel möglih madt. Ein ähnliches 
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Bewandniß möchte ed mit dem vorangefchicdkten Ge⸗ 
brauche der Falten Bäder haben. 
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° Dritter Abſchnitt. 
Bon den Krankheiten der Bräfte 


Erſtes Rapitel. 


Bon einigen Krankheiten und Fehlern ber 
Brüfteindben Jahren der Geſchlechtsreife. 


$. 547. 


Di. weiblichen Brüfte find in den Sahren der Ges 
Shlechtsreife manchen Krankheiten und Fehlern unter» 
worfen, welche um fo eher begünftigt werden, wenn 
ihre, im biefer Eritifhen Epoche fo nothwendige Kul⸗ 
tur, vernachläßigt wird. 


| $. 548. 

Die meiften Krankheiten und Fehler der Bräfte 
werben gewöhnlich durch folgende Einflüffe erzeugt: 
1) Mädchen genießen in biefer Epoche zu reigenbe 
und erhigende Speifen und Getränke, welche zwar im 
Anfange eine fehr ſchnelle Entwidelung der Brüfe, 
ſehr bald aber eine um fo größere Erfchlaffung und 
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kränkliche Empfindlichkeit zur Folge haben; 2) Kör, 
per und Seele werden zu fehr dürd Arbeit angeftrengt, 
welche die gehörige Ausbildung ber Brüfte verhindern; 
3) die Brüfte werden zu fehr entblößt, und dadurch 
ber Erkältung ausgefegt, wodurch die Haut, die Ges 
füße und das Zellgewebe mit dem DrüfenEörper zu 
fehr contrahirt werden; 4) die Brüfte werden zu fehr 
bedeckt, befonders mit Pelzwerk, Kißchen von Flau— 
menfedern oder Eiderdunen u. b. gl., mwodurd die 
Haut und das ganze Organ fo empfindlid wird, daß 
fhon die leifefte Erkältung nachtheilig wirkt; 5) bie 
- Brüfte werden von dem Mäddyen oder einem Manne 
zu oft betaftet; folhe Manipulationen Eönnen wohl 
auch die Entwidelung der Brüfte früher bewirken, 
allein der Druck mit den Händen bat demungeadtet 
nicht nur manden Nachtheil für die Bruft felbft, fon» 
bern für den ganzen Organismus, dadurch, daß ber 
Geſchlechtstrieb oft zu frühe rege gemacht wird, unb 
mande widtige Proceffe in diefer Eritifchen Periode - 
geftärt werden; 6) es wirken Affecte und Leidenfchaf. 
ten ein, weldye zugleich einen zerftörenden Einfluß auf 
die Brüfte äußern, vorzüglid gilt dieß von der une 
glücklichen Liebe, dem Kummer, der Eiferfuht, dem 
zu heftigen Zorne; 7) Mädchen ergeben fi Ausfchweis 
fungen im Beifchlafe, und beſonders in der Onanie; 
8) es wird die nethwendige Reinlichkeit und das Wa⸗ 
fhen der Brüfte vernadhläßigt, wodurch theils die 
Hautfunction geftört, theils durch Anſammlung von 
fettigter, Elebrigter Feuchtigkeit, von Schmutz und 
Staub, zu Verkopfungen der Milchkanaͤle, und zu 
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Erxesriationen und Gefhwüren der Warzen Anlaß ges 
geben wird; 9) das Mädchen führt eine untbätige, 
figende Lebensart, und verfäumt bie für die Yusbils 
dung der Brüfte fo wohlthätige, freie, reine und hei⸗ 
tere Luft; 10) ed mangelt bie gehörige Nahrung, 
oder Mädchen genießen nur ſolche Speifen, welche der 
Entwidelung der Brüfte in den Zabren der Geſchlechts⸗ 
reife hinderlich ſind, z. B. Nahrungsmittel, die zu 
viele Säure enthalten, Salat, Eſſig u. d. gl. 11) 
Mädchen gewöhnen fih an Kleidungen ;_ welche bie - 
Brüfe zu fehr drüden und einpreſſen; dadurch wird 
ber Hof mit der Warze zu ſehr eingedruͤckt, die voll⸗ 
kommene Organiſation bes Drüſenkörpers gehindert, 
und zu Stichen, Schmerzen, Entzündungen, Ver 
bärtungen und. Abſceſſen, beſonders bei Eünftigen 
Sqchwangerſchaften und Wochenbetten / Anlaß gegeben; 
i2) ein wichtiger Einfluß, welcher zu Krankheiten 
der Brüfte. Anlaß giebt, iſt das Schminken und Be« 
fprengen der Grüfte it wohlriechenden Blen; da die 
Schminken meift aus Bleikalken, die wohlriechenden Öle 
Aber aus fehr heftig reigenden Beftandtheilen befteben, 
‚fo läßt fish leicht erachten, welche Störungen und 
Krankheiten der Brüfte dadurch erzeugt werden; nicht 
minder ſchädlich kann 15) die Gewohnheit werden, 
Berzierungen auf den Brüſten zu tragen, befondess 
fhivere metallene Halsketten, Mebaillens, -falfce 
Haarlocken, Blumen u. d. gi., die leicht Entzündungen, 
Verhärtungen, Ausfchläge und Excoriationen ber 
Bruͤſte verurſachen; auch verdient bie Gewohnheit, 
Schlüffel im Buſen zu tragen, eine Rüge. 
56 
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Die su große Empfindlichkeit der Sränt. 
$. 549. 

Die zu große Empfindlichkeit ber Brüſte kann 
durch die allgemeine, krankhaft erhöhete Empfindlich⸗ 
keit des Organismus, durch bie zarte Bildung des Körs 
pers, durch den zu früh gewedten Gefchlechtstrieb , 
durch zu forgfältige Bedecung der Brüfte, Erfältung, 
und den Gebrauch von ſchüdlichen Mitteln erregt wers 
den, welche zum Waſchen oder Schminken gebraucht 
werden. Die Mittel diefelbe zu befeitigen, find Ver⸗ 
meidung bet fchäblichen Einflüffe, Stärkung des Koͤr⸗ 
pers überhaupt, wo He eine Folge der allgemeinen 
Schwaͤche ift, und fleißiges Waſchen bes Körpers mit 
Seife, Wein, eau de lavande, Weingeiſt, einem 
Aufguffe von argnatifchen Kräutern, Stahlwaffer, gu⸗ 
tem Srangbrandwein und Arad. | 


Bon dem Prickeln und Stechen in ben 
Bräften. 


$. 550, 

Mit den Eintritte der Geſchlechtsreife erheben fi 
bie Brüfte oft jäbling, und es entiteht ein Prickeln 
und Stechen: in ihnen. Meiftens ift dieß die Folge 
einer zu großen Empfindlichkeit ber Brüfte, oder fol» 
Ger Einflüffe, welche ihre Entwickelung zu fchnell bes 
. fördern; es entfteht dadurch der Nachtheil, dab Mäd⸗ 
Gen zum Juden, Reiben ober Kragen der Brüfte ge 
reitzt werben, welche den Gefchlechtstrieb zu fehr rege 
machen, und leicht Entzündungen und Excoriationen 
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deranlaffen. Um daher diefen Zufall zu befeitigen, 
empfehle man, alles, was die Brujt drückt und zu ſehr 
teißet, zu vermeiden, vorzüglich gewiſſe Kleidungs« 
flüde; man füge die Bruft gegen alle Reibung duch 
untergelegte feine Eharpie, und unterfage alles Juden 
an den Theilen; man laffe eine nicht zu nahrhafte Diät 
beobachten, rathe zu fleißiger Bewegung und zur Ars 
beit, und entferne auch alle Gelegenheiten , welche den 
Geſchlechtstrieb zu fehr rege machen. Vidweilen find 
die Stiche eine Folge der retardirten Menftruation; fie 
werden ſich verlieren, ſowie dieſe hergeſtellt iſt. 


"Bon der gehinherten Ausbildung Ber 
Bruͤſte. 
6. 551, 

Es iſt gewöhnlich, daß die Brüfte mit den Jahten 
ber Gefchlechtereife und eintretehden Menftruation ihre 
Ausbildung erhalten; fie wird aber äfterdfo gehindert, 
daß Mädchen auch in den Jahren der Gefchlechtsreife 
in diefer Gegend des Koͤrpers nicht vollkommner erfcheia 
ten, als Vorher. Iſt die geringe Größe die natürliche 
Folge des mageren, zarten Körpers, oder eines Meinen, 
mangelhaften, oder dürch Einflüffe in der frübeften 
Kindheit gerftörten Drüfenkörpers, fo ift alle Hülfe 
umfonfl; außerbeni aber kann durch Entfernung etwa 
fhädlicher Einflüffe , welche die Entwidelung hindern, 
durch ben Genuß einer befferen Nahrung, durd Era 
beiterung der Seele, erlaubten und begränzsten Ums 
gang mit bem märnlihen Geſchlechte, durch mäßige 
Bewegung bei heiterer , seinen Luft, durch vorſichtiges 
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Streichen der Brüfte und Warzen, die Ausbildung bes 
fördert werden. . 


Bonder abnormen Anfammlung des Fet⸗ 
tes in den Bruͤſten. 


$. 552. 

Die abnorıne Anfammlung ded Fettes in den Örl: 
ften ift meiftens die Folge des fehlerhaften Zuftandes 
der abſondernden Organe, und befonders einer fehr ge» 
ſchwächten Vitalität in den Gekrösſsdrüſen, welde die 
dligten und fettigten Theile des Speiſe- oder Mildy 
faftes nicht gehörig abfondern, fo dag hun zu viel Ile 
und Fetttheile in das Blut geleitet, und aus diefem 
dann wieder weiter gebracht, in einer zu großen Menge 
in die Eleinen Zellen der Fetthaut entweder des ganzen 
Koͤrpers, oder befonders gerne in die der Brüfte abge 
fegt werden, chne daß fie wieder in gleicher Menge 
fortgefchaft würden. Urſachen biefes abnormen Zus 
ftandes Eönnen feyn: anhaltende Körper. und Geiſtes⸗ 
ruhe, bei forglojer figender Lebensart, bei phlegmatis 
fhen trägen Individuen, und bei ſolchen, deren nor» 
male Thätigkeit der Digeftion und Affimilation durch 
einen zu großen Säfteverluft, durch zu ſtarke oder zu 
oft wiederkehrende monatlihe Reinigung, durch Bluts 
flüffe aus andern Organen, durch Öfteres Aderlaffen, 
durch häufiges Purgiren, durch häufig angewendete 
Brechmittel u. d. gi. gefhwäct worden. Die Indicas 
tion zus Entfernung diefes abnormen Zuftandes, der 
in der Folge ein fo wichtiges Hinderniß der gefunden 
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Milcherzeugung werben kann, ift der Gebrauch folcher 
Arzeneyen, welche bie Thätigkeit in ber Reproduction 
erhöhen ; womit man zugleich eine zwerfmäßige, reis 
gend ſtärkende Diäe, thätige Lebensart, öftere Bes 
wegungen im Freyen, und aud angenehme geiftige 
Belhäftigungen verbindet. 7 Um die Thätigkeit der 
sforbirenden Gefäße in dem Drgane unmittelbar zu 
befördern, dürfte auch das vorfichtige Reiben ber 
Brüfte mit einer, mit Maſtix, Zucker oder Wachhol⸗ 
derbeeren geräucherten Slanelle, und eine ähnliche Bes 
deckung von Nugen feyn. Nur laffe man ſich nicht 
verleiten, durd eine firenge Diät, die abnorme Fett: 
erzeugung heben zu wollen, welche fie eher befördert 
als mindert. 


Bon den Knoten ber Brüfte in den Jahren 
der Geſchlechtsreife. 


6. 533. | 
Zumeilen bemerkt man fchon in den Jahren ber 
Gefchlechtsreife, ohne befandere merkbare Veranlaffung, 
3. 8. durch Drud, Stoß u.d.gl., Knoten in einer 
oder der andern Bruſt. Gie find anfangs klein, erb⸗ 
fenartig, ſehr hart, beweglih: oft verſchwinden fie 
von ſelbſt, wenn die Menftruation vollkommen im 
Gange ift ; oft bleiben fie viele Jahre Bindurd in einem 
und demfelbem Zuſtande, wachſen gar nicht, oder nur 
unmerflich, eben fo find fie bald gar nicht ſchmerzlich, 
aber find es nur bei gewiſſen Veranlaffungen, z. ©. 
bei einer ſchadlich guf den Körper wirkenden Witterung, 
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jur Zeit des Monatsfluffes u. d. gl. Manchmal ver 
lieren fie ſich mit ber folgenden erften Stillungsperiode, 
zumeilen aber wachſen fie fhnell, und werden anhaltend 
ſchmerzlich, die Haut mißfärbig, Thmugigblau, und 
fo empfindlich, daß jede Berührung unleidlich if. Ga 
fange diefe Knoten in einem und demfelben Zuftande 


‚ bleiben, haben fie Beinen beſondern Nachtheil; und 


ed muß ein Mädchen alle ſchädliche Einflüffe meiden, 
welche ihn verändern koͤnnen, vorzüglich Berührung, 
Drüden, Erkälgung der Brüfte, Affecte, reizende und 
erbigende Nahrungsmittel: ſobald fit aber größer wers 
ben und zu ſchmerzen beginnen, bleibt bie Ausrottung 
mit dem Meſſer das ficherfte Mittel. 


‚Bon den Sommers und Lebesfleden der 
SBSruͤſte. 


8. 554. 


Die Sommer: und Leberflecken, welche die Schön: 
heit der Brüfte febr trüben, beruhen auf, einer frank. 
haften Secretion der Haut, welche durch äußere und 


innere Einwirkungen begünftigt wird. Nah Frank 


follen fie von Berflopfung der Eingeweide, befonders 
der Leber, entfliehen. Iſt das Übel blos örtlich , fo 
Eönnen Mictel, welche bie normale Secretion ber Haut 
herftellen, fie befeitigen. Cine Mifhung von zwei 
heilen Reſenwaſſer mit einem Theile Citronenfaft, 
die Auflöfung.bes Kali carbon. und der Benzoestink⸗ 
sur, ober bes Kochſalzes in demſelben Waffer, die 
Schwefelmilch, «ine Aufläfung von Sublimat oder 
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weißem Vitriol, Borar, Alaun und Camphor finden 
bier ihre Stelle. Kleos empfiehlt gegen die Som⸗ 
merflecken ein Mittel, welches aus bitteren und füßen 
Mandeln, Borax, Milch und dem Gelben von frifchen 
Eiern bereitet, und unter das Waſchwaſfer gemifcht 
wird: gegen bie Leberflecken fand er immer eine Hufe 
löfung von einer Unge Borap in ſechs Unzen Waffer 
am wirkſamſten. 


Bon den Miteffern der Brüfe 


— 


| 6. 555. 

Die Haut bes Bufens und ber Brüfte ift entweber 
durch Eleine, erbabene, rauhe, fühl» und fihtbare 
ſchwarze Punkte, ober durch eine unzählige Menge 
Heiner Öffnungen, die mir einer feinen Nadelſpitze 
gemacht zu fepn fcheinen, oder durch beide Abnormitäs 
ten zugleich entfielt. Drückt man bie Haut, welde 
den kleinen erhabenen Punkt umgiebt, zufammen, 
fo dringt eine zähe, fette Materie aus demfelben hers 
vor, die man ehemals fehr irrig für Würmchen hielt, 
Sind dieſe Miteffer fehr zahlteih vorhanden, fo erre⸗ 
gen fie ein Jucken, das zum Kragen auffobert, wo⸗ 
duch alsdann Entzündung der Brüfte herbeigeführt 
werden kann. Die Urfache der Krankheit liegt aud 
nur in einer gehinderten Secretion ber Haut, und in 
einer krankhaften Anfhwellung der Hautdrüfen, in 
welchen Ausdünftungsftoffe zurückgehalten find, welde 
ju jener zähen Conſiſtenz erhärten. Meiſtens erfcheis 

- nen fie bald nad) den Jahren der Geſchlechtsreife, wenn 


! 
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die nöthige Kultur der Brüſte vernachläßigt wirb, und 
oft ftehen fie auch mit der Menftruation in Verbin: 
dung, wenn biefe in ihrem regelmäßigen Ausfluffe 
gehindert wird, ober zu ſparſam erſcheint. — So lange 
das Über bios fosal iſt, empfehlen fih öfteres Waſchen 
mit lauwarmem Seifenwaſſer, warmem Wafler und 
Weingeift, verblinntem Seifen s ‚oder Camphorſpiritus, 
das Baden der Brüſte in Seifen» oder Kleienwaffer, 
wozu man fich des Steinifchen Badegefäßes zweckmäßig 
bedienen Bann. Sollte durch längere Dauer des Übelg 
und eine allgemeinere Verbreitung deflelben Abmage⸗ 
sung eintreten, fo ift es nothwendig, die gefunfene 
Zhätigfeit der Reproduction durch allgemein flärkende 
' Mittel zu heben, welche zugleich mit denjenigen vers 
bunden werden können, die zunächft bie Secretion der 
Haut verbeffern; wezu der Camphor in Verbindung 
mit dem Goldfchwefel angewendet werden kann. Haben 
Störungen der Menftruatiow Antheil, fo mlffen diefe 
Bei der Behandlung hefonders beachtet werden. ' 


‚Bon den bintenden Bruftwarzen zur Zeit 
ber Geſchlechtsreife. 
6. 556, | 

Bei manchen Brauenzimmern ergießt fi, ehe bie 
Menftruation erfcheint, in den Jahren der Geſchlechts⸗ 
yeife, unmittelbar aus den Bruftwarzen Blut. Bu 
woͤhnlich verliert fich zwar diefe Erfcheinung, fo wie 
die Menftruation vollkommen eingetreten if; allein es 
Bleibt meiftens eine Geſchwulſt in der Bruf ganz nahe 
an der Warze zurück, welche geronnenes Blut enthält, . 
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Diefe zertbeile man durh Komentationen von einem 

Aufguffe aromatifcher Kräutsr, womit man, im $alle 
"fie nie weit, die herba digitalis purpurea oder die 

belladonna zum innerlichen Gebrauche verbindet. 

Manchmal aber ift die Menftruation normal eingetres 

ten, und demungeachtet bemerkt man, daß alle vier 
\ Wochen diefe Geſchwülſte zunehmen, 


Eiteratunm 
$. 597. 


Meinicke dissertatio, mammarım structuram 
et morbos sistens, a. a. D. 

Klees, Über die weiblichen Brüfte, a. a. O. 

Braun, über ben Werth und ER der weibl, 
Prüfe, a0. O. 


Zweites Kapitel, 
Vom Scirthus unb Krebs der Bruf. 





Bom Scirrhus. 
$. 558, 


Unter Scirrbus der Brufl verftebt man eine chro⸗ 
nifhe Verhärtung in biefem Organe, welche ſich durd 
den hohen rad von Härte, die fie erreicht, und durch 
die Meigung, in das Krebsgeſchwüre überzugeben, 
beſonders auszeichnet. 
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$. 559 
Man if geneigt gewefen, die Entfiehung des Seir⸗ 
rhus in einem befonderen Gifte zu ſuchen, welches man 
Krebögift nannte; diefed verurfache zuerfi den Scir⸗ 
thus, und in der Bolge den Krebs. Allein diefe Meis 
nung läße ſich leicht durch mehrere Gründe widerlegen. 


6. 560, 


Der Scirrhus fcheint die nächſte Kolge einer chres 
nifhen, venöfen, Inmpbatifhen Entzündung zu feyn, 
zu welcher die Bruft, vermöge ihrer drüſigten Organi⸗ 
fation, befonders präbisponirt iſt. Die Stiche, welde 
oft lange Zeit vor dem Entfiehen und der vollkommenen 
Ausbildung des Scirrhus empfunden, und gewöhnlich 
von den Weibern für unbedeutend gehalten werden, 
fheinen mir den Moment ber Entzündungsperiode zu 


bezeichnen; er gebt auch meiftens unbeadhtet vorüber, 


fö wichtig er für die Verhütung des Scirrhus if; man 
follte daher Weiber überhaupt auf ihn befonders auf« 
merkſam machen. 


Urfaden. 


$, 561. 


Der Scirrhus ift entweder sine primäre, ibigpas 
thiſche, ober eine fomptomatifhe Krankheit, die Folge 
eines allgemeinen Leidens, 


6. 562. 
St der Scirrhus der Bruft eine primäre, idiopa⸗ 


nn 
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thifche Krankheit, fo kann er durch äußere Einflüffe, 
welche zunächſt auf das Organ einwirken, erzeugt. 
werden. Dahin gehören mechaniſche Urfahen, Drug, 
Stoß, äfteres Betaften, Quetſchung der Bruſt, vors 
züglich durch enge Kleidungen und Schnürbrüfte, ein 
fremder, den Drüfenkörper verleßender Körper, oͤfteres 
Jucken und Kragen an ber Bruft, kaltes Baden, 
dftere, befonders ploͤtzliche Erkältungen, die, nad 
vorhergegangener Erhitzung oder zu warmer Bedeckung, 
auf die Bruſt einwirken. 


6. 6568. 


Zu den allgemeinen inneren Urfachen bes Scirrhus 
gebören Gemuͤthsaffekte, befonders Sram, Kummer, 
Sorgen, gehemmie Ausfonderungen, dahin vorzüglich 
bie unterdrüdte Menftruation, die fih ganz verlierente 
Menftruation im Alter, zu rechnen find. Aud kön⸗ 
nen Gicht, Scropheln, das venerifche Übel u. d. gl. 
mehr den Seirrhus erzeugen. Nebſtdem lehrt die Er⸗ 
fabrung, daß Hyſterie und Öftere Krämpfe, Melans 
cholie, fißenbe, einfame, mißvergnügte Lebensart, 
öftere, ſchnell auf einander folgende Wochenbetse, 
Unfruchtbarkeit, unterlaffenes Selbftftillen, und ſchwäͤch⸗ 
fie, wenig: irritable, cacochymiſche Eonftitution fehr 
leicht zum Scirrhus der Bruft Veranlaffung geben. 


§. 564. 


Die Folgen des Scirrhus find: geftörte Zunction 
ber Bruft, gehemmter Kreislauf inden Bfutgefäßen, und ' 
Teicht zu befürchhtender Übergang in das Krebsgeſchwuͤr. 
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$. 565. 

Wonn ber Scirrhus in das Krebsgeſchwür übers 
seht, dann fängt er an ſchmerzhaft zu werben; ber 
Schmerz ik brennend und flehend, manchmal bes 
fhränkt er ſich nur auf bie Aaut, und if die Folge 
einer, nur in diefer, durch den Gebrauch verſchiede⸗ 
nes Mittel, bewirkten Entzündung. 


6. 566. 


Den Übergang des Scirrhus in das Krebsgeſchwür 
und zwar zuerſt in ben fogenannten verborgenen Krebs, 
begünftigen: der Gebrauch von unnügen, äuferlih ans 
gewandten, zu heftig reigenden Arzeneymitteln, mes 
chaniſche Einflüffe, 4. 8. Drud, Stoß, Quetihung, 
ober in einem hohen Grade fortwirkende allgemeine 
innere Einwirkungen, bie deu Scirrhus erzeugten. 
Übrigens kann es bisweilen lange währen, bis ber 
Scirrhus in das Krebsgefhwür übergeht, vorzüglich 
Bei einer übrigens gefunden, flarfen, irritablen Con 
fitution, und bei Vermeidung aller derjenigen Schäb« 
lichkeiten, melde fo fehr den Übergang in ben Scirrbus 
zu begünftigen pflegen. Der Verfaſſer beobachtete, 
baf bei einer Dame erft nach 20 Jahren die traurige 
Kataftrophe des Krebfes eintrat. Zuweilen entſteht 
ein Scirrhus an der Bruſt, verfhminder, und koͤmmt 
wieder, oder er wird größer und auch Meiner; mancher 
it ganz verfhwunden, beſonders bei dem Einwirken 
sufäiger Einflüffe, die zur Zertheilung deſſelben wohl⸗ 
thätig einwirkten, 
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pPrognoſe. 

& 567. 
Die Prognofe ift meiften® fehr ungänkig; inner». 
Ah und dußerlic angewandte Mittel heilen den Scir⸗ 
rhus der Bruft nur felten. — Am meiften iſt Rettung 
zu hoffen, wenn ber Scirrhus fogleih operirt wird, 
mo er noch unſchmerzhaft, idiopathiſch, und die Folge 
eines Außerliden mechaniſchen Einfluffes ift. — Zwei⸗ 
felbafier ift die Heilung bei dem verborgenen Krebfe, 
und noch feltner ift bei dem offenen Krebfe Rettung 
möglich, befonders wenn das Übel durch allgemeine, 
innere Einflüffe erzeugt iſt, und fich bereits fhon Ver⸗ 
härtungen der Achſeldrüſen darzu gefellt haben. — 
Gewoͤhnlich aber koͤmmt alle Hülfe zu fpät bei fefter 
Verwachſung des Erirrhus mit dem Bruſtmuskel, bei 
bem offenen Krebfe, bei Verhärtung ter Achſeldruͤſen, 
und einem lentescirenden Fieber, das ſchon beträcht. 

liche Abzehrung zur Folge hatte. 


JIndication— 
6. 6568. 

Der wichtigſte Moment für die Heilung bes 
Seirrhus der Bruſt fcheint derjenige zu feyn, in wel 
chem er noch nicht ausgebilder ift, fondern noch das 
Stadium ber Entzündung Statt findet — der Moment, 
in welchem das Weib fliegende, vorübergehende Stiche 
in der Bruſt empfindet, und andere, bei aufmerkfamer 
Beobachtung — wozu freilich der weibliche Leichtfinn 
nicht gefchaffen ift — wahrzunehmende, Veränderun⸗ 
gen ſich einſtellen, werden jenen Moment bezeichnen. 
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Dfterd mögen Fieberbewegungen, Schauer mit flie- 
gender Hige eintreten, welche ſchnell vorüber geben, 
da fih das Entzündungsfieber mit keinem befonderen 
Tumulte äußert; weraus aber gerade zu erhellen ſcheint, 
daß die Entzündung eine vendfe, Inmphatifche if, 
welche ſich auf den Drüfenförper unmittelbar beſchränkt, 
und die fi auch fehr von der atteriöfen, phlegmonoͤſen 
Entzündung der Bruft unteefheidei, welde ſich mi 
beftigern Schmerzen, localer Bige, Und allgemeinern, 
niehr Zumult ersegenben, Kieberbemegungen äußert. 
Diefe Entzundung hat aud niemals in dem drüfigten, 
contrabirten Gebilde unmirtelbar ihren Sitz, fondern 
befchränft fi nur auf die arteriöfen Gefäße, welche 
das Zellgewebe durchdringen; fie gebt auch niemals 
in Scirchus, wenn fie fih nicht vertheilt, fondern 
in Eiterung über, 


$. 569. 

Der Moment, in weldem durch bie fühlbaren 
Stiche in der Bruſt die Entzündung angedeutet wird, 
ift zugleich derjenige, in dem die Säfte im Drüfen: 
organe ſich zur Gerinnung Hieigen, die Secretion 
geſtoͤrt und umierdrüde iſt, und Stockungen, An⸗ 
häufungen der Säfte und gehinderter Blutumlauf 
entſtehen; dieſer fodert dringende Hülfe. Bei voll 
blütigen, ſtarken, wohlgenährten Individuen, bei 
einem vollen, harten Pulſe und anhaltenden Schmer⸗ 
jen kann die antiphlogifiifche Methode, eine allges 
meine Aderlaß, oder, wo diefe feine Anzeige findet, 
"die örtliche Blutentleerung durch Blusegel don Nugen 
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ſeyn, womit man zugleich eine zweckmäßige, vegeta⸗ 
biliſche verduͤnnende Diät verbindet, und alle Eins 
flüffe vermeiden läßt, welche die Entzündung und bie 
. volkoinmene Ausbildung des Scirrbus begünftigen. 


$. 570. 

Es ift aber nur felten der Kal, daß man in 
bem 6. 568. bezeichneten Momente, ven der Seil, 
methode $. 569. Anwendung maden kann, indem 
weit häufiger ber Scirrhus Individuen von einer 
ſchwaͤchlichen, cacochymifhen Conftitution befällt, oder 
nah‘ den Einflüffen, weldhe ihn erzeugen, die ihm 
dorausgehende Entzündung nicht den Charakter an 
nimmt, welcher Blutentleerung verträgt. Das wich⸗ 
rigfte Mittel bleibt dann das Queckſilber, und die 
Entfernung altr derjenigen Schäblichkeiten, welche 
die Entzündung und darauf folgende Erzeugung des 
Scirrhus befördern. KBefönderd muß man aber auf 
die Einflüffe und Urſachen $. 562. und 563. Rüdfiche 
nehmen, und diefe zu befeitigen, und ihrer Natur 
gemäß zu behandeln ſuchen; man würde fich Feinen 
Erfolg verfprehen können, wenn Gemlthsafferte, 
“wie Kummer und Sorgen, wenn Krankheiten, wie 
bie Gicht, dad venerifche und ſcrophuloͤſe Übel, a 
fort einwirkten. 


| $. 574. 

Mit der Anwendung des Mercurd muß man aber 
bei cacochymiſchen, (hwädhlihen Conſtitutionen mit 
geeigneten Vorfiht zu Werbe gehen, und befonders 
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feine zu heftige Wirkung auf das lymphatiſche Syſtem 
zu beſchränken fuchen. Dieß bewirkt man theils durch 
die Verbindung mit dem Mobnfofte, theils durd) die 
Auswahl zweckmäßiger, gelinder wirkenden Formen; 
man reiche innerli die solutio mercurialis gum- 
mosa, ober wende das Queckſilber nur äußerlich an, 
als Einreibung auf der Bruſt, womit man ſeht ſchick⸗ 
Tih den Camphor in Form einer Emulfion verbindet, 
von dem man fih um fo eher Wirkung verfprecen 
kann, wenn die Entzündung durch vorbergegangene 
öftere Erkältungen und durch ©icds erregt wurde: 


$. 67. 

Iſt aber die Entzündungsperiode vorüber, und 
der Scirrhus vollkommen gebifder, fo ift entweder in 
dem ganzen Drlifenförper, oder in bemjenigen Theile, 
welcher verhärtet if, ade Function und organifche 
Gemeinfhaft aufgehoben; und dann find zwei Wege 
zur Rettung der Kranken übrig, entweder den Seiw 
rhus zu gertheilen, oder ihn auszuſchneiden⸗ 


6. 573. 

Das ſicherſte Mittel bleibe immer das Ausſchnei⸗ 
bei oder bie Erflirpation; denn die zertheilenden, 
auflöfenden Mittel beifen nur fetten, beſchleunigen 
fehe leicht den Übergang in das offene Krebsgeſchwür, 
und hindern die Heilung beſonders auch daburch, daß 
bie Kranke während ihrem Gebrauche ſtets unruhig 
und traurig iſt, wodurch jene ſehr geſtäͤrt wird. Nur 
dann, wenn ber Gcirrhus bles von äkferen Gins 
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flüffen entflund, und bie Patientin außerdem ſich 
einer vollkommenen Gefundheit erfreuet, kann man 
fih eher Wirkung von den zertheilenden Mitteln ver⸗ 
‚fprechen. Dr 


$. 574- 

In folgenden Fällen muß man nit faumen, 
die Esftirpation fobald als möglid ‚vorzunehmen: 
1) wenn der Scirrhus durch allgemeine innere Schäd- 
IichEeiten,, befonders durch Kummer und Traurigkeit, 
erzeugt wurde; 2) wenn der Scirrhus ſchon lange 
Zeit gewährt hatte, und bie Periode der ceffi, 
venden Menftruation eintritt; 5) wenn der Scirrhus, 
der vorher glatt und mäßig hart war, anfängt hödes 
richt und recht fleinhart zu werden; 4) wenn ber 
Scirrhus, der lange Zeit eine und bdiefelbe Größe 
harte, mit einemmale zunimmt; 5) wenn er ſchmerz⸗ 


‚haft wird, i 


$. 545. 
Die Mittel zur Zertheilung find entweber folde, 
weihe gegen eine bekannte Urſache be3 Scirrhus 
wirken oder es find allgemein auflöfende Mittel. 


5. 576. 
Hatte das ſcrophuloſe, veneriſche, oder arthriti⸗ 
ſche Übel Antheil gm der Erzeugung des Scirrhus; 
ſo find diejenigen Mittel, welche gegen biefe Krank. 
heiten wirken, angezeigt, und als zertheilende Mits 


sel- anzufehen.. Stehen Störungen in ber Menftrung 


Si 
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sion damit in Verbindung; fo muß bei der AIndica- 
tion auf diefe Rücdkficht genommen werden und liegt - 
der Grund in ber Einwirkung trauriger Gemüthsaffecre, 
fo Fann kein Mittel wirken, wenn man nidt der 
Kranken Erheiterung der Seele zu verfhaffen ſucht. 


$. 577- 

Die eigentlichen zertbeilenden, auflöfenden Mittel 
felbft aber müffen das gleichfam erflorbene, und außer 
organifcher Gemeinſchaft gefeßte, kranke Organ, oder 
einen Theil deffelben wieder beleben, und die Stoduns 
gen heben, welde in ihm entftanden find. Ihre Ins 
dication Fann Statt finden: ı) wenn die Kranke die 
Erftirpation nicht geftattet; 2) wenn der Scirrhus 
ſehr feft figt, und unbeweglich ift, um ihn vielleicht 
mobil zu maden, und bie Exftirpation zu erleichtern, 
oder möglich zu machen; 5) wenn der Scirrhus glatt, 
fehr klein, und nicht zu fleinhare iſt; 4) wenn bie 
Operation nicht mehr Statt findet. 


| .$: 578. 

Bei dem Gebrauche ber auflöfenden Mittel ift in 
Beziehung auf das Regim folgendes zu beobachten: ı) 
man wende alles an, um die Kranke zu erbeitern, und 
durch Boffnung zu beleben; 2) man laffe die kranke 
Bruſt mit einem zarten Pelzchen, z. B. von einem 
Marder, Kanindhen oder ungebornen- Lamm warm 
bedecken; 3) man laffe alles meiden, wodurch die Bruſt 
gereigt, gebrückt oder gequetſchet wird; 4) man laffe 
eine zwerfmäßige , leicht derdauliche Diät beobachten; 
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die Sleifchfpeifen fteben hier der vegetabilifhen Tabs 
zung weit nad. Zum Getränke kann der vorfichtige 
Gebrauch des Weines, befonders bei ſchwächlichen, 
cacochym iſchen Conſtitutionen, bei anhaltendem Kum⸗ 
mer und Traurigkeit ſehr empfehlungswerth ſeyn; auch 
iſt der Genuß einer Auflöfung vom Gelben des Eyes, 
in Woffer und etwas Wein mit Zucder gemifht, ein 
fehr heilfames Getränk; 5) die Kranke muß fid) maͤßi⸗ 
ge Bewegung in freier, reiner Luft machen, und alles 
anwenden, baß Feine Bunction des Körpers geftört 
werde. 


$. 579. 

Bu den inneren zertheilenden Mitteln 
gebören die bitteren, feifenortigen Mittel, die Extrac- 
ta von Taraxacym, dem Chelidonium , dann die 
Seife ſelbſt, das Laugenfalz, dad Oleum tartari per 
deliquium, die Cicuta, Belladonna, Digitalis pur- 
purea, Calendula, die Antimonialtinttur, Aqua 
laurocerasi, die Gummata ferulacea, Gummi am- 
moniacum, galbanum, sagapenum, asa foetida, 
die Antimonial» und Mercurialmittel. 


6. 580. 


Zum Außerlihen Gebrauche empfehlen fih bie 
DOchfengalle, mit Salz oder Salmiaf vermifht, der 
spiritus Mindereri mit extract. Belladonnae, Cicutae 
und Campher, Umfchläge von G. Ammoniacum. mit 
Eſſig gekocht, die frifhen,, gequetfchten Kräuter von 
der Cicuta und Belladonna, das Emplastrum de 
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Ammoniac., Galban., de Cicut., saponatum, bie 
"Auflöfung des Baugenfaljes, das flüchtige Liniment mit 
dem Mohnfafte, die Mercurialfalden und Pflafter, 
da6 unguentum Neapolitanum mit der Althäenfalbe, 
die Dämpfe von Effig, volatile Bähyngen, Schwefel: 
dampf, der Galvanismus und die Electricität. 


Die Erflirpation. 
6. 581. 

Iſt die ganze Bruſt ſcirrhos; fo unterliegt ihre 
vollkommene Erftirpation feinem Zweifel: befinden 
fih aber nur einzelne feirrhöfe Kloten in der Bruſt, 
find diefe beweglih, und die Folge einer äußeren 
‚mechanifhen Einwirkung, iſt das Individuum nod 
geſund, jung, und nicht in den Jahren, in welchen 
die Menſtruation zu ceſſiren pflegt, lebt es in gluͤckli⸗ 
chen Verbältniffen, und hatten nieht traurige Gemuͤths⸗ 
äffeete an der Entſtehung Antheil; fo kann man fi 
mit der: Erftirpation der einzelnen Knoten begnügen, 
welche zugleich den Vortheil gewährt, daß, wenn nichts 
von dem Milchgange und der Warze verloren geht, die 
Fähigkeit zum Stillen erhalten wird. Bei der Erflirs 
pation einzelner Knoten aber muß man ben Schnitt 
groß genug machen, und alles Harte forgfältig wegzus 
nehmen fuchen; zu dem Ende macht man einen Schnitt 
in die gefaltete Haut, fucht die Verhärtung mit einem 
Biftouri oder Skalpel Toszufhälen, und unterbindet 
durchſchnittene Gefäße, beren Blutung durch Weins 
geift nicht geftilt: werden Bann ; die Wunde fuht man 
nad) ber Operation durch die gefchwinde Vereinigung 
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zu beilen. — Bon der Erftirpation der ganzen Bruſt 
in ber Folge, wo von dem Bruſtkrebſe die ee feyn 
wird. 


Bon dem verborgenen Krebsgeſchwuͤre. 


6. 582. 

Iſt der Scirrhus in das verborgene Krebsgefhwür 
übergegangen, dann ift die bächfte Zeit ihn zu erftir- 
piren. Und fo zweifelhaft aud in diefem Momente 
die Operation ift, befonders wenn das Übel durch alle 
gemeine innere Einflüffe entftund ; fo ift fie doch nur 
das einzige, das fürherfte Mittel für die mögliche Net: 
tung. 


Bon bem offenen Krebsgeſchwuüre. 
6. 583. 

unter folgenden Erfcheinungen bildet fich das offes 
ne Krebsgefhwür: 1) bie flechenden Schmerzen nehmen 
immer mehr zu; 2) der Scirrhus wird immer härter, 
und zule&t fleinhart; 3) er wird immer unbeweglicher, ' 
und es zeigen fi) Köder, eine Folge ber Entzündung, 
des flärkeren Anbranges bes Blutes und ber abnormen 
Ausdehnung ber Theile; 4) es zeigen ſich varichfe Ges 
fäße, die oft ein ganz gefchlängeltes Anfehen erhalten; 
5) der Scirrhus fhwile immer mehr und mehr an, 
ohne fühlbare Fluctuation, wird bläufiht, glänzend, 
roͤthlicht, und es entfiehen Eleine Öffnungen, aus 
welchen ſich eine Menge, nicht felten übel riechender, 
Jauche ergießt. Diefe Öffnungen werden immer 
größer, vereinigen fih, und es bilder fih nad und 
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noch ein Geſchwür; biefes bedeckt ih Öfters mit einer 
rufe, die abfällt, aufs neue entſteht, und wieber 
abfallt, welches fid mehrmals auf biefelbe Weiſe wies 
derholt, und jederzeit eine Vergrößerung ded Geſchwürs 
jur Folge hat. Bisweilen bricht aber das verbergene 
Krebsgefhwür ganz unerwartet ſchnell auf: es ergießt 
ſich Blut und Jauche; und auf biefe Weiſe wird das 
Geſchwür fehr ſchnell gebildee — Das Geſchwür ers 
halt nicht felten ein fhmwammichtes Ausfehen, die aus⸗ 
fließende Jauche ift öfters fehr corredirend,, und greift 
die angrängenden Gebilde an. &o ift ber Zufland bei 
bem offenen Bruftfrebfe. N | 

7 

6. 584. 

Das offene Bruſtkrebsgeſchwür endigt fly auf 
folgende Weife: 1) es induriren die benachbarten Drüs 
fen, vorzüglih die Achfeldrüfen, und nad und nad) 
fheint das ganze Inmphatifhe Syſtem an der Krank⸗ 
beit Antheil zu nehmen, fi zu entzünden und zu vers 
bärten; 2) die indurirten Knoten werden nad und 
nach fhmerzbaft; 3) der Arm in der Seite, in wel» 
cher die Achfeldrüfen verhärtet find, ſchwillt ödemards 
an, und wird zumeilen zwei bis drei Mal fo bi, 
wie im normalen Zuftande; auch gefellt fich zuletzt 
manchmal Lähmung dazu; 4) das Krebsgefchwür an 
der Bruſt wird immer größer und tiefer, und es bil 
den fih barte, ſchwammigte Ränder, an mehreren 
Stellen Aruften und Scorfen, und es fließt öfters 
eine Menge mit Blut gemifhte Jauche aus, welde 
bie angrängenden Gebilde noch weit mehr corrobirt, 


N 
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und die Compreſſen ſchwarz färbt; 5) die ſtechenden 
Schmerzen nehmen immer mebr und mehr zu, und 
werden zuleßt unerträglich heftig; es ftellen fich öftere 
Blutungen aus den zerfiörten Gefäßen ein; 6) die 
Kranke befömmt ein fchleihendes Fieber mit preofufen 
und fehr übel riehenden Schweißen, und zehrt immer 
mehr und mehr ab. Das Uebel hat nun den höchſten 
Grad erreicht, und die Kranke flirbt nah und nad), 
öfters unter den fürchterlichſten Schmerzen, am fchleis 
chenden Fieber, oder eine copiöfe Hämorrhagie aus 
einem bedeutenden Gefäße töbtet fie ſchnell, oder, ale 
Folge der beftigften Schmerzen, gefellen fich bisweilen . 
Eonvulfionen dazu, unter welden das Leben endet. 


Die Indication. 


6. 585. 


Das einzige Mittel zur Nettung bei dem Bruft« 
krebsgeſchwüre, wenn diefe noch möglich ift, bleibt 
auch nur die Operation. Man empfiehlt zwar, außer 
der Seridfihtigung auf, die ihn erzeugende Urfade, 
mehrere Mittel, als da find: die Cicuta, die Bella- 
donna, Calendula, da Ferrum carbonicum, Arse- 
nicum, daß flüchtige Laugenſalz, das Kalkwaſſer, das 
onopordon, bie Eideren u. db. gl., und zum äußerli- 
hen Gebraude ben Karottendbrey, den Arfenif, den 
Balsamum locatelli, den Grünfpan mit dem Subli—⸗ 
mat, den Alaun, das ferrum aceticum, das Emplas- 
trum nigrum Becholzii, die Krebsaugen, die leben: 
digen Kröten zum Saugen u, d. 9l.; allein alle diefe 
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Mittel wirken entweder hoͤchſt unfiher, oder vermeh⸗ 
ren das Uebel oft weit mehr, als fie es heilen. 


| 5. 586 | 

Das einzige Mittel bleibe noch, wie bereits bes 
merkt worden, die Erflirpation, und wo fie nod) Statt 
findet, da follte man mit andern Mitteln durchaus 
keine Verfuhe machen. Man bat aber Hoffnung, 
durch dic Operation das Uebel ganz auszurotten, wenn 
die Erebshafte Bruft beweglich, und nicht mit den an» 
gränzenden Gebilden verwachfen ifl; wenn, außer, 
dem Uebel an der Bruft, an Eeinem andern Theile 
feırrhöfe und Erebshafte Erfheinungen beobachtet wers 
den, und wenn die Krankheit in der ruft, noch örts 
Th zu ſeyn fcheint. Dur in höchſt feltenen Ballen, 
oder niemals mehr leiftete die Operation Hülfe, wenn 
der Bruſtkrebs mit dem Bruſtmuskel ſtark verwachſen, 
und die Achſeldrüſen verhärtet waren, und wenn ſich 
bereits bedeutendes Fieber und heftige Schmerzen ein⸗ 
geſtellt hatten. 


Die Exſtirpation bes Bruſtkrebſes. 

§. Sg. 

Nach Anordnung der nothwendigen Lage, Gehül⸗ 

fen und Apparate, läßt man durch einen Gehülfen die 
Haut etwas anziehen, und macht dann mit dem Bis 
flouri einen eliptiſchen ober ovalförmigen, hinreichend 
greßen Schnitt durch die Haut, fondert diefe, foweit 
es nothwendig ift, zuerfl an einer, dann an der andern 
Seite etwas ab, zieht darauf die Bruſt mit einem 
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Haken in die Höhe, ‚und löst bie ganze Bruft‘ mit 
dem Mefler ab; wobei man in ber Folge, wenn man 
tief genug eingedrungen ift, flatt des Hafens, fid 
bios der Finger bedienen kann, um die Verhärtung 
anzufpannen. — . Findet man bie äußere Haut mit 
dem Scirrhus verwachſen oder ganz verborben, fo 
muß man nit nue den Drüfenkörper der Bruft, fons 
dern auch die äußeren Bedeckungen derfelben, foweit 
fie verborben und erufcerirs find, durch den Schnitt 
ausrotten. — Bei Blutungen, welche nicht durch einen, 
mit Weingeift befeuchteten, Schwamm geftillt werden 
Eönnen, muß man die Gefäße unterbinden. 


$. 588, 


Sobald die Erebshafte Bruſt erftirpire ift, muß 
man ben Umfang der Wunde genau unterfuchen, und 
alles, was verhärtet iſt, oder einen verdaͤchtigen Ans 
fhein hat, felbft Theile von dem Bruftmustel, mit dem 
Meffer ausrotten. Darauf fuht man die Wunde mit 
Seftpflaftern zu vereinigen, und legt eine Compreffe 
und ſchickliche Binde zur Befeftigung an, empfiehlt ein 
zweckmäßiges Regim, unb entfernt alle Einflüffe, welche 
die Entzündung zu fehr vermehren koͤnnen. 

$. 589. 

Der Ausgang ber Operation iſt nun verſchieden;: 
1) die Kranke wird volllommen geheilt, und der Krebs 
kehrt niemals zurück; 2) oder er heilt zwar die Wunde 
ganz, oder biß auf eine Fleine Stelle; und es entftebs 
entweder an demfelben Orte, oder an einem andern 
Theile des Körpers, der Krebs aufs neue wieder. 
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Don ber Behandlung bed unbeilbaren 
Bruftfrebfes. 
6. 590. 

Die Behandlung des unheilbaren Bruftlrebfes Sat 
den Zwed, 1) bie gefährlichften Zufälle, welde der 
Bruſtkrebs erzeuget, zu mindern; 2) die weitere Ausßs 
Breitung des Übels, fo viel als moͤglich, zu befchränfen. 
Sie findet Statt in dem Falle, wo fein Mittel mehr 
zur Heilung des Krebfes anzuwenden ift, oder wenn 
nach der Operation das Übel aufs neue zurückkehrt. 


$. 691. 

Die erfte Anzeige iſt, das Krebsgeſchwür reinlich 
zu erhalten, und die Corrofion der fcharfen Jauche zu 
beſchränken. Zu dem Ende empfehlen ſich: mehrmals 
im Zagt wiederholter Verband, das Eluiren der Jauche 
mit einem zarten Schwamme, den man in lauwarme 
Milch oder in. ein fchleimigted Decoct eintauchet; ders 
felbe Schwamm kann bei einem fehr copiöfen Ausfluffe 
aufgelegt werden, um bie Jauche einzufaugen. 


6. 592. 

Die zweite Anzeige fodert Beſchraͤnkung des üblem 
und flinfenden Geruches des Gefhwüres. Man waſche 
es mit verbünntem Effig, Salzgeifte oder einer Aufd- 
fung von dem Ferr. acetic. aus, lege den Karotten» 
brey oder die Kohlenſalbe über, und entferne alle Dit. 
‚tel, welche zu reigend und eingreifend find. 

$. 593. 
Die dritte Anzeige wird durch die Schmerzen gefegt, 


1; 
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welche oft den hoͤchſten Grad erreihen. Der Mohnfaft 
mit immer fleigenden Gaben, befonderde am Abend 
vor dem Schlafengeben gegeben, ift vor allem im 
Stande, Linderung zu verfchaffen; bei einem hoben 
Grade von Entkräftung kann er ganz zweckmäßig in 
Verbindung mit dem Camphor gereicht werden. Damit 
verbindet man erweichende, fchmerzlindernde Klyſtire 
und Fomentationen des Krebsgeſchwüres, welche aus 
einem Aufguſſe der cicuta und bes Öyoscyamus bereis 
tet find; oder beſtreicht es mit dem frifch ausgepreßten 
Eafte der genannten Pflanzen oder einem DOpiatöle. 
6. 594 

Die Stillung der öfters fehr copiös erfheinenden 
Blutungen beflimmt eine vierte Anzeige, und verbienet 
um fo mehr die Aufmerkfamleit bes Arztes, weil fie die 
Kranke nicht nur fehr entkräftet, fondern auch in plöß« 
liche Zodesgefahr feet. Da felten oder gar nicht bie 
Unterbindung der Gefäße eine Anwendung findet, fo 
legt man einen Schwamm auf, der in hödhft rektificir- 
ten Weingeift, oder in ein ftyptifches Pulver aus Alaun - 
und arabifhem Gummi getaudt wird; in manden 
Fällen möchte zur Zerftbrung des Gefäßes das cauteri- 
um potentiale ndthig feyn. Übrigens muß auch dars 
auf Rückſicht genommen werden, ob nidt der Bluts 
Aus dur befondere Einflüffe rege gemacht wurde, 
welche entfernt werben müſſen. Snnerlih Eann man 
die Zimmttinetur und das Halleriſche Sauer, mit Waſ⸗ 
fer gemifht, zum Getränte anordnen. 

6. 599. 
Die Entkräftung und das fchleichende Fieber, weis 


\ 
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ches gewöhnlich mit dem Uebel verbanden ift, fobers- 
den anhaltenden Gebrauch derjenigen Mittel, weldye die 
immer mehr finfende Irritabilät und Reproduction zu 
heben fuchen ; die China, das Isländiſche Moos, und 
gelind nährende Speifen und Getränke dürfen, nıbf 
der forgfältigften Wartung, Pflege, reiner Luft, mä⸗ 
Giger Bewegung, Erbeiterung und Zerftreuung, nicht 
fehlen, wenn das Leben der Kranken fo lange Zeit, 
ale möglich, gefriftet werden fol. 
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Drittes Kapitel, 


Bon den nicht feirchöfen Gefhwälften der 
Brüfte 


$. 597. 

Nicht jede Geſchwulſt in der Bruſt eines Weibes iſt ſcir⸗ 
rhos und krebsartig; es koͤnnen ſich ſowohl in der Sub⸗ 
ſtanz des Drüſenkörpers ſelbſt, als außer derſelben, 
Geſchwülſte und Verhärtungen bilden, welche mit dem 
Scirrhus und dem Krebfe gar Keine Verwandſchaft 
haben. Dahin gehören gewiffe ferophuldfe und venes 
eifhe Verhärtungen, Balggefhwülfte, die Blutge⸗ 
fhwülfte und lymphatiſche Gefchwäülfte. 


Bon den ferophuldfen Verpärtungen 
ber Bruͤſte. 
z $. 598. 
. + Die fersphuldfen Verhärtungen ber Brüfte entftes 
ben bei allgemeiner ferophuldfen Anlage des Individu⸗ 
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ums. Dan Eann leicht eine ſolche Geſchwulſt für einen 
Ecirchus halten; und fo mande Verhärtungen , die 
man durd die Eicuta, Belladonna u. d. gl. glücklich 
zertheilt hat, mögen fehr oft nur ferophulöfer Natur 
gewefen feyn. Die unterſcheiden fih vom Scirrhus 
ı) durd den geringeren Grad von Härte; 2) durd 
den allgemeinen fcrophuldfen Habitus; 3) durch ben 
minder bösartigen Ausgang; 4) durch die Möglichkeit 
der leichteren Zertheilung; 5) durd die gelinderen 
Schmerzen bei dem Uebergange in Eiterung; 6) durch 
die zuletzt fühlbare Fluctuation; 7) durch die weniger 
fibel riechende und corrobirende Jauche. 


Sndication. 


$. 599. 

Man bat zwei Wege zur Heilung: bie Zerthei- 
Jung, oder bie Ausrottung mit dem Meſſer. Die Zera 
theilung erheiſcht die innerlihe Anwendung derjenigen 
Mittel, welche der allgemeinen fcropbulöfen Anlage 
entfprechen, womit man zugleich auch äußerlihe Mittel, 
die Cicuta, Belladonna, das Emplasırum mercuriale, 
die Seife, das Alcali vegetabile, Dämpfe von Effig, 
die Solutio tartari emetici, die Autimonialtinktur, 
oder den spiritus Mindereri mit dem Extracte ber 
Cicuta in Verbindung ſetzt. — Helfen bitfe. Mittel 
nicht; dann bleibt nichts übrig als die Exſtirpation. 

$. 600. 

Bisweilen behandelt man dieſe ferophulöfen Ver. 

härtungen in dem Momente, mo fie ſchon in Eiterung 
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überzugehen anfangen. Man hüte fi, fie früher zu 
Öffnen, bevorx nicht alle Härte verfhmolzen ift; man 
mache vorher noch von erweichenden Breyümſchlaͤgen 
Anwendung, und ſchreite nicht fruher zur Inciſion, 
als bis alle Härte verſchwunden iſt. 


Veneriſche Verhaͤrtungen der Bruͤſte. 


6. 601. 


Veneriſche Verhärtungen ber Brüſte kann man 
auch leicht mit dem Scirthus verwechſeln; fie werden 
durch den äußerlichen und innerlichen Gebrauch des Mer⸗ 
curs gehoben. 


Balggeſchwuͤlſte in den Bruͤſten. 


$. 602. 


VBalggefhwälfte in den Bruͤſten beſtehen aus einem 
normwidrig gebildeten Sade, in welchem eine Materie 
‚on einem fehr verfchiedenen Anſehen und von verfcies 
dener Eonfiftenz enthalten il. Manchmal ift diefe 
bonigartia, breiartig oder fpedartig; man hat aud 
Haare, eine fand» knochen- oder Ealfartige Maffe in 
dem Sade gefunden. Bon der enthaltenen Materie 
bängt es ab, wie fi ſolche Geſchwülſte anfühlen laffen, 
“und fie werben daher bald weicher, bald härter anzu 
fühlen feyn. Bisweilen ift auch der Sad fo hart, daß 
man nur ſchwer die enthaltene Materie befiimmen kann. 


$. 608. 


Ron dem Scirrhus der Bruſt unterfihtiden ſich 
gt 


/ 
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dieſe Geſchwülſte durch folgende Criterien: 1) fie beſin⸗ 
den ſich gewöhnlich nur unmittelbar unter der Haut, 
oder im Zellgewebe der Bruft, manchmal laufen fie bis 
unrer die Achſel herüber; 2) die fie bedeckende Haut 
ift unverändert; 3) fie find ganz unfhmerzhaft; 4) fie 
ſind weider anzufühlen, als der Scirrhus; 5) fie ent 
: sven fih gar nice, oder hoͤchſt ſelten; 6) fie gehen 

in Eiterung über. Außerdem bemerkt man, daß 
t: rufam zuweilen fehr ſchnell wachſen, zuweilen 
e einige Zeit verfhwinden, dann wieder zurüdkehs 
sn , und aufs neue zunehmen. Mande erreichen eine 
auflersıdentliche Größe; bisweilen ift nureine Geſchwulſt 
an ber Bruſt, mandmal beobachtet man mehrere. 


Urfade x 


$. 604. 

Dieſe Geſchwülſte entſtehen entweder durch äußere 
mechaniſche Einflüffe, eder fie find die Folge allgemeis 
ner innerer Einwirkungen, 5 B ter venerifchen, 
ſcrophulbſen, gichtiſchen Urſache. So hat man bei 
Anlage zur Sicht ſolche Geſchwülſte an der Bruſt bes 
obachtet, welche aufbrachen, und in ihrer Höhle eine 
kalkartige Materie enthielten , die theils bare, theils 
weich war. — Manche kamen nad) verbaltener me» 
natliben Reinigung *) oder einer andern heftigen 

*) Oſranders Geſchichte eines breigehnpfünbigen Ges 
wächſes an der Bruſt eines Mädchens, wegen verhaltes 
ner wonaslihen Reinigung, in deſſen Denkwürdigkeiten 

I ®». ı. @t. ©. 59. 
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Srankheit zum Vorfchein, und man war geneigt, fie 
für kritiſch zu balten, weil fie der Kranlen Erleichte⸗ 
rung verſchafften. 


6. 605. 


Die Folgen dieſer Geſchwülſte find Drud des 
Druüſenkoͤrpers und der angränzenden Gebilde, Störung 
Der Zunction des Stillens, gehinderte Bewegung und 
Lähmung des Armed, wenn fie fi weit bis unter die 
Adfelhöhle und zwiſchen den Muskeln verbreiten. Sel⸗ 
ten werden fie entzündet, und Außert fi. diefer Aus⸗ 
gang , fo verliert fih die Entzündung nad) einiger Zeit 
wieder, oder fie geht in Eiterung über: im erften Falle 
wird die Geſchwulſt unbemweglicher und größer, als vor« 
ber ; im gmeiten Falle wirb zuweilen die ganze Ges 
fhwulft nebſt dem Sacke verzehrt, oder es bleibt der 
Sad zurück, ſchließt fih, und füllt fich von neuem an, 
oder er bleibt offen, und veranlapt eine Ziftel und ein 
fehr hartnädiges Geſchwür. | 


Indication. 


6. 606, 
Man hat drei Wege zur Heilung: ı) die Zertheis 
lung, 2) die durd Entzündung erregte Eiterung, und 
5) die Erftirpation. 


$. 607. 
Die Erftirpgation bleibt immer bas ficherfte 
Mittel; und man follte die zwei erflen Mittel gar nicht 
gta 
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Berreiffung eines Iumphatifhen Gefäßed. Wenn ih- 
ver Entſtehung Eeine befondere Urfahe zum Grunde 
liegt, fo heile man fie am fiherfien durd eine Inci⸗ 
fion, und fucht fie bei dem Werbande vor der äußern 
Luft zu ſchützen, weil fih fonft leicht ein bösartiges 
Geſchwür bildet. 





Bierter Abfchnitt. 


Bon den Krankheiten der 
Geburtstheile. 
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Vierter Abſchnitt. 
Vonden Krankheiten der Geburtstheile. 





Erſtes Kapitel. | 
Bon dee Entzündung ber Gebärmutter. 


$. 6:2. 


Die Entzündung der Bebärmutter (Metritis) wird, 
außer der Schwangerfchaft, der Geburt und dem Wo⸗ 
chenbette, feltner beobadhtet, und dann ift fie meiftens 
nur möglich, wann die Gebärmutter zur Zeit der Ge: 
fchledytsreife in ihrer Sorm und Größe geändert wird, 
ihre Blutgefäße fich mehr entwidein, und fie felbft mit 
den, zu dem Generationsſyſteme gehörigen, Gebilden 
nicht nur, fondern auch mit dem übrigen Organismus 
in Wechfel wirkung tritt, und einen größern Einfluß 
auf diefen erhält. Mit dem © *ritte der Menftruation 
hat die Gebärmutter die Opposi,nitäc zur Entzündung, 
diefe verliert ich wieder in dem Alter, wo jene ceffirt, 
die Warme und Vitalität der Gebärmutter erjtirbt, 
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und fie aus der Gemeinfhaft mit den, zu ihrem Syſtem 
und zu dem übrigen Organismus gehörigen, Organen 
und Gebilden wieder beraustritt; in den Jahren der 
Decrepitität wird fi) — die Gebärmutter nur felten 
entzünden. 


$. 613. 


Die Entzsindung der Gebärmutter verbreitet ſich 
entweder über ihren.gangen Umfang, oder fie beſchraͤnkt 
fi) nur auf eine oder die andere Gegend, 5.8. auf 
den Grund, auf den Halt, oder auf die vordere, hin⸗ 
tere, rechte ober linke Flaͤche ihres Körpers, und dann 
ift der Sig der Entzündung entweder in der muskuloͤſen 
Subſtanz der Gebärmutter, oder in ber ſchwammig⸗ 
vasfulöfen, mit Schleimböhlen verfehenen Mittelfubs 
Manz; oder fie bezieht fih nur auf die Haͤute, welde 
fie von außen und innen umgeben, und eine Fortſetzung 
des Bauchfelles find. Demnach kann die Entzäntung 
der Gebärmutter von phlegmonöfer, catarrhalifcher oder 
eryſipelatoͤſer Beſchaffenheit ſeyn. 


5. 614. 

Die Entzundung der Gebärmutter iſt ferner idiopa⸗ 
ehifh oder fymptomatifh. Im erften Falle if fie ge 
wöhnlih durch Einflüffe erzeugt, die unmittelbar auf 
fie einwirkten; im zweiten Balle aber gefellt fie ſich zu 
andern topifchen Entzündungen ihr zunächſt angrängens 
der Gebilde. Die idiopathiſche aber kann auch eine 
ſymptomatiſche ober fecundäre Entzündung ihr zunaächſt⸗ 
liegender Gebilde zur Felge haben. Die Entzündung 
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der Mutterfcheide, ber Fallopiſchen Röhren, der Eyer⸗ 
ftöde, ver Urinblafe, des Maſtdarms und bes Darıms 
kanals überhaupt kann eine fecundäre Entzündung bee 
Gebaͤrmutter feyn, und wird daher öfters in Verbin⸗ 
bung mit biefew beobachtet. 


Diagnofe 


6. 613. 


‚, Die Entzlindung der Gebärmutter erkennt man 
aus dem Fieber, ausdem firen anhaltenden Schmerze, 
und einem Gefühle der Schwere im afficirten Organe. 
Der Schmerz ift auf einer Stelle firirt, anhaltend, 
Elopfend, und kehrt mit Zunahme der Entzündung flets 
mit größerer Heftigkeit zur, wobei das Gefühl der 
Echmere zunimmt. Iſt der Grund der Gebärmutter 
allein entzündet, fo ift der Schmerz vorzüglid über 
der Schaambeinverbindung, gegen den Nabel zu, fühl« 
bar; dieſe Gegend des Unterleibs ift auch mehr oder 
weniger gefpannt, angetrieben, bart, und bei ber 
Berührung fchmerzhaft, und es ſtellt ſich Schluchzen, 
Meigung zum Erbrechen, oder feldft wirkliches Erbre⸗ 
den ein. — Nimmt die Entzjindung die vordere 
Begend des Bebärmutterkörpers ein, fo 
äußert fih der Schmerz; mehr vorn an der Schaan; 
beinverbindung; die Stelle über derſelben und die, 
meiftens mit afficirte, Urinblaſe ift empfindlich bei der 
Berührung , angeihwellen, und es gefelle ſich meiſtens 
Strangurie oder Iſchurie dazu. — Erſtreckt ſich die Ent⸗ 
zuündung auf die hintere Gegend des Gebär 
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mutterkörpers, fo verbreitet fih der Schmerz mehr 
nad) hinten gegen das Kreuzbein zu; daher bemerkt 
man bier ganz vorzüglich heftige Kreuz: und Lenden⸗ 
fhmerzen und Störungen in den Zunctionen des Mafts 
darms. — Leider nur eine oder bie andere Geis 
tenwand ber Gebärmutter an Entzündung, fo er- 
ſtreckt fi der Schmerz in die Leiften, Hüften, Schen⸗ 
kel und Süße, 'ihre Bewegung ift bisweilen/ ganz ges 
lähmt, fie fhiwellen an und werden ganz taub. — 
Beſchränkt fi die Entzündung nur auf den Gebär— 
mutterbals, fo ift die ‚Scheidenportion mit ihrem 
Munde bei dem Unterſuchen ſchmerzhaft, hart, ger 
fpannt, heiß, troden, und etwas angefdwollen ; meis 
ftens ift auch die Mutterfheide in diefem Zuftande, die 
fehr leicht bei der Entzlindung des Gebaͤrmutterhalſes 
mit afficire wird. — WBerbreitet fi die Entzündung 
über den ganzen Umfang ber Gebärmutter, fo 
äußert fi der Schmerz im bödften Grade ir. allen den 
bezeichneten Gegenden, und in Begleitung aller damit 
verbundenen Zufälle, und das Entzündungsfieber if 
äußerft beftig. 
$. 616. 

Bei der Entzündung ber Gebärmutter leiden aud) 
gewöhnlich die Brüfte, als eine Folge besienigen Con. 
fenfus, in dem fie mit der Gebärmutter in Verbin⸗ 
dung ftehen. Es Eann daher Feine heftige Entzündung 
der Gebärmutter eriftiren, ohne daß zugleich auch die 
VBrüfte mit afficirt werden; gewöhnlich find fie ſchmerz⸗ 
haft, der Echmerz ift ſtechend, und entweder anhal- 
tend oder ausfegend. 
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$. 617. 

Nimmt die Krankheit zu, dann treten nocd eine 
Menge Erfheinungen hinzu, welche topifche Entzunduns 
gen befonders wichtiger Drgane, mit dem Hortfchreiten 
der Krankheit, zu begleiten pflegen, und fehr oft nur 
die Theilnahme anderer Organe bezeichnen; man beob⸗ 
achtet Beängftigung auf der Bruft, Ekel, häufiges Auf: 
fioßen von Blähungen, Neigung zum Erbrehen, und 
Erbrechen felbft, meiftens fhon Zeichen der fich damit 
verbindenden Enteritis und Gastritis. Es ftellen fi 
zuweilen ſtarker Trieb zum Stublgang und Uriniren 
ein, großer Durft und trodene Zunge, Kopfweh und 
Möthe des Geſichts, Funkeln vor den Augen, Ohren» 
faufen, befchwerlihes Athemholen, Schlafloſigkeit, 
Eenvulfionen, Delirien, Seufjen, Engbrüftigkeit, 
Spannung und Schmerz der Hypochondrien, oder ftarke 
pleuritifche Schmerzen der Bruft mit einem trodnen be- 
{hwerlihen Huften; es erfolge Schluchzen, Sehnen» 
hüpfen, Meteorismus, Schweiß an der Stirne und 
Bruſt, Feiner zufammengegogener, ſchneller intermit> 
tirender Puls, Kälte der Ertremitäten, ein neues Ers 
hrechen eines grünlihten Stoffes, ein Ausflug einer 
fibelriehenden Beuchtigfeit aus der Mutterfibeide, uns 
willffihrlicher Abgang des Urins und Kothes, Schlaf: 
ſucht und der Tod. 


Urfaden. 
$. 618. 
Eine von den gewoöhnlichſten Urfachen der Gebär- 
mutterentzündung außer der Schwangerfhaft, der 


Geburt und dem Wochenbette, ift Erkältung, vorzäg: 
lich zur Zeit der Menftruation, und alles dasjenige, 
was diefe wichtige Function flört., Die Menftrualkotik, 
die befonders bei Frauenzimmern fo gerne entfteht, 
welche fih in der rauben Sahreszeit und bei Fühlen Gom⸗ 
mer» und Herbftabenden ;u leicht Beiden, ift oft nichts 
anders , als eine beginnende Entzündund der Gebärs 
mutter. Überhaupt find junge, vollblütige Individuen 
irritabler Conftitution,, die häufig an geftörter und 
unterdrücter Menftruation leiden, am meiften zur 
Entzündung der Gebärmutter geneigt. — Außerdem 
Eönnen bigige Betränkfe, treibende, die Menftruation 
oder den Abortus befördernde Mittel, draſtiſche Pur⸗ 
girmittel, Mutterpolypen, und ihre rauhe Behand⸗ 
lung, Zurücdbeugung und Vorfall der Gebärmutter, 
Mutterkränze, Mutterzäpfchen, fremde Körper in ber 
Mutrterfheide und Gebärmutter, zu reizende Mutter⸗ 
klyſtiere, Verlegung und Quetfchung bei dem Unter 
ſuchen, Entzündungen zunächſt angränzender Organe, 
plöglich unterdrüdhte Erantheme, Blutflüffe der Gehärs 
mutter, Hämorrhoiden und weißer Fluß durch Schrek⸗ 
Een, beftigen Zorn, heftige Krämpfe und Schmer 

zu fehr erhöheter Geſchlechtstrieb oder bie ut 
unbefriebigte heftige Liebe, zu häufiger oder auf eine 
sche Weife ausgeübter Beifchlaf, Onanie, befonders 
mit fehr rauhen harten Körpern, fcharfer weißer Fluß, 
venerifhe Geſchwüre in der Mutterfcheide, verfeßte 
Hofe, faule fharfe Unreinigkeiten in den erften Wegen, 
cheumatifche, venerifhe Schärfen, eine Entzündung 
der Gebärmutter herbeiführen. 
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Die Folgen 
$. 619. 

Wenn fid) die Entzündung der Gebärmutter nicht 
am fiebenten oder vierzehnten Tage zertbeilt, fo gebe 
fie in Verhärsung, in Eiterung, in Wafferfuht oder 
in den Brand über. Außer der Schwangerfchaft unb 
dem Wochenbette ift der Brand oder die Verhärtung 
eine von den gewoͤhnlichſten Folgen, feltner wirb ber 
Ausgang der Wafferfucht beobachtet. Der Scirchus 
und Krebs ber Gebaͤrmutter ift fehr oft bie Folge eines 
vorbergegangenen Entzündung dieſes Organs. 


Prognoſe. 
5. 620. 


Die Prognoſe iſt meiſtens ſehr ungünftig, beſon⸗ 
ders da die Krankheit ſo leicht verkannt, und der Arzt 
meiſtens dann erſt gerufen wird, wann ſie den höchſten 
Grad erreicht, und dann ſo leicht in den Brand über⸗ 
zugeben tendirt. — Die Prognoſe hängt auch ſehr von 
der Sonftitution des Individuums, von feiner Befchafs 

& fenheit, und von der Gegend ab, welde von der Ente 
züundung ergriffen ift. — Die Entzündung ift fehr ges 
fährlich bei jungen, ftarken, vollblütigen Mädchen 
irritabler Eonftitution, bei welchen die Menftruation 
eben erft zum Vorſchein kömmt, oder bei melden fie 
erft kürzlich eingetreten iſt. — Bei Individuen von 
ausgezeichneter fenfibler Sonftitution it fie in der Res 
gel bedenklicher,, befonders wenn zugleid Örtliche Ein« 
flüffe tief auf die Gebärmutter einwiskten. — Entzüns 
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dung ber Gebärmutter, welche ihre innere musEulöfe 
Bubitan; ergreift, und fih auf den Grund und den 
Körper der Gebärmutter erfiredt, ift gefährlicher als 
‘jene, welche nur ihre äußere Haut und ben Gebär— 
mutterhalß afficirt. — Die Prognofe wird. au fehr 
durd das Alter und durd das, die Entzündung be: 
gleitende, Fieber beftimmt; fie ift daher weniger ges 
fährlich, jemebr fih Das Individuum der Decrepitität 
genäbert bat; fehr trübe aber, wenn bad Fieber ein 


Typhus if. — 
Indication. 


6. 621. 
Bei der Entzündung der Gebärmutter, welche 
eine phlegmonöſe ift, wo die Urfachen plötzlich fehr bef: 
tig und reigend einwirkten, das Individuum vobuft, 
vollblütig, und ven irritabler Conftitutien ift, das 
‚Sieber den beftimmten oder fehr verwandten Charakter 
einer Synocha bat, wo der topifhe Schmerz heftig 
it, und die Menftruation plötzlich unterdrückt wurde, 
wird die antiphlogiſtiſche Methode in vorzüglidem 
Grade erfodert; allgemeine Aderläffe, frühzeitig ge 
nug angeftelt, und dad Nitrum in einem fdhleimid). 
ten Decocte find bier dringend angezeigt. Sat das 
Zieber mehr den Charakter des Synechus oder Typhus, 
und der Schmerz ift fehr heftig; fo empfehlen ſich be- 
fonder6 die Ölutegel, welche früh genug und in hin« 
länglidher Anzahl angewendet, im Etande find, dis 
Entzündung, wo nicht zu heben, dech fehr abzufürzen 
and gefabrlofer zu madıen. 


Ä 
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5. 620. 

Sehr wirkſame Mittel bei der Entzündung der 
Gebärmutter ſind das Queckſilber in kleinen Gaben 
und der Spiritus Mindereri, letzterer mit ſchleimich⸗ 
ten Decocten gemiſcht, im Anfange, nach der noth⸗ 
wendigen Blutentleerung, abwechſelnd in Verbindung 
mit dem Nitrum, oder wo beide nicht indicirt ſind, 
allein gegeben, beſonders wenn die Entzündung die 
Folge einer Erkältung iſt; die vermehrte Transſpiration, 
welche er bewirkt, hat einen ſehr wohlthätigen Einfluß 
auf die Heilung der Krankheit, und es iſt deswegen noth⸗ 
wendig, dieſe bis zum ſiebenten Tage zu erhalten. 


— 


$. 623. 


Hat das, die Entzlindung der Gebärmutter beglei« 
tende, Fieber den Charakter des Synochus, und man 
findeo noch gaftrifche Unreinigkeiten in den erften We⸗ 
gen, fo find, nah Umftänden, mit Vorfiht ange» 
wandte Brech⸗ und Purgirmittel angezeigt; im erften 
Salle empfiehlt ſich die Ipecacuanha, im zweiten Falle 
aber feiften die potio Riverii, die Magnesia mit dem 
acido tartari, und die Tamarinden im Decocte, gute 
Dienfte. Die Blutentleerung, das Nitrum und das 
-Queedfilber finden aber demungeadtet ihre Anzeige, 
wo die Entzündung und ber topifche Schmerz ſehr hef⸗ 
tig find. | 


6. 684. 
Beweiſet aber dag, die Entzündung begleitende, 
Sieber den fenfiblen, nervöſen Charakter, oder ift fie 
| 2e1 
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fhon foweit gediehen, daß fie in den Brand überzu⸗ 
gehen drobet, dann ift die Serpentaria, der Camphor 
und der moschus in Verbindung mit den mineralis 
fhen Säuren, befonders dem Elixir. acido Halleri, 
dringend ln 


I) 


6. 625. 


Zu den Außerlihen Mitteln, welhe man bei ber 
Entzündung der Gebärmutter anwendet, gehören die 
Blihten Einreibungen , und die erweichenden Fomen— 
tationen und Cataplasmen; fie werden vorzüglid) dann 
gute Dienfte leiften, wenn die Entzüntung den Grund 
der Gebärmutter einnimmt. Dergleihen Sniectionen 
in die Mutterfcheide werden nur da Wirkung leiften, 
wo die Vaginalportion mit jener zu gleicher Zeit ent 
zündet if; hier empfehlen fih auch erweichende Daͤmpfe, 
dur Hülfe eines Schwammes angebracht, der ineinen 
Abfud von Hollunderblüthen und Schierling getaucht 
wird. Von Sniectionen in die Höhle der Gebaͤrmut⸗ 
ser felbft wird man felten, außer dem Wochenbette, 
Gebrauch machen können, indem die geringe Öffnung 
oder gänzlihe Verſchließung des Muttermundes das 
Einbringen des Mutterrohres nicht zuläßt, und eine 
gewaltfame Application die Entzündung nur vermeb- 
sen würde. — Sehr nüglidy werden ſich aber ermeis 
chende AfterEigftiere zeigen, vorzüglic in dem Kalle, 
wo die hintere Wand des Gebärmutterköärpers leidet ; 
man laffe fich, durch die etwa Damit verbundenen Durch⸗ 
faͤlle, die eine natürliche Folge der Entzündung find, 
und ſich mit ihrer Entfernung mindern, nicht immer. 
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abhalten, Klyftiere zu geben. — Unter den oͤrtlichen 
Mitteln können auch, nach gehäriger Biutentleerung, 
die Einreibungen von einer Quedfilberfalbe fehr viel 
ausrichten. — 

6. 626. . 

Haben Übrigens topifche Urfachen an der Gebär« 
mutterentzundung Antheil, fo müffen dieſe entfernt 
werden; 5: B. Mutterpolypen, Zurück⸗ und Verwärtss 
beugung und Vorfall der Gebärmutter, Mutterkränge, 
Eben fo muß man plöglich unterbrüdte Hämorrhoiden, 
weißen Fluß u. ſ. w. herſtellen, und den weißen Fluß, 
Chanker, Gefhwüre u. d. gl. heilen, wenn fie die 
urfählihen Momente der Krankheit waren. 


Literatur 


6. 627. 
Frank epitome de curandis hominum morbis. 
Marcus Entwurf einer speciellen Therapie, 
ster Theil. Nürnberg 1810- 
Carl Wenzel über die Krankheiten des Ute- 
rus. Mainz 1816. 8. 38. 





Zweites Kapitel. 
Bonder Waſſerſucht der Gebärmutter. 
$. 628, 


Die Gebärmutter enthält auſſerordentlich viele Blutge⸗ 


fäße und Enmpbaefäße und fie bildet ein Cavum, in 
ia 


u 
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welches fi, gleichwie in andere Höhlen des Körrers, 
in die Gehirn: Bruft ; Bauchhöhlen u f. w. aus den 
letzten Endigungen der Scylagadergefäße eın animalis 
fber Dampf ergießt, deffen Bildung und beffen Mens 
ge in dem genaueften Verhältniffe zu dem Grabe der 
Entwicklung und der TIhatigkeit der Zunction der Ge 
bärmutter ſteht. Gering und von ferdfer Art ift diefe 
Ausicheidung bei der noch unentwidelten Gebärmutter 
vor den Jahren der Gefchlechisreife, bedeutender mähs 
rend jener Lebensperiode, in welder Conceptionsfäbig: 
keit Statt findet, am bedeutendften und zugleid mehr 
Inmpbatifher Art, während der Schwangerſchaft, als 
in demjenigen Zeitraume, in welchem die Reproducs 
tionsthätigkeit den höchſten Grad erreiht. Im geſun— 
den Zuftande beträgt die Menge ber jecernirten Zlüßig» 
feit nur ſov el, als zu dem beftimmten Zwecke noth« 
“wendig ift; und fie Eann ſich niemals zu fehr anhäufen, 
indem fie theild durh den Muttermund einen Ausweg 
findet, theil6 durch die Inmphatifhen Gefäße, welde 
in großer Menge auf der innern Släche ihrer Höhle 
verbreitet find, eingefaugt wird. Sobald aber eine 
za große Menge von diefer Feuchtigkeit abgefondert 
wird, oder eine Störung in der Function der rejerbi« 
renden Gefäße Statt findet, weldher gemäß diefe mit 
geringerer Thätigfeit einfaugen: fo entfteht Gebaͤrmut⸗ 
-terwaflerfucht, eder eine normwidrige Anhäufung dies 
fer Feuchtigkeit in der Gebärmutter, vorausgefegt, daß 
ihr auch der Weg zu ihrer Entleerung dur den Mut 
termund verfchlojlen ſey. 
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$. 629. 

Man unterfcheidet bei der Gebärmutterwafferfuche 
folgende Zuftände: entweder befindet fi) das Waffer in 
der Gebärmutterhöhle, und ift unmittelbar mit ihren 
Wänden umgeben Chydrometra ascitica); oder es ift, 
wiewohl feltner, zwifchen der fhwammig vasfulöfen, 
mit Schleimhöhlen verfehenen, Mittelfubltan; verbrei⸗ 
tet; oder es ift in befondere membrandfe Hüllen einger 
ſchloſſen, (hydrometra cyslica, vesicularis, hyda- 
tica), welche aber fehr oft auch von der erften Art bes 
gleitet ift. & 


6. 630. 

Die Gebärmutterwafferfucht ift auch verfchieden in 
Beziehung auf die Zeit, in welcher fie entſteht. Ents 
weber ereignet fich diefelbe außer der Schwangerfchaft, 
oder in der Schwangerfchaft; von der erflen, die meis 
ſtens al$ hydrometra ascitica erfcheint, ift hier nur 
die Rede, indem biefe bei den Krankheiten der Schwan⸗ 
gern ihre Stelle finden wird. 


Diagnoſe. 
6. 631. 

Die Erkenntniß der Gebärmuttenwafferfucht iſt oft 
ſehr ſchwer, gleichwie dieſes ſchon Hippokrates) und 
mehrere aͤltere Ärzte gezeigt haben; dieſe Krankheit 
kann leicht mir einer Schwangerſchaft oder der Bauch⸗ 
waſſerſucht (ascites) verwechſelt werden. Die Zeichen 


*) Hippocrätes de mulieram morbis. Lib.I. cap. VI- 


— 
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find folgende: 1) es bilder fi eine Geſchwulſt in ber 
Unterbauchgegend, befonders über der Schaambeinvers 
bindung, welche ganz die Form der Gebärmutter hält, 
nach und nad) immer größer wird, gegen den Nabel 
binauffteigt, ſich endlich felbft über den ganzen Unter: 
leib verbreiten Eann , bei der Berührung nicht hart, 
fondern mehr elaftifch anzufühlen ift, und bei der H. 
ascitica eine deutlihe Fluctuation zeigt, die dagegen 
bei der H. cystica vermißt wird; 2) bei der inneren 
Unterfuchung findet man den Muttermund gefchloffen, 
die Vaginalportion verdünnt, und beinah ganz vers 
ftrihen, das untere Segment der Gebärmutter ausge 
behnt, gefrannt, und fehr oft ift bei der H. ascitica 
durch daffelbe eine Fluctuatien wahrzunehmen; 3) ift 
hiermit immer das Gefühl einer Schwere mitten im 
Unterleibe, ein anhaltender Druck nah unten, und 
die Empfindung als wolle die Gebärmutter vorfallen 
perbunden : diefe Befchwerden find um deſto bedeuten- 
ber, wo ein periodifcher,, theilweifer Ausfluß des anges 
fammelten Waſſers, wie in der H. cystica, nicht ers 
folgen, und die Kranke einigermaßen erleichtern Fann. 
Bisweilen nämlich), und diefed gilt namentlid von H. 
ascitica, ſtellt fi ein folder Ausflug dur die Vagina 
ein. Ihm gehen alsdann in der Regel Krämpfe und 
wahrhaft wehenartige Schmerzen im Unterleibe voraus, 
bie Gebärmutter contrahirt fi bis auf einen gewiſſen 
Grad, und eine größere oder geringere Quantität bes 
Wafferd wird mit Grleihterung der Belhwerden 
hierbei ausgetrieben. Die ausgeleerte Flüſſigkeit iſt 
dann meiſtens "feröfer oder ferds-Inmphatifher Art, 
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felten gallertartig, noch feltner mit Eiter oder Blut 
gemifht. 4) Vom Anfange der Krankheit an erhält 
fi) das Wohlbefinden der Kranken ziemlich ungeftört. 
Das Anfehen derfelben,, der Appetit, die Verdauung, 
der Schlaf, die Refpiration, die Urinfecretion bleiben 
normal, nur in bemfelben Verhältniffe, wie die Krank» 
beit länger währte, die Ausdehnung der Gebärmutter 
einen hohen Brad erreicht hat, oder Einflüffe vorhere 
giengen, welche die Erzeugung der Waſſerſucht über: 
haupt begünftigten, gefelen fid in gleihem Verhält⸗ 
niffe, wie die Krankheit zunimmt, Zeichen der Waſſer⸗ 
ſucht in andern Gebilden z. B. Ödematöfe Geſchwülſte 
der Süße, der äußern Geburtstheile u. f.w. und gerade 
wie im Hydrops ascites eine Menge fecundärer Zus 
fälle hinzu , die theils durch den Druck der ausgedehn⸗ 
ten Gebärmutter auf die benachbarten Theile, theils 
durd ein fecundäres Leiden der Reproduction überhaupt 
veranlaßt werden. Dieſe Zufälle find befonders große 
Spannung und heftiger Druc im Unterleibe, in den 
Hypochondrien, in ber Lenden. und Unterbauchgegend, 
erfchwerte und gehinderte Nefpiration, Angſt, irregu⸗ 
lärer Pulsſchlag, Mangel an Appetit und an gehoͤri⸗ 
ger Verdauung, Ekel, Blähungen, Koliken, Erbres 
chen, T'ympanitis, träge Ausleerung veralteter, ftin« 
Eonder Ercremente, oder VBerftopfung des Stuhls, 
bisweilen Krämpfe im Unterleibe und in der Blaſe, 
Dpfurie, Iſchurie und Etrangurie, trüber, jumentds 
fer, nur in geringer Dienge abgehender Urin, ver: 
fallenes Anfeben; endlich allgemeine Abmagerung def 
Körpers, die Febris hectica mit ihren eigenthümli⸗ 
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hen Erfheinungen, die größte Kraftiofigleit und tel, 
liquative Ausleerungen, an welden Zufällen vereint 
endlich die Kranke unterliegt. 5) Die monatliche 
Reinigung ift bei der Flydrometra ascitica beinahe 
ftet6, bei der cystica aber feltner unterdrückt, und es 
tritt bei jener meiftensd ein weißer Fluß an ibre 
Etelle. 
6. 632, 

Ton der Bauhwafferfucht (äscites) unter- 
ſcheidet fi die Gebärmutterwaſſerſucht durch folgende 
Zeichen: 2) die Geſchwulſt in der Unterbauchgegend 
ift bei der Gebärmutterwafferfucht weit mehr begränzt, 
fie nimmt mehr nad) unten von den ©enitalien an 
ihren Anfang, und breitet fi) weniger au6; 2) wenn 
fi die Kranke von einer Seite zur andern binneige, 
fo fühle man gewiffermaßen Sluctuation, welche, mit 
der Zunahme der Geſchwulſt, . bisweilen auch bei der 
Unterfuhung mit der Hand, aber niemals fo be- 
ffimmt, wie bei der Bauhmafferfuht, wahrgenommen 
wird; 3) die Kranke empfindet bei der Gebärmutters 
wafferfucht eine befondere Schwere und ein Drängen 
rad unten gegen die Geburtstheile zu; 4) die Das - 
ginalportion verftreihte bei der Gebärmuttermwaflers 
fucht fehr oft gang, und es fließt Waſſer aus dem 
Muttermunde durch die Mutterfcheide ab; 5) das 
Ausſehen der Kranfen und ihr Befinden ift viel befs 
fer, als bei der Bauchwaſſerſucht; jene kann viel läns 
ger währen, ohne auffallendes Leiden der Functionen 
angränzender Gebilde: hingegen zu diefer gefellen fid 
weit früher Störungen bed allgemeinen Wohlbefin: 
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dend, fühlbare Schwähe in den Srritabilitätsäußes 
rungen, Abnahme der Thätigkeit im reproductiven 
Eyfteme, Abmagerung ded Körpers, Mangel an Aps 
perir,.gehinderte Urin» und Hautferretion u.f. w. 


5. 633. 


Don der normalen Schwangerfhaft mwiıd 
die Gebärmutterwafferfucht durch folgende Merkmale 
unterfchieten: 2) die Krankheit äußert "fih in dem 
Alter des Individuums, in dem die Conceptiondfä« 
higkeit fich bereits verloren hat; 2) die Geſchwulſt 
des Unterleibs erreicht früher eine auffallende Größe, 
als in der Schwangerfchaft, ift weniger warm, nicht 
fo hart, mehr elaftifh, und nimmt fehr oft abwech⸗ 
feind zu und ab; 3) e8 fehlen durchaus die gewöhns 
lihen Symptome, welhe man gewöhnlich im Anfange 
der Schwangerfchaft zu bemerken pflegt, z. ©. lbels 
feyn, Erbrehen, Mangel an Appetit; diefe flellen 
fi) erft fpäter mit der Zunahme der Krankheit ein, 
wo fie fih gewöhnlich mit der zunehmenden Schwan« 
gerichaft zu verlieren pflegen; 4) die Brüfte fchiwellen 
nidt an, fondern bleiben well und runzlicht; 5) die 
Menftruation ift entweder auf einige Zeit unterdrüdt, 
oder ſtellt fih, abar meiftens irregufär, und mit eis 
nem Ausfluffe von Waffer ein, oder es tritt ein 
fchleimichter Ausflug an ihre tele; 6) es ift die 
Hälfte der gemöhnlihen Schwangerfchaftszeit verflof- 
fen, unb es wird Eeine Bewegung des Kindes ge« 
fühlt ; die etwa wahrnehmbare Fluctuation wird man 
nicht leicht mit jener bes Kindes verwechfeln, bei 


® 
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welcher fih dem unterfuhenden Finger ein bärterer 
Widerftand darbietet; 7) es ift der gewöhnliche Ter⸗ 
min der Schwangerfchaft vorübergegangen, ohne daß 
die Geburt erfolgte; 8) die Waginalportion iſt ge 
wöhnlich weicher und nachgiebiger, als in der Schwans 
gerfhaft, und verftreicht früher; da bei biefer die ers 
wähnten Veränderungen der Waginalportion mit der 
Zunahme bes Fötus und Dauer der Schwangerfchaft 
gleihe Schritte halten; 9) im &Sceidengewölbe fühlt 
man das untere Segment fon frühzeitig gefpannt 
und gemwölbt, und durch daffelbe eine Fluctuatien, 
da feine Ausdehnung in ber Schwangerſchaft fpäter 
erfolgt, und dann gewöhnlich eine Härte wahrzuneh- 
men if; 10) die Wafferfuht der Gebärmutter iſt 
gewöhnlid mit allgemeinen Symptomen der Waſſer⸗ 
fudyt begleitet, welche in der Schwangerfchaft fehlen; 
und we man fie beobachtet, ftellen fi diefe, z. B. 
dbematöfe Gefhwulft der Füße und der äußern Ges 
hurtstheile, meiftens nur am Ende der Schwanger 
fhaft ein. — Mit der normwidrigen Schwangerſchaft 
oder jener außerhalb dem Uterus wird man wohl die 
Gebärmutterwaflerfucht nicht leidyt verwechfeln, wenn 
man darauf Rückſicht nimmt, daß in jener ber Uns 
terleib, wenn er, bie Gonception in einer oder ber 
andgn Mutterröhre ausgenommen, mit der zunchs 
menden Bildung des Kindyg und feiner Eyhülle, eine 
ungewöhnliche Ausdehnung’ erhält, nicht unmittelbar 
über der Schaambeinverbindung fich erhebt, und die 
Korm der Oebärmutter beflimmt andeutet, fondern 
die Gefhwulft mehr in einer oder der andern Unter⸗ 


, 





Bon der Wafferfucht der Gebärmutter. 539 


baudgegend wahrgenommen wird. Dabei vermißt 
man ganz die Elaftizität der Geſchwulſt und die Fluc⸗ 
tuation in derfelben, da6 untere Segment der Ge» 
bärmutter ift weder aufgedehnt und gefpannt, noch 
die Sceidenpertion verfirihen, wohl aber beobachret 


‚man die allgemeinen Zeichen der Scwangerfchaft, 


jene der erhöhten Productionsthätigkeit, der erhöhten 
Zurgescenz der Brüfte, die Ausfenderung einer milch⸗ 
ähnlichen Feuchtigkeit aus den Warzen, eine oft tief 
im Unterleibe und unter den Gebärmen wahrnehm- 
bare, wenn auch gleid von jener bei'der Schwanger« 


Achaft im Uterus, ganz verſchiedene Empfindung von 


einer Bewegung des Kindes, Erſcheinungen, welche 
durchaus bei der Gebaͤrmutterwaſſerſucht fehlen. Nach 
20 Mondsmonaten wird die Bewegung weniger fühl: 
bar und die Geſchwulſt des Unterleibs fängt an län« 
gere oder kürzere Zeit zu flehen, oder nad) und nad 
unmerflid fih zu vermindern, wobei das Ausfeben 
und Wohlbefinden der Kranken längere Zeit fehr gut 
ift und fih die Menftruation einftellt, “ nachdem mis 
Wehenähnlichen Empfindungen die Decidua Hunteri 


theilweiſe abgefondert wird; bei der Gebärmutter 


- 


wafferfuht wird die Ausdehnung des Unterleib® im- 
mer größer, dabei das Gefiht mehr zufammengefal- 
len, und das Befinden fhlechter , die Menftsuation 
fteltt fih nicht ein, und es ergießt fich entweder eine 
ungefärbte oder eine dunkelrothe, zuweilen braunrotbe 
Seuchtigfeit ohne Spuren einer Membran, wohl aber. 


mit jenen des corrumpirten, aufgelösten Menſtrual⸗ 
Blutes. u. |. w. 
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6. 654. 

Bei den Feihenöffnungen findet man, außer einer 
bedeutenden Quantität Waſſers in der Höhle der Be. 
bärmutter, die man bis zu vierzig und fünfjig Pfund 
angetroffen hat, oder außer Anfammiungen von Hyda⸗ 
tıden in größerer ober geringerer Ayızabl, von einen 
größeren oder geringeren lUmfange, ſohr häufig auch 
manche organifhe Fehler der Gebärmutter, die ohn⸗ 
ftreicig, eben fo wie der Hydrops uteri feldft, Folgen 
sorausgegangener, namentlich wohl entzundlicher 
Kranfhertdzuftäntde dieſes Organs find. Dahin gehoͤ⸗ 
ven bejonbers Indurationen, Scirrhen und Geſchwüre 
in der Gebärmutter, Verdickung ihres Parendhyms, 
ein callöfer, zufammengezogener, oder mit abnorm 
gebildeten Häuten verfchloffener Muttermund, und 
verfhiedene Verwachſungen der Gebärmutter mit be» \ 
nachbarten Organen. 


Urfadben. 
5. 635. 

Die nächſte Urfache der Gebärmutterwafferfucht ift 
jederzeit eine normwidrige Anhäufung der ferdfen oder 
lymphatiſchen Flüffigkeit in der Höhle der Gebärmutter, 
die entweder durch die vermehrte Abfonderung, durch 
den gehinderten Ausfluß, oder durch die geflörte Ein» 
augung erzeugt worden. 


$. 636. 


Eine vermehrte Abfonderung ber ferdfen Feuchtig⸗ 
keit kann ſehr leicht nach einer Entzundung der Gebär- 


4 


, 


[4 
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Mutter, nach plößlicher Suppreffien der Menftruatien, 
eines weißen Fluſſes, oder der Hämorrhoiden, nach 
Lfteren unzeitigen Beburten, und durch den dr'liden 
Reiz eines in der Gebärmutter erıftirenden Aftergebils 


des, oder eines zurückgebliebenen Reſtes der Placenta 


veranlaße werden, gleihwie Ruyſch *) daher bie 
Gebärmutterwafferfucht entfichen ſah. Man hat fie 
auch ald Folge von Verlegungen der Lymphgefäße beobs 
achtet. So erzähle Stark **) das Beiſpiel einer 
rau, welder ein Lymphgefäß in der Gebärmutter 
jerriß. Der Unterleib ſchwoll fo ſchnell und ju einer fo 
enormen Größe an, daß die Kranke fhon nad) drey 
Stunden verſchied. 
$. 637. 

An dem gehinderten Ausflug der Inmphatifchen 
Feuchtigkeit kann Urſache ſeyn: Verwachſung des Ger 
bärmutterhalſes, als eine Folge urſprünglicher Bil. 
dung, oder einer Entzündung, welche durch zufällige 
Einflüſſe veranlaßt wurde, Verſchließung des Mutter 
mundes durch eine Membran, durch verdickten Schleim, 
oͤfters als Folge eines vorhergegangenen weißen Fluſ⸗ 
ſes, durch einen Peiypen oder ein anderes Aftergebilde 
nahe am Muttermunde, die durch fremde Körper ers 
zeugt worden, u. d. gl. 





{ 


*) Ruyschius observat.anat. Chirurg. No. 28. p. 28. 
et Ba. 
#) J. Chr. Stark’s Handb. zur Henntnifs u. Hei- 
lung innerer Krankheiten des menschlichen Hör- 
pers. II. Thl. Jena ı&o. B. S. 601. 
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$. 638. 

Die Einfaugung kann dur Urſachen gehindert 
werden, welche entweder auf organifche oder dynamiſche 
Weiſe die Thätigkeit der einfaugenden Gefäße vermins x 
dern. Zu den erflern gehören verfchiedene organifdye 
Fehler, Sarcome, Sjndurationen und Gcirchen der 
Gebärmutter, Pelypen, Ererescenzen und Geſchwülſtes), 
welche größere lymphatiſche Gefäße comprimiren. Dies 
jenigen, welche auf dynamiſche Weife die Reforptionss 
- thätıgkeit der einjaugenden Gefäße ſchwächen, find 
entweder ſolche, die Waſſerſucht überhaupt erzeugen 
oder, jene des Uterus indbefondere zur Folge haben, 
als da find Gebärmutterblutflüffe, öfters wiederfehrens 
der Abortus u. f w. Sollte nit bisweilen die abge: 
fonderte Feuchtigkeit felbft in ibrer Qualität fo geäns 
dert werden, daß die lymphatiſchen Gefäße fie nicht 
einfaugen Eönnen? _ 


Prognofe 


6. 639. 

Die Gebärmutterwaflerfiucht ift nicht fo "gefähr« 
lich, als andere Waflerfuhten, 5. ®. die Bauch s oder 
Hirnwafferfuht. Die Krankheit kann ange Zeit ohne 
bemerfbare Störung des allgemeinen Wohlbefindens 
eriftiren ; diefe ſtellt fih nur gewöhnlich dann ein, 
wann die Waflerenhäufung in einem hohen Grade 


*) Wrisbergcommentat. Soc. Reg. Scient, Goetting- 
ann. 1787-88. Vol. IX. p. 186. 
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zunimmt, und eine bedeutende Ausdehnung ber Ges 
bärmutter veranlaßt. — Bisweilen entleert ſich das 
Waſſer durch die MWutterfheide, die Ausdehnung des 
Unterleib$ verfchwindet, und die Kranfe wird herge: 
fiellt, befonder6 wenn zufällig Einflüffe einwirken, 
welche felbft die Waſſeranhäufung hindern, oder die 
nothwendige Thätigfeit der veforbirenden Gefäße her. 
ftellen. — In feltnen Bällen ſah man die Gebärmut- 
terwafferfucht durch eingetretene Salivation verfchwins 
den 9. — Nicht fo günſtig ift die Prognofe, wenn 
gar kein Waſſer abfließt, die Gebärmutter fehr aus- 
gedehnt ift, eine allgemeine Entkräftung und Abmas 
gerung fich einftelt, der Urin wenig, oder nur höchft 
ſparſam abfließt, der Leib fchmerzhaft wird, und 
fehleihendes Fieber mit Symptomen der Waſſerſucht 
in andern Organen, befonder6 Bauch» und Bruftwaf. 
ſerſucht, ſich dazu gefellen. 


Sadication 


6. 640. 

Die Kur ber Waſſerſucht fodert vor allem Berück⸗ 
ſichtigung der Urſache, welche ſie erzeugte. Entſtund 
die Gebärmutterwaſſerſucht nach plötzlicher Unterdrüs 
ckung der Menſtruation, der Hämorrhoiden oder eines 
weißen Sluffes, fo iſt es dringende Anzeige, dieſe 
Ausfonderungen wieder herzuftellen. Die zurückbleis 
bende vermehrte Abfonderung der ferdfen Feuchtigkeit 


*) Fabre, Observations de Chirurgie, 
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aber heben innerlih die Antimonialmittel, die Enıe- 
tica in refracta dosi, befenders aber das Queckſil ber 
und die Digitalis p.; äußerlich die Queckfilbereinreis 
bungen, die flüchtigen Salben, die aromatifchen 
Räucherungen und Einwidlungen. Liegt die Urſache 
in dem gehinderten Ausfluffe der Inmphatifhen Feuch⸗ 
tigkeit, als Folge einer Verwachſung des Mutterbal: 
ſes, oder. einer Verfchließung des Wiuttermundes durch 
eine Membran; dann müffen diefe durch eine Opera« 
tion gehoben werden. Man Eann fi dazu eines ges 
Erummten dünnen Troickars bedienen, und in der 
Folge, um bas Waffer zu entleeren, einen Catheter 
einbringen, ven dem man aud) daun eine Anwendung 
macht, wann dem Waſſer der Ausflug durd) verdickten 
Schleim im Muttermunde verfcleffen ift. 


$. 641. 

Wird die Gebärmutterwaſſerſucht durch Urſachen 
erzeugt, welche die Neiorvrionsthätigfeit der einfaugene 
den Gefäße auf dynamiſche Weile ſchwächen, und zuweie 
fen einen paralytiſchen Zuftand der referbirenden Ge⸗ 
fäße im Uterinſyſteme begründen, befonder6 wenn 
die Einflüffe eine fehr ſchwächende Wirkung auf das 
Senitalfpftem außerten, fo iſt e8 Anzeige, die allges 
meine Schwäde nidt nur, fondern auch die befon« 
dere des Genitalſyſtems durch ſtärkende Arzeneyen zu 
heben; und zugleih aud ſolche Mittel anzuwenden, 
welche durch Erhöhung der Srritabilität der einfau: 
genden Gefäße die Referption vermehren. Innerlich 
die Mercurialia befendere mit Camphor und Opium, 


* 
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die Squilla, die Digitalis purpurea, die-Polygala, 
Senega *), das Decoctum Oxdonid. spinos , die 
Wachhelderbeeren und ihre Präparate, in Werbins 
dung mit den Tonicis, vorgüglich mit ben bitteren 
Ertracten, dert Gentiana, der China, find beſonders 
zu empfehlen. Außerlich finden ihre Stelle das Un- 
guent. Hydrarg. ciner , dıe ätherifch  öligen Einrei» 
bungen , die Einreibungen der Squilla und Digitalis, 
des Ol. juniper. und Terebinth. aether:, das Wa. 
ſchen des Unterleibs mit fpirituöfen Flüſſigkeiten, die 
aroniatifhen Einwidlungen und Kräuterglirtel. Biss 
weilen mag aber bie Gebärmutterwaflerfucht ir einem 
fo hehen Grade Statt finden, daß entweder die an- 
gezeigten Mittel, welde unmittelbar die Tihätigkeit 
der reſorbirenden Gefäße vermehten, nicht hinreichend 
wirken, oder die Abfonderung felbft in einer zu großen 
Menge Statt findet, In diefem Galle muß die Ent⸗ 
leerung des Waflers durch dern, Muttermund vorher⸗ 
geben; und wenn diefe nicht wöglih, und aud) der 
Weg durch das Scheidengewölbe verfchloffen wäre, fd 
müßte die Paracentefe durch den Maldarm oder äus 
ßerlich am Unterleibe an einer oder der anderen Seite 
über den Schaambeinen ») mit einem Troikar anges 
ftele werden, welche auch in der Folge eine Wieder, 





— 


*) Boöomting Geſchichte und Heilung einer Gebärmutters 
wafjerfaht, im fünften Bande von Borns Ardiv für 
die mediciniſche Etfahrung. S. 14. Berlin 1804. 
**) Det Berfaffer hat bereits drei Male auf dieſe Weife bie. 
| Paracentefe bei der Gebaͤrmutterwaſſerſucht gläcklich an⸗ 
M u 
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bolung nöthig machen kann, im Kalle das Wofler 
aufs neue fih wieder in großer Menge anſammelt. 
Hat man die Entleerung des Waflers vorgenommen, 
fo können, um die gefunfene Srritabilität der Bes 
bärmutter überhaupt zu erhöhen, in Verbindung mit 
den innerlichen flärfenden Arzeneyen, auch flüchtig 
seizende Einreibungen, Bäder, und JInjectionen in 
die Bebärmutter von einem Aufgufle aromatiſchet 
Kräuter, angewendet werden. 


$. 640. 

Schten der Gebärmuttermwafferfucht befonders ers 
regende Urfahen, 3. B. venerifhe Anſteckung oder 
organifhe Krankheiten namentlih Indurationen, 
Scirrhofitäten, Sarcome oder Steatome der Gebär— 
mutter zum Grunde liegen, fo müffen fie gleichfalls 
entferne werden, im Kalle die Befeitigung ber lebten 
möglich if. Diefe erfedern innerlih und äußerlid 
die Eräftigften Resolventia, das Conium maculatum, 
die Digitalis p., die Belladonna, und nah Umſtän⸗ 
den, die Antimonialia und Mercurialia. Polypen 
oder andere Aftergebilde in der Bebärmutter. müffen 
entferne werden, und bei der noch fortbauernden ver« 
mehrten Erbalation feröfer Feuchtigkeiten finden die 
Mittel $. 641. ihre Angeige. 

g. 643. 
Um bie — der N 





geftellt, woranf ſich deg eine Handbreit Über den Ras 
bel ausgebehnte Uterus fählbar unter den Händen nad 
und nad) contrahinte. 
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zu verbüten, iſt es nothwendig, auf die Reconvales⸗ 
cenz der Krankheit vorzüglih Rückſicht zu nehmen. 
Zu dem Ende empfehle man eine zweckmäßige, den 
jedesmaligen individuellen Verhältniſſen der Kranken 
enifprechende Diät und Lebensordnung ‚, den nach län” 
gere Zeit hindurch fortgefegten Gebrauch der. $. 642. . 
angeführten inneren Heilmittel, gleichfalls. in WVerbin⸗ 
dung mit den anhaltend flärkenden, äußerlich die ges 
nannten Einreibungen und Einwidlungen des Unter 
leibs, ebenfo die Injectionen flärkender, adflringiren« 
der und aromatifhes Decocte, die Einfprigungen bes 
Kalkwaſſers mit der Myrrhe — oder des en 
Weines. 


Literatur 


5. 644. | | 
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$. 645. 

Das Eentrum des ganzen weiblichen Genitalſyſtems iſt 
die Gebärmutter. Sie enthält eine Menge Blutgefäße, 
ihre Lage im Becken ift ſenkrecht, gleihfam ſchwebend 
zwiſchen der Urinblaſe und dem Maſtdarme, mit einer 
ihrer Öffnungen — dem äußern Muttermunde — nad 
außen und unten gerichtet. In ihrer Höhle endigen 
fi) die feinſten Äfte ihrer Gefäße, diefe ftehen mit dem 
Gefäßfyfteme des Unterleibs in ber nächſten Verbin, 
dung; fie ift der Sitz einer periodifhen Blutabſonde⸗ 
rung — der monatlichen Reinigung , fie hat Nerven, 
ftehe mit fo wichtigen Organen im Eonfenfe, und äußert 
ihren Einfluß auf den nanzen Organismus bed Weibes, 
in dem das Genitalſyſtem überhaupt, zufolge feiner 
größeren Ausbildung, fehr vorherrſchend if. Es iſt 
daher Fein Organ im weiblihen Körper, welches fo 
fehr zu Blutflüͤſſen geeignet ift, als die, Gebärmutter, 
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auch außer der Schwangerfhaft, der Geburt und dem 
Wochenbette; doch noch mehr erhält fie die Difpofition 
durch diefe, und daher find auch Hämorrhagien der Ge 
bärmustter weit häufiger bei Individuen, die ſchon eine 
oder mehrere Male geboren haben. 


6. 646. 

Nicht jeder Blutabgang aus der Gebärmutter kann 
aber ein Blutfluß (Meıirorrbagia , Haemorrhagia 
uteri) genannt werden. Nur derjenige verdient die; 
fen Namen, welder nicht eine Folge der eigenthümlis 
den normalen Function der Gebärmutter ift, und 
welcher eine Störung der Oefuntheit des weiblichen 
Individuums zur Folge hatz es fey benn, daß nur 
einige ober alle Verrichtungen von jener ſich abweichend 
Außern. 


s 647. 

Demnad find zufolge $. 646. die Blutflüſſe in ihe 
rem Grade fich nicht gleich. Der Blutabgang ift manch⸗ 
mal, in Beziehung auf die Menge, nur unbedeutend; 
ein andermal aber ergiefit er fih in Strömen, und 
erfcheint als ein fogenannter Blutſturz, entweder ganz 
neu und fehr hellroth unmittelbar aus ben Gefäßen, 
oder fpäter, nachdem das Blut fih in der Gebärmutter 
fürzere oder längere Zeit angebäuft hatte, und durch 
eingetretene Gontraction berfelben plöglich ausgeftoßen 
wird. Gewöhnlich iſt in diefem alle das Blut von 
dunkelrother Farbe, coagulirt, und wird auch in 
Stüden abgefonders, 


? 
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6. 648. 
Ein unbebeutenber Blutverluft kann daher ſchon 
Blutfluß genannt werden, wenn er, z. B. nad) der 
ſchwaͤchlichen Conftitution des Individuums, mit einer 
Störung der Gefundheit begleiser ift: wo im Gegen⸗ 
theile felbft der Verluft von Blutfirbmen diefen Namen 
nicht verdient, wenn er Seinen nadtheiligen Einfluß 
auf die Sefundbeit äußere. Demnad ift felbft der 
Begriff vom Blutfluſſe nur ein relativer Begriff. 


$. 649. 

Der Gebaͤrmutterblutfluß kann entweder mit einem . 
Male entfichen, oder. es gehen ihm gewoͤhnlich gewiſſe 
Erfheinungen vorher, welche ihn ankündigen , als da 
find: erfhmertes Athmen, Beängſtigung, Seufzen, 
große Unruhe, Herzklopfen, Zittern der Extremitäten, 
ſchneller, geſchwinder Puls, Schwindel, Kopfweh, 
Dummheit, Ohrenſauſen, vermehrtes Gefühl von 
Hitze im ganzen Körper, Brennen in ben nden und 
Fußſohlen, Vollheit im Unterleibe, mit vermehrter 
Wärme in diefem, ein Drängen nad) den Geburtsthei⸗ 
len, Anſchwellung der Schooßgegend, öfterer Trieb 
zum Urinlaſſen, Brennen und Neigung zum Jucken 
an.den Geburtstheilen. 


§. 650. 

In Beziehung auf die Diagmofe iſt die Unterſchei⸗ 
Yung der auferen und inneren PBlutergießung 
fehr wichtig. Im legten Falle ecgießt fi zwar Fein 
Blut aus der Gebärmutter, alleis das, aus ihren Ges 
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fäßen fisömende, häuft fih in ihrer Höhle, oder im 
den leeren inneren Zwifchenräumen ihrer Wände an, 
und wirb bisweilen nur aus dem Abgange des, ſich 
durhdrängenden Blutwaſſers, und aus ben $. 649. 
angegebenen Vorbothen, gewöhnlich aber aus den 
Zufällen erkannt, welche den zunehmenden Blutverluſt 
au begleiten pflegen. 


$. 651. 


Die Zufäle aber, wodurch fi ein Blutfluß äußert, 
und welde eine Folge ber dadurch eintretenden Störung 
der Gefundheit des Individuums find, bängen theils 
von der Menge des Blutes, theild von der Conſtitution, 
dem Alter, der Lebentart, den mehr oder minder güns 
fligen Verhältniſſen, der Opportunität, der Urſache, 
und andern Einflüffen ab, und find daher bald mehr 
bald weniger heftig, und für die Gefundheit zerftörend. 


6. 652. 


Gewoͤhnlich ift das Geſicht blaß und eingefallen ‚ 
die Augen find matt, meiftens gefchlofien,. und mit 


blauen ober braunen Ningen umgeben ; die Nafe ſpitz, 


“\ 


eiskalt ,. und.ein Ealter Schweiß bedeckt die Stirne; die 
Extremitäten find Falt, die Kranken fühlen ſich fehr 
ermattet, befömmen öftere Ohnmachten, Schwindel, 
Dhrenfaufen, Schauer, und Fröfteln; fie klagen über 
Zrodenheit im Munde und beiländigen Durft; der 
Puls ift Elein, fchnell, intermittirend, und oft Faum 
fühlbar. Hfters gefellen fih noch andere Zufälle, als 
Drüden. in der Herzgrube, Sufammenfchnüren und 


= 
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Brennen im Schlunde, Übelichkeit, Neigung zum Ers 
brechen, auch wirkliches Erbrechen, dazu; der Unters 
leib wird ayfgerrieben, zufammengefchnürt und ſchmerz⸗ 


haft. Zu Zeiten empfinden fie auh Schmerzen in der 


Bebärmutter, der Cendengegend und dem Kreuzbeine, 
welche fich oft herunter bis in bie Schenkel erfiredien, 
und durch Reifen, Schneiden und Ziehen fih zu er. 
fennen geben. Öfters fühlen fie auch während dem 
Blutfluſſe nicht die geringften Schmerzen. 


$. 653, 


Die Folgen des Blutfluſſes find verſchieden. 
Entweder tödtet er ſchnell, und dann geben ihm mei- 
ſtens ein eißkalter Schweiß, bedeutende Ohnmachten, 
Zittern aller Extremitäten, Angſt, tiefe Seufjer, 
röchelndes Athemhelen, Sehnenküpfen unb Eonvulfies 
nen vorauß; oder er tödter mad) und nad), als Folge 
der immer zunehmenden Entkräftung, durch ein ſchlei⸗ 
chendes Fieber, durch die Lungen: oder Waſſerſucht. 
Manche leben zwar viele Jahre fort; aber eine bleis 
bende Schwäche, unbeilbarer weißer Fluß, Hyſterie, 
Melancholie, Verſtopfungen des Unterleibs, Unfrucht⸗ 
barkeit, Vorfall, Scirrhus und Krebs der Gebär- 
mutter, find die Folgen, welche ſich meiſtens einzu⸗ 
ſtellen pflegen. 


N 


Urfaden. 
$. 654. 
Auf die Erzeugung bes Gehärmutterblutfiuffes hat 
vor allem die Anlage des Individuums einen bedeutens 
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den Einfluß; die ſchwächliche, cacochymiſche Conſtitu⸗ 
tion kann ihn ſehr leicht erzeugen. Dieſe iſt entweder 
durch die Geburt von einer ſchwachen, entſchoͤpften und 
franfen Mutter ererbt, die felbit ehemals dfters an 
Biueflüffen, an weißem Fluſſe und andern Krankheiten 
vieles gelitten hat; pder fie ift zufällig durch fhädliche 
Einflüffe erworben, welde fchen von frühefter Kind» 
beit an einwirkten, z. B. weidhliche Erziehung, ſchlechte 
-- Mahrung, feuchte, naßkalte Wohnung, Rhachitis, 
Screphein, zu früh geweckter Gefchlechtätrieb. Der 
Blutfluß wird aber in der Kolge um fo gemiffer er- 
jeugt, wenn zur Zeit der Gefchledhtsreife und mit der 
Fünftigen Verheirathung Einflüffe eintreten, welche 
die angeborne oder ererbte Schwäche in einem hoben 
Grade vermehren, als da find: zu früh anftrengende 
Arbeiten, häufiges Nachtwachen, fißende unthätige 
Lebensart, Unzufriedenheit in der Ehe, Eiferfucht, 
gekränkte Liebe, und Leidenſchaften Überhaupt, Nahs 
rungsſorgen, Exceſſe im Genuffe des Beifchlafes ‚- 
- Dnanie, Öftere Entbindungen, Abertuß, ſchlechtes 
Verhalten im Wechenbette, zu lange fließende Lochien, 
öftere Aderläffe, der Gebraud, häufiger Purgirmittel 
und Arzneyen überhaupt, welche zu fehr ſchwächen, 
Speihelfluß, ftarfe Schweiße, dftere Erkältungen, 
naßkalte Wohnung, unreine Luft, Krankheiten, durch 
welche befonders die reproductive Sphäre Teidet, als 
da find: Die venerifhe Seuche, Scropheln, Scorbut, 
Diarrhöen, Dfenterien, Krätze u. f. w. 
| 6. 655, 
Nicht ale Btusflüffe der Gebärmutter find aber eine 


r 
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Folge von Schwäche oder von verminderter Vitalität, 
wie die meiften Anhänger ber Erreguugstheerie anneh⸗ 
men; fondern die Gebärmutterbluflüffe können auch 
durd) eine erhöhete Ssrritabilität des Gefäßfyftems, ſelbſt 
durch eine Synocha erzeugt werden. Das Symptom 
der Blutentleerungı giebt keinen Grund ab, den allge 
meinen Krankheitszuſtand immer für Schwäche zu er 
Hären; biefer kann bei- gefunden, ſtarken, robuften, 
vpllfaftigen Perſonen, beionders von irritabler Con 
„ flirutien, demungeachtet auf vermehrter Stärke, auf 
einer zu fehr erhöheren Srritabilität im Gefäßſpyſteme 
des Übrigen Organismus, auf einer Synocha, oder eis 
nem Erethismus beruhen, wenn gleih im Drgane 
ſelbſt — in der Gebärmutter — Schwäche gefept if. 
Und es wirb dazu um fo eher Weranlaffung gegeben, 
wenn gewifle Einflüffe einwirken, wie zu heftige kör⸗ 
perliche Bewegungen, Tanzen, Reiten u d. gl., zu 
ſehr erhöheter Geſchlechtstrieb, heftige Leidenſchaften, 
wie Zorn und Ärger, der übermäßige Genuß bıgiger 
Betränte und Speifen, z. B. des Weines, Kafftes, 
Punſches, Brandweins, mineralifcher, Eifen und viele 
Sohlenfäure enthaltender Waſſer, zu nahrhafter und 
gewürghafter Speifen, ber Mißbrauch warmer, be: 
fonders mineraliicher Bäder, die zu große Hide im 
Sommer, befonders wenn fi die Mädchen oder Weiber 
auf dem Lande mit den Arbeiten in freiem Felde befchäfe 
tigen u. ſ.w. Die Entftehung des Blutfluffes bei dier 
fen Einflüffen iſt fehr oft das Mittel, die Entzündung 
der Gebärmutter zu verhüten, welche fih aud ausbil 
den würde, wenn die Gefäße in diefem Organe inımer 
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dem Andrange des Blutes widerſtehen koͤnnten, oder 
jene critiſch zu heilen, wo fie wirklich. ſtatt findet. 


$. 656. 


Der Blutfluß ber Gebärmutter wird aber fehr häufig 
auch durch lokales Leiden dieſes Organs felbit erzeugt. 
Diefes ift entweder die Folge einer örtlihen Schwäche 
des Drgand, oder der Störungen feiner Organifatiog 
und Lage. 

$. 657. 

Die brtliche Schwäche ber Gebärmutter Ein. 
nen bervorbringen Öftere Betaftung der Geburtstheile, 
zu häufiger und zu früh — deiſchlaf, ein hef⸗ 
tiger Schlag auf den Unterleib, und anhaltender Druck 
deſſelben durch enge Kleidungsſtücke, feſtes Einſchnüren, 
vieles Sitzen beſonders bei dem Sticken mit vorwärts 
gebeugtem Körper, der Fall von einer gewiſſen Höhe 
auf den Hintern, Öftere Erkältungen, die unmittelbar 
auf den Unterleib und die Geburtstheile einwirken, zu 
häufige Menftruation, vorbergegangene öftere Bluts 
flüffe in der Schwangerfhaft und Geburt, zu copiöfe 
und zu fang fließende Lochien, oͤftere befonders fchwere 
und zu fchnell auf einander folgende Beburten, weißes 
Fluß, Gebärmutterwafferfudht, vorbergegangene Ents 
zündung der Gebärmutter, warme Dampfbäder, oder 
der Gebrauch von Kohlenhäfen, der Druck eines Pef 
foriums u.d. gl. mebr. 


$. 658. 
Srtlihe Fehler, welde auf Ctörungen der 
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Drganifation und Cage der Gebärmutter beruhen, Fön» 
nen ſeyn: Zerreißung der Gefäße der Gebärmutter oder 
ihrer Mündungen, nad Verwundungen durch geburts⸗ 
hülfliche Manuals und Önftrumentaloperationen, bes 
ſonders burdy gewaltfames rohes Töfen der Nacgeburt, 
eines Eyes, einer Mola oder eine® andern Aftergebil« 
bes der Gebärmutter, größere oder Eleinere Fleiſchklum⸗ 
pen oder Molen in dem Uterus nad Fehl⸗ oder Früh⸗ 
geburten *), Bereiterungen und Geſchwüre an eines 
oder der andern Stelle ihrer innern Flächen , varichfe 
Ausdehnungen der Gefäße, feirrhöfe Verhaͤrtungen, 
Auswüchfe, Polypen, Scirrhus und Krebs der Ger 
barmutter, Vorfall, Zurück⸗ und Vorwärtöbeugung, 
Umbeugung , oder eine veraltete. 5 der Ge⸗ 
bärmutter u. ſ. w. 


6. 659. 

Der Blutfluß der Gebärmutter entſteht auch Big. 
weilen ‘bei gewiffen Leiden in entfernten oder zunädft 
angränzenden Organen. So Ffönnen ihn normmwidrige 
und Eränflihe Ausdehnungen und Verhärtungen ber 
Drgane des Unterleids, als Folge des Druds und 
der gebinderten Circulation, Hämorrhoiden , Obftrucs 
‚tionen und Stodungen im Kreislaufe des Blutes im 


*) Wigand von einem ganz besondern oft sehr 
hartnäckigen Gebärmutterblutflusse , der sich 
nach manchen Fehl- und Frühgehurtcn einza- 
stellen pflest in TIufeland?’s Journal der 
practischep Heilkunde. Monat Julius 18,6, $. 16. 
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. Unterleibe, in der Leber, Gallenergießungen, und 
ſcharfe Unreinigkeiten, Indigeflionen, Würmer, Koth⸗ 
anfammlung im Maftdarme, Kolikfhmerzen u. d. gl. 
veranlaffen. | 


Prognoſe. 


660. 


Im allgemeinen iſt zwar jeder Blutfluß der Gebaͤr⸗ 
mutter nachtheilig/ den man, theils feiner Urſachen theils 
ſeiner Folgen wegen, nie zu gering achten und anſchlagen 
muß. Er gehört zu den Krankheitsformen, welche gerne 
wiederkehren, und wichtige, organifche, oft unheibare 
Krankheiten der Gebärmutter veranlaffen. Doc find 
nicht alle Metrorrhagien gleich gefährlich, und es rich, 
tet fih der Grad der Gefahr nad gewiffen Umſtän⸗ 
den. — Se flärker, vollblütiger und irritabler die 
Eonftitution des Individuums ift, deflo geringer ift die 
Gefahr; um fo bedeutender aber wird fie, je ſchwaͤch⸗ 
licher, fenfibler die Eonftitution, und je größer bie 
Schwäche ift, die bereits ſchon durch den Blutverluſt 
erzeugt wurde. — Glnftig ift die Prognofe, wo der 
Charakter der Metrorrhagie Synocha $. 655. ift; fie 
entfteht dann durch Blutſecretion und kann fogar bis. 
weilen, 3. ®. in ber Metritis, Eritifh werden ; nicht 
beſonders unglnftig ift fie, wo die Blutung den Cha. 
rakter des Erethismus hält und ebenfalls dur Blut⸗ 
fecretion fih bildet. Die Blutung ift mäßig, führt 
nicht zur Depletion, hinterlaͤßt aber doch die Geneigt⸗ 
beit zu Recidiven, die fpäterhin nicht mehr als Blut⸗ 


Pr 





/ 


558 4. Abſchnitt. 3. Kapitel. 


ſecretion, ſondern als Anaftomofe fih darſtellen. — 
Gefährlicher iſt auch hier, wie bei allen Blutungen 
der Erethismus mit Anaſtomoſe; der Blutverluſt iſt 
ſchneller und groͤßer, es iſt meiſtens damit ein beden⸗ 
tender krampfhafter Zuſtand verbunden, welcher die 
Blutung unterhält, die Hämorrhagie kehrt öfter wies 
der, und bat wichtige Nachkrankheiten, Hektik, Wafs 
ſerſucht, und organifche Fehler der Gebärmutter zur 
Folge. — Schädlichkeiten, deren Wirkung ſchnell vor⸗ 
übergeht, bewirken nur dann einen anhaltenden Blut⸗ 
fluß der Gebärmutter, wenn der Blutverluft felber als 
neue Urſache wirkt. Fortwirkende nachtbeilige Eins 
flüffe, und diejenigen, welche die gefammte Ernäb- 
‚rung zugleich Rören und berunterbringen , erregen ein 
bartnädiges, und wenn die Anlage dazu einmal aus⸗ 
gebildet iſt, oft wiederlehrendes und Faum zu heilen- 
des Übel. — Je länger der Blutfiuß anhält, und je 
ſchwerer die Urſache entfernt werben kann, deſto uns 
günftigee ift die Prognofe. — Ein von allgemeiner 
Schwäche entfiandener Blutfluß ift nicht fo ſchlimm, 
: als jener, dem Localfehler als Urfadhen zum Grunde 

liegen. . — Blutflüffe, bei melden man zugleih Mit⸗ 
tel zur Stilfung unmittelbar an die Gebärmutter brin« 
gen kann, find leichter zu heben; dieß gilt vorzüglid 
von Verwundungen der Gebärmutter. — Die innere 
Blutergießung iſt gefährliher, als der fihtbare Blut⸗ 
fluß, weil er fo feiche verfannt, und die Hülfe fehr 
oft zu fpät geleiftet wird; minder gefährlich aber wie 
der äußerlich fichtbare ift er deßhalb, weil die contrac⸗ 
tive Thätigkeit der Gebärmutter nicht vollkommen ge 
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laͤhmt ift, und man alfo hoffen darf, das Wirkungs⸗ 
vermögen auch in den Theilen, in benen e8 befchränft 
erſcheint, leicht wieder zu etwecken. Nicht in jedem 
Falle bewährt fih freilich dieſe Hoffnung, und der 
Reiz des immer mehr ausdehnenden Blutes, ſowie 
die Schwierigkeit unmittelbar an die leidende Stelle 
Heilmittel anzubringen , geben dann die Urſachen ab 
ju wichtigen und diefer Art des Übels eigenen Gefah⸗ 
ren. — Die Metrorrhagie als rein dynamifche Krank; 
beit der biutenden Gefäße ift weniger gefährlich, als 
eine örtliche, von bedeutender Verletzung oder Zerſtö⸗ 
tung der Organifation der Gebärmutter, von Geſchwü—⸗ 
sen, Seirrhus und Krebs, welche meiftens unbeilbar 
und tödlich ift. — Rothes arterielles Blut, in Menge 
und ftoßmeife mit dem Pulsaderfchlage ausgeleert, läßt 
die Amßerfte Todesgefahr vorausfehen; nicht minder 


trüb ift die Prognofe bei demjenigen Bluffe, welcher 


die Folge einer an Paralyfis gränzenden Schwäche der 
Gebärmutter iſt. Diefer rödtet entweder ſchnell durch 
großen Blutverluft und Depletion, oder führt doch zu 
jenen gefährticden Nachkrankheiten, die der paralytis 
ſche Blutfluß überhaupt erregt. Nimmt die paralyti⸗ 
ſche Metrorrhagie, wo fie ſymptomatiſch ifl, einen chros 
nifhen Verlauf an, wie im Scorbut, der Haemor- 
rhea petechialis, fo bleibe fie zwar immer eine ges 
faͤhrliche Erfcheinung , doc fleht die Proanofe nicht fo 
ſchlimm, als wo fie plöglih und mit Gewalt, z. B. 
unmittelbar nady der Entbindung ober aud) in der 
Putrida erfcheint. — Weiber im Mittelalter ertragen 
bie Metrorrhagig mit weniger Nachtheil, als jugend⸗ 


— 
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liche und alte Subjecte, befonders, wenn fi jene m 
den Jahren einſtellt, wo die monatliche Reinigung 
ſchon ceffirt ſeyn foßte; meiſtens ift fie unheilbar, läge 
Örtliche Fehler vermuthen, oder hat Auszebrung und 
Waflerfucht zur Folge. — Plöglihe Metrorrhagien 
find fchlimmer als langſam und allmählig erfolgende. 
Sene führen zur Berbiutung; bei leßtern dagegen 
können die Kranken nad) und nach ungeheure Quanti- 
täten Blutes verlieren. — Von ſchlimmer Bedeutung 
ift es, wenn fi Eonvulfionen, Krämpfe, große Reiz 
barBeit des Nervenſyſtems, oder auf der anderen Geite 
foporöfer Zuftand, Ohnmachten, Ealte Ertremitäten, 
endlich die fämmtlihen Zeihen der Depletion zum 
Blutfluſſe der Gebärmutter gefellen. — 


Indication. 


$. 661. 


Vier Mittel ſind es, ohne welche man bei keinem 
Blutfluſſe der Bebärmutter, den Zweck zu feiner 
Stillung erreicht: 1) die Ruhe des Körpers und der 
Seele, 2) die horizontale Lage, 3) die Entfernung 
jede3 Druds auf den Körper, 4) ein kühles Regim. 
Diefe Mittel find fo wichtig und fo wirkfom, daß, 
wenn auch gleich der Blutfluß dur fie allein nice 
immer vollfommen geſtillt, ex doch fehr gemmäßigt wird. 


6. 662. 


Die Behandlung des Blutfluffes ſelbſt richtet fi, 
we immer möglich, nach ber Urſache, melde ihn er- 
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zeugte; und um ihn in dieſer Beziehung richtig zu 
beurtheilen, fol man in den meiften Fälten niemals 
die Unterſuchung vernadjläßigen, ob nicht Schwangere 
fhaft und bevorſtehender Abortus, oder Localfehler 
der Gebärmutter an der Eutſtehung des Blutfluſſes den 
nächften Antheil haben. Oft ıft die genaue linterfus 
dung, wegen der Menge von geronnenem Bfute in 
der Scheide und vor dem Muttermunde, niche möglich; 
man muß diefe6 daher vorerjt wegnehmen, um jene 
mit Nutzen anftelen zu Eönnen. Indeß fo unverfenn, 
bar der Mugen eiher genauen Erpforation ift, und fo 
oft diefe ſchon zum größten Nachtheile der Kranken vers 
nachläßige wurde, fo muß es bei fehr Heftigem Blut⸗ 
fiurze und der zu beforgenden Lebensgefahr, der jedess 
maligen Veurtheilung des Arztes Überlaffen bleiben, 
ob ſewohl die Örtliche dadurch hervorgebrachte Reizung, 
als bei fehr ſchamhaften Frauenzimmern, die noth⸗ 
wendig damit verbundene ———— den 
Blutderluſt vermehren dürfte, 


8. 663. 


Iſt Set Blutftuß die Felge der 6. 654. angege⸗ 
benen allgemeinen Schwäche oder durch Paralyſe ers 
‚ jeugt, hält. er fortdaurend. an, iſt die Kranke fehr ent⸗ 
Eräfter, Ealt, ohnmächtig und dem Tode nahe; fo iſt 
ed dringende Anzerge, Ihn zu filen. Man wende 
Mittel an, welche die ſo fehr gefunkene Irritabilität 
theils im Nervenſyſteme, theils ‚in der Reproduetion 
ſchnell hervorrufen ; kann die Kranke noch Feine Arze⸗ 
denen zu fih nehmen, fo ſuche man den ganzen Kle⸗ 
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der zu erwärmen, durch Anwendung von warmen 
Zücern, mit weldyen der ganze Körper, befonders die 
Bruſt und die Ertremitäten, bedeckt und gerieben were 
den. Noch wirkfamer find fie, wenn man fie mit 
Durchdringenden, flüchtig reigenden Mitteln, befprengt, 
die man zugleich auch vor die Naſe hält; damit ver⸗ 
bindet man Alyftiere von aromatifchen Aufgüßen, z. B. 
won Chamillen oder Baldrian mit Wein, Weingeiſt, 
oder dem Höffmannifchen Geifte gemifcht; macht Um⸗ 
fhläge von einem Aufguße aromatifcher Kräuter, mit 
Wein oder Weingeift, über den Unterleib und auf 
die Geburtstheife, und, im Falle die Anwendung 
möglich if, Cinfprigungen davon dur die Mutter 
{Heide in die Gebärmutter, feet blinde Schröpfköpfe 
auf den Unterleib, und die innere Seite det Schenkel, 
ind. fobald die Kranke ſchlucken kann, dann reiht man 
ihr etwas Meliffentbee mit dem Vitriolächer, warmen 
Wein, dem Hoffmannifchen Liquor odet Lebensbalfem, 
die Naphthen, die Tihct. Valerian.,; Serpentar., 
Atigelicae; die ätherifchen Dle in der Naphthe gelöst; 
ganz befonders aber enipfehlen fi) die Phosphorfäure, 
die Mifhung aus der Schwefelfäute und Opium, die 
Zimmettinktur mit der Naphthe; und im Falle diefe 
Mittel , wegen einer Neigung zum Huſten, nicht ver» 
tragen werden, und dieſen erregen, verbindet man fie 
auch {ehr zmedniäßig mit der Mohnſaftstinktur. So 
wie fidy die Kranke mehr erholt, reihe man die Zimmts 
sinktur, in Verbindung mis dem Mobnfafte und einem 
atomatiſchen Aufguße, flöße der Kranken Fleiſchbruͤhen / 
wiahe oder weniger mis Eygelb und einem Gewürze ges 


% 
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miſcht, ein, laffe fie weiterhin Reiß, Sage und Gens 
ſtenſuppen, und zum Getränk etwas Wein, befondere 
einen guten rothen Wein mit Waffer, öder ein nahrs 
haftes gus Ausgegornes Bier genießen; bei vielem 
Durfte aber, und beforiders bei der zuruͤckbleibenden 
drennenden Empfindung im Schlunde, Hallers odet 
Mynfichtd faueres Elirir zum Getränke, mit Waller 
bder einem Decocte der Süßholzwurzel berinifcht, trin⸗ 
ten. — Wenn die Blutung mehr einen langſamen 
Verlauf und einen chtönifhen Gang annimmt, fins 
den der Alan in Pulver ju 5 bis io Granen mit 
Zuder und Zimmt, defien Aufloͤſung von sjinzvj 
eines aromatiſchen Waſſers ihit einem Syrüp oder bie 
Alaunmolken, die gerbeftoffhaltigen Mittel, die China 
im concentrirten Decoct, die Abkochungen des ort. 
Simarub., Angüstur., des Lign: Campechietis: und 
bas fhivefelfaure Eifen ihre Anzeigen, womit man feße 
zweckmäßig die Zimmttinktur, den Leer a. m. — 
u. d. gi. verbindet. 

» 6. 664. 

Sit der Biutfluß ſehr copibs, und die Folge eined 
Rrampfes mit allgemeiner Schwäche des Körpers, fe 
findet man feine Entflehung ſchon durch die Anlage; 
durch eine zarte zur Hyſtetie und Genfibilitätsfhwäce 
geneigte Conftitution, und durd die Einwirkungen 
begründet, welche eine befondere näher? Richtung auf 
die Gebärmutter hatten. Ale geiftige Eıinflüffe, die. 
mit Vorftellungen verbunden find, die ſich nur irgend 
auf das Geſchlecht besiehen, äüßernihre Wirkung, apnd 
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daß es bie Kranke einmal ſich bewußt ift, mis unglaub⸗ 
liher Schnelle in der Geſchlechtsſphäre und befonders 
in den Bunctionen ber Gebärmutter, weshalb man 
ihnen disfe bezeichnete Richtung befonderd zurechnen 
darf. Auch die körperlichen allgemeinen Einflüffe wa⸗ 
ten von ber Art, daß fie durch Störung des Blutums 
laufs im Unterleibe und ungewöhnlihe Reizung ber 
Nerven eine Erankhafte Biutabfenderung in dem Üte- 
rus estegten. Die Blutung begleiten Schlaflofigkeit 
und fchredhafte Träume, .‚bufterifhe Krämpfe aller 
Urt, Blafenkränpfe, blaffer Urin, Eleiner, ungleicher, 
zufamnengezogener Puls, Kalte, trodne Haut und 
£alte Ertremitäten ; ber Ausfluß erfolgt bald in kleine⸗ 
ren, bald in größeren Zwifchenräumen, jedesmal gebt 
ein Kneipen im Unterleibe vorher, mit Aufgetrieben> 
beit und großer Empfindlichkeit des Bauches, es ent 
hebt dann ein wehenartiged Ziehen im Kreuze und 
Schooße, und mit folhem Drange wird Blut in flüßis 
ger Form und in Klumpen jufammen ausgeleert. Jetzt 
ift eine Eurge Ruhe, in der die Gefpanntheit und der 
Schmerz des Unterleibs nachlaffen und Bein Blut abfließt, 
dennoch aber ein inneres Zucken mit einer brennenden 
Empfindung im Schooße fortbauert, mit einem allge 
meinen Unbehagen. In Kurjem wendet ſich der Krampf 
wiederum nad) außen und die erwähnten Zufälle treten 
darauf von neuem ein. In diefem Falle empfiehlt fich 
ganz befonders die Ipecacuanha in Eleinen Gaben zu 
24, bis % Gran mis einem gewürzhaften Zufage oder 
ald Doverſches Pulver, das Imfus. und die Tinct. 
Valerian., die essen tia castorei, der Liquor C. C. 
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succinatus, in Verbindung mit dem Opium, das 
flchtige Ammeniac, z. B. ein Theelöffel vol Salmiak⸗ 
geift in einem Eslöffel von Waſſer, die tinctura am- 
brae et moschi, mäßig warme $omentationen von ' 
Chamillenabfud auf den Unterleib, antifpasmodifche 
After: und Mutterklyſtiere, befonder6 mit Opium *). 


5. 665. 


Es exiſtiren nech andere Mittel, welche man bei 
dem Blutfluſſe der Gebärmutter empfiehlt, als da find: 
der Alaun, dieterra und tinctura catechu, die Radix 
Rathanhiae **) ver Lapis haematides, das Kochſalz, 
der Srechweinftein in Eleinen Dofen, das Koblenpulver, 
der Bleizuder, die cassia lignea, das Secale cornu- 
tum ***) u. d. gl. mehr. Wo der Blutfluß fehr 
eopiös iſt, und ſchnell geftillt werden muß, ba werden 
diefe Mittel ihren Zweck verfehlen, und beichrenifchen, 
öfters wiederkehrenden Blutflüſſen, wirken bie meiften 
von ihnen unficher, oder ihre Anwendung felbfl, wie 
jene des Alauns, des Bleizuckers ꝛc., if fogar mit 


tet TEE, 


”) Yet. Coptand's Ürzählung verfhiebener Faͤlle 
von Mutterblutflüffen, bei welchen Klyſtiere von 
Opium fih nützlich erzeigten, in Annalen ber X. 
Mit. 8. I. St. Nro. 8. 

) Hippolit Ruiz, Über die Rathinhia » Wurzel, ihr 
Wachsthum, und ihre arzeneyliche Kräfte, in ber 
neuen Sammlung auserlefener Abhandlungen zum 
Gebrauche prakt. Aerzte. II Wd. 3 St Leipz. ı8ı7. 

“I, Son Dr. Prescot empfohlen. Salzb. mebic. die, 
Beitung. Jahrg. 1819. 2 Bd. Nro. 43. ©. 302. 

/ 
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mancher Gefahr und Störung für die Geſundheit vere 
bunden; auch jft nicht zu überfehen, daß fi die Wir» 
ung von manchen fhwer, oder gqr nicht einfeben [dße, 
oder daß, wo man fie rühmte, man fie gewoͤhnlich 
auch mir andern Mitteln in Verbindung feßte, melde 
eine weit ausgezeichnetere Eigenſchaft befigen, als blut⸗ 
ſtilende Mittel au wirken. Die Radix Rathanhiae 
dürfte die Zimmtrinde und Terra catechu entbehrlich 
machen, und auch nur hei ehronifhen Wlurflüffen der 
Bebärmutter ihre Anzeige finden, wo die Zimmtrinde 
zu erhitend wirkte. Hat man den Blutfluß, per einge 
Folge der algerheinen Schwäche iſt, vellkommen geſtillt / 
fo muß man nicht nur feine Rückkehr verhüten, ſon⸗ 
dern auch die nactheiligen Folgen deffelben aufheben. 
Es iſt daher nethwendig, baß die Urſachen $. 654. 
duch welche diefe Schwärhe erzeugt wurde, nicht nur 
allein permieden werden, fondern daß man aud) dem 
Körper zweckmäßig zu ernähren und zu flärlen ſuche, 
durch diejenige Diat und Arzeneymittel, welche die Ir⸗ 
ritabilität in der Reprodugtion erhöhen. Die Mittel 
$. 306, finden auch hier ihre Stelle; nur muß man 
die Vorſicht beobachten, daß die Diät ſowohl, als die 
Arzeney und ihre Gaben, jederzeit nach dem Grade 
der Schwaͤche, der Conſtitution des Individuums, bet 
Idioſynkraſſe, ber Drportunität, welche dem Blut 
fluſſe verherging, und der Menge des Blutverluſtes 
beſtimmt werden, und daß man nach einer zu großen 
Entleerung vom Blute, beſonders im Anfange, nicht 
zn reizende und erhigende Arggneyen, Nahrungsmit 
tel und ©etränte perosdne, welde dann leicht, alt 
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Folge der zu fehr vermehrten Blutbereitung, und der 
dadurch zu fchnell erhöheten Srritabilität im Gefaͤßſy⸗ 
ſtem, einen Andrang nad) der Gebaͤrmutter, und auf's 
ngue einen Blutfluß veranlaffen. . 


§. 666. 


Iſt der Blutfluß eine Folge der erhöheten Irrita⸗ 
bilität des Gefäßſyſtems oder eines Erethismus, bat 
das ihn begleitende Fieber den Charakter der Synocha, 
ift das Individuum von vollfaftiger, ſtarker, irritabler 
Conſtitution, gingen ihm Einflüffe vorher gleich ben- 
jentgen, welde $. 647. angeführt wurden, empfindet 
zugleih die Kranke heftige Schmerzen in ber Schooß⸗ 
gegend ‚ ift dieſe hart und empfindlich bei der Beruͤh⸗ 
zung, ift der Puls voll und hart, das Fieber entzünd⸗ 
li, die Hige und der Durft heftig, war der Blutvers 
luſt noch nicht fehr bedeutend, oder flürzt das Blut noch 
foßweife mit abwechielnder Heftigkeit hervor; fo iſt 
eine allgemeine Venäſecçction am Arme dringend anges 
zeigt, welche in diefem Falle oft fo wohlthätig wirkt, 
daß mit der, durch die Kunft bewirkten Entleerung in 
hinreichender Menge, der Blutfluß aus der Gebär⸗ 
mutter nachlaͤßt. Eben fo findet fie da ihre Stelle, wa 
in der Periode der Geflation der Katämenien, oder 
noch nach derfelben, dur für die mit Synocha bes 
gleitete Metrorrhagie genannten ſchaͤdlichen Einflüffe 
$. 655., in Eräftigen und gut genährten Individuen 
die Blutung erregt wird. Ja felbft in folhen Fällen, 
wo der hyperſtheniſche Zuftand ſich keineswegs deutlich 
qusſpricht, wird bie Blutentleerung, al$ Rovulso- 
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rium, von erfahrnen Praktikern empfohlen; üubeh 
fodert ihre Anwendung große Umſicht, nachdom das 
rechte Maaß der Blutentleerung ſchwer zu treffen iſt 
Cinfofern ſchwache Blutausleerungen von keiner bedeu⸗ 
tenden Wirkung ſind, ſtarke dagegen leicht den Cha⸗ 
rakter des Erethismus und der Anaſtomoſe herbeifüh⸗ 
sen‘. rtliche Mittel jur Stillung des Blutfluſſes 
anzumenden , wäre in dem erwähnten Kalle nicht nur 
allein gan, Üüberflüßig, fendern auch bödft ſchädlich; 
Die dadurch bewirkte Contraſtion in ben arteriöfen Ge⸗ 
fäßen würde gerade erfi die Entzundung der Gebär⸗ 
mutter vollfommen ausbilden, welche öfters zum Glücke 
ber Kranken durch ben entitandenen Blutfluß verhütet 
wurde. In diefer Hinfihe kann bisweilen ber Blut⸗ 
fluß fogar eine wohlthaͤtige Erfheinung werden; und 
mir find Erfahrungen befannt, daß er ven felbft aufs 
hörte, fo wie durch bie Entleerung des Wiutes das ihn 
srregende Fieber in dem Gefäßſyſteme gemäßigt wurde, 
Behr zweckmäßig aber ordnet man der Kranken auti- 
phlogiſtiſche Mittel, befonders das Nitrum, den Crem. 
tart., und verbünnende kühlende Serränte an, unter 
welchen fih die vegetabilifchen Säuren, bie Gitrenene 
faure, die Weinfteinfaure und die Effigfäure in dieſem 
Kalle beſonders empfehlen, womit man auch leichte 
fäuerliche Abführungsmittel aus der Pulp. Tamarind., 
Cassias, dem cremor tart., Sal. Seign. u. d. gl. vers 
bindet. Bat aber die Kranke fchon eine gröfiere Men. 
ge Blutes verloren „ ift ihr Pula nicht mehr voll und 
hart, und nähert fih ihr Zuſtand jenem der Schwäche, 
einer im geringeren Grabe gefundenen Irritabilitaͤt det 
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Gefaͤßſyſtems oder dem Erethismus, dann ift fein Mit⸗ 
gel wirkfamer als Hallers ſaueres Elirir. Man hüte 
fih , andere zu reigende, befonders flüchtig reizende 
Mittel anzuwenden, welde den Blutfluß ſehr leicht 
auf's ueue wieder erzeugen; dieſe Finnen nur bann 
"wieder eine Anzeige finden, wenn, als Folge des enor⸗ 
men Blutverluftes, die Kranke zum hoͤchſten Grade der 
Schwäche herabgefunfen wäre. Bei fehr erhöhter Reiz- 
barkeit des Gefäßſyſtems empfiehlt fi) fehr die Digi- 
talis purpurea im Aufguß ober der Zinktur. abwech⸗ 
felnd mit den Säuren gereicht, eben fo das Opium, bes 
ſonders wenn fi hufterifche Krämpfe dazu gefellen. Nach 
der vollfommenen Stilung des Blutfluſſes aber muß 
auch die Kranke ein zweckmäßiges diätetiſches Verhal⸗ 
ten beobachten; ſie muß alle zu ſtarken Reize auf die 
irritable und reproductine Sphäre vermeiden, beſo nders 
zu erhigende Speiſen und Getränke, und alle diejeni⸗ 
gen, welde $. 655. als fchadlihe Einflüffe genannt 
wurben; ihre Nahrung muß mehr aus Begetabilien 
hefteben, das Getränke diluirend, verbünnend, un) 
die Atmosphäre temperirt, mehr feucht als trocken ſeyn. 


6. 667. | 

Liegt dem Blutfluffe ber Gebärmutter eine ausges 
zeichnete oͤrtliche Schwäche, durch die Einflüſſe $. 657, 
erzeugt, zum Grunde, fo bedarf theils ber allgemeine Zus 
fland der Kranken, theils der locale des Organs befony 
bere Aufmerkſamkeit. Jener Eann felbſt nur Schwäche 
anzeigen, ober ex bat fich demjenigen genähert, welches 
6.655, angegeben wurde: bis Artlihe Schwäche macht 
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in ‚beiden Gallen, in Beziehung auf die allgemeine 
Behandlung, gar feinen Unterſchied; aber die Örtliche, 
Behandlung des Blurfluffes wird in dem Falle $. 654. 
eine Änderung erleiden; es wird hier dringende An⸗ 
zeige, den Blutfluß dur Beförderung der Gontraction 
ber Gefäße zu ſiſtiren, | 


5. 668. 

Bei dem Blutfluſſe aber, der beſonders eine Folge 
der oͤrtlichen Schwäche der Gebärmutter iſt, ſind die 
verſchiedenen Zuſtände der Gebäͤrmutter ſelbſt zu unters 
ſcheiden. Das Organ kann mit ſeinen Gefäßen ganz 
atoniſch, und die Irritabilität in ihm ſo tief herabge⸗ 
ſunken ſeyn, daß fein Zufland an Lähmung gränzet; 
in diefem alle empfehlen fih: die Bedeckung des Uns» 
terleibs mit einem exwärmten Tuche oder Klanelle, das 
Meiben, voraus gefeßt, daf bie ungefchwängerte Bes 
bärmutter foweit über der Schaamgegend fi ewporge- 
‚ boben habe, daß man fie fühlen Eann, bie warmen 
Komentationen von Effig und aromatifden Kräutern, 
das Befprengen der erwärmten Züder mit flüchtig 
seizenden Arzeneyen, oder die Einreibungen von Wein⸗ 
geiſt, Salmiak oder Camphorgeift, von Vitrioläther, 
von dein fogenannten Kölnifhen Wafler u. d. gl., 
dann, wenn der Muttermund hinreichend geöffnet if, 
Injectionen von Eſſig und aromatifhen Aufgüffen mis 
oder ohne Weingeift in die Gebärmutter, und felbft 
Afterkigftiere davon. Doc iſt bei der Anwendung ber 
erften darauf zu fehen, ‚daß das geronnene Blut, wel⸗ 
ches vor dem Wuttermunde liegt, weggenommen, und 
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daß auch das Injectionsrehr von einer paffenden Form 
weit genug eingebracht werde; bisweilen brings feibfs 
ſchon die Berührung der Gehärmutter mit ben Fingern 
diefe zur Gontraction, und ift der Muttermund binreis 
hend erweitert, fo kann man auch einen Tampon aus 
einem Schwamme bereitet, in Weingeiſt getaucht, 
einbringen. | 


$. 669. 

Indeſſen Teiften alle die Mittel $. 668. nicht immer 
die erwünichte Wirkung, und ber Blutfluß währt, bie 
größte Lebensgefahr drohend, anhaltend. fort. Die 
Kälte ift das einzige Mittel, weiche nah Eontraction 
der Gebärmuttergefäße beyvorbringen kann, und ſchon 
fo mancher Aranfen in einem fo verzweifelten Kalle das 
Leben rettete. Es war eine Zeit, wo man biefes 
Mittel bei Blutflüſſen ganz vernadläßigte, und es ale 
fhäadlih verdammte, weil es fchwächend wirkte. So 
einfeitig und unbalthar die Anfihe ik, die Wirkung 
der Kälte auf Schwücheerzeugung zu reduciren, fe 
wenig läße fich die treffliche Wirkung derſelben bei dem 
Scheintode, bei gewiffen Entzündungen und Geſchwülꝰ 
ften, die durch Quetichungen entſtehen, bei gemwiffen 
Herten von eingeblemmten Brücen , bei dem Meteoris. 
mus und bei Blutflüſſen läugnen; fen es, daß fie durch 
Heizung der Gefäße zur Contraction, durch Entzieo 
hung des überflüßigen Warmeftoffs, oder Dusch Beför⸗ 
derung der Blutgerinnung den Blutfluß Beben. In 
jedem Falle muß fie wohl die, bei einem fo Hohen Grade 
von Lähmung ber Gebaͤrmutter fo. tief gefunlehe, 
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- Srritabilität in den Gefäßen wieder hervorrufen, und 
in Sontraction feßen; denn font ließe fid) nicht einfchen, 
wie der Blutfluß aufhören ſollte. 


$. 670, 

-Die Kälte wendet mon gewöhnlich ald Fementa⸗ 
tion über den Unterleib an, als SZnjection in die Ges 
Bärmutter, oder mit einem Tampon, ben man im 
möglihen Falle in die Gebärmutter bringe, im Aus 
fange in gelinderem, und im nöthigen alle in flärke- 
tem Grade. Nach Eiflirung des Blutfluffes vermin, 
dert man wieder den Grad ber Kälte, trocknet die 
Kranke forsfältig und mit aller Verfiht ab, und legt 
dann bloß trodne, mäßig erwarmte Zücher über, welche 
im Anfange mit einem geiftigen, flüchtig reigenben 
Mittel befprengt werben. Späterhin kann man auch 
wieder von warmen aromatifhen Komentationen , von 
einem mit aromatifchen Kräutern gefüllten Sade, ber 
in warnen Wein getaucht und wohl ausgedrückt wirb, 
und von geiftigen Einreibungen in ben Unterleib, im 
die Kreuzgegend und in bie Weichen Anwendung machen. 


6. 6yı, 

Ein anderer Zuftand der Srtlihen Schwädhe ber 
Gebärmutter ift derjenige, bei welchem bie Senfibilität 
derſelben ganz befonders erhoͤhet iſt. Meiſtens iſt das 
Individuum von ausgezeichneter fenfibler Conſtitution, 
der Unterleib ift aufgetrieben und empfindlich, der Blut⸗ 
Fuß folgt mehr bald in Sleineren, bald in größeren 
Yeifihenräumen; ; ihm geht ein Kneipen im Leibe vor 
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her, und er ift mit heftigen, Erampfhaften Schmerzen, 
oder vielmehr mit einem wehenartigen Ziehen im Kreuze 
und Schcoße begleitet. In diefem alle leiften befons 
ders Fomentationen von Ehamillenaufguffe, ähnliche 
Mutter: und Afterkipftiere, in Verbindung mit The⸗ 
baifher Tinktur, CEinreibungen vom Salmiakgeiſte 
ader dem flüchtigen Linimente, treffliche Hülfe, womit 
man, befonders bei einem ähnlichen allgemeinen Zus 
Rande, innerlid die Idecacuanha in Eleinen Dofen, 
den liquor C. C. succinatus mit Opium, und Chas 
millenthee verbindet . fowie die Anzeige diefer Mittel 
6. 664. näher beſtimmt wurde. 


6. 672. 
Außer den $.668-$. 67x. genannten äußern Mits 
teln, die mehr zu den fogenannten flopfenden gezählt 


werden, find aud) die ableitende von großem Nußen. 


Hierher gehören: die trocknen Schröpftöpfe zu zwei bie 
vier Stüde auf jede Bruft gefept, die ſich als antagos 
niftifhe Reizmittel bei der Metrorrhagie, dur Erethis⸗ 
mus befonders empfehlen; anf ähnliche Art wirken die 
Genfteige oder WBilafenpflafter, abrsehfelnd zwiſchen 
bie Brüfte und unter biefsiben gelegt, und die warmen 
Armbäder und das gleichzeitige Eintauchen ber Süße in 
kaltes Waſſer, oder das Ummwideln derſelben mit Tü⸗ 
chern, die in das kaͤlteſte Waſſer eingetaucht find. Doch 
ſcheint der Erfolg nicht immer ſicher zu ſeyn, ba Wei 
Diefer Methode wohl auch Congeflionen nad dem Ute- 
zus begünftigt und flärkere Blutungen erregt werden 
Sonnen. Dasſelbe bürfte von dem in England gebräuch⸗ 
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lichen blechernen Stiefel ®) bei etwaiger Anwendung 
im Gebärmutterblutfluffe zu fürchten feyn, der als ein 
großer Schröpfkopf wirkt. 
5. 678. 
Damit keine Recidive bes Blutfluſſes ſich einſtelle/ 
ſo iſt es eine der erſten Bedingungen, daß auch die 
Schaͤdlichkeiten 8. 657. entfernt und vermieden werden, 
welche zu der Örtlihen Schwäche der Gebärmutter die 
Meranlaffung gegeben haben. j 
$. 674. 
Wurde der Bluifluß der Gebaͤrmuttet dur Örtliche 
Fehler erzeugt, welche auf Störungen ihrer Organifas 
tion und Lage beriihen $ 658., fo müſſen diefe vor 
allem befeitigt werden; fie machen daher eine genaue 
Unterfudhung nothwendig. Die meiften diefer örtlichen 
Fehler finden in der Folge in eigenen Kapiteln ihre 
Stelle; fie Binnen daher bier Übergangen werden. — 
Sind gtößere oder Kleinere Fleiſchklumpen oder Molen 
ini Uterus, welche nad) Fehl⸗ oder Frühgeburten den 
Blutfluß unterhälten, fo reicht die gewöhnliche blos 
dynamiſche Methode oft nicht immer hin, den fremden 
Körper zu entfernen, und ben Verfuft der Kräfte gu 
erſetzen, welcheri der fortdauiernde Blutverluſt ur Folge 
hat. Wigand **) empfiehlt das frühzeitige Einbrin⸗ 
gen eines aus Schwamm, Leinewand,; Charpie oder 


\ 





*) m. f. Hufelands Journal der practischen Heil- 
kunde. Jahrg. 1819. M. May 5. St. S. 103. 
*)a.a D. 8.80, 
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Flachs verfertigten Tampons in die Mutterſcheide, wo⸗ 
durch nicht nur der Blutfluß geſtillt, ſondern auch das 
adhaͤrirende Fleiſchſtuͤck mittelſt erregter Entzündung 
in Eiterung geſetzt, der Muttermund erweicht, ers 
ſchlafft, und dadurch zum leichtern Durchlaffen des 
fremden Körpers auf eine zweckmäßige Are vorbereitet, 
und der Gebärmuttermund zur Eontraction gereizt wird. 
Die Tampons werden in danz einfache fhleimige Abko⸗ 
dungen von Hafergrütze, Althäawurzel u. d. gi. ges 
taucht, und nur dann, wenn die Fletfhflumpen oder 
fremden Körper abgegangen find, und der nur noch 
fortdauernde Blutfluß Folge von einer Gebärmutter 
ſchwaͤche zu feyn ſcheint, läßt man die Schwämme mit 
adfiringirenden Mitteln dnfeuchten, oder Einfprißun. 
gen davon in die Mutterfcheide machen. Übrigens müſ— 
fen die Tampons richt feltner ald alle 1a Stunden her. 
ausgenommen, und gegen ftifhe, gut ausgewaſchene 
bertaufpt werden. Unter wehenartigen Schmerzen geht 
der fremde Körper allein ab, dder wo er fehr groß iſt, 
unter leifee Mitwirkung des Geburtshelfers mittelft ei» 
ner pince aux faux germes oder d. gl. Oft hört von 
jegt an der Blutfluß auf det Stelle auf; zurbeilen dau⸗ 
ert er aber auch wohl noch einige Zage lang foͤrt, und 
nimmt dann mährend diefer Zeit die Natür der ge. 
wöhnlichen Lochien an ; ſo, daß die Kunft hier weiter 
nichts zu thun hat. Geht aber noch mehrere Tag. 
lang, reines, helles Blut ab, fo gebe man innerlich 
die China, Zimmt und ähnliche Mittel und laffe Außer« 
lich einige ſchwach zufammenzishende Einfprigungen in 
die Bebärmutter machen. 
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%. 695% 

Haben die Urſachen $.659. an det Erzeugung bet 
Blutfluſſes Antheil, fo müflen fie gleichfalls entferne 
werden. So kann ein Brechmitrel angezeigt ſeyn, wenn 
der Blutftiuß nad Sallenergießungen, Überladungen 
des Magens, und nad) dem Senuffe anderer ſchaͤdlichen 
Ingeſten ſich einſtellte. Anhaltende Verkopfungen des 
Stuhls können gelind ausleerende Klyſtiere, und die 
Anweſenheit von Würmern Wurmmittel erfodern, um 
den Blutfluß der Gebärmutter zu mäßigen; wobei aber 
zur Verhütung der Recidive immer bie wichtigſte Ans 
zeige bleibt, der Kranken ſolche Vorfchriften zu geben, 
welche bie Wiedererzeufgung diefer Störungen verhüten. 
So würde alles fruchtles feyn, wenn die Kranke, die 
an anhaltenden Verſtopfungen litte, ſtets eine fißende 
. Rebendart führte, und fid dem Genuſſe ſchwerverdan⸗ 
licher Speifen undefümmert überließe. 
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Viertes Kapitel. 


Vom weißen Sluſſe. 

6. 677. | 

Unter dem weißen Fluſſe CFluor albus, Leucorrhoea) ° 

verieht man insgemein einen, zu deſtimmten Zeiten 

oder beftändig dauernden, Schleimfluß aus der Mut: 

terfcheide. 
3 . 6. 678. 

Menge, Farbe, Confiftenz, Geruh, Geſchmack 

und eingreifende Wirfung des Ausfluffes find verſchieden. 


6. 679. 
Die Menge des Ausflufies richtet ſich meiſtens nach 
der Conſtitution und der Lebensart der Kranken, und 
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nach der Dauer, dem Grade und der Urſache des uͤbels; 
manche Individuen verlieren wenige Tropfen im Tage, 
andere mehrere Pfunde. Einen Unterſchied, in Bezie⸗ 
bung auf die Quanticät, bemeikt man auch in der 
Tages⸗ und Nachtszeit: Manche haben in ber Nacht 
und am Morgen, wo fie ruhig im Bette zubringen, 
und die Transfpiration vermehrt if, einen gefingeren 
Ausflug als am Tage; bei andern ——— man gerade 
das entgegengeſetzte. 


6, 680. 

Die Farbe der ausfließenden Materie ift weiß, oder 
ins Blaue, Selbe, Grüne, Graue oder Schwarze fals 
lend. Die grünlichte Farbe ift, angeftellten Beobach⸗ 
tungen zufolge, bie häufigftes woraus zum Theile die 
Unjwecmäßigleit erheller, den Ausflug mit dem Praͤ⸗ 
Dicate: weiß, zu bezeichnen: wir find aber der einmal 
allgemein angenommenen Benennung gefolgt. 


6. 681. 

Die Eonfiftenz ift gewöhnlich fchleimicht, und einer 
feihten Auflöfung von Gummi aͤhnlich; bisweilen aber 
it fie fehe gäbe, di, Blebrig, oder ſehr flüſſig und 
waͤſſericht. 


6. 682. Er" 


In Beziehung auf den Geruch beobachtet man, daß 
die abgefonderte Yeuchtigkeit entweder gar Eeinen, oder 
einen, den @chleimferretionen gemöhnlihen, Geruch 
hat; manchmal aber riecht fie fehr ſtark, faulicht, alla» 

80% 
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liſch, mie verborbener Eiter ober fauler Käfe, und laßt 
einen fremden Körper, ein Mutterkränzchen, cder ein 
Geſchwür in der Mutterfcheide, oder einen Polypen, 
Vereiterung, Verhaͤrtung oder Krebs ber Gebärmutter, 
vermuthen — Vom Geſchmack läßt ſich nicht viel fagen, 
als daß. er wohl aud durd ähnliche Einflüffe, wie die 
Farbe und Geruh, geändert werden mag; er wird 
bisweilen gar nit, ein andermal fehr fharf, faulicht 
und alkalifh ſchmecken. Geruch, Geſchmack und Zarbe 
aber mögen auch fehr oft von bem längeren ober Für: 
zeren Aufenthalte in der Mutserfcheide, und von dem 
Zutritte der Luft beſtimmt werden. 


$. 683. 


In Hinfiht feiner eingreifenden Wirkung ift er 
bisweilen ganz fanft und gutartig, und greift gar nicht 
ein; bisweilen ift er aber auch fehr fharf, und dann 
fo corrofiv, daß er die zunaͤchſt angränzenden Gebilde 
in ihrer Oberfläche ercorüirt und zerflört. 


$. 684. 


D 

Die hemifhen Eigenfchaften der ausfließenden 
Feuchtigkeit find gleichfalls verfchieden, und richten 
fid) nad) bem Alter des Individuums, nach der Urſache, 
nad) dem verfchiedenen pathologifhen Zuftande, und 
auch darnach, ob der entflandene weiße Fluß ſich nicht 
als eine Folge — vielleicht als Erife — einer .andern 
Krankheit eingeftellt hat; intereffant find deßhalb die 
Verfuhe, welche Fourcroy machte, 


1 
“€ 
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$. 685. 

Die Ärzte haben diefer Krankheit von jeher fehr 
verfchiedene Benennüngen gegeben, wie diefe in den 
Schriften des Hippokrates, Sylvius, Mors 
gagni, Linnäus, Sarleton, Aftrüd, Cullen, 
Schwebiauer, Hoffmann und anderer zu er. 
feben find. Die Meiften gründen fih nicht immer auf 
die eigentlihe Natur, fondern auf Spmptome der 
Krankheit, und auf die Verfhiedenheit ihres Sitzes; 
und felbft über diefen haben ſich die Ärzte lange nicht 
vereinigen Eönnen: es ift aber durch genaue Zergliede: 
rung und Beobachtung erwiefen, daß jedes Gebilde der 
Geburtstheile, welches eine Schleimhaut befigt, das 
Subftrat diefer Krankheit feyn Eann. Da nun diefe 
nicht nur die Mutterfcheide, fondern auch die Gebär« 
mutter auszeichnet; To Eönnen beide zugleich, oder die 
Gebärmutter, oder die Mutterfheide allein, der Sig 
der Krankheit feyn. Bisweilen ift das Subftrat nur 
die Schleimhaut des Harnganges. Frank erwähnt 
aud) noch eines fluoris albi tubarii, und der Verfft- 
fer beobachtete, daß zumeilen blos die Nymphen, be: 
fonder6 nymphae pendulae, oder die innere Fläche 
der großen Echaamlefzen, der Sig der normwidrigen 
Secretion gewefen find. Es mögte daher nicht umjmwed- 
mäßig feyn, von dem normmwidrigen Schleimfuffe aus 
den Geburtstheilen überhaupt zu fprehen; dem Arzte 
aber mag es dann überlaſſen feyn, im nothwendigen 
und möglichen Falle den Sig des Übels näher zu er⸗ 
forfchen, und darauf bei der Heilung Rüdficht zu neh⸗ 
men. Übrigens ift nicht zu laugnen, daß die Mutters 
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fheibe, ihrer Lage und Structur der Schleimhaut zu⸗ 
folge, welche Bidat fo trefflich befchrieben, am mei» 
fen von diefem Übel afficirt wird, 


6. 686. 


Mit dem weißen Fluſſe find gewöhnfi nur ers 
wachfene Mädchen und Weiber behaftet; indes hat 
man auch Beobachtungen ven diefer Krankheit bei Kins 
tern in der früheften Epoche ihres Lebend. Hoff⸗ 
mann hat ein Mädchen gefehen, welches in den erften 
Sagen feiner Geburt damit befallen war; Jacobi 
beobaghtete ihn bei einem Mädchen von zwei Wochen; 
Slevogt, Mufitan und andere bei Mädchen von 
drei, vier bis fünf Monaten; Neuter, Sennert, 
Doläus, Kernel, Roderil a Caftro und ans 
dere Ärzte bei Mädchen von 2’, A, 8, 9 biß 10 


Yahren, und im Kovenhagner Journal I. ®d. Anm. ' 


95. &. ı6, ift die Gefchichte des weißen Fluſſes von 
einem ſecht jährigen Mädchen aufgezeichnet. In der 
Eooche des Lebens von der Geſchlechtsreife an bis zur 
Zeit der cefjirenden Menftruation leidet das Weib am 
bäufigften an dieſem Übel, weniger nad) diefer Zeitz 
wiewohl ihn der Verfoffer neh bei Weibern zwifchen 
dem 6a und 7often Jahre beobachtete. Hippokrates 
Ausfpruch aber, daß vorzüglid im Edlibat lebende 
Andividuen am meiften von diefem Übel ergriffen wers 
den, bat der Verfaſſer nicht beflättige gefunden. 


$. 687. 
Man unterfheidet gewöhnlich den gutartigen weißen 


= 
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Fluß von dem bösartigen, (fluor albus benignus et 
malignus): den erften nennen einige Ärzte den, wels 
cher nicht die Folge venerifcher Anſteckung ift; den zwei⸗ 
ten aber, welcher durch dieſe erzeugt wurde. Dieſe 
Eintheilung hält man für ſehr unrichtig, denn es. ift 
jedem Arzte bekannt, daß ein nicht venerifher weißer 
Fluß fehr oft weit bösartiger, bhartnädiger und ſchwe⸗ 
ser zu beilen ift, vorzüglich wenn die Urſache fehr vers 
borgen liegt. — Andere nennen zweckmaͤßiger den weißen 
Hug autartig, welcher weiß, milde und ohne Schärfe 
ft, bösartig aber ben, welcher mit einem ſehr fharfen, 
übelriechenden und corrodirenden Ausfluffe begleitet ift. 
— Unwefentlid) iſt die Eintheifung in fluorem album 
specificum et simplicem , wodurd) mehrere Ärzte den 
Unterfchied zwiſchen dem venerifchen weißen $luffe und 
jedem andern bezeichnen, welchem Beine venerifche An⸗ 
ſteckung zum Grunde liegt. Weſentlich aber ift die 
Eintheilungin ben acuten und ehroniſchen weil 
fen Fluß; bie Behandlung des einen oder des andern 
fodert öfters ganz verfhiedene Ruͤckſichten. — 


Diagnoſe des weißen Fluſſes. 
| 6. 688, 

Der weiße Fluß entfteht in drei Stadien, und biefe 
Stadien find bezeichnet durch blos grabuelle Verſchie⸗ 
denheit der Erſcheinungen. Sie beginnen und nehmen 
zu. 

6. 680. 

Erſtes Stadium. Die Kranke Hagl über Aus 

fluß einer ſchleimichten Feuchtigkeit aus den Geburts⸗ 


ı * 
or 
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theifen, der nicht fehr ſtark ifl; diefer Ausfluß bat ein 
halbweißes Ausfeben, einer ganz dünnen Stärke, eder 
leihten Aufldfung von Gummi ähnlich; bei dem Ab⸗ 
gange Elagt die Kranke Über gar keine Schmerzen, 
‚ oder hödftend nur über eine unangenehme Empfin⸗ 
dung; fie befindet fih übrigens gang wohl, ſieht ges 
fund aus, Eeine Function ift geflört, und man bes 
merkt aud) im übrigen Organismus fonft gar keine 
Meränderung. Die find die Erfheinungen bes Übels 
im erftien Stadium, das fi) durch die gelindefte, mei⸗ 
ſtens nur örtliche Affection, auszeichnet, und gewöhn⸗ 
lid bei einem Vorfalle der Gebärmutter oder Mutter: 
foheide, in der Schwangerfhaft, oder als Folge mecha⸗ 
nifcher Reize in der Mutterfcheide, 3.8. polppdfer Ge: 
wächſe, welche aus der Gebärmutter hereinhängen, 
beobachtet wird. 


$. 690. 

Zweites Stadium. Der Ausfluß aus der 
Mutterfcheide, ift zwar ganz weiß, aber außerordentlich 
copiöß; das Anfehen der Kranken ift fehr blaß, fie if 
fehr mager oder aufgedunfen, die Augen liegen tief, 
und die Augendedel find braun; fie Flagt über Schwäche, 
Mattigkeit, Schwere in den Gliedern, Ealte Hände 
und Süße, der Puls ift Hein und langfam, die Vers 
dauung und Selbftreproduction ift fehr geftört, Mangel 
an Appetit oder Äußerft verdorbener Appetit, eine weiß 
belegte Zunge, Blähungen, bald Verſtopfung, bald 
Diarrbde, nicht felten aufgetriebener oder äußerft zus 
fommengefallener Eleiner Unterleib, der Urin iſt ent 
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weder weiß, oder wenigſtens mit Schleim gemifcht, 
manchmal Sfchurie und Gtrangurie, die monatlide 
Reinigung fließt entweder gar nicht, unordentlid, fehr 
garfam, oder fehr copid6, und haͤlt den Typus nicht, 
die Mutterfcheide iſt empfindlicher und läßt fich koͤrnicht 
anfühlen, eine Folge der angefchwollenen Schleimdrüs _ 
fen, welde, mit der Schleimhaut bedeckt, in großer 
Quantität fi in der Mutterfcheibe befinden; die Schei⸗ 
denportion wird immerfchlaffer, ſihwillt an, ber äußere 
Muttermund Öffnet fih fehr oft nah und nah, und 
feine Querfpalte nimmt eine runde Form an, die Ge⸗ 
bärmutterbänder find fehr relarirt. 

Drittes Stadium Ron Tage zu Tage neh» 
men die das erſte Stadium. charakterifirenden Symp⸗ 
tome und Befchwerden zu, der Ausflug ift nicht nur 
außerordentlich copibs, fondern auch von fehr verbors 
bener Qualität; er ift gelb gefärbt, grünlicht oder dünn, 
ſtinkt unerträglich, iſt fehr fcharf und Agend, bie Kranke 
Hagt beim Abgange über heftige Schmerzen und Brens 
nen beim Urinlaffen, die Mutterfcheide ift fehr ange- 
ſchwollen, entzündet, excoriirt und erulcerirt, die 
innere Flaͤche der Schenkel ift von der fcharfen Feucht ig⸗ 


— — — — 


keit angegriffen, und das Gehen iſt gehindert. 


Diagnofe des weißen Fluffes von andern 
Krankheiten. 


6. 692. 
Der weiße Fluß kann ſehr leicht mit andern Krank⸗ 
heiten verwechſelt werden, welche mit ihm aͤhnliche 


— 
ga — 
5 
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Symptome haben ; diefe find Gefhwüre in ber Scheibe 
oder Gebärmutter, ein Abſceß, ein Polyp, Scirrhus 
und Krebs der Gebärmutter, und die mißfarbige mo⸗ 
natliche Reinigung. Weil die Behandlung dieſer 
Krankheitsformen von jener des weißen Fluſſes differirt, 
ſo iſt es nothwendig, die Unterſcheidungsmerkmale naͤ⸗ 
her anzugeben. | 
% 603. 

Bon einem Geſchwüre in der Mutterſchei— 

de und Gebärmutser unterfcheidet ſich der weiße 


ZFluß durch folgende Zeichen: dem Geſchwüre giengen 


weit heftigere Symptome der Entzündung vorher, wor 


. auf die Zeichen einer inneren Suppuration folgten, 


als da find: das Gefühl einer ungewöhnlichen Wärme 
mit abwechfelnd flüchtigem Schauer im ganzen Körper, 
heiße Hände, trodne und brennende Haut, erbfarbis 


ges Ausichen , traurige Gemüthsftimmung , am Abend 


vermehrtes Fieber, zuweilen colliquative Schweiße, 
heftige Schmerzen, befonders über den Schaambeinen, 
welche fich bis in die Weichen, die großen Schaamlippen 
und Schenkel herab erſtrecken; ber Ausfluß iſt ſehr übel» 
riechend und von verſchiedener Farbe, oͤfters braunlicht 
und mit Blutſtreifen gemiſcht. Die Unterſuchung muß 
näher entſcheiden, ob das Geſchwür in der Mutter 
ſcheide oder in ber Gebärmutter feinen Gig hat. übri⸗ 
gens können ein Geſchwür und der weiße Fluß zu gleis 
her Zeit eriftiren, in welchem Galle fi jede Krankheit 
durch ihre eigenen. Symptome unterfcheiber, 
9. 694. | 
Die Diagnofe bes weißen Fluſſes von dem Abs 
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feeffe der Gebärmutter richtet fih nach dem Ders 
laufe diefer Krankheit, welcher regelmäßig if. Gleich 
im Anfange fühlte die Kranke Hige, einige Tage hin⸗ 
duch Schmerzen, in der Kolge ein Klopfen an einer 
beflimmten Stelle, der Schmerz vermindert fih nad 
und nach, das Klopfen hört auf, und es ftellt fi flüch⸗ 
tiger Schauer und ein purulenter Ausflug ein. Der 
weiße Fluß verlauft weniger regelmäßig, befonders der 
chroniſche, und dann hält er auch nicht gleichen Typuds. 
Auch der Ausfluß ſelbſt kann dazu dienen, beide Krank» 
beiten zu unterfcheiden ; bei dem Abfceffe iſt er Eiter, 
bei dem weißen Fluſſe eine fchleimichte Materie. Bringt 
man etwas davon ind Wafler, fo fallt es zu Boden, 
trennt fi und loͤst fih ganz auf, wenn es Eiter ifl; 
die ſchleimichte Feuchtigkeit aber bleibt auf der Oben 
flähe ihwimmen , bildet Fäden, Flocken und Streifen, 
Indeß ift nicht zu läugnen, daß in manchen Bällen bie 
Diagnofe nichts deſto weniger fehr ſchwer iſt. 


- &. 698. 

Der Seirrhus und Krebs der Gebärmutter unter 
ſcheidet ſich meiftens durd bie $. 695 angeführten Merk» 
male, durdy den äußerſt bartnädigen, und einer fehr 
ſtinkenden Jauche ähnlichen Ausflug, durch die heftig, 
ſten Schmerzen in der Gebärmutter, zu welchen fi 
leicht trismus und Opisthotonus gefellen » durd) flüch⸗ 
tige Stiche, die fih durd das Becken verbreiten, und 
durch die meiſtens fehr harte, angefchwollene und ſchmerz⸗ 
dafte Scheidenportion mit ben aufgeworfenen Lippen 
des Muttermundes. 
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= $. 696. 

Der Ausfluß aus der Mutterfheide, als Kolge 
eines in der Gebärmutter entftandenen Polypen, diſtin⸗ 
guirt fih dur das Gefühl von Schwere am Ausgange 
bes Beckens, durd die flumpfen fpaftifhen Schmerzen 
in der Schaamgegend, durch den trodnen und feltnen 
Stuhl, durch den Öfteren Blutabgang, welcher biswei- 
len mit Spuren des Aftergebildes gemifcht ift, durch 
Anfhwellung ber Scheidenportion und Schmerz in dem 
Scheidengemwölße. 


$. 697. 
Die mißfarbige Menftruation hält gewoͤhn⸗ 
Iih ihre Periode, ba der weiße Fluß gewöhnlich uns 
ordentlich erſcheint, und bed) häufiger mit unordentlid 
oder zu copibs fließender Menftruation begleitet ift. 


Urſachen des weißen Flufſſes. 


$. 698. 

Die Geburtstheile, vorzüglich die Mutterſcheide, 
ſondern, im geſunden Zuſtande, aus den Schleimdrü⸗ 
ſen und ausduftenden Gefäßen ihrer Schleimhäute im⸗ 
mer einen Schleim von einer mehr ſeroͤſen Conſiſtenz, 
und nur in einer ſolchen Quantität, ab, als dieſe 
nothwendig iſt, um die Theile ſchlüpfrig zu erhalten. 
Dieſe normgemäße Schleimabſonderung findet ſo lan⸗ 
ge Statt, als die lebendigen Kräfte — die Vitalität — 
der Arterien und Venen mit einander im Gleichgewichte 
ſtehen; fobald aber die Indifferenz der Arterien uns 
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Denen, der ausbuftenden und einfaugenden Gefäße 
geftört wird, dann iſt auch eine quantitative und qualie 
tative abnorme Se: und Ercretion des Schleimes ges 
fest, als eine Folge der bersfchenden Arteriofität in dem 
Venöſen der Scleimbäute, und bed aufgehobenen 
Gleichgewichtes der fe: und escernirenden Gefäße. Dies 
ſes geflörte Gleichgewicht druüͤckt ih, bei dem weißen 
Fluſſe, nicht nur durch die vermehrte Abfonberung des 
Scleimes ſelbſt, fondern. auch durch die ſchmerzhafte, 
meiftens brennende Empfindung, befenders bei dem 
Urinlaffen, und dur die Anfhwellung der Schleim: 
haut der Mutterfcheide, ober vielmehr ihrer Drüfen, 
aus. 


8. 699. 

Aſtheniſche Naturen, ſchwaͤchliche, fchleimichte, 
cacochymiſche Eonflitutionen, diefe mögen burd) die Ges 
burt ererbt, oder erft in der Folge dur fhäbliche 
Einflüffe erzeugt feyn, find vorzugsweife diefem übel 
ausgeſetzt. Nebſtdem disponiren ſehr dazu der Aufent⸗ 
halt in feuchten Wohnungen, ſitzende, wohllüſtige, 
weichliche, und unthätige Lebensart, zu langes Schla⸗ 
fen, beſonders in Federbetten, unterdrückte Transſpi⸗ 
ration, Unordnungen in der monatlichen Reinigung, 
das unterlaſſene Stillen, Vorfall der Mutterſcheide und 
Gebaͤrmutter, enge und zu warme Kleidungen, zu 
heftige Anſtrengungen des Körpers, beſonders mit 
Nachtwachen verbunden , ausfchweifende Lebensart, 
Kummer, Traurigkeit, Melancholie, Genuß zu vieler 
vegetabilifher Nahrung, befonders vieler Mehlfpeifen, 
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Gemüͤſe und Büffenfrüdte, der häufige Genuß eines 
fungen , nicht ausgegohrnen und wenig gehopften Bie 
res, eines fchlechten Waſſers, viscider und ſchwerver⸗ 
daulicher Speifen ‚ /befonders vieler Schneden, Fiſche 
und Froſchſchenkel, Öftere Indigeflionen und dadurch 

. herbeigeführte Störungen im gaftrifhen Syſteme, Era 
ceffe im Genuſſe des Kaffee's und Thee's, zu häufiger 
Bebraud von treibenden Mitteln zur Wiederherſtellung 
ber. monatlichen Reinigung, erhöheter und unbefriedig« 
ter Gefchlechtetrieb , Mißbrauch der Purgirmittel , bes 
ſonders der Mittelfalze, zu weites Becken, ausgezeich⸗ 
‚nete Schwäche des Uterinſyſtems, die Überhaupt durch 
dftere Wochenbette, zu früh erlittenen Beifchlaf, Aus 
fhwelfungen im Beifchlafe und in der Onanie, Abor⸗ 
tus, ſchwere und anftrengende Entbindungen, Blut 
flüffe der Gebärmutter , erzeugt worden; der Gebraud) 
der Wärmtöpfe, Mißbrauch der lauwarmen Bäder, ges 
waltfame Löfung ber Nachgeburt ; vorhergegangene 
Entzündung der Gebaͤrmutter, treibende und erhitzende 
Mittel, zu langes Stillen, u. ſ. w. 


$. 900, 

Es ift merkwürdig, daß in gewiflen Jahreszeiten 
der weiße Fluß häufiger vorkömmt, 3. B. im Herbſte. 
Eben fo bat man ihn epidemiſch beobachtet; ein Bes 
weis, daß die Änderung in der Atmosphäre Einfluß anf 
die Erzeugung diefes Übels haben kann, fo wie fie den 
‚epidemijchen Katarrh hervorbringt. Leake *) hat ihn 





*) Disposition aux malad. ohron. 
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während bem Berbfte in England epidemifch gefehen, 
ald zu gleicher Zeit Katarrhe, Halsentzindungen und 


Diarrhoͤen herrfchten, welche abwechſelnd mit bem weife i 


fen Fluſſe erfchienen; dieſer foderte diefeibe Behand» 


lung, und verfhwand zu gleicher Zeit mit jenen Kranke . | 


beiten. In Berlin war er 1702 7), und zu Noel, 
einer kleinen Stadt in Frankreich, 19769 epidemifch, 
wie dad Journal de Medecine de Roux berichtet. — 
In Bolland und Brafilien fol bdiefes Übel endemifch 
feyn; dort will man es der feuchten Atmosphäre, bier 


dem häufigen Genuſſe von Eühlenden Getränken, be 


fonders der Limeniade, und dem Mißbraude der lauen 
Bäder zufchreibeg.— Auch in Berlin möchte der Ver- 
faffer einen endemifchen weißen Fluß annehmen, welder 
der zu frübzeitigen Geiftesanftrengung und Erregung 
des Sefchlechtstriebes, dem feiten Einfhnären-und Tan⸗ 
zen, wozu Kinder zu bald angeleitet werden, der leich⸗ 
ten Bekleidung, Befonders mit Eurzen Nöden, der Er⸗ 
Zältung , dem vielen Sigen beim Stiden und Nähen, 
der Ermüdung in der großen Stadt durch Beben u. d. gl. 
zusufchreiben feyn dürfte. 


$, 901. 

Der weiße Fluß wird ſehr oft durch Örtliche Ein⸗ 
flöffe erzeugt, weiche theils mechanifch, theils organifch 
einwirken. Dahin gehören ein Peffarium, Steine, 
Schwaͤmme, oder ein anderer fremder Körper in der 
Mutterfcheide und Gebärmutter , bftere Betaſtung der 


*) Decad. 2. Acta mod. Berol, Vol. HE ct IV. 


592 4. Abſchnitt. 4. Kapitel. 


Geburtstheile, zu häufiger Beifchlaf, Askariben, Aut 
fing von fharfer Jauche aus der Gebärmutter, Unrein 
lichkeit, befonders nad bäufigem Eoitus, Eindringen 
von Koth, nad) verlegtem Mittelfieifhe, und Ausflief 
{en des Urins in die Mutterfcheide, Molen, Polypen, 
Tuberkeln und Balggefhwäülfte in der Gebärmuster und 
Mutterſcheide, Scirrbus und Krebs der Gebärmutter, 
ein in Fäulniß Übergegangener Zbtus in der Gebaͤr⸗ 
‚mutter, die Schwangerfdaft. 


6. 702. 

Der weiße Fluß Eann auch die Folge ſpphilitiſcher 
Anſteckung ſeyn, und bilder ſich aud bei Weibern aus, 
welche von rheumatifher, artbritifcher, rhachitiſcher 
und fcrophuldfer Natur find. Legtere Krankheiten er. 
zeugen ihn ſymptomatiſch, indem fie mit den Secretis⸗ 
nen überhaupt, und mit jenem des Schleims in befon; 
derer Beziehung ftehen; oder fie äußern ſich metaſtatiſch 
durch dieſes Übel. 
$. 703. 

Der weiße Fluß erſcheint auch zuweilen dann, 
wenn gewiſſe Ab⸗ und Ausfenderungen, felbft krank— 
hafte, in andern Bebilden und Organen plöglich ſup⸗ 
primirt werden. So has man ihn nad) Unterdrückung 
des Schnupfens, eines Katarchs mit häufigem ſchlei⸗ 
michten Ausmwurfe begleitet, des Erbrechens *), Haͤmor⸗ 
rhoidalfluſſes, der Fußſchweiße, ‚eines. Grindes, Ges 





nR.a. Fanseca consultat. med. T. I. Consultat. 21. 
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ſchwuͤres, befonders Fußgeſchwures, her Kräge und 
anderer Hautausichläge entfichen fehen. Zuweilen zeigt 
er fi nad) Unterlaffung einer gewohnten Aderlaß, iſt 
ber Begleiter oder die Folge von Fiebern, befonders von 
epidemifhen Wechſel⸗ oder Nervenfiebern; auch beobs 
achtet man ihn bei dem ſchweren Zahnen ber Kinber, 
bei der Kyfterie, bei Würmern, befenders bei Ascaris 
ben, weiche Tih in Menge vom Maftdarme aus nach den 
Geburtstheilen verbreiten *), bei Obſtructionen der Ges 
bärmutter ; und einige Male fah ich ihn nach Blattern 
und Maſern. 


Ausgänge und Folgen des weißen Fluſſes. 
9. 9704 
Der weiße Fluß verliert ſich entweber vollfommen, 
fo wie man die Urſache entfernt hat, welche ihn er⸗ 
zeugte, oder er hoͤrt, der Beobachtung zufolge, zu⸗ 
weilen dann erſt auf, wenn die erſte monatliche Rei— 
nigung, eine Hämorrhagie der Gebärmutter, Diar⸗ 
rhoe, Erbrechen, Salivation, Schweiße, oder ein Aus⸗ 
ſchlag ſich einſtellten. | 
$. 905. 
Der weiße Fluß aber, welcher lange währt, kann 
mannichfaltige — mit unter fehr traurige — Folgen 





©) Roch vor kurzem behandelte erſt Hier in Berlin ber Ver⸗ 
foffer ein junges kaum menftruirtes $rauenzimmer am 
weißen Fluſſe, der Beinem Mittel weichen wollte, bis 
die angeftellte Unterfuhung die Ascariden in Menge ent« 
dedte, been Abdtung durch Gublimat » Kufläfung ſchnell 
bie Krankheit gehoben hat. 
Pr 
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haben. Diefe find: Hyſterie, Bauchwaſſerſucht, Waf 
ferfuche und Verhärtung des Eyeriteds, Polypen ums 
Steatome der Gebärmutter, ſchwammichte Auswüchfe 
in der Mutterfcheide, Frühgeburten, Unfruchtbarkeit, 
beſonders wenn die Gebärmutter der Sitz des Übels 
ift, Vorfall der Gebärmutter und Mutterfcheide, me- 
tritis, die leicht in Sangrän übergeht, Geſchwüre und 
Abfceffe in der Gebärmutter und Mutterfheide, Scir⸗ 
rhus und Krebs der Gebärmutter, Hämorrhoiden der 
Shaamlippen, Nymphomanie, chronifhe Katarrbe 
und Ausfchläge, Abſceſſe und Gefhwüre in andern 
Gebilden, Migraine, Bleihjuht, Kachexie, Atrophre⸗ 
Lähmungen, Tabes dorsualis *), Lungenſucht, ſchlei⸗ 
chendes auszehrendes Fieber und der Tod, 
$. 706. 

Nach dem Tede fand man bei der anatomiſchen 
Unterſuchung der Leichen die Mutterſcheide ſehr 
erweitert, bisweilen aber ſehr enge, als Folge ihrer 
normwidrigen Anſchwellung, ihre Wände entzündet, 
manchmal brandig, ſehr dick, cartilaginds, und mit 
feirrhöfen und carcinomatoͤſen Geſchwülſten und Ger 
fhwüren befegt; die Baginalportion fehr did, 
angefhwollen, entzlindet, ſcixrhös und erulcerirt; die 
Geſchwüre erſtreckten ſich bisweilen Bis in die Scheide 
und den Maftdarm; den Muttermund fehr geöffnet 
bis zur Höhle der Gebärmutter, feine Tippen aufge 
worfen, angefdwollen, vöthliht, varichd. Sehr oft 


”) Horns Archiv für die medic. Klinik. Jahr 1813, 
ı4. März. April. 
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waren fie ber Sig von Geſchwülſten und Geſchwüren, 
und enthielten eine mififarbige ſchleimichte Materie; die 
Gebärmutter felbft erfchien ungewöhnlich größer als im 
gefunden Zuftande: bisweilen war fie kleiner, ihre ins 
nere Haut angeſchwollen, weich, porös, oder fehr hart, 
cartilaginds , ıhre Gefäße varichs, ihre Rage geändert, 
und mit angränzenden Gebilden verwachfen; in ihrer 
Höhle fand man eine Menge Schleim , fcirrhöfe und 
polypöfe Geſchwülſte, Hydatiden, Molen, Refte von 
corsumpirten Eyern, bie Drlfen der fchleimichten Mit« 
telſubſtanz angefchwollen , von der Größe einer Erbſe, 
bisweilen fehr Elein, und beinahe ganz zerftört und 
unbemerkbar ; die Drüfen felbft enthielten eine große 
Quantität eines roͤthlichten oder weißen, visciden Schlei⸗ 
mes; in feltnen Fällen entdeckte man lebendige Ascaris 
den in ihrer Höhle. — Die Muttertrompeten 
zeigten ſich exulcerirt, mit den Eyerſtoͤcken verwachſen, 
verdickt, und waren mit einer ſchleimichten Feuchtigkeit 
‚angefült, welche aus der Höhle der Gebärmutter ſich 
dahin ergoß. — Die Eyerſtöcke ſah man ungewöhn⸗ 
lich groß, verhärter, mit Hydatiden begleitet, exulce⸗ 
rirt, und mit einer weißer, kreidenartigen Materie 
bededt ; bisweilen waren fie fehr Flein, ſchmal, weiß, 
fehr in die Länge ausgedehnt, und ihre Bänder unges 
wöhnlich breit, die, und ihre Gefäße varicds. 


Urfachen und Folzen des unterdruͤckten 
weißen Fluſſes. 


$. 907. 
Der weiße Fluß kann plöglich unterdrückt werben, 
Ppz | 
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und zwar, der Beobachtung zufölge, burd eine fehr 
brennende Hige im Sommer, durch firenge Kälte im 
Winter, durch Erkältungen der Füße, des Unterleibs 
und der Geburtstheile, durch kalte Fußbäder oder all⸗ 
gemeine Bäder , befonders nad vorbergegangenen 
Schweißen, durch fehr adfiringirende Injectionen, burd 
Mißbrauch von mineralifhen Bädern, zweckwidrige 
Behandlung, vorzüglich als eine Folge der vernadhläßig- 
ten Rückſicht auf die Stabien u. f. w. Bisweilen ſah 
man durch plöglich einwirktende Gemüthsaffecte, z. W. 
durch Schrecken, den weißen Fluß ſogleich unterdrückt; 
manchmal verſchwindet er zum Nachtheile der Kranken 
mit einem Male, ohne dag man immer bie Urfade 


“ entdedden Tann. — Die Folgen bes unterbrüdten 


weißen Bluffes können ſeyn: Dyſurie, Strangurie und 
Iſchurie, Entzündung und Abfceß des Gebärmutter, 


Entzündung des Unterleibs, Hämorrhoiden, Fuß. 


fweiße, chronifhe, herpetiſche Ausfchläge, verbunden 


mit heftigen Anodenfchmerzen, Frießel, Catarrhe und 


Schleimfieber, Lungenentzindungen , Lungenfudt , 
Waſſerſucht, Diarrhbe, Harnruhr, Earbialgie, Hy 
ſterie, Cephalalgie, Migraine, Arthritis, Laͤhmun⸗ 
gen u. ſ. w. 


Pregnoſe. 


6. 408. 
Die Prognofe für den weißen Fluß iſt auf der 
einen Seite gut, auf ber andern ungünftig: gut, weil 
dieſes Übel felten — dem deben Gefahe drohei; 








— 
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“ungünftig, weil er manchmal aͤußerſt hartnädig, lange. 


dauernd, und fchwer zu heilen ift, wobei nicht zu Übere 
feben, daß er für die Kranke eine hochſt laͤſtige Be⸗ 
ſchwerde il. Die Hauptmomente für die Prognofe find 
folgende: Je fanfter und gutartiger, je weniger ſcharf 
und corrodirend der weiße Fluß iſt; deſto leichter go⸗ 
klingt die Heilung. — Zeigt er fi vor der Epoche der 
Menſtruation, fo weicht er mandmal feinem Mittel, 
verliert fi aber mit ber eintretenden monatlichen Rei⸗ 
nigung zur Zeit der Geſchlechtsreife, wenn ſonſt das 
Wohlbefinden des Mädchens ungeftört ift, der weiße 
Fluß felbft Eeinen nactheiligen Einfluß auf biefes 
hatte, und fih Feine Abnormitäten in den Geburts. 
theilen gebildet haben. — Je länger der weiße Fluß 
währte, beflo ſchwerer; je Bürger, deſto leichter iſt die 
Heilung. — Je übel riehender, ſchärfer und corroſi⸗ 
ver bie Materie it, welche abgeſondert wird; deſto mehr 
Mühe macht die Heilung. — Der weiße Fluß bei jun. 
gen Individuen if leichter zu heilen, als bei alten; bei 
alten Weibern wird er nicht felten incurabel, und fie 


behalten ihn bis zum Zode. — Je länger.der weiße 


Fluß währt, deko bedenklicher wird er; je mehr bie. 
Reproduction geſunken ift, deſto mißlicher, und eim, 
Beweis, daß leicht Waſſerſucht, Cachexie, Atrophie, 
u. d. gl. entfiehen Eönnen. — Iſt der weiße Fluß fehr 
bartnädig , ift er mit heftigen Schmerzen und Stichen 
in der Schaamgegend und im Becken begleitet, wird 
die Materie, welche ausfließt, täglich ſchmutziger und 
fdärfer; dann it Krebs der Gebärmutter zu vermutben, 
und das uͤhel bleibt unheilbar. — Die Erfahrung lehrt, 
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daß zumwellen in der Epoche ber Gefchlechtsreife, oder 
fonie ein Maschen ſchwanger wurbe, wie eine Diarrhöe 
oder ein MWechfelfieber fih einkelte, der weiße Fluß 
ceffitte.. — Die gm weißen Fluſſe leiden, werden leiche 
unfruchtbar,, und concipiren nicht. — Se verborgener 
die Urfache ift, welche den weißen Fluß erzeugte; defte 
ſchwerer wird feine Heilung. — Se geringer die Oppor⸗ 
tunität zum weißen Fluſſe iſt; deſto leichter die Kur. — 
Wenn'ſſich Odnmachten und Eonvulfionen zum weißen 
Fluſſe geſetten, dann iſt die Prognoſe fehr grüb. 


Indication. 


$. 709. 

— Weſentliche der Indication bei dem weißen 
Blue beruhet darauf, die Schleimabfonderung zu ber 
(Sränten, und eine ferdfe Secretion zu follicitirem. 
Dieb Fann aber dadurch gefhehen, daß die gefuntene 
Energie (die verminderte Thätigkeit der Venen) flufen- 
weife emporgeboben wird. - Dabei ift wohl zu bemerken, 
Daß je länger der weiße Fluß währte, deſto häufiger er iR; 
je mehr die Scheidenhaut und ihre Dräfen ſchmerzhaft, 
angeſchwollen and metamorphoſirt find, deſto vorſichtie 
ger und na die. Energie erhöhet werben muß. 


$. 710, - 

— der erſten Bedingungen zur Heitung des 
chroniſchen weißen Fluſſes iſt daher vor allem diefe, daß 
die Seibſtreprebduction des Organismus auf allen Wer 

‚gen durch äußere günftige Einflüſſe gefördert, und daß 
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por allem auch bie bißpenirenden Einflüffe $. 699 ent 
fernt und vermieden werden. 


5. qıı. 

Man Eann Sftere bei einem chronifchen weißen 
Fluſſe, der nicht zu lange währte, ganz leicht die Apo⸗ 
thefe entbehren, wenn anders das Regim nad) folgen» 
den Vorfchriften beobachtet wird: 1) Alle Nahrungss 
mittel, welche die Kranke genießt, müffen leicht zu 
verdauen, und doc, nährend feyn; 2) zum Getränke 
empfehle man gutes, ausgegohrnes Bier, etwas Wein, 
beſonders rothen, Burgunder, Biſchof, Kräuterweinz 
3) man unterfage den Abermäßigen Genuß des Kaf⸗ 
fee’6, Theers und warmer Getränke; 4) man empfehle 
mäßige und dftere Bewegung, und unterfage bie an? 
haltend figende und ftehende Lebensart, das häufige 
Nachtwachen und zu lange Schlafen, befonders in zu 
weichen Federbetten, zu ſtarke Anftrengungen des 
Körpers, Erkältungen, befonders der Füße, aber auch 
Erhigungen durch den Aufenthalt in zu warmen Wohns 
Ruben, duch Spatziergänge bei heißer Witterung, 
darch heftige Bewegungen, butch häufiges Tanzen⸗ 
durch zu häufigen Genuß erhitzender Getränke, "des 
Weines, Punſches, durch ſtark gewirzte Fleiſchſpeiſen 
und Gerichte von hohem Geſchmacke; 5) man empfehle 
fehr, ſich des Gebrauchs der Wärmtöpfe oder Kohlen⸗ 
becken zu entwöhnen; 6) man laſſe eine zweckmäßige, 
der Jahreszeit angemeſſene, Kleidung tragen, welche 
weder den Unterleib und den Körper Überhaupt nach 
fheilig drüdt, nocd ihn einer bedeutenden Erkäktung’ 
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und Erwärmung ausfeßt; 7) feht nüglih find lau⸗ 
warme Bäder und Öftere Frictionen der Haut; 8) Be⸗ 
taftungen der Beburtstheile, Onanie und zu häufiges 
Beifchlaf müffen vermieden, und die Geburtstheile, 
Befonders nad dieſem, reinlich gehalten werben. 


6. 712. 

Nicht immer reihen aber, beſonders bei demjeni⸗ 
gen chronifhen weißen Fluſſe, ber länger währte, 
oder dem eine befonder® wichtige Urfade zum Srunds 
liegt, die angeführten diazerifchen Vorſchriften him; 
und man ift dann noch genäthigt, zu gleicher Zeit zu 
Arzenehen feina Zuflucht zu nehmen. Es wirb dan 
worhwendig. um die 5.709, bezeichnete Indication zu 
erfüllen, auf die Urfahe, den Sig des Übels, anf 
die Kolgen, ben pathologiſchen Zufland ber Mutter⸗ 
fheide und Gebärmutter, und auf etwaige Complica⸗« 
sonen Ruͤckſicht au nehmen. 


5. 713. 

Iſt die Krankheit der Effekt einer gefchwächten 
Productivität des Organismus Überhaupt, fo müfen 
nicht nur die Einflüſſe vermieden, ſondern auch felde 
Arzeneyen angewendet werben, welche zunaͤchſt bes 
BBepradustion entſprechen; die Tonica namentlich 
Berba Trifolii Abrini, Folia Aurantorum viridk 
um, Radix Gentianae, — Cascarillae, Lignum 
quassiae, Cortex cinnamomi, bie Ehinarinde und 
ihre Surrogate im Aufgup oder Decoct, bad Eifens 
finden bier ihre Stelle. 
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$. 714. | 

Begleiten das Übel Obfiruetionen des Unterleibs, 
welche fehr oft die Folge der gefchwächten Produetivi- 
tät find, dann empfohlen fi die Gummata ferula- 
cea, dad Gummi Ammoniacum — Galbanum — 
Asae foetidae, Succinum, Aconitum, Belladonna, 
Digitalis purpurea, die Antimonials und Mercuriale 
oxyde, 3. B. calomel, die Plumer'ſchen Puiver, Ac- 
tbiops martialis, Terra ponderosa salita, calx 
muriata, calx antimonii sulphurata, die Schwefel⸗ 
bäder, u. d. gl. Diefe Mittel heben ganz vorzüglich 
die Störungen im Lymphſyſteme überhaupt, befchrän- 
‚Een bie normwibrige Schleimfecretion im Uterinſy⸗ 
ſteme, und fohicitiren die feröfe Abfonderung um fo 
gewiffer, wenn, nad Beſeitigung der DObftrustionen 
und Herſtellung der normalen . Energie des vendfen 
Syſtems, die 6. 715. angegebenen Mittel, vorzäglid 
die China und das Eiſen, zu Huülfe genommen wer 
ven. 


$. >. I 

Iſt ber weiße Fluß die Folge der niche erſchei⸗ 
nenden oder. fupprimirten Menſtruation, fo il es An» 
jeige, diefelbe herzuſtellen; denn es if bereits be⸗ 
merkt werden, daß fi mit ihrer regelmäßigen Ers 
(heimung ſehr ‘oft das Übel verliert. Können win 
gleich, in Beziehung auf dis Behandlung dieſes pas 
thelogifhen Zuſtaudes, auf ben Wortrag des zweiten 
‚ und fünften Kapitels des erfien Abfchnittes verweifen; 
fo müflen wir bach bier noch auf bie Eomplication 
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aufmerffam machen, durd welche der Zweck ber Be⸗ 
feitigung des übels fehr gehindert werden kann, näm« 
lih wenn noch befondere Urſachen, als Sicht, Rheu⸗ 
matismus, Scropheln, Spphilis, u f.w. zum Grunde 
liegen, oder felbfi, als Folge der langen Dauer des 
Übers, folhe Metamorphofen in der Subſtanz ber 
Gebärmutter, oder Aftergebilde in ihrer Höhle er: 
zeugt find, weburd die Erſcheinung der monatlichen 
Reinigung gehindert wird. Deswegen ift eine Unter 
fuhung der Mutterfheide und Gebärmutter felhft, 
eine von den nothwendigfien Yedingungen. 


$. 16. 

Mehanifhe Einwirkungen auf bie Mutterfcheidg 
und Gebärmutter, 5.8. von Peffarien, Schwämmen, 
Steinen, oder anderen fremden Körpern, müflen 
entfernt werden. Peſſarien Eönnen den Fluß fehr 
leicht veranlaffen, wie der Verfaffer mehrere Faͤlle der 
Art zu behandeln Gelegenheit hatte, und in einem. 
früher beobachteten gendthiget war, das fehr einge 
Hemmte Mutterkränzchen herauszufchneiden. Meiftens 
entſteht das Uebel durch ſchlecht angelegte oder Bidlos 
cirte, oder zu große und ſchlecht geformte, oder mit 
eingreifenden Materien überzogene Peffarien, welde, 
wenn fie lange getragen- werben , nicht nur einem 
ſehr bartnädigen weißen Flaß, fondern auch Gntgäns 
dungen, Abfcefle und. Geſchwüre ber Mutterſcheide, 
ja fogar Lähmungen, Kaochenfraß ini: Beden,, und 
endlich den Tod veranlaffen können. — Die Wehand⸗ 
Tung :ded weißen Fluſſes erheiſcht vos allem. Entfere 
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uung des Mutterkraͤnzchens, und Vertauſchung mit 
einem zwechmäßigeren Mittel, um den Scheidenvors 
fall zurückzuhalten. Der Verf. hat in folhen Fallen 
mit glücflihem Erfolge nichts, als einen Schwamm 
anwenden laffen; und doch ift bisweilen die Empfind⸗ 
lichkeit in der Schleimhaut der Musterfcheide ſoweit 
gediehen, baß felbft diefer nicht vertragen wird, und 
der weiße Fluß immer aufs neue erfcheine. Es ıfl 
bann weit dortbeilhafter, gar Fein Peſſarium einzus 
bringen, und andere Vorfchriften zu empfehlen, wos 
durch der Vorfall, wenn nicht gehoben, doch am ftärs 
feren Hervortreten gehindert wird. Uebrigens häft 
Afsers ber weiße Fluß, auch nah weggenommenem 
Deffatium, aus dem Grunde an, weil entweder eine 
große Schwäche, oder bereits normwidrige Metamors 
nbefen in der Schleimhaut und in den Drüfen felbft 
entſtanden find, welche befondere Rückſicht bei der 
Behandlung verdienen. Es wird davon in der Folge 
beſenders die Rede feyn. 

: $ 717. . 
„Dat zu häufiger Coitus oder Onanie Antheit; fo 
M.im erfien Kalle Mäßigung, und im zweiten Unter⸗ 
Fefiung diefes Laflers dringend zu empfehlen. Die. 
Betaſtung der Gebustssheife ift nicht nur wegen ber 
allgemeinen und erzeugten Leralfchwäche, .fondern auch 
aus dem Grunde fo nachtheilig, weil der dadurch mie 
Gewalt hervorgelodte Schleim jederzeit die Geburts 
theile reizt, und aufs neue dazu Gelegenheit giebt. 
Uebrigens muß man nicht nur die Schwäche, fondern 
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auch bie, fehr oft verborgenen, Einflüffe zu beſeitigen 
fuchen, welche die Sftere Betaſtung erzeugt. 


$. 918. 

Aſcaribden, welche gewöhnlich vom Maftdarme dd 
bis dahin, und zuweilen bei eröffnerem Muttermunde, 
felbft in die Gebärmutter ıhren Weg nehmen, fobern 
MNeinlichkeit, das Wafchen mit Kalchwaſſer, der Aqua 
phagadaenica, oder einer Auföfung bed Sublimats, 
und Entfernung der etwa eingetretenen Schwache. 


$. 719. 

Wird der weiße Fluß durch zu fehr erhbheten und 
unbefriedigten Geſchlechtstrieb veranlaßt, fo ift von 
allem nothwendig, auf Entfernung derjenigen Urfas 
den zu denken, melde ihn hervorrufen. Enthaltung. 
von dem Umgange mis dem männlichen Geſchlechte, 
Vermeidung der fihlüpfrigen Leetüre, der Betaſtung 
ber Geburtstheile, des zu langen Schlafens in weichen 
Sederbetten, zu nabrbafter und erbigender Speiſen und 
Getraͤnke, find vor allem nothwendig: an deren Stelle 
müflen Arbeiten, welche Seele und Körpor zweckmoͤßig 
beichäftigen, und eine mehr verbünnende, vegetabikifche 


Diät treten, woburd die Selbſtreproduction meniger 


befördert wird. Es kann Übrigens biefer Gegenſtand 
bier füglic übergangen werden, nachdem bavom bei 
ber Mutterwuth das noͤthige vorgetragen worden iſt. 


5. 7u0. 
Der weiße Fluß, welder durch Scirrhus und Arche 
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der Gebärmutter erzeugt wird, fodert biejenige Behand⸗ 
Jung des Uebels, welde in dem nächſten Kapitel folgen 
wird. — Polnpen der Gebärmutter, Geſchwülſte, Ges 
wächfe, Knoten und Narben in der Mutterfcheide müfe 
fen entferne werden. Bei den legten empfehlen fid) 
fehr die Mercurial: und Antimonialoryde, das Calomel 
und das Sulphur auratum autimonii zum innerlichen 
Gebrauche, und die Auflöfung des Sublimats als In⸗ 
jection in die Mutterſcheide. 


6 7222. 

Iſt es nothwendig, auf Anhäufungen von Darm 
unreinigleiten und ſcharfe feitfigende Erubditäten, und 
duf au häufige Schleimabfonderungen im Darmkanale 
Rückſicht zu nehmen, fo erweifen fih im Anfange aus⸗ 
leerende Mittel, das weinſteinſaure Kali, Seife, Rha⸗ 
barber, in Verbindung mit bitteren Ertracten, der . 
Aloe, der Niefewurz, dem Goldſchwefel, mit Wein⸗ 
fleinrabm bereitete Molken und dergleichen Klyſtiere, 
ſehr wirkfam: und ſobald gehörige Ausleerungen er. 
folgt find, die Angetriebenheit des Unterleibs nachläße, 
und der Stublgang regelmäßig erfolgte, ſucht man die 
Selbſtreproduetion durch flärkende Arzeneymittel, bit⸗ 
tere Extracte, Quassia, Calamus aromaticus, Cas- 
carilla, Cortex cinnamomi — Aurantiorum — 
Chinae und Eiſen zu fördern, womit man Bäder von 
‚ arsmatifhen Kräutern, und zulegt Eifenbäder verbine 
det. Vor allem aber muß man auf eine jwedimäßige 
Diät fehen, die Kranke muß alle vifciden und ſchwer 
verbanlichen Nahrungsmittel , junges, ſchlechtes Bier, 
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figende Lebensart u. f- w. vermeiden, Eräftige, mäßig 
gewürzte, und leicht verdauliche Sleifchfpeifen, und 
ein bittere®, zureihend ausgegohrnes Vier und guten 
Wein genießen, den Unterleib öfters frottiren und fi 


fleißig Bewegung machen. 


6. 722: 

Der weiße Fluß von rhadhitifcher und ferophufäfer 
Natur fodert vorzüglich die Erfüllung derjenigen Indis 
cation, welche diefen veranlaffenden Urfachen entfpricht. 
— Satte fih das Uebel, als eine Folge rheumatifcher 
oder arthritifcher Affection, gebildet, und haben vors 
züglich Erkältungen der Geburtötheile felbft daran An» 
theil; fo empfehle man ein warmes Regim und dia 
phoretifhe Argeneyen: Minderers Geift, Antimonial⸗ 
mittel, Camphor, Aconitum, Quajacum, befonder# 
die Tinctura Quajaci volatilis, dad Oleum Terebin- 
thini, der Spiritus antiarthriticus Elleri u. ſ. w. finden 


Bier ihre Anzeige 


§. 923. 

Iſt das äußere Caufalmoment des chroniſchen weifs 
fen Sluffes eine fophilitifche Anftedung, welche fich durch 
andere Symptome zu erkennen giebt, dann leiftet der 
Mercur, innerlid, und äußerlih angewendet, Küffe; 
wozu ſich der Sublimat, der Mercurius solubilis Hah- 
“nemanniy, das Calomel in Verbindung mit Goldſchwe⸗ 
fel, dem Quajak und dem Mohnfafte empfehlen. — 
Blieb die normmwidrige Secretion nah Maſern und 
Blattern zurüd, dann ift fie entweder eine Folge ber 
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Schwäche, welche durd färkende Arzeneyen, befonders 
durch den Gebraud) der China gehoben wird, oder fie 
wird noch durch reftirenden Blatterns und Mafernftoff 
unterhalten; der Mercur mit dem Goldfchwefel und 
Gamphor verfeßt, ein den fünften Tag gereichted Pur» 
girmittel aus Jalappa und Calomel, und Snjectienen 
von einer Auflöfung des Sublimats in die Mutters 
fheide, fegen dem Uebel baldige Gränzen. 


$. 724. 

Erſchien der weiße Fluß nad) Unterdrüdung ande 
rer Schleimfecretionen, 3.8. eines Catarrhs, nad) 
Unterdrückung eines Grindes, Ausſchlages, der Zuß- 
ſchweiße, Hämorrhoiden; fo muß man fuchen die uns 
terdrückten Ab⸗ und Ausfonderungen wieder herzuſtel⸗ 
fen. So weicht oͤfters ein weißer Fluß durch ſupprim⸗ 
mirte Kraͤtze nicht eher, als bis dieſer Ausſchlag durch 
Inoculation zum Vorſchein Fam, oder jener durch un« 
terdrückte Hämorrhoiden nicht früher, als bis der Fluß 
derfelben wieder hergeftellt wars es verfteht ih, daß 
man in ber Folge fih bemühe, biefe Krankheiten felbft 
und ihre Difpofition zu heben. — Hyſterie, Würmer, 
intermittirende Fieber w. d. gl. fodern gleichfalls die 
ihnen entfprechende Behandlung, wenn fie das Uebel 
veranlaſſen. 


Da 726 | 
Stiche immer cedirt aber ber weiße Fluß, wenn 
gleich die äußeren Eaufalmomente entferne find; meis 
ſtens Bleibt die normwidrige Secretion, als eine Folge 
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bes gefhwächten Uterinſyſtems, zurüd, welder zufolge 
ſich ſelbſt die Venen nicht zu derjenigen Thätigkeit em⸗ 
porheben können, um die Schleimabfonderung zu bes 
fhränfen, und die feröfe, normale Secretion hervor⸗ 
zurufen. Es ift Dann nothwendig , noch befonbers das 
Uterinſyſtem fthenifirende Arzeneyen anzuwenden. Unter 
piefen haben fih mehrere Mittel Ruf etwerben: Herba 
roris marini — Calendulae — Gratiolae, — Sa- 
binae — Uvae ursi, Turiones pini, Radix Co- 
lumbo, Cortex Simarubae, — Winteranus, — 
Aurantiorum, Lignum Quassiae, Terra japonica, 
Gummi Kiuo — Olibanum, — Galbanum = Mas- 
tichis — Myrrhae — Aloes, Radix rhabarberi in 
Meinen Gaben, Alumen, Vitriolum martis, Lima- 
tura martis, Flores salis ammoniaci martiales, bie 
eifenhaltigen Mineralbrunnen und Bäder, Cuprum 
vitriolatum, Tinctura Gantharidum, der Balsamus 
de copaiva, — CGohabensis, Pilulae balsamicae 
Hofimanni, — Stahlii. 


Von den Außerlih anguwenbenden 
Mitteln. 


$. 726, 

Es ift ſehr oft nothwendig zur Seilung des 
weißen Fluſſes mit ben innerlihen Arzeneyen auch 
äußerliche Mittel zu verbinden, befonders wenn das 
Übel auf den Gebraud der erſten mit weicht, oder 
dieſes ſelbſt mehr eine Localaffestion il. Der Zweck 
ver Auferlih anzumendenden Mittel if: 1) bie 
Scehleimabſonderung zu befpränten, und bie feröfe 
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Secretion zu bewirken; 2) die Beburtstheile zu reis 
nigen; 5) die, befonders durch längeren Aufenthalt 
in der Scheide, leicht eingreifende Wirkung. der abs 
gefonderten fcharfen Materie zu mildern. 


$. 727 

Mit den äußern Mitteln muß aber die genaueſte 
Worſicht beobachtet werden, um nicht durch ihre Ans 
wendung den weißen Fluß ſchnell zu unterdrüden, 
und mandye Metamorphoſen der Gebärmutter und 
Scheide, als eine Folge der normmwidrig vermehrten 
Productivität, zu erzeugen, oder die Schleimabfondes 
zung felbft zum Nachtbeile der Kranken zu vermeh⸗ 
sen. Es gilt diefes nicht nur von fehr finptifchen 
und adfringirenden Mitteln, fondern au von dem 
Ealten Waſſer, dem Kalchwaffer und den erweichenden 
warmen Mitteln, welche zum äußerlichen Gebrauche 
empfohlen werden. So Eann die feuchte Kälte bei 
dem acuten weißen Fluſſe im Zeitraume der Entzün« 
dung, bei dem weißen Fluſſe von venerifcher , rheu⸗ 
matifher und arthritifher Natur die übelften Folgen 
haben, unter welche felbft die Suppreffion gezähfe 
werden muß. Auf der andern Seite aber werden 
durd den anhaltenden Gebrauch erweichender und ers 
fhlaffender Injectionen und Fomente entgegengefeßte 
ungünftige Refultate gewonnen: Gefhwulft und Em- 
pfindfichbeit der Schleimhaut der Mutterſcheide vers 
mehren fih, die Schleimabfonderung wird häufiger; 
und gerade find es diefe Mittel, welde fo leicht den 
Vorfall der Mutterſcheide und Gebärmutter befördern, 
ng 
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6. 728. 

Es iſt daher eine der erften und wichtigſten Rück 
ſichten für: den Gebraucd der äußeren Mittel, daß, ie 
ncuter ber weiße Fluß ift, je höher der Grad ber Ents 
sündung und die Empfindlichkeit der Mutterfcheide und 
Gebärmutter ift, je Sänger ber weiße Fluß währte, 
und je mehr normmwidrige Metamorphofen unb Afterbils 
dungen in der Mutterfcheibe und Gebärmutter erzeugt 
find, deſto gelinder und vorfichtiger man mit dem Ges 
brauche der äußerlichen Mittel feyn muß. 


$. 729. i 
Die äußerlihen Mittel werben auf verfdhiebene 
Weiſe angewendet: als Fomente mit einem Schwamme, 
als Bäder in einer Wanne, oder mit Hülfe des Widers, 
indem die Slüffigkeit durch Bewegung mit den Haͤnden 


gegen die Beburtstheile getrieben, und .diefe damit bes - 


fpült werden; als Injectionen in bie Mutterſcheide umd 
Gebärmutter, als Räucderungen und in Form einer 
Salbe.. Die gewöhnlichfie Methode iſt die der Injec⸗ 
tionen, mittelft einer cylinderförmigen, mit mehreren 
Öffnungen verfehenen Scheidenfprüge, von Zinn, Horn, 
Elfenbein oder einer elaftifchen Maffe verfertiget, wenn 
die Schleimhaut der Mutterfcheide das Bubftrat der 
krankhaften Secretion ift, oder mittelft einer Mutter: 
fprüge ‚ und bes, nad der Kührungslinie des Beckens 
gefrummten, Mutterrohres mit Eegelförmigem , mit 
Löchern verfehenem Ende, wenn bie’ Gebärmutter ſich 
als den Sig des Uebels zeigt, und der Grad der 
Eröffnung des Muttermundes die Anwendung bed Rob 
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res geſtattet. Bei der Anwendung ſelbſt muß man 
darauf ſehen, daß bie injicirte Flüſſigkeit einige Zeit 
in der Mutterfcheide zurückgehalten werde, welches man 
durch eine zweckmäßig erböhete Lage mit dem Hintern, 
durch Ruhe und übereinander gekreuzte Schenkel er- 
veiht. Manchmal findet aber bei ungetrübter phyſiſcher 
Jungfrauſchaft die Anwendung der Injectionen gar 
nicht Statt ; und wo nur die eylinderförmigen Sprügen 
nothwendig find, ba muß ihre Dicke nad) der Ermweites 
sung der Mutterfcheide beftinmmt werden. Die Kranken 
felbft appliciren Injectionen in die Gebärmutter, fodern 
aber eine Eunftverftändige Gehuͤlfin, welche im Unter 
fuchen geübt ift, weil in diefem Kalle jene, nur nebem 
dem Muttermunde in die Scheide gebracht, nichts lei⸗ 
fien würden ; auch dürfen fie nicht zu häufig angewen⸗ 
det werden, um nicht durch das übermäßige Abſpülen 
der fecernirten Feuchtigkeit die Empfindlichkeit der Mut⸗ 
terfcheide und die Schleimfecretion zu vermehren. — 
Vorſicht ift auch bei dem Gebraude des Schwammes, 
ald eines Mittels für die Application der Außeren 
Mittel, zu empfehlen, ba biefer bei hoher Empfind⸗ 
lichkeit der Mutterfcheide nicht vertragen wird, oder 
die Schleimabſonderung vermehrt. 


6. 930. 

Findet man im erften oder zweiten Stadium die 
Schleimfecretion fehr häufig, iſt die Empfindlichkeit dee 
Mutterfcheide fehr erhohet, welche ſich durch heftiges 
Brennen bei dem Urinlaffen befonders zu erfennen giebt, 
und hat das Uebel fchon längere Zeit gedauert; fo wende 

i 2q98 


u 
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man nur ſchwache Metalloxyde in flüßiger Geſtalt zu 
Injectionen an, die man mit den fogenannten kohlen⸗ 
ſtoff⸗ wafferftoffbaltigen Mitteln, oder dem Kalchwaſ⸗ 
fer verbindet. Erſtere werben die feröfe Secretion her⸗ 
vorrufen, indem fie auf der einen Parthie des behaftes 
ten Gebildes erpandirend wirken, lebtere die Schleim. 
feeretion befhränfen, indem fie auf der andern Seite 
deffelben Gebildes Eontraction hervorbringen. Zu je⸗ 
nen gehören das extractum saturni und die calx an- 
tmonii sulphurata, das vitriolum album; zu diefen 
der Camphor und das Kalchwafler. Diefe Mittel braucht 
man in flüßiger Korm, anfangs in geringer Quantität, 
mit einem größeren Antheile von Flüſſigkeit, und im 
nöthigen Kalle, damit fie weniger eingreifen, mit 
ſchleimichten Mitteln gebunden, im Anfange zwei bis 
drei Male, in der Felge vier Male, und bei Abnahme 
des Ausfluffes allmählig wieber zwei Male, und gegen 
die loßte Zeit nur ein Mal im Tage. Man nimmt 
am zweckmäßigſten ein Quentden extractum saturni 
mit einem Pfunde Waffer z. B. Reſenwaſſer, dem man 
eine Unze Eampherfpiritug beifegt, und fleiget nad 
und nach mit der Gabe beider Mittel immer in gleio 
chem Berhältniffe; außerdem kann von bem verdünns 
ten Goulardiſchen Waffer, oder dem Kalchwaſſer, als 
lein oder mit Mil, Gebrauch gemacht werden, bes 
fonbers. wenn ber Ausfluß ſehr corrofiv iſt. Man wen⸗ 
des diefe Mittel als Injectienen, oder mittelft eines 
Schwammes an, um bie Seburtätheile damit zu for 
mentiren und zu reinigen; es ift aber fehr rathſam, 
daß dieſe, befonders bei großer Empfindlichkeit ber 
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Scheide, ſtets mit einem erwärmten zarten Tuche be 
deckt gehalten werben, um fie vor Erkältung zu fihligen. 


| $. 7351. 

Bei Iururiöfen Afterorganifationen, Werhärtungen 
und andern normwidrigen Meramorphofen der Muttere 
fcheide und Gebärmutter, bei fehr vifcidem, übel vie 
ſchendem Ausfiuffe nah einem fehr lange dauernden 
weißen Sluffe, finden das decoctum Cicuiae und 
Nucum juglandum, befonders aber folhe Metolloxyde 
ihre Anzeige, welche mehr Cohaͤſion vermindernd wir⸗ 
fen. Hier find die Bälle, wo befonders dad Kali cau- 
sticum, und die Mercurialorygde, das Hiydrargyrıma 
imurlaticum corrosivum und nitricum, da Argen+ 
tum nitricum, da6 Cuprum und. Zincum sulphuri- 
eum: anzuwenden find, alle fogenannte‘ adfiringirende 
Mittel aber fehr fhaden. Man läßt vier Bis‘ ſechs 
Gran vom Kali causticum oder vom Hydrarg: mu- 
riat. corrosiv. in einem Pfund deftillirtem ober Roſen⸗ 
waſſer auflöfen, und täglich einige Male in die Muts 
terfcheide injiciren. Beide. Miſchungen empfehlen -fih 
auch bei dem chronifchs venerifchen weißen Fluſſe, be 
gonders wenn er mit Geſchwüren und, Chankern an 
den Geburtstheilen begleitet its man läßt fia..in bie 
Scheide mäßig warm einfprigen, ober einen garten 
Schwamm davon einfaugen, und die Geburtstheile 
bähen und waſchen; webei aber, fo wie überhaupt bei 
der Anwendung des Schwammes, die Vorfiht zu beob⸗ 
achten ift, daß bei dem Neinigen die Geburtstheile 

nicht zu fehr abgewaſchen und gerieben werben. 
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Fe g. 732. « 
Iſt die Urſache des weißen Fluſſes vollkommen ges 
hoben, befinden fi die Geburtstheile ſelbſt in ihrer 
normalen Bildung und Cohärenz, und bleibt der Aus⸗ 
finß bles noch als eine Folge der Schwäche zurück; 
dann kann mit Zuverfiht zu denjenigen äußeren Mit⸗ 
teln gefchritten werden, welde die nothwendige Con⸗ 
traction in den Venen bewirfen, um bie fhleimichte 
Gerretion zu befchränfen. Der Alaun, ber Borar, 
der Gifenvitriol, die minerälifhen Waſſer, das Löſch⸗ 
waffer der Schmiede, bie adftringirenden,, den Ertrac 
tiokoff vorzüglid enthaltenden, Mittel aus dem vege« 
wabiliſchen Reiche, Flores rosar, rubr., Herb. Salv., 
Gortex Salicis. fragilis, — Hippoocastani, — Ulmi 
campestris, — Simarubae, — Quercus, — Chi- 
nae, — bie Myrcha, bie Aufldfung des Bleizuckers 
. in rothen Wein und Wafler, und jene des cauftifchen 
Laugenſalzes, in Verbindung mit dem Mobnfafte und 
dem Kirfſchlorbeerwaſſer; die Räucherungen von Suc- 
einum, Olibanum, Mastix, Storax und dergleichen, 
werden dann mit Vortheil angewendet werden Eönnen. 
Hier ii der Fall, wo aud, außer mehreren ſchon ges 
nannten Mitteln, die von Ärzten empfohlenen Eichels 
in Germ eines Decocts, bie Radix polygalae ama- 
rae, der Liquor stipticus Loofi und das Kalchwaſſer 
mie Mitch gemifcht, zw gleicher Zeit zum innerlichen 
Gebraquche gereicht, ihre Stelle finden. 


$ 73. 
Die Anferlichen Mittel Teiften auch noch befonders 


— 
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nügliche Wirbung bei dem weißen Fluſſe, wenn er mit 
Ercoriationen und heftigen Schmerzen der Geburts; 
theife begleitet ift; erftere find fehr oft bi® an die ans 
grängenden Schenkel verbreitet. Außer der erfoderlis 
hen Reinlichkeit empfehlen fi) das bereits gerühmte 
Decoctum Nucum juglandum, eine Salbe aus den 
Floribus zinci, dem Saamen des Tycopodiumsd und 
der NRofenpomade, eine Auflöfung des Alauns mit der 
Spdenhamifhen Opiumstinktur, mehr ober weniger 
mit fchleimichten Vebifeln gemifcht. 


Behandlung bes unterbrüädten weißen 
Fluſſes. 
§. 734. 

Wird der weiße Fluß plögfich unterdrückt, fo muß 
man ı) auf die äußeren Caufalmemente Rückſicht neh⸗ 
men, welde die Suppreffion veranlaßten, und biefe 
zu entfernen ſuchen; z. B. Erkältungen, bei welchen 
fih ein diaphoretifches Negim, der Spiritus Minde- 
reri, Camphor, ein Aufguß der Hollunder: und Arnis 
Fablumen, lauwarme Bäder, u. ſ. w. empfehlen; 2) 
muß man auf bie Folgen, befonder® auf die Localaffec⸗ 
tionen, feine Aufmerkſamkeit richten. Meiftens äußern 
fi Entzündungen in entfernteren Organen, befonders 
bei ftattfindender krankhafter Dispofition, 3.8. Oph- 
thalmitis, Enteritis, Peripneumonia, Phtbisis, 
Asthma, Hydrothorax, $ndurationen ber Brüfte und 
dergleichen, welche ihrer Indication gemäß behandelt 
werden müffen; oder Entzündung und andere Folgen 
zeigen ſich mehr in den näher angrängenden cder ben, 
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jenigen heilen, welde das Subftrat ber krankhaften 
Abfonderung felbf find, z. B. Entzündung der Gebärs 
mutter, der Mutterfcheide und Urinblafe mit völliger 
Srodenbeit ( Leucorrhoea sicca), oder Blutungen, 
fodann Bubonen vorzüglich bei dem venerifhen weißen 
Fluſſe, Urinverhaltung , befonders als Folge von Ver⸗ 
engerung der Sarnröhre, Scirrhofitäten, Steatome 
und Polypen der Mutterfcheide und Eyerſtoͤcke, Wafe 
ferfucht der Gebärmutter, Entzündungen, Hämorrhoi⸗ 
den, Sndurationen, DBerengerungen und Abfceffe des 
Maſtdarms u. ſ. w. 


5. 736. 

Iſt die Folge des unterdrückten weißen Fluſſes Ent⸗ 
zündung der Gebärmutter und der Mutterſcheide, ſo 
findet die Behandlung $. 622-$. 626 ihre Stelle; bes 
fonders empfehlen fih, außer den etwa nothwendigen 
Blutentleerungen am Fuße, die Blutegel in der Gegend der 
äußeren Schaamtheile und bed Mittelfleifches, das Queck⸗ 
filder, die erweichenden Fomente, Iniectionen und 
Iauwarmen Halbbäder. Der Entzündung der Urinblafe 
feget man dadurd Gränzen, daß man innerlid Muci- 
laginosa und Emuffienen mit Nitrum reicht; gleich 
falls Biutegel and Perinaum, und Uber die Schaams 
gegend feget, und nad Umſtänden eine allgemeine 
Blutentleerung , ermweichende Umſchlaͤge, und Afterkly⸗ 
fliere, Einreibungen von Gyosciamus⸗Gl über bie 
Schaamgegend , lauwarme und erfchlaffende Bader, 
anordnet. — Die Bubonen, welche bei dem unterdrüds 
ten weißen Sluffe rein confenfuell erfheinen und nidt 
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abhängig find von einem durch das venerifihe Gift er« 
zeugten weißen Fluſſe, behandelt man ſo, daß ihre 
läftige und unnüge Eiterung verhütet, dagegen ihre 
Zertheilung herbeigeführt wird, Man hebt die Ents 
zundung der Gebärmutter und der Mutterfcheide, nad 
Verfhiedenheit des Charakters, und im Anfange, und 
we fih die erfien Spuren des Bubo zeigen, wendet 
mean die Balten Umfchlage, befonders aus den Bleimits 
teln an; bei fchon ausgebildeter Entzündung der Drü⸗ 
fen aber die Blutegel, den leidenden Stellen fo nahe 
als möglich geſetzt, nachher die lauwarmen Fomente, 
zu welchen ſich bei reizbaren Individuen vorzugsweiſe 
die Herb. Hyosc. und ‚Cicut. eignen. Geht der Buba 
in Etterung über, ‚gebt diefe Sebhaft und normal von 
flatten, fo befördert man diefe buch warme Breyum⸗ 
ſchlaͤge, und e6 tritt die Behandlung der in Eiterung 
übergegangenen Buybonen ein, 


5. 1736. 


Die Urinverhaltung als Zolge des unterdrückten 
weißen Fluſſes kann entweder den entzündlichen oder 
den Erampfhaften Charakter haben. Sm erftern Kalle, 
wo bie Symptome ber Cystitis diefelbe begleiten, find 
Aderlaß, Blutegel, erweihende Kipftiere, lauwarme 
Somente und Umfchläge, innerlich beſonders Emulſio⸗ 
nen angezeigt. — Entſteht dagegen die Urinverhaltung 
als Kolge des Blaſenkrampfs, fo finden innerlich die 
Antispasmodica, nomentlih das Opium und Cam» 
pheremulfionen, und laue, fchleimichte Getränke ihre 
Stelle, womit man antifpasmedifche Einreibungen und 
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Klyftiere mit Opium in großen Gaben verfegt, Dampf 
bäder , und krampfſtillende, warme Umſchläge über die 
Schaamgegend verbindet. Endlich wird in diefem Falle 
die Application des Catheders fehr nüglich und unſchaͤd⸗ 
lich, welcher bei der Urinverhaltung als Folge von Ents 
zündung mehr fchadet; man muß ihn aber vor feiner 
Anwendung mit erweichenden Dlen beftreihen, und 
fehr vorfihtig in zwecdmäßiger Lage ber Kranken eins 
führen. 


$. 937. 

Die Verengerungen der Barnröhre, bie zwar felten 
nad) unterdrücktem weißen Fluſſe beobachtet werden, 
Bilden fi) in Folge einer Verdickung der inneren Haut 
‚der Urethra, die nad) gehobener Entzündung noch zus 
rücbleibt. Diefer Zufall heiſcht, infofeen mit ihm 
meiftens eine Unterdrückung bes Urinabganges in einem 
minderen oder höheren Grade verbunden ift, das Ein« 
legen eines elaftifchen Catheders, naͤchſtdem aber die 
Befeitigung der Strictur felbft. Diefe erhält man ent» 
weder durch das Einbringen ber Bougies aus elaftifchem 
Barze, und dur Wegägung der Stricturen. Folgt 
Urinverbaltung nach, fo iſt biefelbe entweder die Folge 
eines Krampfes im Blafenhalfe oder einer Verbärtung 
in der Blaſe. Im erften Falle bedient man fid) inners 
lich) des Samphors, des Dpiums, des Doverfchen Puls 
vers, äußerlich der warmen Dämpfe aus aromatifchen 
und narcotifhen Vegerabilien ans Perinäum gebracht , 
der Erampflindernden Kipftiere mit Opium, ber anti« 
ſpasmodiſchen Umfchläge, Einreibungen, und der lau: 
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warmen Bäder; im letztern der Cicut., der Bella- 
donna, der Digital. purpur., der Mercurialien und 
Antimonialien; äußerlich der Einreibungen des Linim. 
volat., de6 Ungt, Hydrarg. ciner., Digital. p-, 
und erweichender Bäder. Zumeilen endlich wird ber 
Blafenftih noshwendig. — Die Entzündung des Mafts 
darms, Berengerungen und Indurationen als Kolge des⸗ 
felben, federn eine der Entzündung und der Verenges 
rung der Urinblafe ganz ähnliche Behandlung; nur 
werden im erften Falle, außer dem Aderlaß, Blutegel 
in zureichender Menge nahe an die Afteröffnung applis 
eirt, Emulfionen und erweihende Dampfbäder mits 
telft eines Schwammes angewendet, gan, vorzügliche 
Wirkung leiften, befonders um den Übergang in Indu⸗ 
rationen oder Abfceffe zu verhüten, welche leicht den 
Tod der Kranken durch Abzehrung zur Bolge haben kön. 
nen. Die Behandlung der Gcirrhofitäten, Steatome 
und Polypen ber Mutterſcheide und der Gebaͤrmutter, 
fowie der Krankheiten der Eyerſtoͤcke werden übergan⸗ 
gen, da fie in der. Folge in eigenen Kapiteln ihre Stelle 
finden. 


6. 738, 

Nicht immer wird der Zweck der ‚Beilung durch die 
$. 734-737 angegebene Anzeige erreicht, welde der 
gebildeten Krandheitdform entgegenwirken fol, ſondern 
es wirb zuweilen hoͤchſt dringend, die gebemmte 
Shleimfecretion fobald ald möglich wieder hervorzurus 
fen. Zu dem Ende wendet man die, Contraction 
und Cohäſion vermindernden, mehr erpandirenden Mittel 


* « 
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on. Injectionen in bie Mutterfcheide, und, im mög» 
lichen Sale, in die Gebärmutter, aus einem Decocte 
des Schierlings⸗ und Bilfenkrauts, der Mohnkoͤpfe, 
der erweichenden Kräuter mit Leinfaamen, Injectio— 
nen von einer Auflöfung der Antimenials und Mercus 
rialoryde, 5. B. des Sublimats, erwärmende Dämpfe 
mittelft eine®Schwammes an die Geburtstheile gebracht, 


Fomentationen bes Unterleibes und der Geburtstheile 


mit einer Ablochung erweichender Kräuter oder der Sei⸗ 
fe, blichte, erweichende Einreibungen, erweichende 
Halbbäder, Fußbäder und Senfteige oder Blaſenpfla⸗ 
ſter an die innere Seite der Schenksal, find die Mittel, 
welche ihre Anzeige finden, und bie ——— Secre⸗ 
tion wieder herſtellen. 


| $. 739 

Nicht immer gelingt es aber, ben weißen Zluß 
wieder hervorzurufen. Die Gefahr, welche durch feine 
Buppreffion herbeigeführt wurde, kann bisweilen da» 
durch entfernt werben, wenn man andere Secretionen 
zu bewirken ſucht; z. B. Schweiße, Diarrhoͤen u. f. w. 
In legterm Kalle haben fich daher felbft gelinde Purgirs 
mittel, 3. B. aus Zamarinden, Dittelfalgen und ders 
gleihen, ſehr nüglich erwiefen; in manden Fällen hat 
auch ein Fontanell diefe krankhafte Secretion erfogt. 
Dem Urtheile de6 Arztes muß es übrigens Äberlaffen 
bleiben, inwieferne ohne Gefahr diefe oder jene Secre⸗ 
tion’ vermehrt werdenkann, wozu nicht ſelten die Na⸗ 
eur ſelbſt durch frühere Exrfcheinungen den Weg zeigt, 
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günftes Kapitel, 


Bom Scirrhus und Krebs ber Gebärmutter. 


5. 741. 


Scirrhus der Gebaärmutter nennt man ge 
woͤhnlich one unfchmerzhafte, fehr harte Geſchwulſt die: 
fe6 Organs, welde die Neigung hat, in den Krebs 
überzugeben , den Mutterkegel verzehrt, und dann 
mit häufigen Blutungen, Schmerzen und einem Aus 
fluffe von einer haͤßlich riechenden und corrobirenden 








Vom Scirrhus und Krebs ber Gebärmutter. 625 


Jauche begleitet it. Übrigens iſt es ſchwer, einen bes 
friedigenden und umfaffenden Begriff vom Scirrhus der 
Gebärmutter zu geben, ba es noch andere Geſchwülſte 
und Indurationen diefes Organs giebt, die mehr oder 
weniger hart find, unſchmerzhaft bleiben, und au 
bei vorbergegangener Härte im geringeren Grade, den» 
noch in das Krebsgeſchwür übergehen. 


$. 742. 

Der Scirrhus nimmt felten die ganze Gebärmuts 
ter ein. Am meiften aber und faft eigentbümlich ift 
die Mündung dieſes Organs und der Hals deffelben, 
der Sitz des Übels; und dies mohl nicht ohne Grund, 
ba beide ihrer Bildung, Lage und Verrichtung zus 
folge, vorzugsweife denjenigen Einflüffen ausgefegt 
find, welche die Erzeugung diefer fürchterlihen Krank⸗ 
heit begünfiigen. An bem Körper und bem Grunde 
des Uterus können einzelne Stellen verhärtet ſeyn, 
in den feltenften Fällen zeigt fich die feirrhöfe Indus 
ration der fühlbaren Theile der Gebärmutter oͤrtlich 
begrän;t, ohne daß nit auch das übrige Gewebe 
diefes Organs Frankhaft verändert, angeſchwollen, vers 
dickt oder verhärtet iſt. 


$. 745. 
Ähnliche Veränderungen, die wir bei dem von dem 
Scirrhus afficirten Uterus finden, beobachten wir auch 
febr oft zu gleicher Zeit an den zu ihm unmittelbar ge: 
börigen, oder ihm zunaͤchſt angrängenden Gebilden, ent» 
weder buch bie allgemeinen Urfachen erzeugt, melde 
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die Krankheit in ber Gebärmutter begründeten, ober 
als Kolgen des durch die feirrhöfe Verhärtung Eranfs 
haft veränderten Uterus. &o können die Falloppiſchen 
Nöhren, vergrößert, ungewöhnlich hart, oder norms 
widrig an-ihrer ‚vorderen Mündung aufgetrieben und 
hart fowie die franzenförmigen Verlängerungen fo in 
die Maffe des Ganzen verwebt ſeyn, daß auch nur die 
Feinften Neftihen in ber Form dünner Fäden übrig 
bleiben , oder die Mündung des Kanals ift aufgetries 
den, bi, hart und gefchloffen, die franzenförmigen 
. Bortfäge in Blaſen aufgetrieben und krankhaft erweis 
tert. Die Eyerftöde find, beide, oder einer, am 
bäufigften der linke, krank *), vergroͤßert, aufgetrie 
ben, und hart, zuweilen ungewöhnlih hart, und 
in ihrer ganzen Maffe verdickt; oder mit einer mehr 
oder weniger dicken oder flüfligen Lymphe angefüllt. — 
Die Urinblafe ift fehr oft gleichzeitig befonders an ihrer 
hinteren Wand verdidt, die Zwiſchenraͤume ihres Ge 
webes mit ausgetretener Lymphe, ausgefüllt: zuwei⸗ 





*) Die von dem Berfaſſer beobachteten drei Faͤlle von bee 
mit Garcinom des Uterus verbundenen Schwangerfhaft, 
zeigten bei der Section Feine kranken Enerftöde, was 
‚ex auch zwei Male bei der fteatomöfen Inburation beobs 
achtet Hat» Ueberhaupt ſcheinet gefunde Bildung ber 
Eyerſtocke wichtiger für die Möglichkeit der Gonseption ' 
als jene bes Uterus zu ſeyn; der Verfaffer hat bei der 
im hoͤchſten Grade durch den Krebs und bag Steatom 
zerfiörten gefunden Bildung bes Uterus dennody bie 
Schwangerſchaft mit välig zus Reife gelommenen Kin⸗ 
bern beobaphtet, 
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fen, wie ber Verfaffer erft vor zwei Jahren beobachtete, 
ganz mit kal kartigen Concrementen bedeckt und beinahe’ 
fteinhart anzufühlen, fie felbft verhärter, zuweilen nur 
die Harnroͤhre, oder bie ganze lrinblafe, wobei, wie 
bei einer andern vom Verfaffer beobaditeten mit Schwan« 
gerfhaft verbundenen Induration des Uterus felbft die 
Harnleiter und die Nieren angefhwollen , verhärtet 
oder auf eine andere Weife krankhaft verändert feyn 
Sönnen. 


$ 744 

Da fih aud andere Anfhwellungen und Verhärs 
tungen in der Gebärmutter erzeugen Eönnen, welde 
weder den Charakter des Scirrhus, ned bie, biefem 
nur eigenthümlihe, Neigung haben, in den Krebs 
überzugeben, fo bedarf es daher einer genauen Untet« 
fuhung, um jene gutartigen und öfters ganz unſchäd⸗ 
lichen Verhärtungen und Anfchwellungen vom Scirrhus 
der Gebarmutter zu unterfcheiden, wie man ähnliche 
krankhafte Veränderungen an den Brüften beobachtet, 
die zuweilen für ſcirrhöſe Sndurationen gehalten, und 
als feiche geheilt werden. 


Diagnofe bed Scirrbud und Krebfes 
der Gebaͤrmutter. 


$. 745 
Der Scirrhus der Gebärmutter wird, fo Tange er 
noch Scirrhus ift, im Anfange fehr leicht verfannt; 
die. Zeichen find fehr trüglih, und feine Entftehung 
und Bildumg äußert fi meiſtens mit fo wenigem Zus 
Nr 





626 4. Abfchnitt. 5. Kapitel. 


multe und fo unbebeutenden Zufällen, baß die Kranfe 
— die Gefahr nicht ahnend, welde ihr drobet — dar: 
auf nit achtet, und gewöhnlid aud dann nur Hülfe 
des Arztes verlangt, wann der Scirrhus in den Krebs 
übergugeben tendirt. 


$. 746. 

, Dan benugt für die Diagnoſe ı) ähnliche Verkär. 
tungen in andern Gebilden, 2) die Unterfuhung, 
5) mehrere das llebel begleitende Symptome, worüber 
die Kranke Elagt. 

"$. 747. 

Verhärtungeni in anderen Gebilden feirrböfer Natur 
führen nicht felten zur Diagnofe bes Ecirrhus ber Ge: 
bärmutter, und beweifen, daß alsdann der Scirrhus 
nicht als. ein örtliches Uebel, fondern als Folge einer 
Krankheit des Inmphatifhen Syſtems überhaupt zu 
betrachten ſey. Mehrmals ſchon hat der Berfaffer 
unverheirathete Perfenen, welche niemald geboren 
hatten, und Srauen am Scirrhus beider Brüſte ber 
handelt, die zu gleicher Zeit am Ecirrhus ber Gebär: 
mutter gelitten hatten, 


$. 748. 

Die Unterfuhung muß mit ber größten Se 
nauigfeit an den äußeren Inregumenten bes Unterleis 
bes, durch die Mutterfcheide und den Maſtdarm ange» 
ftelt werden ”) 





*) Dr. W. J. Schmitt' Erfahrungsreſultate über bie 
Erploration bei dem Scirrhus und Krebſe und andern 
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$. 749. 

Bei der Auferlihden Unterfudhung findet 
man den Unterleib etwas angetrieben, und die Kranke 
äußert ein Gefühl von Vollheit; es zeigt fi ein Aus» 
fluß aus der Scheide, ber, fo lang der Scirrhus noch 
nicht in daß Krebsgeſchwür übergegangen, nicht ftinkend 
it, fih als ein gewöhnlicher chronifcher weißer Fluß 
verhält, und oft nicht mehr fehmerzhafte Empfindungen 
verurſacht, ald im gewöhnlichen Falle. Die äußeren 
Geburtstheile findet man. mehr oder weniger angefchwols 
len; feltener fühlt man die harte Gebärmulter über den 
Schaambeinen, es fey denn, baß fie angefhwollen, 
und das Uebel im Grunde feinen Anfang nehme. 


$. 760. 

Rei der innerlihen Unterſuchung iſt ber, 
in die Mutterfcheide bereinragende Theil des Kebär- 
mutterhalfes im Stadium des Scirrhus nicht heiß, 
aber mehr oder weniger hart, feft, uneben, runzlig, 
rauh, mit aufgeworfenen und wie eingeferbten Lippen 
des Muttermundes; biefer ift bei Frauen, die fhen 
geboren haben, mehr oder weniger geöffnet, bei Unges 
fhwängerten mehr gefchlofien, der Muttermund ges 
wöhnlich rund, und die Lippen fehr nah außen ange⸗ 
fhwellen und erhaben, knollicht und fehr hart anzu« 
fühlen. Im Stadium des Scirchus kann die Schei- 


krankhaften Zuftänden bes Uterus in Harle$ Jahre 
büchern ber teutfh. Mebicin und Chirurgie. Nürnberg 
18:13, J. Bo. Nro. II. &.74 und abgebrudt in bes Verf. 
obſtetr. Schriften u.f.w. Wien 1820. 8. S. 100. 

Rer 2 
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denvortion befonders bei unverhegratheten, und, wenn 
nicht befondere Schädlichkeiten einwirken, welde den 
Uebergang des Scirrhus in das Carcinom begünftigen, 
viele Jahre lang: wie ähnliche feirrhöfe Indurationen 
der Brüfte unſchmerzhaft feyn; aufferdem fängt er bald 
an empfindlich und fehmerzhaft zu werden. Sat fi 
die fcirrhöfe Induration auch weiter in die Gebärmute 
ter verbreitet, oder ift bad Subftrat jener krankhaften 
Veränderung fogleid der Grund und Körper ber Ge⸗ 
bärmutter geweſen, fo iſt auch Schmerz und Härte 
im Z:cheidengewölbe wahrnehmbar; in diefem Falle 
kann der Scheidentheil auch ganz gefund und in feiner. 
Form ungeſtoͤrt ſeyn, oder er iſt höchſtens nur etwas 
angeſchwollen als Folge von dem geftörten Saftekreis⸗ 
laufe; ein Fall, der felbft im Stadium des Krebege⸗ 
ſchwüres, und der als Folge entflandener öfterer Me⸗ 
trerrhagien fehr täufhen und den Arzt glauben machen 
kann, daß fein Scirrhus und Krebs des Uterus vor⸗ 
handen fey *); freilich iſt dieſer Scirrhus feltner, und 





2) Ich hatte vor, einiger Zeit erft bei einer Dame ben Kal 
becbacdhtet , in dem ich diefen Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter entdeckte; die HBämorrhagie Tieß nie volle 
Tommen nad , und der Haus» Arzt — kein Beburtshele 
fer — welcher in meine Diagnofe einen Zweifel fegte 
ließ hinter meinem Rüden einen die @eburtshätfe aus⸗ 
übenden Ghirurgus unterfuden, ber beflimmte, bie 
Scheidenportion ſey ganz gefund, nicht hart, und ane 
gefhmwollen, und es feye weder ein Seirrhus nach ein 
Krebs vorkanden. Ich erhielt den Abfchied, die Kranke 
[dien meine Diagnoſe fehr übel zu nehmen, und ſchöpfte 
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fchreitet nicht fo rafch vorwärts, wie der am Sceidens 
sheile der Gebärmutter zunähft beginnende, auf den 
meiften® die ſchädlichen Einflüffe einwirken. Uebrigens 
darf man auch nicht jede große Empfindlichkeit der 
Scheide und des Scheidengewölbes für jene des ſcir⸗ 
sböfen Gebärmutterhatfes beurcheilen, erſt nad ans 
baltendem Drud gegen die Scheidenpeortion oder das 
im Scheidengewölbe fühlbare untere Gegment ber 
Gebärmutter, und zuweilen erft nad) vollenderer Un⸗ 
terfuhung äußert fih ein dumpfer Schmerz in der 
Gebärmutter. Auch ift bei dem Scirrhus dieſes Organs 
dann die Empfindlidyfeit an und für jich erhöht, oder 
fie wird ſchnell durdy die Unterfuhhung aufgeregt, wenn 
die Gebärmutter mie ihrem Grunde befonderd nad 
hinten zurücgebeugt, und auf dem Kreuzbein aufliegt, 
wo bie großen Merven unterliegen. Die Gebärmutter 
ift, wie bereit ſchon bemerkt, bei dem volllemmen 
ousgebildeten Scirrhus oft lange ganz unfhmerzhaft, 
theils unter den angeführten Umftänden,. theild weil 
ihre Nerven durd die in ihr Parenchym ergefiene, 
geronnene, und verhärtete Lymphe bedeckt, und deß⸗ 
wegen in ihrer normalen Verrichtung geſtoͤrt find, fe 





neue Hoffnung. Allein bie Kreube war von kurzer Dauers 
ih war meiner Sade gewiß, da id gleih nad ber 
monatlihen Periode, bie fi ſtets fehr profus einftellte, 
durch ben in ben geöffneten inneren Muttermund ein» 
gebrachten Finger den erwähnten kranken Zuftand des 
Uterus entdedt hatte; die traurigen Kolgen biefer 
fürdtertiihen Krankpeit blicben nicht aus. 
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wie die fchmerzhafte Empfindung unmittelbar in der 
Gebärmutter erſt bei.dem Uebergang in das Carcinom 
oder als Folge der eigenthümlichen Entzündung ents 
fiebt, welche durch die krankhafte Veränderung des 
Organs gefeßt wird. — In Beziehung auf die Wärme 
ber Scheide und Scheidenportion ift zu bemerken, daß 
fo lange die Induration der Gebärmutter no im Sta⸗ 
dium des Scirrhus fich befindet, jene nicht nur niche 
vermehrt, fondern fogar ofe viel geringer als bei dem 
gefunden Üterus ift, weil die im normalen Zuftande 
zur Ernährung jenes Organs beflimmten Gefäße durch 
die gegenwärtige Krankheit und ihr eigenthümliches 
Weſen in ihren Zunctionen geftört find. Der indu: 
rirte Theil der Gebärmutter wird nur durd) die in der 
ausgefchwigten gerinnbaren Lymphe neu erzeugten 
Gefäße lebend erhalten, und we die ſcirrhoͤſe Stelle 
‚ einen fehr großen Umfang oder die ganze Gebärmutter 
einnimmt, wodurd ihre großen Gefäße befonders am 
plexus pampiniformis fehr gedrüdt, und in ihren 
Verrichtungen geftört werden, zeigen fi die Erfchei: 
nungen bes eigenthümlichen Lebens des indurirten 
Zheils in dem Grade lebhaft, in welchem die inzwis 
fhen nachgebildeten Gefäße ihre vollkommne Ausbil: 
dung erhalten haben. — Hinſichtlich des Standes de 
Scheidenportion ift zu bemerken, daß diefelbe hoc) zu 
fühlen, und ſchwer zw erreichen ift, wenn bie en⸗ 
fhmellende Gebärmutter fih fehr aus dem Eleinen 
Becken erhebt, und Uber den Echaambeinen gefühle 
wird; fonft findet man fie bei vorhandener Senkung 
und unvollkommenem Vorfall des Uterus tief zwiſchen 
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der mittlerem und unteren Apertur, und felbft ganz 
nahe an diefer; zuweilen ganz berausgetreten,, wie der 
Verfaffer bei einem vollkommnen Vorfalle fah. Sehr 
oft läßt fi auch die feirrböfe Induration des Uterus 
bei dem Einführen des Fingers in den Mafldarm ent« 
decken, und ift befonders bei der zweifelhaften Diagnofe 
des vom Grunde und Körper ausgehenden Uebels die 
Erploration auf diefem Wege nicht zu vernachläßigen. 
Der Maftdarın ift nicht felten verengt, angefhwollen, 
und mit Hämorrhoidalfnoten befegt, die fhon vor ber 
Krankheit des Uterus esiftirten, oder erſt als Folge 
der zunehmenden Verhärtung und des geftörten Blut—⸗ 
Freislaufs fich erzeugt haben können, i 


$. 751. 

Gebt der Scirrhus in das Krebsgeſchwür Über, 
fo fängt er meiftens an empfindlich und ſchmerzhaft zu 
werden; dies ift der Moment, wo dem eigenthümlidhen 
Geſchwüre des Franken Drgans die fo gefährlihe Ente 
jündung vorhergeht, welche durd) die aufgeregte Lebens 
thätigkeit der in der ausgefhwigten und verhärteten 
Lymphe neu erzeugten Gefäße entfteht. Vor ber eins 
tretenden Menftruation, im Falle diefe Function noch 
nicht dem Alter oder Nationaltypus zufolge aufgehört 
hat, nehmen die Schmerzen befonders im Kreuze, und 
die Stiche durd, dad Becken fehr zu, und vermindern 
fih fehr oft mit der eintretenden Ölutentleerung; außer⸗ 
dem ergießt fi eine feröfe, oder dünne Iymphatifche 
Seudtigkeit, meiftens von weißgelber,, oder dem Blut— 
waſſer ähnlichen Zarbe; diefe Feuchtigkeit Hat befenbers 
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bei der Zunahme: des Krebsgefchwüres einen eigenthüm⸗ 
fihen außerſt häßlichen und ſtinkenden Geruch, durch 
den ſo oft die Naſe des Arztes ſchon das fürchterliche 
uͤbel riechen kann, welches der Kranken den Tod bringt; 
indeß iſt dieß durchaus nicht immer der Fall, der fpecifife 
Geruch kann auch fehlen, wie der Verfaſſer fo oft beob⸗ 
achtet hat, und dennoch bezeichnet der Ausfluß den 
Übergang des Scirrhus in das Carcinom, durch wels 
ches der Uterus entweder im Grunde und Körper, oder 
an dem Gebärmutterhalje ſchon bedeutend zerftört feyn 
kann. Man laffe fid) fonach nicht täufchen, wenn auch 
gleih wegen des fehlenden Geruchs der Kranken und 
Umftehenden das übel weniger läſtig wird, und die 
Kranken längere Zeit ihr Leben friſten. Bei vielen 
Frauen , bie menftruiren, bat das fi ergießende Mens 
ftrualbint feinen Geruch, bei andern ſtinkt es von dem 
erften Erfcheinen an unausſtehlich, und fie befinden 
fi) wohl; doch ift es immer ominös, wenn die Mens 
firugtion bei Frauen, die vorher niemals gerochen hat, 
zu finfen anfängt. — Bei dem Übergange der ſcirrhoͤ⸗ 
fen Induration in das Krebsgefchwür, befonders, wenn 
dıe Krankheit vom Grunde und Körper des Uterus 
ausgegangen ift, fühlt fid) die Vaginalportien anfangs 
noch underſehrt an; nad und nad, und wenn fie im 
Stadium des Scirrbus fehr hart war, wird fie fefter, 
unebener, rauber, die. Lippen ded Muttermundes wers 
den mehr angefchwellen, und ſchmerzhaft bei ber Be» 
rührung; nad und nad wird diefer mehr oder weniger 
geöffnet, aus ihm wachfen nah und nad fungöſe Aus; 
wüchſe, dieje und der Muttermund felbft bluten bei der 


* 
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geringen Berührung mit dem finger; und bat die 
feirrbhöfe Indurasion im Gebärmutterbaffe ihren Ans 
fang genommen, fo wird die Vaginalportion nach und. 
nad ganz verzehrt. Es verdient indeß bemerkt zu wers 
den, daß zuweilen im Stadium bes Krebsgeſchwüres 
die Baginalportion zwar fehr angefchwellen, aber uns 
gewöhnlih weih, ſchwammicht, und mit vielen nad 
innen und außen fi) hervortreibenden wuchernden Er: 
erescenzen Schwammgewächfen) umgeben gefühlt wirb, 
welche die ganze Mutterſcheide ausfüllen, bei der ge» 
ringſten Berührung, und auch außerdem ganz auffer: 
ordentlih bluten. Dieß ift der fogenannte weiche 
Krebs, (fungus haenıatodes), welcher wenigſtens nad 
des Verfaflers Beobachtungen fo gerne nach den Indura« 
tionen des Uterus entſteht, welche durch die Anfchwels 
lung der varikos ausgebehnten. Gefäße bes Uterus ent« 
fliehen, die eine Folge der Hämorrheiden find. Bier 
ift der Sal, wo der Uterus niemals fo hart wird im 
Gtadium der Induration, aber fchneller in dag Ges 
(dwür übergeht, und wo der Sig der Entzündung in 
diefem Etadium mehr in den Venen, als in den nen 
erzeugten arteriöfen Gefaͤßen flats zu finden fcheint: 


$. 75% 

Das Fortfchreiten des Krebsgeſchwüres begleiten 
folgende Erfheinungen: beftändiger Drang auf die 
Geburtstheile, wie bei dem Muttervorfalle; Schmerzen 
beim Stuhlgange, Urinlaffeen und Beifchlaf; Labs 
mung ded einen oder andern Schenkels und vari- 
ces, heftige, brennende und permanente Schmerzen 


\ 
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tief im Beden, die nach dem Gebrauhe mancher Mit⸗ 
tel. fid) zwar vermindern, aber nie ganz aufhören, 
und Abends am ftärkften ind: diefe brennenden Schmer⸗ 
zen wechſeln fehr oft mit heftigen Stichen ab, welde 
die Gegend der Gebärmutter plöglihdurdfahren. Der 
Ausfluß einer Slüffigkeit von fehr verfhiedener Farbe 
und Gonfiftenz aus der Mutterfcheide nimmt immer 
mehr zu, war er von Gerud, fo wird dieſer äußerft 
penetrant und ſtinkend, er wecfelt noch häufiger 
mit Ölutabgang, ercoriirt die angrängenden Gebilde, 
Schenkel und Schaamlefzen, und verurfaht Schmer⸗ 
jen. — 


6. 753. 


Hat die Krankheit noch länger gedauert, fo gefellen 
fi) folgende Symptome dazu: ı) die Functionen der 
Keproduction werden in einem hoben Grade :geftört, 
Mangel an Appetit, Verftopfung, Magendrüden, 
Neigung zum Erbrechen und wirklihes Erbrechen, 
Sderk, grüngelblichte Gefihtsfarbe, Kachexie, Colli⸗ 
quationen und ſchleichendes Fieber find die Erfcheinun: 
gen, wodurd fi) jene Störungen zu erkennen geben; 
2) die monatlihe Reinigung, wenn fie nit ſchon 
früher aufgehört hatte, bleibe gewöhnlich aus, oder 
ftelle fih mit den heftigſten Schmerzen ein; 3) die 
‚Kranken befommen einen binfenden Gang, ſtemmen 
gerne bie Hand in die eine oder andere Seite, und 
fühlen während dem Hinken die Schmerzen in höherem 
Grade; 4) gegen Abend Elagen die Kranken über hef— 
tige Kopffchmerzen, Ziehen und Reifen im Naden, 
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in den Armen und Süßen, in den Fingern und Zeben, 
wozu fih Huften gefelt; 5) die Erebshafte Erulcera- 
tion ergreift die zunächſt angrängenden Gebilde, die 
Scheide, die Urinblafe *), und den Maftdarm, und 
in feltnen Sällen hat man fogar das Colon zerfreifen 
gefunden **); dazu kommen Gefhwüre in der Beden- 
böhle, die Knochen werden Eariös und brüdig; 6) 
fehleihendes Sieber und Abzehrung des Körpers, der 
Ausfluß der flinfenden Sauce und des Blutes, Ges 
ftanf und Schmerz nehmen zu. Oft gehen ganze Stücke 
von fungdien Auswüchfen und Desorganijationen der 
Gebärmutter ab; ja man hat die Beobadıtung ges 
macht, daß dieſe zuleßt ſich vollfommen lostrennte, 
und aus ber Mutterfcheide herausfiel, Endlich erfolgt 
der Zod, entweder nad) und nad) durch Abzehrung, 
durch eine plößlich entftehende Hämorrhagie, oderdurd) 
Eonvulfionen. 
$. 754. 

Der Scirrhus und Krebs der Gebärmutter Bann, 

| wiewohl felten, mit der Schwangerſchaft, häufiger 





*) Der Verfaſſer bewahrt noch ein Präparat in feiner 
Sammlung auf, an dem die Urinblafe nahe am Bla» 
ſenhalſe fo durchfreſſen iſt, daß man ben Finger aus 
der vordern Wand der Mutterfcheide in die Höhle der 
Blaſe durchführen kann. 

=”) Hufelands Journal der praktiſchen Heilkunde, IX.B. 
a. St., Seite 164. Die Beobachtung iſt auch aus 
dem Grunde intereſſant, weil ſie beweiſt, wie leicht 
ber Gebaͤrmutterkrebs verkannt wird, und wie noth⸗ 
wendig es ifl, die Unterfuhung anzuftellen. 
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aber mit ber zu copi6ß, und in Begleitungvon Schmer⸗ 
gen eriheinenden, monatlichen Reinigung, verwechfelt 
werden. 


$. 959. 

Bon der Schwangerſchaft unterfheiber fi 
der Scirrhus der Gebärmutter, daß bei jener Feine 
Caufalmomente vorhergiengen , welche diefen erzeugen 
Sonnen. Die monatliche Reinigung bleibt gewöhnlich 
in der Schwangerfchaft aus, oder fie erfheint noch ew 
nige Male ohne Schmerzen, und hält den beſtimmten 
Zypus. Bei dem Gcirchus der Gebärmutter fließt 
anfangs noch bie monatlide Reinigung, aber ge 
wöhnlih mit Schmerzen im Rüden, Kreuze und in 
der Schaamgegend, und der Auffluß ift entweder 
dußerfi ſparſam, oder häufiger als fonft bei der copiöfen 
. Menftruation, und darauf wird die Kranke ſehr ent 
kraͤftet; felten ift ed, daß die monatliche Reinigung bei 
dem Scirrhus ausbleibt. Die Brüfte fehwellen in der 
Schwangerſchaft an, aber die Befchwulft ilt weich; 
die Warzen leiden Veränderungen, werden größer und 
der Hof verändert fih. Bei dem Scirrhus bleiben die 
Bruͤſte entweder ganz fchlaff, und leiten gar feine Vers 
änderungen, oder man findet fie durchaus, eder an 
einer oder der andern Stelle, verhärtet. Die Schaam- 
gegend it bei dem Scirrhus der Gebärmutter meiftend 
ſchmerzhaft; verzüglich bei der Berührung, in ber 
Schmwangerfhaft nicht. Der Muttermund wird zwar 
manchmal, wie der Verfaffer beobachtete, rund gefühlt; 
allein de? Mutterkegel ſelbſt ift meiftens hart, mißges 
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flaltet, Enorpeliht und uneben, und am Ende des 
aweiten und dritten Stadiums ganz verzehrt. Bei 
ber Schwangerfhaft ift der Muttermund immer von 
sunder Form, weich, nicht fchmerzhaft, und wird 
immer weicher, je länger die Schwangerfchaft dauert 
In der Schwangerfchaft ſtellen fih im Anfange vere 
fhiedene Affectionen ein; in der Folge verlieren fi 
diefe, und die Schwangere befindet fih wohl. Bei 
dem Scirrhus der Gebärmutter äußern fi im Anfange 
Eeine Störungen der Geſundheit, fie folgen fpäter nad, 
und nehmen zu, je länger der Scirrhus dauert: die 
Schwangerſchaft währt nicht fo lange, der Scirrhus 
weit länger. Übrigens kann Schwangerſchaft mit dem 
Scirrhus und Krebs verbunden feyn, gleihwie Pros 
feffor Boer in feinen Abhandlungen geburishütflichen 
Snhaltes, Doctor Sommer im Starfifhen Ardive 
für Seburtshülfe (III. B., 2. St., Seite 288) und 
der Derfaffer intereffante .Beobadtungen mittheil⸗ 
ten*). Die Diagnoſe iſt in dieſem Falle ſehr ſchwer, 
und zwar oft, doch nicht immer, zu frühe Geburt zu 
befürchten. 





*) Des Verfassers Journal für Geburtshülfe, Frau. 
enzimmer- und Kinderkrankheiten, III. B. I. St. 
6. 50 — 57. (Zwei vom Verfasser in Berlin ge- 
machte und auch Hinsichts der Diagnose sehr 
.belehrende Beobachtungen.) 
C. Gottl. Stricker, de uteri Seirrho et car- 
cinomate cum graviditate complicatis. Berolini 


1820. 8. (S. ao. iſt ein von dem Verfaſſer noch in 
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Bon der mit Schmerzen erfheinenden 
monatlihen Reinigung *) und Menftrual: 
kolik unterfcheidet man den Scirrhus und Krebs der 
Gebärmutter vorzüglich durch die ‚angeftellte Unterfu- 
dung. Die $. 749 - $. 752 angeführten Zeihen wers 
den fehlen, wenn es nicht Scirrhus und Krebs ber 
Gebaͤrmutter it; und bei diefem erfcheinen die Schmer: 
zen nicht periodifch alle vier Wochen, ſondern fie ſtellen 
fi) alle Tage ein. — Nod leichter kann der Krebs 
der Gebärmutter für gu copiös erfheinende 
monatlıhe Reinigung gehalten werben, eben 
wegen der Hämorrhagie, weldye jenen gewöhnlich zu 
begleiten pflegt; diefe unterfcheidet fi aber dadurch, 
daß die Kranke fhon einige Zeit vorher Öftere Schmer- 


\ 


feiner Baterftadt Würzburg beobadjteter intereſſanter 
Tau ausführlich mitgetbeilt). Aufs neue Fam mir 
die Verbindung des Scirrhus mit ber Schwanger 
{haft an der biefigen Entbindungsanftalt verfloffenen 
Winter vor, ben die Schwangerfhaft und Geburt 
völlig geheilt zu haben fcheint. 

*) Ich behandelte vor mehreren Sahren in Würzburg 
eine Kranke am Gebärmutterktrebfe,, die vorher einen 
dortigen Stadtdyirurgen zu ihrem Arzte hatte. Diefer 
hielt noch in der Periode des Scirrhus ihren Zuſtand 
für menstrua dolorifica et difficilia, und ordnete 
Mittel an, welde ben Uebergang in ben Krebs fehr 
befchleunsgren , und den ich bei der angeftellten Unters 
ſuchung ſogleich erlannte. 
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zen in der Schadmgegend, und ein Ziehen und Reißen 
im Becken Hagte, die Blutergieffung felbft mit Schmer? 
jen und andern, den Scirrhus und Krebs der Gebär: 
mutter darafterifirenden, Symptomen begleitet ıft, 
das abgehende mit Jauche gemifchte Blut eine häßliche 
Farbe und. ftinkenden Geruch hat, und die innere Un; 
terfuhung den Singer auf die Erebshafte, harte und 
ſchmerzhafte Scheidenportion leitet, welche bei der ges 
tingften Berührung fogleich wieder zu bluten anfängt- 


6. 957. 

Auh der Sebärmutterpolype Eönnte, in 
Beziehung auf die Diagnofe, zum Irrthum führen. 
Die niangelnde, verhärtete und krebshafte Metamors 
phofe der Vaginalportion, welche bei dem Gebärmut- 
terpolypen , fobal der dur den Muttermund heraus. 
getreten ift, mehr weich und verfleihen anzufühlen 
ift, die mangelnde Empfindlichkeit und Blutung der 
felben bei Berührung mit dem Zinger, die Abwefenheit 
des ganz eigenen, ftinfenden Geruchs und mehrerer 
Symptome, welde die Bösartigkeit des Krebfes fo fehr 
auszeichnen, werben zur richtigen Erkenntniß führen. 
Genauer wird übrigen® in ber Folge, bei dem Ge- 
värmutterpolypen felbft, von den diagnoftifchen Mo⸗ 
menten die Rede fenn, und bier nur vorläufig be: 
merkt, daß die feirrhöfe Snduration mit einem Poly« 
pen verbunden feyn kann, ber fi im Gebärmutter: 
halfe oder im Grunde oder Körper der Gebärmutter 
erzeugt haben kann. Zwei Male hat ber Verfaffer 
diefe Beobachtung gemacht, und bie Polypen zwar 
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glucklich esflirpire, aber die Kranken farben am beu 
Folgen der in den Krebs übergegangeneh feirchöfen 
Induration, eine davon erſt nad anderthalb Jahren. 


6. 758. 

Am leichteften aber wirb der Scirrhus und Krebl 
der Sehärmutter mit der gutartigen Auſchwel⸗ 
lung und Verdickung derfelben verwechſelt, welche 
aus ſehr leicht einzuſehenden Gründen eben ſo gut die 
Folge des Abortus, der Frühgeburten und ſchwerer, 
normalen Geburten, als dieſe ihre Urfache ſeyn Edunen”). 
Der Mutterhals und Muttermund werden nämlid, 
wenn fie angefhwollen, noch ein Mal fo did, als im 
normalen Zuftande, und der Grau, durch die Schwert 
und den Druc der ganzen Gebärmutter , läftig ; und 
biefer erregt ein Gefühl, als ob er vor den Leib her 
austreten wollte. Diefes Dickerwerden iſt eine Folge 
von anhaltender, großer Blutanhdufung in und um 
die Gebärmutter, und daher meiftens mit Sämorrhei 
balzufällen verbunden, und zwar öfter mit haenıor- 
rhoidibus per vaginam, welde alsdann um fo leid 
ter bei den Aerzten und Nichtärzten, felbft bei den, 
im Unterfuhen geübten, Geburtshelfern, die Täu⸗ 
fung veranlafien, als fey diefer Zuftand ein bluten⸗ 
der Mutterkrebs. Diefe Anfhwellung und Verdidung 
der Gebärmutter kann’ das ganze Leben hindurch unver 
ändert bleiben , ohne bösartig zu werden, wenn keine 





*) Dfianber in den Göttingifchen gelehrten Anzeigen 
Jahrgang ı808, Seite 1294. ; 








\ 


Bom Scirrhus und Krebs der Gebärmutter. 641 


andere Urfache hinzu koöͤmmt. Sie kann gehoben wer: 
den durch Mittel, welche die oͤrtliche Blutanhäufung 
vermindern; fie Bann aber auch in wirklichen Scirrhus 
und Krebs übergeben, wenn gewiffe Einflüffe einwirken. 


$. 759. 

Belehrend find die Nefultate der Erploration, 
welde Schmitt *) uns mittheilt; dieſe find nad 
ihm oft fehr verfchieden, bisweilen deuflih, bisweilen 
dunkel; fie führe zu mannichfaltigem Befund: Der 
Uterus ift infeinem Umfange gleihmäßig 
vergrößert mit Beibehaltung feiner urs 
fprüngliden Form. Dabei iſt er entweder hart 
oder weich, beim Befühlen ſchmerzlich empfindlid, oder 
nicht. Ein folder Uterus, deffen Volumen in einen 
Falle ſechsfach vermehrt war, ließ fich einige Mal über. 
den Schaambeinen wie ein großer Kinds, Mannes 
kopf dur die Bauchwand burdhfühlen. Gewöhnlich 
liege er jeboch in diefem Galle wie eine ſchwere Maffe 
ziemlich tief im Becken und füllt mehr oder weniger 
den ganzen Bedenraum aus, Steht er aber body, fo 
iſt die Unterſuchung durch die Scheide und die Diagnofe 
ſehr erſchwert; ſteht er zugleich ſchief, nach vor» oder 





Dr. W. J. Schmitts Erfahrungsresultate über 
die Exploration bei dem Seirrhus und Krebse 
und andern krankhaften Zuständen des Uterus 
in Harlefs Jahrbüchern der tcutschen Medisin 
und Chirurgie. Nürnberg 1813. L Bd. Nro. IL. 
S. 79. und abgedruckt in des Verfassers obstetr. 
Schriften u...w. Wien 1820. 8. S.ı00. 


© + 





642 4. Abſchnitt. 5. Kapitel: 


rückwaͤrts gerichtet, fo ift die freie Excretion des Stuhl 
oder des Harns oder beider zugleich gehindert. und mit 
Schmerzen und Zwang verbunden. Sn leihtern Bra: 
den beträgt die Vergrößerung nur einige Zunahme dei 
Volumens und ift sie beieiner Wochnerin nah 3 -4 
Wochen, oder wie bei einer menftruirenden Grau, die 


ſchon mehrmals geboren hat, ‚oder auch noch geringer. 


Iſt der vergrößerte Uterus gleichzeitig hart, fo if die 
Diagnofe leiht, zumal wenn die Härte an GScirrhuk 
Härte grenzt, oder wenn er völlig ſcirrhos und beim 
Befühlen empfindlich ober gar fhmerzhaft ift; iſt er 
weich , fo ift die Erkenntnig weit fchwerer, und man 
kann (wie e8 Schmitt felbfk widerfuhr) diefen Zuſtand 
für Schwangerfhaft halten, befonders wenn zugleich 
die Menftruation unterbrochen oder fonft anomaliſch 
geworben ift, und draͤngende wehenartige Schmerzen 
zugegen find. Der Uterus ift unter folden erhält 
niffen,, dem Gefühle des Unterfuchenden nach, gerad 
fo befchaffen, wie im Iten, Aten Monate einer wahren 


Schwangerſchaft; das Vaginalſtuck ift aufgetrichen, 


weich, felbft der Muttermund und Hals erwas geöffnet 
und für den Singer wegſam (dilatabel). Auch findet 
öfter6 ein irreguläarer Blutabgang babei ſtatt, bald 
ſtaͤrker, bald geringer, bald anhaltend, bald ausfegend, 
bald rein, bald mit Schleim und Blutklumpen ver- 
miſcht, wie beim Abortus. In einem Falle war bie 
Sache fo täufhend, daß man mit jeden Augenblide 
dem Abortus entgegen ſah; es erfolgte_aber Keiner, 
und nach vielen unter ſchmerzhaftem Drängen ausge 
ftoßenen Blutklumpen brachen im Innern des Uterus 


Bom Scierhus und Krebö der Gebärmutter. 645 


bon Zeit zu Zeit Abfceffe auf, die fi ch vurch einen pu⸗ 
rulenten mis Bluti gemiſchten Ausfluß glücklich ent⸗ 
leerten. — Man kann dieſen Varianten auch eing 
Anfhwellung, Auftteibung, ‚Verdidung 
des Uterus nennen, in fo fern man ficher if, 
daß weder eine Schwangerfchaft, noch fonft eine Aus 
dehnung des Uterus anderer. Art, 3. 3. durch einen 
Polyp, zum Grunde liegt, was aber meiftens erſt auss 
gemittelt werden muß, und ſich nicht immer, weitige 
ſtens nit vor der Hand, mit Bewißheis beftimmen 
läßt. — Nicht immer nehmen alle Partien 
des Uterus an ber befhriebenen Meias 
morphöfe Theil. Manches Mal ift ſolche 
auf beſtimmte Gegenden, beſſelben bes - 
ſchränkt. Das Vaginalſtück iſt hierbei bisweilen 

völlig frei, bisweilen am auffallendften krankhaft er⸗ 
griffen und metamotphofi tt. Im erſtern Falle ent⸗ 
ſteht leicht der Verdacht einer zum Grunde liegenden 
Schwangerfcaft. Wenn die Vergrößerung des Uterus 
felbſt bei bedeutender Haͤrte deſſelben, allgemein if, 
fo find meiftens die Menſtrua fehr copids, unordent⸗ 
li und anticipirend, oder auch wohl; ohne Periode 
zu halten; öfters zurückkehrend, in wahre, zuüweilen 
die größte Gefahr drohende Blutflüſſe ausartend, mo» 
bei große Stücke geronnenen Blutes unter wehenartis 
gen brängenben Schmerzen abgehen. Zuweilen fließe 
fogar nebft dem Bluͤte eine bedeutende Menge Waffer 
ab, welches ben Argwohn einer verborgenen Schwans 
gerfhaft uni fo mehr unterhält; und vielleicht nicht 
ähne rund, da mehrere Erſcheinungen, die fonft ber 

= @s62 
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Schwangerſchaft eigen find, die Frage rechtfertigen , 
ob unter ſolchen Verbältniffen nicht zuweilen eine wirk: 
lihe Schwangerfchäft mit im Spiele, und ber Abortus 
die Folge der Erankhaften Metamorpbofe bed Uterus 
ift, wobei das Ey ausartet und von dem Embryo nichts 
wahrgenommen wird. Sehr oft il auch ein weißlich⸗ 
ter, gelblichter, auch bräunlichter Schleimfluß, der 
aber felten einen üblen Geruch mit fi) führe, zugleig 
vorhanden. — Die Erankhafte Meramorphofe 
haftet, wenn auch vielleiht nidt wirds 
lich, doh der Wahrnehmung nah aus 
ſchließlich und deutlih in dem Halfe und 
Baginalftüde des Uterus, und beftebt in ver- 
größertem Umfange biefer Gebilde, innormaler Härte, 
oder bie aufgetriebenen Partien find weih, wie aufs 
gedunfen, oder auch wohl ſchwammicht anzufühlen, 
oder in fungdfer Blumentopf» oder kondylomatoͤs⸗ 
oder polypdsartiger WVegetationswucherung mit ober 
ohne Schmerz bei der Berührung. WMeiftens ift die 
vordere Lefje bes Muttermundes die ergriffene, bod 
häufig genug auch die hintere, wo dann bei gleidhzeis 
tigem ungewöhnlich hohem und fchiefen Stande des 
Uterus bie Erploration ſchwer und zumweilen unmög- 
li wird, und wo bie Unterfuhung durch den After, 
(die eigentlich nie vernahläßigt und nur in feltenen 
Fällen unterlaffen werden follte) nur den nöthigen 
Auffhluß zu geben vermag. Man findet in diefem 
Halle mit Befremden in einer beftimmien Höhe vom 
Aftereingange eine harte Geſchwulſt durch bie vordere 
Wand des Maſtdarms, bie beim Drude gewähnlig 


f 
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fhmerjt und mandmal fo ftarf bervosragt, daß ber 
Durchgang dur den Maſtdarmkanal zum Theil ober 
aud wohl ganz (wenigftens in gewiffen Körperſtellun⸗ 
gen und auf eine beftimmte Zeit) unmöglich wird, ' 
auch zumeilen fo nahe, ifolirt und unbeweglich da liegt, 
daß man die Seſchwulſt leicht für eine Krankheit des 
Maftdarms halten kann. Am ſchwierigſten iſt die 
Diagnofe, wo das Vaginalftü nur wenig von feiner 
normalen Beſchaffenheit abweicht, weil fi die Natur 
in Anſehung dieſes Gebildes aud) bei beftehender Inte⸗ 
grität, zumal bei Mehrgebärenden, vielerlei Warians 
ten erlaubt. Schmerzhafte Empfindungen im Bauche, 
im Beden, im Kreuze beim Beifchlafe, Menftruiren, 
Uriniren, Stublgange, Witterungsveränderungen, 
Gemüthsbewegungen ıc. und verf&hiedenartige Aus« 

flüſſe werden hier den nöthigen Auffchluß geben müfs 
fen, ob ber Variant des Vaginalſtücks eine patholen 
gifhe Bedeutung habe, oder nicht. Der DVerfaffer 
Bennt Eein Gebilde am weiblichen Körper, das veräne 
derlichee durch zufällige Einflüffe und wandelbarer ig 
feiner Form wäre, als das Vaginalſtück de6 Uterus 
oder der fogenannte Muttermund. Jeder organifche 
Prozeß beinahe, Frankhafter und naturgemäßer, re⸗ 
flectirt fi in der Form diefes Gebildes; aber freilich 
öfters fo ſchwach und leife, daß ein fehr ausgebildeter 
und eingeübter Zaftfinn dazu gehört, die veränderte 
Charakteriſtik deffelben aufzufaflen.. Die Menftruas 
tion, der Beifchlaf, bie Schwangerfchaft und vorzüg⸗ 
lich die Gebärung fcheinen von den Zufälligkeiteu des 
weiblichen Lebens, die hieher bezogen werden koͤnnen 
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(denn von Bildungs» Anomalien und von Umgeſtal⸗ 
tungen, bie auf dem Einfluffe des Alters und Wachs⸗ 
thumes beruhen, iſt hier die Rede nicht), die vors 


züͤglichſten und maͤchtigſten zu feyn. Unter den krank⸗ 


— 


haften Zuftänden behaupten gewiß (abgeſehen von 
Secirrhus und Krebd) die Syphilis, die Gicht und 
Gerophelfuht ben erften- Rang. Es bleibt eine große 
Aufgabe für die Explsratoren Eünftiger Zeit, den fpeci« 
fiſchen Unterſchied jeder dieſer Metamprphofen aufzus 
finden , und nad) beharrlichen, ber Perception des 
obſtetriciſchen Gefühlſinnes zuſagenden Merkmalen 
feſtzuſtellen da nach den Geſetzen der ofganifchen Mes 


tamorphofe angenommen werden mus, daß jeder ſpe⸗ 


eififh, d. i. dem Weſen nad verſchiedener abnormer 
Projeß in einem Organ⸗ das materielle Subſtrat deſ⸗ 
ſelben auf eine eigene Weiſe verändere, und ſeiner 
Form einen ſpecifiſchen Charakter aufdrucke. — Am 
Jeichteſten iſt bie Diagnofe bei einer fungefen Blumen« 
kohl⸗ kondylomaths⸗ oder polypösartigen Vegetationss 
wucherung des Vaginalſtuͤcks, ohne jedesmal bei der 
Berlhrung ſchmerzhaft zu ſeyn, verbunden gewöhnlich 
mit chroniſchen Blutflüſſen, die mit ſchleimigen und 
waͤſſerigen Ausflüffen abwechſeln, und einer anomalis 
ſchen meiſtens copisſen Menftruation und andern Leis 
ben. Diefe Form ift bie emindfefte. Sie zeige nicht 
nur € an, daß das Uebel ſchlechthin unheilbar, ſondern 
daß es auch nicht einmal einer Beſchränkung fähig iſt. 
Auch die ſeltnere Form, wo die Metamorphoſe des 
Vaginalſtücks in einer weichen, glatten Aufgetrieben⸗ 
heit befteht ‚ befonders wenn bie aufgetriedenen kefren 
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des Muttermundes dabei aufgeworfen , umgebogen 
oder auswärts gelehrt und fehr feucht find, ift fehr zu 
fürdten: Die Erulceration, db.i. der Uebergang zum 
dffenen Krebfe ift dann nicht mehr fen. — Eine 
Hauptform madht derjenige Bariant auß, 
welcher der .eigentlih cancröfe genannt 
werden mödte, die legte Metamorphofe, wo das 
Uebel in Krebs Übergeht oder fchon übergegangen ift. 
Sein Dafeyn bezeihnet: das am bervorftechenditen 
ergriffene Vaginalftüc von Eoloffalifcher Geftalt, aufs 
getriebene, verfchiedentlih verzogene Muttermunds- 
lippen, zwei abentbeuerliche, zuweilen glatte, ebene, 
zuweilen und meiftens:unebene, höcerige, in Afterge⸗ 
waͤchſe, die oft Biel Ähnlichkeit mit einem ſchwam⸗ 
michten oder erulcerirten Polypen ober Fungus hae- 
matodes haben, austreibende Geſchwülſte bildend, 
vder ohne ſolche Auswüchſe ald zerriffene und mannich⸗ 
faltig geformte Lappen fi darſtellend, eine oft vers 
dicfte, harte, höderige, versngte: Scheide, ausgear⸗ 
teter Maftdarn und Harnblafe, die bisweilen ganz 
durcdhfreffen werden und die Gntſtehung ber. Koth⸗ 
und Sarnfifteln bewirken, ein ichoroͤſer, mißfarbiger , 
mit Blut vermengter, oft mit Blutflüffen abwechſeln⸗ 
der und flets übelriehender, fcharfer, oft aashaft 
ftinkender Ausflug aus der Scheide‘, wobei die abfliefs 
fenden Feuchtigkeiten öfters ganz hell und wäfferig 
wie Lymphe, ja wahre Lymphe find, die wegen ber 
Menge des DVerluftes allein faft hinreicht, die Kranke 
zu tödten, und womit hin und wieder, befonders um 
die Menftruationsperiode ein  gefahrbrohender Blut⸗ 
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firom intercurrirt, weißgraue, aslaridenförmige mit 
dem Ausflug zumeilen abgehende, abſcheulich ſtinkende 
Klümpchen, die fih wie alter Käfe zerdrücken laflen, 
und das Vaginalſtück bisweilen ganz zerflören, eine 
große Empfindlichkeit des Hintern und ber angrens 
genden Beckengegend, die zwar Fein pathognomifdes 
Zeichen des Mutterkrebſes iſt, aber doch auch häufig 
beobachtet wird, der fpecififche, die ganze Atmosphäre 
um die Kranken und ihre Bekleidung und Bedeckung 
durchdringende Geſtank nebft einem charakteriſtiſchen 
Habitus und Phyſiognomie, die aber doch nicht, nach 
der Annahme einiger Praktiker. von einer ſolchen Eis 
genthlimlichkeit it, daß nit auch Kaderien und 
Kakochymien anderer Art eben fo gut damit bezeiche 
net werden Ednnten. Häufig ift auch mit diefer Des 
generation ber fühlbaren Gebilde eine Alienation der 
obern, dem Finger nicht erreihbaren Partien und 
feiner Zubehöre, der Ovarien, faopifchen Nöhren, 
der Mutterbänder u.f w. verbunden, bie meiftens in 
einer Vergrößerung des Volumens mit Härte beftebt, 
und durch eine genauere Unterfuhung der lntere 
bauch⸗ und obern Beden, Gegend gemeiniglich zur 
Erkenntniß gebradht wird. In einem Kalle wurden 
auch bei einer fehr alten, mumienartig ausgetrockne⸗ 
sen Frau mit verhärseten Baucheingemeiden und In» 
- guinaldrüfen bie dußern Genitalien in die cancröfe 
PMetsmorphofe gezogen; die Denen an ben großen 
und Heinen Schaamlippen und am Kißler ſchwollen 
bier varichd an, ber ganze Kreislauf in den Becken⸗ 
und Hamorrhoidalgefäßen ſtockte zuletzt, und die Ge⸗ 


‘ 
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bilde der äußern Schaam zerfegten fih endlih und 
zerfielen in eine aashafte Colliquation unter den uns 
fäglichften Leiden. 


/ 
Urfadhe 
6. 760. 


Die nähfte Urfache des Scirrhus der Gebärmutter 
iſt entzündlihe Reibung, oder Erankhaft vermehrte 
Eongeftion des Blutes, wodurch Ergießung einer mehr 
oder weniger gerinnbaren und mannichfaltiger Veraän⸗ 
derung fähigen Lymphe in dem Parenchym des Uterus 
entftehbt. Eine oder die andere von beiden Urfachen 
gehen immer voraus ehe fih der Scirrhus bildet, nur 
erfolgt feine Erzeugung ſchneller im erften als im zweis 
ten Falle. Arteriöfe Entzündungen find außer ber 
Schwangerfhaft, der Geburt und dem Wochenbette 
feltner ; fie gehen eher in einen Abfceß, in den Brand, 
eder in Waſſerſucht über, oder nehmen in der Folge 
den venöfen Charakter an, und ſonach Eann auch eine 
arteriöfe Entzündung in ben Scirchus übergeben. Zu 
vendfen Entzündungen ift aber der Uterus ohnebieß 
fhon theils wegen feines Gewebes, theild auch wegen 
der Eongeflionen fehr geneigt, die zwar im gefunden 
Zuftande des Weibes, und wenn die Menftruation 
nicht geftlört und unterdrückt ift, von Eeinem Nachtheife 
find. Nur dann wird die. vermehrte und Erankhaft ges 
- fleigerte Gongeftion des Blutes mit Erankhaften Folgen 
für den Uterus verbunden ſeyn, wenn, aus welder 
Urfache es auch immer fey, der Andrang des Blutes 


Arts, 
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in diefes Organ und die Thätigkeit ber Arterien erhöht, 
die der Denen aber wefentlih vermindert iſt; ohne 
biefe Bedingung wird nad) der natürlihen Conſtruction 
beftändig um fo leichter ein Gleichgewicht in den Ber: 
richtungen beider Gefäßſyſteme erhalten, als die im 
Verhältniß zu den Arterien übergroße Zahl der Venen 
bie verlegten Verrichtungen einiger berfelben leicht zu 
erfegen im Stande iſt. Erfolgte einmal Ausfhwigung 
der gerinnbaren Lymphe in das Gewebe bes Uterus, 
fo leidet dadurch Stufenweife die Verrihtung der Bes 
nen offenbar mehr als die der Arterien. 


$- 70. 

Die entzündlichen Reigungen ber Gebärmutter, und 
daher entſtehende vendfe Entzündungen feldft äußern 
fih bald mit größern, bald mit geringeren Schmerzen, 
ja weit häufiger mit fo wenigem Zumulte, daß fie von 
ben Kranken fo oft gar nicht geachtet werben. Srauen 
Hagen oft viele Monate, ja viele Jahre über Stiche in 
der Schoofgegend und im Becken, über Ziehen im 
Kreuze, Menftrualkolik und fhmerzbafte Menftruatien 
überhaupt; diefe Periode ift diejenige, welche meiftens 
den Uebergang in Berhärtung bezeichnet. Nach umd 
nad bilder fi der Scirrhus völlig aus, der Umfang 
der Gegend der Gebärmutter, welche Künftig das Sub⸗ 
firat der Verhärtung wird, vergrößert fih, was eine 
Folge des vermehrten Eäftezufluffes mit langfam 'ver- 
mehrter Ergiekung gerinnbarer Lymphe in dad Paren» 
chym der Gebärmutter if. Die Gebärmutter verwächſt 
auch wohl nad und nad mit den angränzenden, bes 
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fonders membrandfen Gebilden, indem aud hier pla⸗ 
ſtiſche Lymphe ausfhwiget, welche organifc wird. Bei 
krankhaft vermehrten Eongeftionen des Blutes, wos 
durch gleichfalls Husfhwigung der gerinnbaren und 
mannichfaltiger Veränderung fähigen Lymphe in das 
Parenchym des Uterus entfteht, kann fih der Seir⸗ 
rhus in der Gebärmutter ganz; ohne Schmerzen und 
Stiche bilden, welche die entzundliche Neigung und 
vendfe Entzunpung gharakterifiren, In beiden Fällen 
kann nun in diefer erften Bildyngsflufe, der Scirrhus, 
ohne hinzugekommene Neigung lange ohne Nachtheil 
für die Kranken beftehen ; biefe empfinden auch längere 
oder fürzere Zeit nichts mehr, und find oft guter Dinge, 
Bis eine neue Metamorphefe — der Uebergang bes 
Scirrhus in das Krebögefchwür — bie neuen Leiden und 
Gefahren hervorruft, welche um fo früher entftehen, 
jemehr Eonftitution, primäre Urſachen, und ſchädliche, 
befonters reigende und Entzündung erregende Einflüffe 
den Uebergang des Ecirrhus in den Krebs begünſtigen, 
wobei bie. Bebärmutter- zu ihren Verrichtungen immer 
unfähiaer wird, und daß nach und nach fehr oft das 
ganze Drüfenfpftem Erankhaft verändert wird, und 
Drüſen in andern Organen und Gebilden verhärten, 
vorzüglich diejenigen, zw welchen die Saugadern aus 
der Gebärmutter gehen, bie mit biefem Organe in wes 
.. fentliher Verbindung ftebens daher man fe häufig die 

- Anfchwellung oder wirkliche Verhärtungen in den Brü- 
ften, in den Drüfen unter den Achfeln, in der Scheide, 
in den Schaamlippen und Ceiften beobachtet. 


Su 
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Die erregenden Einflüffe, welche theild durch eine 
entzündliche Neigung, theild durch Eranfhaft erregte 
Eongeftion des Blutes, oder durch beide Wirkungen 
zu gleicher Zeit die Erzeugung bes Scirrhus begründen, 
find mechaniſche Gemaltthätigkeiten, woburd die Ge⸗ 
bärmutter, befonders der Scheidentheil gedrüdt, ges 
quetfcht und gereigt wird, fo daß eine Entzündung in 
dem Uterus enifteht, wobei durch die uͤberfuͤllung mit 
gerinnbarer Lymphe das Parenchym dieſes Organs ab» 
norm ausgedehnt, und in feinen Verrihtungen auf 
die Art verlegt wirb, daß ſelbſt die wahre Eiterent;ün- 
dung nicht flatt finden Fann; babin gehören: der Druck 
von einem Peffarium, befonders wenn es fchlecht ges 
formt, mit einer reißenden Materie überzogen, unb 
fchlecht angelegt ift *), Öftere Geburten und Quetfchuns 
gen des Muttermundes, befonders bei Zangenentbin- 
dungen, Wendungen nad) lange abgefloffenem Frucht⸗ 
waffer, und ſolche Geburten, bei welchen beſonders 
mit Werkzeugen, um fie zu befchleunigen, der Mutter: 
mund Fünftlich ausgedehnt wurde, Mißbrauch mit Mut: 
terzapfen, der Gebraud von mehanifhen Mitteln bei 


der Onanie, Öftere6 rohes Unterfuchen, öftere Abortus 
| 


7) Der Berfafler behandelte bei einer Frau vom Eonde in 
Würzburg das Krebsgeſchwür der Gebärmutter mit 
einem vollkommenen Borfalle, ber durch ein fhlechtes 
Peſſarium entflanden. Die Vaginalportion war bereits 
ganz zerſtört, und bas untere Segment ber Sehärmuts 
tes durch) das Scheidengewölbe angefreffen. 
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und kuͤnſtlich veranlaßte Frühgeburten, gewaltfame 
Lostrennung des Eyes und bes Mutterkuchens, beſon⸗ 
ders bei Frühgeburten und bei normwidriger Cohäflon 
der Decidua, und bei dem Sige auf dem Muttermunde 
u. f. w. Andere entzündliche Reigung erregende Ein» 
flüffe find: unverfihtige Anwendung von fehr eingreifen« 
den und adftringirenden Injectionen zur Stillung von 
Blurflüffen z. B. des Fakten Waſſers, des zu ſtarken 
Effigs, der Auflöfung des Vitriols und des Alauns, 
der eifenhaltigen Mineralmaffer u. d. gl., der. Gebrauch 
zu warmer Injectionen , Öftere Störungen der Men 
firuation, befonders Häufige Menftrualkoliten, Unter 
druückung ber Menftruation *), befonder6 nah Erfäls 
tungen, häufige anhaltende Erkältungen, befonders bei 
dünner Bekleidung, ober .ftetem Aufenthäfte in Falter 
Atmosphäre im Stehen und bei fehr erweiterten aͤuße⸗ 
ren Geburtötheilen, plöglihe Suppreflion ded weißen 
Fluſſes und der Lochien, Öftere vorhergegangene Ent; 
zündungen der Gebärmutter nah’ Wochenbetten, wenn 
fie vernachläßigt aber fich ſelbſt überlaſſen werden, die 
ferophuldfe Krankheit, und venerifche Anſteckung u. ſ. w. 
Eine krankhafte Congeftion bed Blutes Fönnen erragen; 
der zu häufig ausgeübte Beiſchlaf, Öftere Betaftung 
der Geburtstheile, Polppen und andere Aftergebilde, 
die fih in ber Gebärmutter erzeugt haben, der Miß⸗ 
braud von Abortivmitteln, Unterdrückung und zu ſpar⸗ 
fame monatliche Reinigung, unbefriedigter Geſchlechts⸗ 


*) M. f. die Beobadytung in Hufelande Journal IX. B. 
lo D. @. 149. 
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trieb, daher Unverheirathete und Kloſterfrauen aus 
dieſem Grunde fo ſehr zum Scirrhus der Gebär— 
mutter ‚geneigt find, Unfruchtbarkeit oder Kinderlofig 
keit, Vorfall, Vorwärts» und Zurüdbeugung der 
Gebärmutter, befonders wenn fie nad Entbindungen 
zurlickbleiben, ſitzende, zu ruhige, unthaͤtige und ſorgen⸗ 
loſe Lebensart, anhaltende Verſtopfung des Stuhls, 
Hamorrhoidalcongeſtionen, varicoͤſe Geſchwülſte, das 
feſte Einfhnüren des Unterleibs, Milchmetaſtaſen, 


Furcht, Traurigkeit und Kummer u. f. w. 


p—Proguofe— 
6 . 

Die Vorherfagung in diefer Krankheit iſt ſehr trau⸗ 
rig; ſie bleibt zur Zeit noch immer eine ſehr bösartige 
und ſchwer zu heilende Krankheit. Zwar gilt dieſe 
Prognaſe für den Scirrhus und beſonders feinen Übers 
gang in das Krebsgeſchwür Überhaupt, aber ganz be 
ſonders/ wenn diefe Übel die Gebärmutter ergreifen ; 
wozu bie eigenthümliche Organiſation dieſes Organs, 


ſeine wichtigen Functionen und Verbindungen mit ans 


bern Gebilden , die vielen, auf daffelbe leichter einwir⸗ 
kenden, ſchäbdlichen Einflüffe, und. die erfhwerte Ans 
wendung und Wirkung der Heilmittel; fehr vieles beis 
tragen mögen. Mehr Hoffnung kann man verfprechen, 
wenn man gleich im Anfange geruferi wird, ; wann dad 
Übel noch in feiner Entſtehung iſt; weniger Hoffnung 
bat man, wenn fid der Scirrhus vollkommen gebildet 
hat; und dann nod am meiften, wenn er: ſophilitiſcher 
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Natur ift, gleihwie diefes ſchon Frank bemerkte; 
am wenigften aber, wenn fid) die ſcirrhoͤſe Induration 
ſchon fo weit ausgebreitet, daß fie den größten Theil 
der Gebärmutter, und aud angränzende Gebilde, ex 
griffen bat. Je länger die Entwicklung des indurirten 
Zheild des Uterus, herbeigeführt durd bie erhöhte 
Ihätigkeit derjenigen neugebildeterr Gefäße, welche bie 
in das Gewebe der Gebärmutter ausgetretene Lymphe 
beleben, hinausgeſchoben wird, defte länger bleibt der 
Scirrhus unverändert, und der Übergang in das Krebse 
gefhwür hinausgefchoben. Bei linnerheiratheten, und 
denjenigen Weibern, welde ſich ſchonen, und ben 
ſchaͤdlichen Einflüffen nicht ausfegen , welche den Übers 
gang in das Krebsgeſchwür befchleunigen, iſt die Prog⸗ 
nofe günfliger, da der Scirrhus jene fo gefährliche fort- 
fhreitende Stufe nicht fobald, und mandmal gar nicht 
erreicht, fo, daß fie das Übel als feirrhöfe Anduratien 
mis in das Grab nehmen, wie man dafielbe bei dem 
Scirrhus der Brüfte, der Schilddrüfe, und anderen 
Verhärtungen beobadhtet. — So lange die Menſtrua⸗ 
tion noch währt, beſonders bei unverheiratbeten oder 
Binderlofen Frauen, iftes beffer, indem man beobachtet, 
daß die feirrhöfe Induration nicht immer in Carcinom 
übergeht, zuweilen bei ber Ausieerung des Blutes ab» 
nimmt, in ber Zwifchenjeit von zwei monatlichen Pe⸗ 
rioden zunimmt, fo, daß eine periediſche Anſchwellung 
ſtatt zu finden ſcheint. Zuweilen verliert ſich die Er⸗ 
ſcheinung des periodiſchen Ausfluſſes im Alter dem Ma⸗ 
tionaltypus zu Folge; aber oft bis in das hoöͤchſte Alter 
vertritt ein unregelmäßiger und beftig wiederkehrender 
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Blutfluß die Stelle des ehemaligen Blutabgangs, um) 
die feirchöfe Werhärtung bat Feinen bösartigen Auf 
gang, wenn nicht Schmerzen und Geruch ſich bazn: 
gefellen. Meiftens find dann bie Gefäße bes Üterus 
fehr erweitert, der innere Muttermund geöffnet ‚fo, 
daß man fi von der inwendigen Beſchaffenheit des 
Uterus Überzeugen Fann; die Kranke flirbt dann mehr 
an ben Folgen des Blut» und Säfteverluftes im höhe 
ren Alter. Einen abnlichen Tod erleiden auch diejeni, 
gen Zrauen, welche an der Verbärtung leiden, die von 
einer normwidrigen anevrismatifhen Ausbebnung der 
‚Sebärmuttergefäße entfiebt, und welche in den foge: 
nannten fungus haematodes übergeht, zu beffen Cha⸗ 
rakter die Erzeugung der wuchernden Shwammgewädhfe, 
und die enormen Blutungen gehören. Sf der Scirrhus 
in das Krebsgefhwür übergegangen; fo iſt er gewöhn⸗ 
ich ganz unheilbar, und die, neuerdings in Vorſchlag 
gebrachte, Operation durch den Schnitt, die Ausfichs 
ten zur Heilung verfprah, Tann wenigſtens nad) bes 
Verfaſſers angeftellten Beobachtungen, das Leben fri⸗ 
ften, aber nicht erhalten. Die Schwangerfhaft hat 
niht immer eine nachtheilige Einwirkung auf den 
Scirrhus, fo Tange er noch in biefer Stufe feiner Bil: 
dung eriftirt; fie verbütet nicht nur zuweilen den Über 
Bang in das Krebsgeſchwür, fondern Kann ihn aud 
heilen *). Dem in das Rrebsgefhwür übergegangenen 





») Der Berfaffer wirb eine von ihm gemachte fußerſt in« 
tereffante Beobachtung an einem anderen Orte mittheie 
Ion, bie er unter den Augen von vielen Zeugen machte; 


x 
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Seirrhus, ift die ————— ——— und be⸗ 
ſchleunigt den Tod. 


Indication. 


$. 764. 

Die Indikation richtet fih nad) den verſchiedenen 
Eniwicklungsgraden bes Übels: nämlich, ob der Scirs 
rhus noch in feiner Entftehung iſt, ob er fi vollfom- 
men ausgebildet hat, oder bereits in das Kreböges 
ſchwür übergegangen ift, 


$. 765. 

Die Periode, in welder ber Ecirrhus ber Ge 
baͤrmutter noch in feiner Entftehung ift, bleibt immer 
die wichtigite und günftigfte für die Heilung; nur 
Schade, daß ihre Beobachtung dem Arzte fo felten 
vergönnt ift. Die Periode der Entftehung des Scirs 
rhus ift jederzeit, wie $. 760. angegeben wurde, ents 
zündliche Reitzung, oder Erankhafte vermehrte Conge⸗ 
flion des Blutes. Bilder fih im erften Kalle bie Ent⸗ 
zündung aus, bie in den Scirrhus übergeht, fo if 


fie Eeine arteriöfe, fondern eine mehr venöfe Entzüns 


dung theil® aus den $. 760 angeführten, theild aus 
folgenden Gründen: 1) entwicelt fih der Scirrhus 
der Gebärmutter fo oft in dem Alter bes Weibes, in 





der Scirrhus ift früher feinem Mitten, ferbft dem Mer⸗ 
eur nicht gewichen; die folgende Schwangerfchaft und 
Beburt eines auögeträgenen Kindes Heilte ihn. 

xt 
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welhen, mit Abnahme der Srritabilität, "reine arte 
riöfe Entzundungen feltner find; 2) entiteht er weit 
häufiger bei ſchwächlichen, cacochymiſchen Eonftitutio» 
nen, und wird auch fo oft durch ſolche Einflüife vers 
anlaßt, welce mehr venöfe, als reine arterıöfe Ente 
zündungen hervorrufen; 5) der Scirrhus der Gebär« 
mutter bildet fih meiftens unbemerkt, und es werben 
Feine fo bedeutende Symptome wie bei der arterıdien 
. Entzündung wahrgenommen. Jene äußert fid mit 
wenigem Tumult; und gerade dieſes ift den vendien 
Entzündungen befonders eigen. j 


6. 7606. 


Wiederholt bemerkt man, daß auch eine reine 
arteriöſe Entzündung den Scirrhus zur Folge haben 
Eann, jedody meiſtens nur bei dem Übergange in eine 
vendfe Entzündung. Würde daher die Kranke noch 
in dem Momente der Gegenftiand der Behandlung 
des Arztes, in welchem die Entzlindung der Gebaͤr— 
mutter nod eine reine arteriöfe ift, fo ift bie, im 
erften Kapitel diefes Abfhnitts angegebene, Behand» 
lung der metritis angezeigt Conſtetution der Krane 
fen, vorhergegangene Einflüffe und Spmptome, un: 
ter welche ich vorzüglich die hefiigften Schmerjen und 
Stide in der Schaamgegend zähle, müfjen entſchei⸗ 
den, ob ein allgemeiner Aderlaß am Arme, oder nur 
Örtlihe Vlutentziehungen durch Blutegel, über die 
Edaam» oder Kreuzgegend, oder an das Mittelfleiſch 
gefeßt, erfoderlih find, die Entzündung zu beicdhrän« 
Ben Damis verbindet man Emulfionen mit Nitrum, 
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gelind abführende Mittel aus Weinſteinrahm, Manna 
und Magnefia, Kiyftiere von einem Abſude ſchleimich⸗ 
ter und ermweihender Kräuter, des Schierlings- und 
-Bilfenfrautes mit Milb, in die Murtericheide und 
den Maftdarm; ahnlihe Fomentationen und Breiums 
ſchläge über den Unterleib, erweichende Einreibungen 
von Dlen u. ſ. w. 


5. 767. 

Hat die Entzündung den venöfen Charakter, dann 
empfehlen fi gan; bejonders der Mercur, das Calomel, 
in Verbindung mit dem Goldſchwefel und dem Camphor. 
Damit verbindet man Einreibungen von dem unguento 
Neapolitano in die Schaamgegend, Breiumfchläge von 
dem Scierlings» und Bılfenkraute, und Injectionen 
von einer Auflöfung des Schierfingskrautes mit dem 
Mohnſafte. Augemeine Aderläffe finden bier feltuer 
ihre Stelle; aber Blutegel Eönnen bei heftigen Schmers 
zen und Stichen eine fehr wohlrhätige Wirkung leiften. 


$. 768. 

Iſt der fih bildende Scirrhus der Gebärmutter 
Folge einer Erankhaft vermehrten Gongeftion des Blu⸗ 
tes, fo muß man erft auf die Urſachen Rückſicht neh» 
men, die jene bewirken; fie zu entfernen muß bie 
erfte Sorge des Arztes feyn , wenn fie anders nad) ben 
individuellen Verhältniſſen der Kranken befeitigt wers 
den Eönnen. Go fteht es nicht in der Macht des Arz« 
tes, den Drang’ der Säfte durch Befriedigung bed Ges 
feplechtötriebes und Beförderung der Schwangerfhaft 

> Zt a2 
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zu mindern, den Eölibat und die Einfamfeit in eine 
Zelle eingefhloffener, unb mit Neue, Kummer umb 
ZSraurigfeit über die Wahl ihres Standes erfüllter 
Klofterfrauen aufzuheben, oder eine andere Leben 
weiſe zu empfehlen, wenn diefe durch ben Broderwerb 
einer befümmerten Mutter für ihre Kinder berbeiges 
führe it u.f.w. Außerdem empfehlen fih nah Anzeige 
allgemeine und örtliche Blutentleerungen, erfte befon- 
vers am Fuße, Eühlende Salze, der Weinfteinrabm, 
und befonders die Meutralfalze, da8 Arcanuın du- 
‚licatum, ber Tartarus tartärisatus, das Sal mira- 
bile Glauberi, das Karlöbader Salz, bei fehr pletho- 
rifcher Gonftitution Öftere antiphlogiſtiſche Abführungen 
von Zamarinden u. d. gl., das Seidſchützer⸗ und Selter⸗ 
fer Waffer, der Sauer» und vorzüglich wirkfame, 
bei beginnenden Verbärtungen überhaupt nicht genug 
zu lobende Ragozi» Brunnen zu Kiffingen bei Würze 
burg Bis zum gelinden Abführen, da er nit nur die 
krankhaft vermehrten Eongeftionen des Blutes im Un⸗ 
terleibe befonders im Pfortaber und Uterin>Spfteme 
vermindert, fondern aud wegen der mit feinen alkali⸗ 
nifchen, erdigen und falzigen Beftandtheilen fo ge 
nauen Verbindung des Eifens und ber ſich in fo großer 
Menge entwicelnden Kohlenfäure die Reforptionschk: 
tigkeit der Lymphatiſchen Gefäße fehr erhöht, begin 
nende Indurationen um fo eher heilt, und zugleich 
durch den in ihm wohnenden flüchtigen Brunnengeiſt 
das Nervenfpftem neu belebt, unb wahrhaft ftärkt. 
Der Kreuzbrunnen, bie Mineralmwaffer zu Nennvorf, 
Ems, Karlebad, Wiesbad, Achen, Baden u. f. m. 


J 
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mögen auch wirkfam feyn, jeboch muß ihre Auswahl 
von dem Arzte, nach Alter und Conſtitution der Kran⸗ 
ken, ſehr vorfichtig beſtimmt werden, ba eine unvorſich⸗ 
tige Wahl mehrerer von diefen fehr heroiſch wirkenden 
Bädern Feicht das Uebel vermehren, ober Congeſtionen 
nach andern Organen, Schwindel, Slutflüffe, und ſelbſt 
ben Schlogfluß erregen dürfte — Sehr viel koͤmmt 
bei der krankhaft vermehrten Tongeftion des Blutes 
auf ein zweckmaͤßiges biätetifches Verbalten an. Die 
Kranfe muß eine nicht zu nahrhafte, mehr dünne und 
vegetabilifhe Diät führen, viele verbünnende und küh⸗ 
ende Setränfe zu fi nehmen, befonters wenn es fi 
mit ihrer Digeftion verträgt, viel Waſſer trinken, 
ſich öftere Bewegungen machen, eine thätige Lebensart 
führen, und wo möglich heiteren und frehen Gemüths 


ſeyn. 


5. 769. 

Um aber der Indication vollkommen zu entſpre⸗ 
chen; ſo gehoͤrt auch noch die Umſicht dazu, ob nicht 
durch mehrere der, $. 762. angegebenen, Einflüſſe das 
Uebel veranlaßt worden. Diefe müffen nit nur im 
möglichen Falle entfernt, fonbern auch die, ihrer Na⸗ 
tur anpaffenden, Heilmittel angewendet werden. 3.B. 
ein fih entwicelnder Scirrhus, dem Syphilis, die 
Scrophelfrankheit oder Sicht, als äußere Cauſalmo⸗ 
mente zum Grunde liegen, fobert eigene Rückſicht auf 
biefe Urfahen. Entwidelt fih der Scirrhus als eine 
Folge der Unterdrückung der Menftruation, oder eines 
weißen Fluſſes, fo müffen die gehemmten Secretionen 
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hergeftellt werden: und bar ein Pelfarium, oder fonft- 
ein, auf die Gebärmutter ſchädlich einwirkender, frem« 
der Körper Antheil; fo muß man biefen wegnehmen. 
ehr wichtig ift die Rückſicht, ob nicht durd eine 
- feblerhafte Lage durh Vorwärts: oder Rückwärtsbeu⸗ 
gung, enkfung oter Vorfall ber Gebärmutter die 
franfhaft vermehrte Congeſtion als Folge des geflörs 
ten Blutkreistaufes unterhalten werte. Da jene allein 
zu Indurationen der Bebarmutter Anlaß geben können, 
fo ıft e8 dringend, die normale Lage herzuftellen. _ Die 
Unterſtützung des nad vorns oder rückwärtsgebeugten 
Gebärmuttermundes mirtelft eines Schwammes, mit 
einem Ueberzuge von Leinewand, und inzinen Abfud 
ven Flor. rosar. rubr., Herb. Salv., cortic. Querc. 
getaucht, oder das Tragen eines Säckchens, weldes 
mit den erwähnten Mitteln angefülle und vorher in 
rothen Wein getaucht wird, voraus geſetzt, daß dieſes ven 
ber Kranken vertragen wird, dienen zur Erreichung bes 
Zweds. und werden zugleich die Thatigfeit der fo ges 
ſchwächten und ausgedehnten venöfen Gefäße des UOte- 
rus im Verhältniffe zu den Arterien erhöben. Der 
Verfaffer hat fo oft dur den Gebrauch diefer Mittef 
Anichwellungen und beginnende Indurationen der Ges 
bärmutter allein verfhwinden ſehen. 


$ 770. 

Hat das Uebel die Entwicflungsitufe des Scirrbus 
vellfommen erreicht, fo ift die Ausfiht zur Heilung 
fehr trube, beſonders da fo leicht der Uebergang in das 
Krebsgeſchwür zu befürchten it. Um ben Scirrhus zu 


\ 
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jertheilen, aufzulöfen und zu erweihen hat man meh» 
rere Mittel empfohlen und gerühmt. Es gehören das 
bin aus dem Reiche. der Vegerabilien die Radix Sarsa-- 
parillae Cim Decocte und in Verbindung mit dem 
Kalchwaſſer), die Cicuta oder das Conium macula- 
tum, die Galendula*), Belladonna, die Aqua Lau- 
ro-Cerasi **) Sabina, und die meiften von denjenis 
. gen Mitteln, welche bei der Heilung des Scirrhus ber 
Brüfte angegeben wurden; aus dem Mineral: Reiche 
das Kalhwafler, die Vittererde, die Brunnen von. 
Nenndorf, Aden, Baden, Ems, Wiesbad, Karls 
bad u.a.m., die Antimonialkaldhe, der Goldkalch, 
oder die Auflöfung des Goldes in der Salpeterfäure mit 
falzfaurem Ammonium gefättigt und mit Eohlenfaurem 
* Kali niedergefhlagen *“*), die Limatura martis mit 





” Weftrings Erfahrungen über die Heilung ber Krebs⸗ 
geſchwüre, a. d. Schwed. mit Zufägen von Sprengel. 
Halle 1817. Dem Berfaffer hat die Calendnla nichts 

‚ geleitet. M.f. des Verf. Journa! für Geburtshülfe 
Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten. III. Bd. 
I. St. S. 49» : 

89%) 8 DOfiander In ben Götting. gelehrten Anzeigen. 
Zahrg. ı816. 13. Stüd. Es foll bie Aqua laurocerasi 
die herrlichſte Wirkung geleiftet; denn es foll ben coms 
pleten Scirrhus der Gebärmutter mit allen Zeichen des 
nahen Uebergangs In offenen Krebs vollflommen geheilt 

N haben. 
*.r m.f. Wefteings angeführte Schrift. R. auri muriat. 
gran. j. amyl. 33 M. exaet. F. pulv. subtiliss. 

. divid. in %jj part. aequal. D. — Man fol Morgens 
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dem Sal Tartari, das Ferrum carbonicum *), 
das Quedfilber und der Arfenik; diefen rühme neuer 
dings zum innerlihen Gebraude Herr C. Wenzel 
in feinen Kranfheiten des Uterus **) als ein wohl 
thätiges Erleihterungsmittel bei großer Schmerzlichkeit 
in dem Uterus und den periodilh, oft ſeltner, eft 
häufiger wiederfehrenden empfindliden Stihen im in» 
nerften des weiblihen Schooßes, wodurch fa oft de 
Uebergang des Scirrhus in das Krebsgefhwär fo Furdt- 
bar bezeichnet fey. Er bediente fih der Fowleri ſchen 
Solution in ſteigendem Verhältniß feiner Gaben. Der 
Verfaſſer hat außer dem Falle, wo einmal die Schwan; 
gerfchaft den Scirrhus der Gebärmutter vollfommen 
beilte, noch in einigen Fällen von dem Quedfilber im 
Verbindung mit der Cicuta die meifte Wirkung gefe: 
ben **). Das Quedfilber entſpricht ganz vorzüglig 
diefer bösartigen Verhärtung in der Gebärmutter, als 
einem ausgezeichneten vendien, feröfen und lymphati⸗ 
fhen Gebilde; es iſt ganz geeignet, die Stockungen, 





und Abends nad) dem Einfprisen den 12ten Theil eines 
Grans mit Stärkemepl in die Schaamlefjen und aud 
in die Mutterfcheide einreiben. 

%) Auch das Ferrum carbonicum verfagte dem Berfaffer 
bie empfohlene Wirkung. M. f. deſſen Journal für Ge 
burtshülfe Frauenzimmer- und Kinderkrankheiten 
III Bd. 1.St. 8.49. 

“) S. 187. 

#4) M, f. des Verf. Journal für Geburtshülfe, Frauen. 
zimmer - und Kinderkrankheiten Scirrhus et 
Careinama uteri. Ul.Bd. I. St, 8. 49. 
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abnormen Cohäfionen und fetrrhöfen Verhärtungen des 
Drgans zu heben, indem es zugleich die geſunkene Thä⸗ 
tigkeit der venöfen und einfaugenden Gefäße bervors 
ruft. Der Verfaſſer reicht das Calomel, oder den 
mercurius solubilis Hahnemanni, in Heinen Gaben, 
zu ’f, a bis ı ran, zwei bis drei Male des Tages, 
in Verbindung mit der Cicuta, und mit dem Mehns 
fafte dann, wenn es nothwendig ift feine eingreis 
fende Wirkung auf das Iymphatifche Syſtem zu bes 
fhränten. Dabei ift ed nothwendig, die Kur burd 
bie 6. 768. empfohlenen diäterifhen Vorſchriften zu bes 
fördern, und die erregenden Einflüffe zu entfernen, 
weldhe zur Erzeugung des Scirrhus befondere Veran⸗ 
laffung ‚gegeben haben. 


6. 771. 

Die Wirkung der inneren Mittel ſollen auch äuſ⸗ 
ferlich angewandte unterftügen. Lauwarme Halbbäder, 
vorzüglich von einem Abfude des Bilfen», Schierlings« 
oder Belladonnafrautes bereitet; Schwefel» oder Halbe 
‘bäder von einer Auflöfung der Schwefelfeber. Vor als 
lem empfiehlt man Injectionen in die Mutterfcheide 
von einem Abfude des Conii maculati, ber Calendula, 
Belladonna, und Sabina, die Aqua lauro-cerasi, 
die Auflöfung des Ferri acetici, des Sublimats, des 
Arfeniks u. few. Die meiften diefer Mittel wirfen in 
der vollfommnen Entwicklungsſtufe des Scirrhus der 
Gebärmutter auf das Eranfe, verhärtete, unbelebte 
und gewiffermaßen außer organifcher Gemeinſchaft ges 
feßte Gebilde gar nicht, oder fie veigen zu fehr, find 


— — — — — 
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zu eingreifend und bewirken baber gar leicht ben Übergang 
in das Krebsaefhwür; ſonach ift ed rathfamer, entweder 
gar Feinen Gebraud von Injectionen zu machen , oder 
diejenigen zu wählen, die mehr die Diätetif des Uterus 
beionter® zur Zeit der Menftruation, und bei einem 
anweienden Fluor albus, der nicht in jedem Falle den 
Uebergang in das Krebsgeſchwür bezeichnet, fendern ö 
fruber da gemwefen feyn Eonnte, deſſen Subſtiat' viels 
Teihe nur die mit Drüfen umgebene Schleimhaut der 
Mutterſcheide iſt, durch ganz blande, unſchädliche Mit« 
tel die Reinlichkeit zu befördern, und ſelbſt den ge⸗ 
nannten Ausfluß, an den ſich die Natur langkre Zeit 
gewöhnt haben konnte, mit möglichfter Vorſicht zu 
beſchränken. 


6. 772. 

Bei der trüben Ausfiht der Heilung bes Scir⸗ 
rhus der Gebärmutter, wo die Kunſt leider noch kein 
ganz ſicheres Mittel zur Zertheilung kennt, iſt es ſo⸗ 
nach gerathener, was man auch bei dem Scirrhus der 
Bruͤſte befolgt, die entweder nicht zur Exſtirpation 
geeignet ſind, oder wenn die Operation von derKranken 
verweigert wird, die größte Sorge anzuwenden, daß 
der Scirrhus nit die fortfchreitende fo furdtbare 
Entwidlungsftufe bed Krebögefchwüres erreiche. Ver⸗ 
bütung des liberganges des Scirrhus in den Krebs 
bleibt ſonach die wichtigfte Indication. Die Mittel 
find folgende: 1) die ſtrengſte Befolgung eines zweck⸗ 
mäßigen diätetifhen Verhaltens überhaupt und in Bes 
jiebung auf den Uterus und das Genitalipftem ins 
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befondere, welches von dem Arzte nad) dem Alter, der 
Genftiturion , der Lebensweife, den individuellen Vers 
bältnıffen der Kranken, der erregenben Urſache des 
Übels u. f. w. beſtimmt werden muß; für die Diate« 
tie des Uterus ift die wichtige Vorſchrift, daß die 
Kranke auf den Berichlaf ganz Verzicht Te fte, der uns 
ftreitig den Webergang in das Krebsgefhmwür fehr bes 
fördert; zu Einiprigungen in die Mutterfcheide wende 
man nichts als einen laumarmen Abfud von Cicula, 
oder Carotten mit Milh an. 2) Sowie die Kranke 
über Stihe und Schmerzen in der Kreuz- und Schooß—⸗ 
gegend Naat, ſo laſſe man Blutegel in die Gegend 
des Kreuzes, der Weichen zu beiden Seiten nah am 
Poupartſchen Leiſtenband, und über den Schaambe'nen 
ſetzen, empfehle die ſtrengſte Ruhe, forge für Leibes— 
Bffnung, reiche eine EühlendeEmulfion von Ricinus- und 
Mandelöl, weldher man im Falle vorhandener Hige, 
und Fiebers etwas Nitrum oder Sal mıirabile Glau- 
beri beifeget; nad) Minderung ded Kieberd und einia 
gen erfolgten Leibesöffnungen gebe man fogleih zum 
innerlihden Gebrauche des Queckſilbers über, nad der 
Verordnung $. 770, und laffe Abends vor Sclafen« 
geben eine Dofe von Aqua lauro-cerasi von ı5 biß 25 
und nad und nach mehreren Tropfen nehmen. In wies 
ferne es nothwendig tft, bei dem Gebrauche des Queck⸗ 
filbers die Selbftreproductien zu fördern, im Salle diefe 
fehr gelitten hätte, muß dem Urtheile des Arztes Übers 
Iaffen bleiben. Iſt der Scirrbus nicht fehr hart, und 
findet das Quedjilber durchaus eine Gegenanzeige, fe 
laffe man nah Minderung der Schmerzen burdgbie 


⸗ 


| 
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Blutegel, einige Zeit eine Auflöfung des Tartarus 
Tartarisatus mit dem Extracto graminis oder Ta- 
raxaci, und des Aqua lauro- cerasi nehmen, welche 
Ießtere wenigſtens auch bei Obftructionen und Verhär⸗ 
tungen der Leber, nach Thil en ius, fo vorzüglidhe Wirs 
fung leiftet. 5) Mit dem Gebrauche der Bäder fey 
man vorfihtig; ein lauwarmes Halbbad mit der Abs 
kochung von Aleye würde allein nur zu empfehlen feyn; 
4) eine vorhandene fehlerhafte Lage der Gebärmutter 
muß auf bie $. 769. angegebene Weife gehoben wer» 
den, welches von der größten Wichtigkeit ift, um ben 
Uebergang des Scirrhus in das Krebsgeſchwür zu vers 
hüten. Wenzel*) empfiehlt noch zu diefem Behufe künſt⸗ 
lihe Sefhwüre, in der Gegend des Austrittes der 
ifhiadifhen Nerven aus dem Beden, oder an der 
Stelle, wo man bei der Coralgie die Eünftlichen Ges 
- fhwüre anzuwenden pflegt, von denen befonderd bei 
fortdauernder krankhaften Eongeftion des Blutes und 
entzündlichen Neigung ein wirkfamer Erfolg zu ers 
warten ift. 


6. 773. 

Iſt der Scirrhus in den Krebs Übergegangen; danıe 
ift die Ausſicht für die Heilung noch trüber, befonders 
wenn fich bereits ein fchleichende® Fieber dazu gefellte,, 
die Selbftreproduction fehr litt, und das Uebel nicht 
nur in der Gebärmutter fehr weit um fidy gefreffen bat, 
fondern auch die angrängenden Gebilde davon angegtifs 


2 Yu enzel über die Krankheiten des Uterus.S. 189. 
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fen find. Außer der Indication, welche zur Verhütung 
des Ueberganges des Scirrhus in das Krebsgefhwür 
6.772. feitgefegt wurde, muß man noch auf Minderung 
bes Ausfluffes, Reinigung des Erebshatten Geſchwüres, 
und Befchränfung feiner weiteren Verbreitung, ſowehl 
in dem zuerfi ergriffenen Organe felbft, als in den ans 
gränzenden Gebilden, Ruͤckſicht nehmen. 


| 6. 7746. 

Findet man ben Ausfluß ſehr copids und ſtark 
riechend; fo laſſe man drei bis vier Male im Tage In⸗ 
jectionen in die Mutterfcheide anwenden; wozu fich ein 
Abſud des Schierlingsfrauted, der ausgepreßte Saft 
oder die Abkochung der gelben Möhre (carotta), die 
Auflöfung des Walnuß: und Weidenrindenertractes 
in Kalchwaſſer, die Auflöfung des Ferri acetici, ein 
Decoct der Perurinde, dem man bei heftigen Schmer: 
zen Mohnfaft beifegt, und ud verdünnte Salzjaure, 
{ehr empfeblen. 

$. 775. 

Bor allem aber ift ed auch nothmendig, bei dem 
Bebärmutterkrebfe die Reproduction auf alle Weiſe zu 
befördern, welche fo fehr leidet, und immer tiefer her⸗ 
abfinft, jemehr das Übel um fih greift, jemehr die 
Schmerzen zunehmen, und je flärker der Ausflug wird. 
Naͤhrende, leicht verdauliche Diät, und die innerliche 
Anordnung folder Arzeneien, welde ber, fo fehr depo⸗ 
tenzirten, Reproduction entfprechen, und unter welchen 
immer bie China ben erfien Rang behauptet, find uns 
entbebrliche Hülfsmittel. 
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6776. 

Leider erreicht man aber in dem Entwidlung@grabe 
bed Krebfes meiftens den: Zweck nicht durch die ange 
führte Indication, vorgüglih wenn dag Krebsgeſchwür 
weit um ſich gegriffen hat, und die Neproduction des 
Kranken ſo ſehr gefunken iſt, daß ſich bereits Cachexie, 
Abzehrung und ein ſchleichendes Fieber dazu qgeſellten. 
In dieſer traurigen Kataſtrophe kann man freilich nicht 
mehr thun, als die immer tiefer ſinkende Reproduction 
durch nährende, Heicht verdaulihe Diät, und jener 
gleichfallsentſprechende Arzenein, durch China, Mohns 
faft und isländijches Moos, heben; die, den Organis⸗ 
muß zerftörende, Wirkung der reſorbirten, krebshaften 
Jauche durch Anordnung ſchleimichler Getränke, Su 
pen und Decoete mildern; das Krebsgeſchwür und die 
Geburtstheile felbft durch die $. 774. empfohlenen Mits 
tel reinlic erhalten; die heftigen Schmerzen lindern, 
und Symptomen Gränzen fegen. 


$. 777. 

Die heftigen Schmerzen mäßigt Fein Mittelfo ſehr, 
als der Mohnfaft: und man muß nicht felten über die 
‚großen Gaben ftaunen, welche ſolche unglückliche Kranken 
nad) und nadı davon vertragen Fönnen! Im Anfange 
läßt man Abende ein bis zwei Gran Opium in Sub 
fang, oder 15 Tropfen der Thebaiichen oder Syden⸗ 
bamifhen Zinftur nehmen, und läßt mit der Gabe 
fteigen. Der Berfaffer behandelte Kranke an biefem 
‚Übel, welche es zu zwei bis drei Quentchen auf ein Mal 
braten. Außerdem verdienen noch Erwahnung das 
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Bilfenkraut, die Belladonna und ganz befenders die 
Aqua lauro-cerasi, welche allein oder in Verbindung 
mit der Opiumstinktur gereicht werben Fann, wenn 
nicht von den Mohnfafte Verſtopfung des Stuhles zu 
fürchten iſt, oder die Kranfe wirklich daran leidet. In⸗ 
den fodert der Gebrauch des Opiums und aller jchmerz» 
flillenden Mittel in der Entwicklungsſtufe vesfRrebsges 
‚fdywüres eine gewiffe Umfiht, und leicht erfcheinen 
fie dadurd vermehrt, oder ein neuer Uebergang ver« 
härteter Stellen in das Geſchwür erzeuget die hef⸗ 
tigſten Stiche, Schmerzen, Fieber und Hitze; hier 
gebe man durchaus kein Opium, oder wenigſtens nicht 
allein. Hier iſt nicht reine Nervenaffection, ſondern 
neue Entzündung in dem ſcirrhoͤſen Organe, welche 
in da6 Krebsgeſchwür überzugehen tendirt; fie ift manch⸗ 
mal.fo befig, daß aller Ausfluß aufhört, und die Ges 
burtscheile fehr heiß und troden werden. Man feße 
Blutegel, reihe Lühlende Emuffienen befonders die 
6. 772. angegebene mit Nitrum und Aqua lauro- 
cerasi, forge für offenen Leib, empfehle verdünnende 
und Eühlende Getränke, Taffe den Abfud von Cicuta 
oder der Garotte mit Milch-einfprigen, und laffe, wenn 
die Schmerzen und Stiche nadgelaffen haben, aber 
noch ein Befäßfleder fortwährt, eine fehr verbünnte 
Auflöfung der Weinfteinfäure in einem fchleimichten 
Decoct nehmen. 


$. 778. | 
Ein befonderer Zufall, welcher bie, am Gebärs 
mutterfrebfe Leidenden, in dieſem Grade ergreift, ifk, 
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wie wenigftens ber Verfaſſer mehrmals zu beobachten 
Gelegenheit hatte, ein chronifches Erbrechen, welches 
um fo mehr Aufmerkfamkeit verdient, als die Kranken 
nicht nur durd die Anftrengung, fondern auch durch 
die gebinderte Ernährung auf diefem Wege — indem 
fie ale Speifen und Getränke wieder auswerfen — 
außerordentlich entfräftet werden, und folglid dem 
Tode gefhwinder entgegen geben. Hyosciamus und 
Mohnfaft, fowohl äußerlich als innerlih angewendet, 
Vraufepulver u, d. gl. entfprechen nicht immer der Ers 
wartung. In der Belladonna, nur innerlih, in 
Eleinen Saben, zu "A bis ı Gran gereicht, fand der 
Verfaſſer allein das Mittel, das Erbrechen vollkommen 
au heben. 


$. 779 

‚Eine befondere Rückſicht verdienen noch die Haͤ⸗ 
morrhagien der Gebärmutter, und died um fo mehr, 
„018 fie die Kranke immer mehr und mehr entEräften, 
uud ihr auch plöglid das Leben rauben können. Da 
‚die Hämorrhagien meiftens die Folgen der immer mehr 
um ſich greifenden, Erebshaften Zerfiörung ded Organs 
und feiner Gefäße find, fo iſt die Anzeige um fo drin: 
‚gender, nah der $..775. angegebenen Beltlimmung 
‚die weitere Werbreitung zu befchränfen, zu welder, 
außer den empfohlenen Mitteln, die Perurinde und 
das Hallerifche Sauer, in einem fohleimichten Getränke, 
vorzüglich zu empfehlen find: fo wie beide Mittel auch 
beſonders da ſehr wohlghätige Wirkung leiten, wenn 
das fchleichende Bieber in ‚einem hohen Grade Etatt 


>» 
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findet, und ſich nach Tiſch‘e und Abends has, dei 
Kranken oft fo unerträgliche, Befühl brennender Hitze 
und heißer Hände einftelt: Zuweilen entſteht auch bei 
der Entzündung einer inhurirten Parthie bed Organs, 
weiche in das Krebegeſchwür übergeht, eine Hämgor⸗ 
thogie, deſonders wenn man bie Entzündung nicht bes 
ſchraͤnkte, ober ſtatt deffen zur Stullung der Schmegs 
zen große Gaben Opium u. d. gl. reichte. In dieſent 
Safe können Blutegel, und das $. 778: angegebene 
antiphlegififche Heilverfahren ber Hämorrhagie ſehr 
wirkſam vorbeugen. Sollte eine bedeutenbde Haͤmor⸗ 
rhagie wirklich entſtehen, dann empfehle man eine 
‚horizontale Lage, Tafle dab Halloriſche Sauer, in vers 
ſtaͤrkten Gaben, abwechſalnd mit dere Zimt» und Opir 
umstinftur nehmen, und bediene ſich eiried, in dem 
Pulver des arabifhen Güummi mit Alaun eingetauch⸗ 
ten, Schwammes ais Tampon, den man ia die Scheide 
bringt, und feſt an die Gebärmutter andrückt. Auch 
hat der Verfaſſer von ber nerfiärkten Auflöfung des Ferri 
acetici fehr etſprießliche Wirkung gefchen: 

— . 780. 

Bei der angeführten Behandlung, bei welcher zui⸗ 
gleich Erheiterung der Seele, die ſorgfältigſte Rein⸗ 
lichkeit und Pflege, fe wie Genuß einer teinen Luft, 
Mit vernachlaß igt werden bürfen, kann das Leben det 
‚ Brankei einige Zeig erhalten werben, bis it der Folge 
sie: Haͤworrhagie oder Aözehrungs .. und nach dent 
Loben «in une ld 


*7 * 
— — * « " 
4 u u ‘ L 
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Bon ber Erfiirpation bes Gebärmutter 

krebſes. 

6. 386. 

Der mögliden Heilung des Scirrhus und Krebſes 

der Behärmutter wurde in den meueflen Zeiten die er. 
wuͤnſchte Ausſicht durch die Erflirpation eröffnet, welche 
Herr Hofrath und Profeſſer Benjamin Dfiander 
in Böttingen, mehrere Male mit Succeß, an Lebenden 
angeblich unternommen bat. Die Fortſchritte, welde 
diefer Geburtöhelfer bereits in dieſer Operation gemacht 
baden will, um eins der häßlichſten und, leider! bis 
ber meiſtens unbeilbaren Uebel der Menfchheit zu ber 
kämpfen, find fo wichtig, daß jene Auch im diefem 
Handbuche nit übergangen werden kann. 


5. 788. 

Ehe man aber zur Ausführung der Operation 
ſchreitet, muß mar erft die Fragen mit Gewißheit bes 
antworten: Iſt die Erftirpation ohne Lebensgefahr 
mögliht Unter weichen Umftänden kann fie Statt 
Anden? Und kann man fi von ihr aud dann voll 
kommene Beilung verfprehen, wenn fie glüdlih ver 
sichtet werden if 3 

4. 985. —J 
Vollkommene Heilung duͤrfte nur in ſolchen Faͤlen 
zu erwarten ſeyn: 2) wenn das Übel rein⸗lekal, und 
"nicht durch beſondere, allgemeine, äußere und innere 
Eaufalmomente erzeugt if; 2) wenn nice bereits 
Krankheit des ganzen Ipmphatifhen Syſtems erfolgt, 
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und diefe nicht zu gleicher Zeit durch feirchäfe Verhärs 
tungen in andern deäfigten Bebilden beſtimmt erwielen 
iR; 3) wenn das Srtlihe Übel uch in dem Entwick⸗ 
Iungtgrabe des Geirrhus fich befindet; 4) wenn zwar 
bie krebshafte Metamorphoſe eingetreten ifk, dieſe aber 
nicht zu lange gewährt, eine Reforpsion der krebshaften 
Jauche veranlaße, und der Gebaͤrmutterkrebs niche bie 
sunächft angränzenden Gebilde ergriffen has, welde 
nicht exftirpirt werben Bönnen; 4. B. die Mutterſcheide, 
Bie Ovarien, das Netz, ben Maſtdarm und andere 
Eingeweide; 5) wenn nicht bereits das ſchleichende Fie⸗ 
ber, Abzehrung und Entkraftung in einem fo hohen 
Grade zugenommen haben, daß ſich die Kranke ber 
Operation nicht meht unterwerfen kann, und man 
Gefahr läuft, daß fle Ben Folgen ber Schmetzen und 
Blutungen unterliege Außer dieſen Bedingungen 
moͤchte die Dperatisn keine Hülfe leiſten, und In man⸗ 
hen Fällen nur als das Außerfie Mittel, auf eigene 
Gefahr und auf Ausbrädiiches Begehren der Kranken, 
zu unternehnien ſeyn, welche in ihrem, ohnedies 
hoͤchſt elenden, Zuſtande Bereit find, alles, auch Bad 
Außerſte, zu wagen, oft ſelbſt früßer den Lob wün⸗ 
ſchen, um ihrer Marter entledigt zu. werden, öber im 
manchen Fällen. dei einzigen Troſt genieben, ibr Leben 
auf einige, wenn auch nur fehr kurze, Zeit zu verläns 
gern, und dann einen leichteren Tod zu erben, *) 


%) M.ſ. des Verfassers Bemerkuggen über die Exstir- 
pıtion der Gebärmutter, als nenerditigs empfohe 
leues Heilmittel, im dessen Lucina, L Band: 6 
Heft, Leipsig 1804. 8 8.463 - 7; 

Hua 
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——— ſind aber, in Begiehuhg ‘auf die Opera⸗ 
ton Telbft; noch - folgende Fälle zu’unterfheiden: 1) 
EEntweber' ift der Scirrhus und Krebs- der Gebärmutter 
it einem Vorfalle verbunben, gleichwie der Verfaffer 
"in feiner Praxis beobachtete, vder 2) diefer iſt wicht: 
vorhanden. In dem erften Falle iſt die Operation keich⸗ 
ter, in dem nweiten 0 aber autıyen. vorzuͤgliche Stwie 
rigkeiten. 

6. 8. 


In dem alle, wo ber Seitrhus und Krebs der 
Gebaͤrmutter nicht mit einem Vorfalle begleitet find, 





Dr. 2. Bederie über ben Krebs ber — 8 
Mannheim ıtı8. ©. 90- 12% 


C. Wenzel über die; Hiankbeiten des Uterus. 
8. 139 » 17% 
3. Eher. ©. Ibrg Aphorismen über bie Kraukheiten 
des Üterne und ber Doasien jur Würbigung zweier nom 
Deren Hofrath Oſiander in Leipzig unternommenen 
Dperationen; Leipzig 1820. ©. 60. ‚(Dem Herrn Pro⸗ 
feffoe Z3örg müſſen bes Verfaſſers eben angeführte Bes 
merkungen ganz entgangen ſeyn, da er glaubte, bie 
Siteratus Über diefen Segenſtaub erfchöpft zu Haben. 
Der Berfaſſer dat — er müßte ſehe irren — fi zu⸗ 
erſt unten ben deutſchen Geburtshelfern Aber hiefgn 
neuen Vorſchlag bes Herrn Hofrath Dfianders fs 
fentlich gedußert, und fein Bedenken nur färjer ges 
faßt niebergefchrieben,, als diefes erſt 1816 ausführlich 
in bem erwähnten Werke von G. Wenzel geſchehen 
iR.) Ä 
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bat Oſiander*) zuerſt, und nach ihm Struve*), 
vorgeſchlagen, einen Vorfall ber Gebärmutter zu be⸗ 
wirken. Die kuͤnſtliche Erzeugung eines Vorfalls if 
aber nur dann möglih, wenn ber Hals ber Gebär⸗ 
mutter und ihr Grund nit mit der Scheide und mit 
angränzenden Gebilden verwacfen find, und die krebs⸗ 
bafte Metamorphofe ſich nicht fehr weit verbreitet hat. 
Die neueften Erfahrungen Dfianders haben aber 
gelehrt, daß die Esftirpation in dem Kalle eines nicht 
speriftirenden oder Eünftlich zu bewerkſtelligenden Vor 
falles ausführbar fey, von ber aber, wenn aud gleich 
Die Operation glüdlihen Erfolg bat, nur dann perma« 
nente Heilung erwartet werden ann: 1) wenn man 
Aberzeugt if, daß man alles Krebshafte und Ecirchöfe 
der Gebärmutter und angrängender Gebilde entfernt 
hat; 2) wenn die, 9.785. angegebenen vortheilhaften 
Bedingungen Statt finden. Da, wo befonders durch 
ausgezeichnete Symptome, zu welchen man vor allem 
Werhärtungen und Anfchwellungen von Drüfen in an⸗ 
dern Gebilden zählen muß, Krankheit des Iyınphatis. 
ſchen Syſtems erwiefen ift, und bedeutende Desorganis« 
fstienen und Zerfterungen in angranzenben Theilen 
anwefens find, kann man fidh wohl feine permanenta 
Heilung von der Operation verfprechen« 





GYM, f. deffen Auffag Im Relhsangelger. Jahr 1805, 
Kto. Aoo/ Seite 3926. i 
*#) Defien Ideen über bie Erfiiepation des Uterus im Hufce 
“ landiſchen Joummal, IK. ME, 4. Tt. Seite z28 


\ 
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s 286. 
Die Methode, die Operation ſelbſt zu verrichten, 
muß fih vor allem darnach richten, ob die Gebaͤrm urter 


prolabirt iſt, oder nicht. 


4. 7850. 

FZindet man einen Vorfall der Oehärmutser mit dem 
Gcirchus und Krebfe vereinigt, ober iſt dieſer, nad 
Dfianders und Struves KVorfhlag, durch die 
Kunft bewirkt worden ; fo unterfucht man vorber genau, 
wie weit fi) das liebel verbreitet hat. Iſt die Gebar⸗ 
mutter ganz, oder größtentheils feirchb6 und Frebshaft; 
dann handelt man am fidherflen, bie ganje Gebärs 
mutter zu erftirpiren. Zu biefem Ende macht man zu⸗ 
erſt mit einem, zur Haͤlfte mit einem Bande. umwickel. 
sen, sonveren Biftouri hinter dem linken ober rechten 
Schaambeinafte einen Einfchnitt, und trennt an biefes 
Stelle die Gebärmuttes von ihrem Zufammenhange mit 
der Mutterſcheide los. Im Falle, daß während dem 
Schnitte eine Hämorrhagie entſtünde; fo unterbindes 
man, ehe man den Schnitt weiter fortſetzt, die bluten⸗ 
den Gefäße, und läßt den Gehülfen darauf Acht haben, 
daß Feine Gehärme prolabiren. Iſt nun die Gebäre 
mutter an der vorderen Wand losgetrennt; baum ſucht 
man an diefer Stelle die Mutterſcheide durch einen Nas 
Delftich zu beften, und dann an der hinteren Wand bie 
Dperasion auf diefelbe Weife fortzufeten. MWäre aber 
die Gebärmutter fehr weit profabirt, und das Scheiben 
gewöälbe Durch die lange Dauer des Vorfalls fehr nerlän- 
gtzert, gleihwie der VPerfaffer ihn beobachtete; dang 





Dom Scirrhus und Krebs ber Gebaͤrmutter. 679 


möchte es, im Falle die volllommene Erftirpation noth- 
wendig ifl, rathſam ſeyn, eine Ligatur hinter dem 
Gebärmuttergrunde anzulegen, biefe, fo weit als es 
die Kranke vertragen Bann, anzuziehen, und endlich 
die gange Öebärmutter mit dem Pottiſchen Biſtouri, 
dem Savignyſchen Fiſtelmeſſer, oder dem von 
Sitruve angegebenen Inſtrumente abzufchneiden ; wor 
durch man ber Gefahr einer Blutung um fo eher ent» 
geben würde. Langenbed *) der einen lange Zeit 
vorgefallen gemefenen Uterus ganz ausgefchnitten hat, 
trennte den Hals der Gebärmutter von der Scheide, 
obne diefe zu durchſchneiden, präparirte dann ebenfalle 
den Körper und einen Theil des rundes aus dem 
Bauchfelle, ohne diefes zu durchſtechen, fo daß ſelbiges 
mit der Vagina einen blinden Sad nad der Bauch 
höhle bin bildete, und ließ fogar no ein Stud vom 
Grunde am Bauchfelle figen; mit dem erflirpirten 
Üterus foßen die Ovaria und die abgefchnittenen Liga- 
menta rotunda noch in Verbindung gewefen ſeyn. (?) 


9. 788, 

Haͤlt man aber nicht für nothwendig, bie ganze 
prolabirte Gebärmutter zu erflirpiren, befonders wenn 
fih das Übel nur bis am den Gebaͤrmutterhals erſtreckt; 
dann ſchneidet man dieſen allein mit dem Biſtouri durch, 
und wenn ſich die ſcirrhoͤſe Metamorphoſe weiter ver⸗ 
breitet, ſo trennt man die Gebärmutter von dem, mit 


9— Deſſen neue Bibliothek für bie Chirurg: und Ophthal⸗ 
mwologie. LM». 3. St. 6.558. 8. 
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ihr abhärirenden, Scheldengewölbe los, fhneibet Die 
verhärtete und Erebshafte Parthie ab, nnd fuche ale 
dann die Mutterſcheide durch Nadelſtiche zu vereinigen. 


$. 789. 

Coexiſtirt mit dem Scirrhus find Krebfe der Bes 
bärmutter fein Vorfall, und ift diefer gar nit, ober 
zieht man, nah Dfignders erfler Methode *), 
(bald die Benitalien durch Ausſprützen gereinigt, und 
mit Salben erweicht, und die krebshaften Auswilchfe 
mit ben Fingern, oder einem Erftirpationsinftrunrente, 
weggenommen find, durch biegfamg, nicht gebärtete, 
Frymme Nadeln, feinen gewächſten Bindfaden; und 
liche diefe mit großer Behutfamkeif, im Grunde des 
Mutterganges, durch diefen und den Mutterkörper 
ven aflen nier Seiten, von vorne, von hinten und 
von beiden Geiten durch, biegt die Spigen der Nadeln 
ums, faßt fie mit einer Eleinen Zange, und giebt fie 
an. Kickbei ift die größte Vorſicht zu beobgchten, daß 
die Nadeln nidyt zu weit geben, fih ın dem Mutter⸗ 
gange anhaken, oder in eins von den arteriöfen oder 
großen vendfen Gefäßen hinter ber Vaginalhaut kom: 
men. Durch bie Fäden wird nun die ganze Gebärs 
mutter in der Tiefe der Mutterfcheide zum Abfıhneiden 
firirt, und dann, während ein Gehülfe die Schaum: 
fefjen von einander hält, das Scirrhöſe und Krebs: 
‚haftg mit einem fhmalen und ſtarken, ſcharf fchneiden: 
den und vorn asgeründeten Bifteyri bis quf dad Geſunde 


") Sättingifge gelehrte Anzeigen. Geite 1390, 
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ausgeſchnitten. Dieſes muß nad bem Gefühle durch 
die glattere Oberfläche und elafifche Feſtigkeit, von den 
rauhen Scirrhoſitaͤten unterfchieden, und das gebo- 
gene Bifteurf dicht auf dem Cervix, fo hoch wie mögs 
lich, geführt werden. Der Schnitt wird im Niogen, 
erft Eräftig, dann fangfam gefhhre, um die Sdeide 
nicht zu verlegen. 


ve 6. 790. 

Die zweite Methode Dfianders ift folgender) 
Wenn der Gervix bereits größtentheils vom Krebs 
ſchwamme zernichtot, weit ausgedehnt, und die Höhle 
von hoͤckerichten, catcinomatoͤſen Schwammes ift, bie 
Gebärmutter id nicht mehr mit den Madeln faffen und 
Hherabziehon läßt; fo-bringt man bie Kranke in eine faſt 
horizontale Lage, läßt einen Gehülfen, mit der Fauſt 
auf die Gegend des rundes gelegt, die Gebärmutter 
herabdrücen, firirt den Muttergrund in der Aushoͤh⸗ 
fung ded Kreuzbeins mit dem Zeigefinger der linken 
Hand: den Mittelinger und Goldfinger ſteckt man in 
bie Gebärmutter, und ſchneidet nun, während dieſg 
Finger die Schesrenfchniite leiten, mit einer, aufs 
Blatt gebogenen, Scheere und dem Erftirpationsins 
firumente, alles Schwammichte, Unebene und Scirrhöfg 
in kleinen Stüden aus. Sobald dies gefchebhen if, 
font man die Höhle mit Badeſchwamm aus, melden 
in Wein umd das, aus gleichen Theilen Alaun, arabi« 
fhem Bummi und Colephonium beftehende, ſtyptiſche 





a) a. a. O. Eeite 1302 — 3. : — 


— 
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Pulver getaucht wird ; bringt, nad geftilfter Blutung, 
Schwämme, mit Bleiwaffer und Eflig benegt, ein, um 
die Entzündung zu mildern. Und ſohald fih Eiterung 
auf den Schwämmen zeigt, befördert man diefe durch 
zweckmäßige Mittel; wozu Oſiander eine eigene 
Miſchung aus dem Ertracte grüner Wallnußſchaalen, 
Honig und rothem Quedfilberpräcipitag empfehle, wel⸗ 
ches auf Schwämmen vor den abgefchnittenen Theilen 
fo genau hingeleitet wird, daß davon die Mufßerfcheibe 
nach vorne zu,faR ganz unberührs bleibt. Iſt die Eis 
terung ſehr ſtark; fo wird die Miſchung in geringer 
Auantität, und ohne Quedjilberpräcipitat, eingebracht: 
ift fie. zu gering; fo wird ſolches binzugefegt, und nach 
Befinden vermehrt Die Heilung muß zugleich durch 
innerlich ſtärkende Argneien, befonders durch Chinq⸗ 
unterftügt werben. 


$. 991. 

Der Verfaffer, der Gelegenheit hatte, fo häufig 
den Scirrhus und Krebs der Gebärmutter, befonders 
in Berlin zu beobachten und zu behandeln, bat fi 
noch in Seinem Kalle von ber Möglichkeit einer voll- 
- Eommnen Erftirpation ber ſcirrhoͤſen und krebshaften 
Gohärmutter überzeugen koͤnnen. Drei Male hat er 
aber bereits dis feirrhöfe umd in das Krebségeſchwür 
übergegangene Echeidenportion erkirpirs, wobei er 
fih einmal ber Oſiander'ſchen und feiner eigenen 
Scheeren zur Ausrottung der Gehärmutserpolypen bee 
diente. In einem Falle wurde die polypäfe Excresa, 
cenz mis einer Parthie der ſcirrhoͤſen und Frebshaf: 
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ten: Scheidenportion abgefhnitten *); worauf eine 
hoͤchſt gefährlihe Blutung folgte, die aber gluͤcklich 
geſtillt ward. Zwei Male wurden von dem Verfaſſer 
die blumenkohlartigen, ſchwammichten, eareinomatoͤſen 
bis in die Scheide herabreichenden Auswüchſe gleich⸗ 
falls mit einem Theile der Vaginalportion ausge⸗ 
ſchnitten, und bie erfolgten Blutungen bald geſtillt; 
in der Folge, nah dem Rathe Dfianders, Iniestios 
neh von der Aqua lauro+«cerasi angewendet, und au 
diefe zum innerlihen Gebraude gersiht. Die Kran» 
gen befanden fich einige Zeit merklich beſſer, erhol⸗ 
ten ſich, Ausflug und Fieber ließen nad; fie bekamen 
mehr Appetit, Muth und Heiterkeit der Seele. Eine 
Kranke, die Srau eines königlichen Beamten, hatte fo 
ſehr an Kräften und Gefundheit gewonnen, daß fie eine 
ziemlich weite Reife unternehmen konnte. Aflein bei 
allen und ſelbſt bei diefer Fehrten nad einem Jahre, 
Stiche, Schmerzen, Fieber und Ausfluß, fowie dat 
ganze furdtbare Übel zurück, und fg giengen fle ihrem 
Zode entgegen. 
titeratur 
5. 798. | 
Gaflsmann, dissertatio de Scirrho uteri. Ar- 
gentor, 1958. | 
J. G. Roederer, de Scirrho uteri. Gaetting. 
2754. (auch in feinen Opusenlis medicis ab» 
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simmer: und Kinderkrapkheiten- III. B. 1.8t,8. 49 
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Haller, Collect. diss, Pr. IV. n. 141. 
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James Wardrop, Beobachtungen über deh 
Fungus haematodes oder den ‘weichen Krebs. 
a. d. Engl. von Kühn. Mit 8 a; a 
1817. 8 

C. G. F. Oden, dissert. de Scirrhö er Careis 
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D. $ 3. Beyerle über den Krebs der Gebär⸗ 
mutter. Ein hiſtoriſch⸗kliniſcher Verſuch. un 
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Sechſtes Kapitel. 
Bon ben Polypen in der Gebaemutter und der 
Bla? 
. N 


Unter bie ſehr merkwuͤrdigen Aftergebilde, in 
bev Gebärmutter producirt werben, gehoͤren die 2 
lypen. 


+ 


| 5 79. 

Form, Autfehen, Größe und Fertur u 
mutterpolypen if verſchieden. Man findet fie run®, 
andere koniſch, Fänglicht, einer Birne und einer Zwie⸗ 
bei aͤhnlich, die gewöhntichfle Formi, welche fie durch 
die Gebaͤrmutter ſelbſt erhalten. Ihr aͤußeres Ausſe⸗ 
ben iſt entweder ganz glatt, mit einer Same uͤberzo⸗ 
gen, oder mehr flockicht, zotticht, uneben. Sie Tind 
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mit einem bald dünneren, bald feſteren Stiele vers. 
fehen, oder zuweilen mit einer breiten Baſis an ber 
Gebärmutter adhärirt. Die Peripherie der Wurzel 
verhält fi zum Körper wie ı zu 3, oder wohl ift fie 
halb fo groß. Die Wurzel des Polgnen ift nicht immer 
ein dünner Stiel, der oft erft durch das Unterbinden 
entfiebt. Die Farbe it roch, einer fleifhiäitten Mafle 
ähnlich. Ihre Textur bilder ein faferichtes Geflechte, 
aus Zellgewebe beftebend, und if bald dichter, bald 
bünner und weicher, manchmal fchleimicht oder ſchwam⸗ 
micht, dem Parenchhm des Mutterkuchens ähnlich, und 
mit durchlaufenden Höhlen und Kangalen verfehen. 
Es giebt Polypen von häutiger Subftanz mit Blutge» 
fäßen durchwebt, af derten man öffene arkeridfe Müns 
bungen deutlich wahrnehmen fol, bie aber ’Aume- 
nier leugnet *). Levret ſah in einem von ihm un. 
terbundenen Polypen eine Schlagader won einer ziem⸗ 
lichen Weite **). Ofters enthalten fie eine feitartige 
Matsrie oder Blut, mitunter gehen meimbrandfe oder, 
‚in ihrer Bildung, Ligamenten ähnliche Striemen durch. 
Der Verfoffer unterband einen Polppen, welcher gang 
glatt war, und durchaus eine bornartige Mafle dar» 
Rellte, welche man in einzelhen Schichten, wie bie 
qHornhaut des Augas, zerlegen konnte; man ſah Feine 
Blutgefäße. Größe und Gewicht der Polypen if vor⸗ 
ſchieden. Des Verfaſſer ſah fir von der Größe sines 
W 


#) M.f. Fourcroy de la. medseine zuleinde, T. KV; 





17a; 
ur) |. die Sammlung autenieh: Ayanıt. EX. Bu 
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Zauben » und Bänfeeyes, bis zu der eines Fleinen Kinds. 
kopfs; fle wagen ein bis zwei Loth, und ber größte 
ein und ein balbes Pfund. Andere beobachteten fie 
von der Bröße eines Kindekopfs, und feche bis fieben 
Dfunde ſchwer. W. M. Richter *) erwähnt eines 
Polypen von 4 und '; Pfund, und A. ©. Ride 
ger **) eines außerordentlich fhweren von 10 und 
/ le 
$. 999. 

Die Polypen feheinen fih in der ſchwammig vas⸗ 
kulbſen Mittelfubflang der Gebärmutter zu produciren, 
und aus den Schleimhoͤhlen und Gefäßen derfelben ihre 
vorgüglihe Nahrung zu erhalten. Ihre Korn und 
Dide wird zum Theile durch die Zufammenziehung 
und ben Druck des muskulbſen Antheils beſtimmt; da⸗ 
ber ihre Außere Form jener der Sehärmutter am häufig- 
fien sorrefpandirt. Übrigens find die Polgpen von ber 
Art, daß fie entweder mit der innerſten Haut der 
Gebärmutter , die außererbentlih erpanbirt und vers 
bünnt werden kann, bedeckt bleiben; dann ih gewoͤhn⸗ 
lich ganz glatt anfühlen laſſen, und am meiften zu 


ven Serthume führen Ebnnen, fie im Anfange für . 


die umgeftülpte Gebärmutter zu halten. Oder bie 
Haut berftet, wenn fie ber zu enormen Ausdehnung 
des zu ſchnell wadfenden Polppen nicht widerfichen 
kann; oder dieſer drängt fi) durch diefelbe durch, ohne 





#) G. M. Richteri Synopais praxis medico-ob- 
stetriciae, Mosquae. 110. 4. p. 115. Tab. VI. 
er) %. 8. RiYters Medi. di. Mill. IK. B. sd. 


— 
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fie auszudehnen, und erfeheint alsdann in beiten ZäL- 
den in feiner Oberflähe nicht glatt, N N 
unebener und ſchwammichter. 

$. 796. 

Die Polypen ber Gebärmutter koͤnnen ſich in ih⸗ 
dem Grunde, Körper oder Halſe Bilden. Der Mer⸗ 
faffer. beobachtete in einem Falle,/ daß er ſich inwen⸗ 
dig an ber, in bie Muttetſcheide hereinragenden, 
Vaginalportion erzeugte hatte Man findet zuweilen 
wei zu gleiger Zeit z. B. einen Über dem andern, 
‚und e6 kann der erfte den Abgang des zweiten vor 
hinbern. In einem Galle beobachtete ber Verfafler 
noch nicht lange erft mach dam Abſchneiben bes erfien 
großen bis in bie Scheide und beinahe durch das er» 
weiterte Hymen fihen herausgetxetenen Pelypen, daß 
noch zwei Heine ganz nal beifammen liegendeo Polypen 
zurück waren, deren Abſenderuag er. burd ein Ügnit. 
tel bewirkte. Man bat auch einen Polypen am Ge⸗ 
bärmutserbalfe figend gefunden, während der andere 
in ihrem Grunde abbärirte, . 

$. 997. 

Der Polpye befindet fich eutweder noch in ber 
Gebärmutter, ober er ift aus dem Muttermunde bex- 
aus in bie Mutterſcheide herabgetreten Übrigens kann 
fi derfelbe auch im der Mutterfiyeibs ſelbſt bilden. 


Diagnofe, Berlauf und Folgen des Ge 
bärmutterpolypen. 
5 798. | 
So lange der Polyne neh in dor Höhle her Br: 
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bärmutter fi befindet, und noch nicht bis in den Muts 
termund und bie Scheibe herabgetreten ift: fo bleibt feis 
ne Diagnofe trüglidy und ſchwer. Diefe führt auch leicht 
zur Vermuthung einer Schwangerfchaft: es ſey denn, 
daß die Kranfe, ihrem Alter zufolge, die Conceptions⸗ 
fähigkeit verloren habe. 


$. 799 i 

AR der Polype noch klein; fo verurfacht er noch 
nicht die geringfte merklihe Störung, weder in den 
GSeburtstheilen, noch in den Zunctionen und Gebilden 
des Organismus Überhaupt. Nimmt er an Größe zu; 
dann beobachtet man Sfters Übelichkeit, Brechen, Ziehen 
in der Lendens und Kreuzgegend, Stechen und Jucken 
in den Brüſten; Erſcheinungen, weiche. die beginnende 
Schwangerfhaft darakterifiren. Die Menftruation 
Zann bei dem Pelypen ausbleiben, oder es ftelt ſich 
Blurfluß ein. Bei zunehmender Größe erfolgt eine 
Ausdehnung der Gebärmutter, und der Polyp erzeugt 
eine Gefhwulft hinter der Schaambeinverbindung: der 
Muttermund ift geöffnet, feine Lippen find anfangs 
noch hart, der untere Abſchnitt iſt hart, breit, bie, 
und die Gebärmutter in ihrem Umfange, feweit man 
fie mit den Fingern erreichen kann, größer als gewoͤhn⸗ 
lih , und der Ausdehnung in der Schwangerſchaft 
ähnlich. 


6. 800. | 


Um den Gebaͤrmutterpolypen von der Schwanger⸗ 
{haft zu unterfheiden, wird eine genaue Unterſuchung 
%r 
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und die Umſicht erfedert, ob das Individuum fidh no 
in dem Alter einer möglichen Conception befinde, und 
ab wirklich Coitus vorbergegangen ſey. Sprechen diefe 
Momente zugleich aud) für die Möglichkeit einer Schwan« 
gerfchaft; fo unterfheidet man diefe von dem Polppen 
-burh folgende Erfcheinungen: 1) die Eranthaften 
Symptome, welche fih in den erfien Monaten der 
Schwangerfhaft einftelen, nehmen in-diefer immer 
. mehr ab, und die Schwangere fühlt fi) gewöhnlich befr 
fer und gefünder,, jemehr fidh jene ihrem Ende nähert: 
die an dem Polypen ber Gebärmutter Leidende aber 
wird mit der Zunahme defielben Eranker ; 2) die Brüfte 
fhwellen in. der Schwangerfchaft nad) und nad an, und 
am meiften gegen die leßte Periode derfelben: bei dem 
Gehärmutterpoigpen find fie bald vol, bald ſchlaff, und 
erreichen im erften Kalle niemals den Grad der Außs 
dehnung, als in ber Schwangerfhafts 5) die monat 
lihe Meinigung erfcheint zwar aud nod zuweilen im 
der Schwangerfchaft, allein fie hält doch richtiger 
ben Typus, ohne cepidfer zu werben, ober.die gewöhn⸗ 
liche Farbe zu ändern: bei dem Gebärmutterpelppen 
erfcheint fie unordentlih, häufiger, und nicht felten im 
Begleitung von Schmerzen; und das abgehende Blut 
felo if heller, wäfferichter, und mit faſerichten Thei— 
Ien gemiſcht; 4) in der Schwangerſchaft if die Aus. 
behnung des Unterleibes größer und gleihförmiger: bei 
dem Gebärmutterpolypen ift der Unterleib mehr irrega: 
lär, und gern an bem Orte erkabener, in welchem der 
Polype adharirt ifl;. er erreicht. auch niemals die Größe, 
wie in jener, und nimmt in gewiffen Stadien, wie der 
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Polype, zus 9) in der Schwangerfhaft wird der 
Scheidenabſchnitt der Setärmutter nad und nad auße 
gedehnt, er iſt elaftifh und weich anzufühlen und des 
Muttermund gefchleffen, diefer öffnet fih nur, wenn 
die Frucht oder eine Mola‘ fortgedränge wird, welche 
Schmerzen — Wehen — vorher ankündigen; bei dem 
Polypen Öffnet ſich der innere Muttermund ohne wahre 
Wehen, und bleibt offen, ja kann nach des Verfaflere 
Beobachtungen mehrere Jahre offen Bleiben, ohne dag 
der Sceidenabfhnitt fo regelmäßig ausgedehnt, fs 
weich und verbünnt ift, und die Lippen des Mutter 
mundes fo vollfemmen verftreihen; 6) die Waginals 
portion mit ihrem Muitermunde iſt in der Schwangers 
ſchaft weicher, bei dem Polppen haͤrter; und wenn der 
Polype in die Mutterfheide herabfteige, fühlt man 
einen birnförmigen Körper; 7) in ber Schwangerſchaft 
Außer: ſich Bewegung des Kindes, bei dem Polypen 
nicht; 8) in der Schwangerfchaft wird die Schwangere 
gefünder , jemehr fi jene ihrem Ende nähert; bei dem 
DPolppen bemerkt man gerade das entgegengefester es 
ſtellt fich ein höherer Grab von lÜbelbefinven. ein, je 
länger der Polype währt; g) bie Dauer von Schwan⸗ 
gerfchaft ift auf eine beflimmte Zeit befhränft, nicht fo 
jene bes Polypen; 10) bei der Anmwefenheit eines Poly⸗ 
pen ergießt fih eine Beuchtigkeit, mit abgegangenen 
Gebilden des Polppen gemiſcht, welche zumeilen fehe 
häßlich riecht, | 
6. 801. 

Solange der Polype noch in der Sehärmutterhößte 

fih befindet, iſt ex ſchwer zu fühlen; es ſey denn, man 
ra 
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bringe bei der Unterfuhung die ganze Hand in bie 
Mutterfcheide, und den Finger tiefer in den geöffneten 
Muttermund, und, wenn es möglid) iſt, in die Ges 
bärmutterböhle, um ihn zu entdecken. 

6. Bon. 

Der Polype kann, nad) des Verfaſſers Beobadhtung, 
in der Gebärmutterhöhle Tange fi aufbalten, ohne 
ſehr gefährliche Störungen zu veranlaffen, und Frauen 
nehmen ihn zuweilen mit in das Grab, ohne, baß er 
als die Urſache ihres Todes anzuſehen ifl; oder jene 
äußern fih früher, als er aus dem Muttermunde in 
die Mutterfcheide herabſteigt. Es ftellen fi) dann ges 
woͤhnlich heftige Blutfluͤſſe, Schwindel, Ohnmachten, 
bedeutende Entkräftung und fihleichendes Fieber ein. 


F. 805. — 

Erzeugt der Polype, ſo lange er ſich noch in der 
Hoͤhle der Gebärmutter befinder, keine gefährliche 
Störungen; fo nimmt er an Größe und Länge zw, 
Öffnet den Muttermund, und ſenkt fid) zuleßt durch 
denfelben in die Mutterfiheide herab. Diefes erfolge 
entweder plöglid auf einmal, und dann meiftens nad 
gewiffen vorhergegangenen Einflüffen,, als heftiger 
Erfhütterung des Adrpers, Stoß, Drud, al und 
dergleichen : oder er fteigt allmählig herab; dann geben 
ihm gewöhnlich Ziehen im Kreuze und ih den Lenden, 
Schmerzen in ber Schaamgegend und im Unterleibe, 
webenartige- Krämpfe, Drängen auf die Geburtstheife, 
ein Gefühl, als wolle ein Körper herausfallen,, und 
öftere Verhaltung des Stuhls und Urins, vorher. 
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5. 804. 


Sobald der Polype ſeinen Aufenthalt in der Mut⸗ 


terfcheide genommen hat; dann fängt er an, ſchneller 
an Größe und Länge zuzunehmen, und auh Symp⸗ 
tome von dringender Gefahr zu erregen: die Stuhls 
und Urinercretionen werden geftört, die Kranke fühlt 
öfter Schauer und Froſt, abwechſelnd mit größeren 
Schmerzensim Kreuze, in den Lenden und Büften: 
es ftellen fich öftere, fehr bedeutende Blutungen und 
die gewöhnfichen Erfcheinungen der dadurch erzeugten 
Entfräftungein. Diefe Blutungen werben leicht durch 
äußere Einflüffe, z. B. durch die geringfte Erfchlittes 
rung bed Körpers, vermehrt. Das abgehende Blut 
ift bald ſchwarz, bald hedyroth, bald wäffericht, bräuns 
fiht, mit vielen Flocken und Faſern gemifcht, und 
riecht zuweilen außerordentlih, befenderd wenn ber 
Polype fi ſchon der äußern Scheibenöffnung genähert 
hat, und dann um fo eher die äußere Luft zutreten 
Bann. Zuweilen gebt das Blut haufen s und ſtückweiſe 
ab; oft fallen auch halb verfaulte, fehr übelriechende 
Stücke aus der Mutterfcheide heraus. — Nicht immer 
ergießt fid) aber rothes Blut, fondern eine fchleimichte 
und feröfe Feuchtigkeit in Menge, welche die Kranke 
nicht weniger entEräftet. 
’ $. 805. 

Hat fi der Bolype einige Zeit in ber Mutter 
fheide aufgehalten ; fo tritt er endlid auch aus biefer 
heraus, entweder allmählig oder plößlich, nad) vorher: 


gegangener Erfehütterung des Körpers. Darauf ent“ - 


\ 
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ſtehen aufs Neue andere Störungen von höherem 
Grade: die Kranke empfindetbei dem Gehen oder Stes 
ben gewöhnlich ein fchmerzhaftes Ziehen und Spanner 
im Unterleibe; die Urinblafe und der Harngang wer 
ben mehr oder weniger aus ihrer regelmäßigen Lage 
verbrängt, daher entſteht auch weit größere Störung 
in der Ercretion des Urins; die Kranke Elagt über ein 
Sefühl von äußerfter Ermattung und Schwere in den 
unteren Extremitäten, befonders in den enden und 
Schenkeln; der Leib wird mehr aufgetrieben, hart und 
wieder ſchmerzhaft; das Athembolen iſt mit großer Bes 
ängftigung begleitet, und durch trodnen Huſten unter» 
brochen, es ftellt fich ein fchleichendes Fieber, Schauer, 
abwechfelnd mit Hitze und beißen Händen, ein; der 
Appetit nimmt ab; der Schlaf wird unruhig, und 
burch dftere Träume unterbrochen ; der Puls ift Fein 
und fehr frequent; die Kräfte nehmen zufehende ab, 
und ber Zod folgt durch ein Mervenfieber, durch ein 
Ientefcirendes Sieber , durch die Waflerfuht, oder felts 
ner dur eine Hämorrhagie, die plöglich dem Leben 
ein Ende made. 


5. 806. 


Hör felten beobachtet man, daß fich der Polype 
burch eigene Wirkfamkeit der Natur von feinem Zuſam⸗ 
menbange mit der Gebäimutter trennt, und nachdem 
er aus’ aller organifhen Gemeinſchaft getreten ift, in 
Fäulniß übergegangen ausgefloßen wırd. Wenn fi 
auch diefer feltene Fall ereignet; fo if meiftens ſchon 
in diefem Stadio hie Kranke fehr entkräftee, und die 


. 
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Ausfonderung des Polypen felbft gewoͤhnlich mit einer‘ 
lebensgefaͤh rlichen Bämorrhagie begleitet. 


$. 807. 

Der Polype kann auch noch leicht mit einem Vor⸗ 
falle der Gebärmutter, ohne sder mit Umſtülpung Bere 
felben , verwechfelt werben.‘ Nur eine genaue Unter.‘ 
fuhung kann und muß entſcheiben; wobet man noch‘ 
Befonders die Umficht nehmen muß, ' 0b ber -Poiype 
innerhalb oder außerhalb der Scheide fi befindet, um 
ihn nicht für einen vollfommnen oder unvoͤllklommnen 
Vorfall der Gebärmutter zu halten. 


77 Pe — 

Von einem unvollkommnen Vorfaͤlle der Gebär⸗ 
mutter unterſcheidet man den Polypen durch folgende 
Zeichen: 1) der Polype iſt weicher, nachgebender, und 
weniger empfindlich bei der Berührung: die prolabirte 
Gebärmutter ift nicht fo weich, und empfindlicher; 2) 
ift es ein Vorfall der Gebärmutter, fo fühlt'mhn den 
Muttermund: an dem Polypen nicht; doch findet man 
zuweilen eine Vertiefung am Pelppen, die man für 
den Muttermund halten Fönnte; allein in jene wird‘ 
Keine Sonde eindringen, wie in diefen; 3) der Pohype: 
hat die Form einer umgekehrten Birne oder’ Zwiebel; 
an feinem unteren Ende läßt er fih am dickſten, an 
feinem oberen Ende aber, gegen den Muttermund zu, 
am dünnften anfühlen: der Gebärmuttervorfall ift un« 
ten denn, nnd wied nad) oben allmählig dicker; A) de‘ 
Muttervorfall begleitet felten ein Blutfluß, wodurch fh 





ber, Polppe. beſonders auszeichnet; 5) den Polypen 
kann man nicht zurückbringen, ieder Verſuch erzeugt 
Schmerzen : den Muttervorfall kann man reponiren, 
und dıe Kranfe fühlt fid nachher erleichtert, Schmers 
zen und andere Beſchwerden laffen.nah; 6) eine Sende 
Fang man neben dem Polppen tief in die Mutterfcheibe 
bis on ben, Grund der Gebärmutter bringen: führe 
man aber eine Sonde neben der prolabirien Gebär⸗ 
muster eins ſo ſtößt fie fehr Leicht an den, nebfl dem 
Murterhalfe herabgeſunkenen, — Theil der Mut⸗ 
terſcheide an. 


— 

Leichter iſt die Unterſcheidung des, aus der Muts 
terſcheide heraysassretenen,, Polppen von einem voll⸗ 
Fommenen Borfalle der Gebärmutter ; denn ı) fühle 
und fieht man an diefem den Diuttermund: nide fe 
bei dem Polypen ; 2) neben der prolabirten Sebärmuts 
ter kann feine Eonde tief in die Mutterſchaide ges 
bracht werden, wohl aber neben dem Pelypen; 3) bie 
Form des Polppen iſt verfhieden von jener der Gebärs 
mufter ; 4) bei dem Polypen außerhalb der Mutters 
Theihe beobachtet man, die $. 804. angefüsrten Symp⸗ 
tome, : welche. bei der vollkommen prolabirten Gebaͤr⸗ 
mutter meiſtens ganz fehlen. 


$. 810, 


n Von der Umſtuͤlpung der Gebaͤrmutter, innexhall 
der Scheide, unterſcheidet ſich der noch nicht durch dieſe 
hergusgetretene Polppe durch folgende Zeichen; 2) die 





— — — — — — — — 
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Umftülpung der Bebärmutter ifE gewöhnlich die Folge 


einer Eur; vorheraegangenen Entbindung; die Form 
des Polypen ift oben dünn und unten breit: jene der 
umgeftülpten Sebärmuster ift oben brast und unten dünn; 
2) bei einem fehr großen Polypen in der Mutterſcheide 
fühlt man immer nur fehr wenig vom Muttermunde; 
bei der Umftülpung, ohne Vorfall der Sebärmutter 
von geringer Größe, if der Muttermund fehr ausge⸗ 
dehnt und erweitert; 3) die Repoſition der umgeftälpten 
Gebärmutter erleichtert die Befchwerden, jene des Pos 
Iypen aber vermehret fie; 4‘ kratzet man mit dem Nagel 
bes Zeigefingers an der umgeftülpten Gebärmutter oder 
berührt man dieſe mit einer eingebrachten fpigen Sonde, 
fo empfindet erftes die Kranke und im zweiten Falle 
bat fie das Gefühl von Stehen und Schmerz; ber 
Polppe verurſacht bei den genannten Verſuchen weder 
Schmerzen noch Stehen. 


6. 811. 


Leicht kann man fih aud irren bei bem, außerhalb 
ker Mutterfdyeide hängenden, Polypen, und ihn mit 
ber Umſtülpung der Gebärmutter außerhalb der Mutter 
fheide, oder mit einem Vorfalle, verwechfeln, weil 
die Form des Polypen jener der umgeftülpten Gebär⸗ 
mutter gleich ift — beide find .unten did und oben 
dünn, — und weil bei der umgeflülpten Gebärmutter 
fo wenig, als bei dem Polypen, an dem unteren Theile 
eine Öffnung wahrzunehmen if. Nur die forgfältigfle 
Unterfuhung kann bier entfeheiben: 1) die umgeftülpte 


’ Gebärmutter umgiebt oben, zunächft in der Mutter 
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Scheide, den Muttermund in Form einer Kalte, ober 
vielmehr eines Ringes, durch welchen die innere Fläche 
bes Gebärmuttergrundes herausgetreten ift: diefe alte 
vermißt man bei bem Polypen; 2) zur Seite des Polys 
pen läßt fih der Kinger oder eine Sonde tief in die 
Mutterfheide bringen, nicht aber zur Seite der umge, 
ftülpten Gebärmutter ; 5) der Stiel oder obere dünnere 
Antheil des Polypen ift hart und feſt anzufühlen: jener 
der Oebärmutter aber fühle fih weich, nadgebend und 
welt an, weil er hohl iſt; 4) die Umftülpung ber Ges 
bärmutter wurde burch eine vorbergegangene Entbin⸗ 
dung veranlaßt; 5) die umgeftälpte Gebärmutter ift bei 
der Berührung ſchmerzhaft, der Polype nicht. 


6. 8Sia. 


Von den Mutterpolypen, welche in der Gegend 
des Gebärmutterhalfes, oder am Nande des Mutter⸗ 
mundes erzeugt werden, ift zu bemerken, daß fie glei) 
‚ im Anfange in die Mutterfcheide herabtreten. Sie wer⸗ 
den daher früher und leichter erfannt; und nebft dem, 
daß fie den Gebärmutterkörper nicht fo fehr ausdehnen, 
fo werben fie, ſobald fie an Umfang und Größe zuneh⸗ 
men, diefelben Beſchwerden veranlaffen, melde den, 
im Körper oder Grunde der Gebärmutter adhärirenden, 
Polypen begleiten; nur mit ber Ausnahme, baß die 
Hämorrhagien feltener, oder in geringerem ®rabe ent⸗ 
ſtehen, da der Stiel des Polypen nicht durch den Muts 
termund eingefchnürt wird. Werlängern fie fih bis an 
den Scheideneingang, und treten fie durch dieſen bers 
aus; fo erzeugen fie, nebſt den, $. Bo4. angeführten 


1 
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Störungen, zwar einen Vorfall ber Gebärmutter, 
jedoch ohne Umftülpung. 
6, 843. 

Mit dem Polypen Eann eine Franfhafte Anfchwels 
fung, eine wirkliche fleatomatöfe oder fcirrhöfe Vers 
bärtung der Gebärmutter verbunden feyn; erfte ift 
zwar meiftens in einem gelinderen oder höheren Grade, 
zuweilen aud) pie vorhanden, wie der Verfaſſer durch 
genaue Unterfuhung beftätigen kann; am haufigften 
ift die feirrhöfe Induration, die bald die Urſache, zu⸗ 
weilen aud) die Folge ded erzeugten Pelypen ſeyn kann. 
Außer den Zeichen des Polypen find alsdann zugleich 
jene der Anſchwellung und Verhärtung des Uterus zu 
beobachten. 


Urſachen. 
5. 814. 

Die Außeren Cauſalmomente, welche zur Erzeu⸗ 
gung der Polypen Anlaß geben koͤnnen, ſind: veneriſche 
Anſteckung, beſonders der veneriſche weiße Fluß, Exceſſe 
im Beiſchlafe und in der Onanie, fremde Körper in der 
Gebärmutter, Berlegungen berfelben, vorzüglich bei 
tünftlihen Entbindungen, raube Behandlung der Nach⸗ 
geburt, heftige Krämpfe ber Gebärmutter und anbal« 
tende Nachwehen, Öftere Blutflüffe und zu copiöfe mo⸗ 
natlihe Reinigung. 


Prognofe. 
6. 819. 
Polypen, welche am Gebärmutterhalfe ihren Sig 
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haben, und gewöhnlich früher und leichter erkannt wer- 
‚den, find weniger naditheilig; weit gefährlicher find 
diejenigen, welche im Körper, vorzüglich aber im Grunde 
ber Gebärmutter, adhärirt, und mit einer fehr copiöfen 
Hämorrhagie begleitet find. So lange dieſe ſich nicht 
einſtellt, ift die Pronnofe weit günftiger ; außerdem 
muß man mit diefer vorfichtig feyn. — Se länger das 
Übel währt, je mehr die Kranke Blut verliert, und 
je höher der Grab bes fohleihenden Fiebers ift, deſto 
zweifelbafter wird die Heilung. Im entgegengefegten 
alle läßt fi weit mehr Hoffnung fchöpfen. — Polypen, 
bie mit einem bünnen Stiele verfehben find, werden 
leichter entfernt, und find mit weniger Gefahr yerbun⸗ 
den, als diejenigen, welde mit einem dickeren Stiele, 
oder mit einer breiten Baſis an der Gebärmutter an- 
figen. — Polypen hindern zwar fehr oft, dod nicht in 
jedem alle, die Schwangerfchaft *), befördern aber 
alsdann fehr Leicht den Aboreus. — Sehr bedenklich if 
ed, wenn mit dem Polypen zu gleicher Zeit ſcirrhöſe 
SInöuration verbunden ift; bat man ben Polypen aus 
gerottet, fo felgt über kurz oder lange der Tod am Krebse 
gefhwür, in welches der Scirrhus ber Gebärmutter nun: 
mehr raſcher uͤberzugehen fcheint. 


Indication. 
6. 816. 
Der Polype der Gebärmutter Fann am ficherften 
„,M.f Wigand in Starts neuem Archiv für bie 


Geburtshätfe, Frauenzimmers und Kinderkrankheiten 
u. ſ. w. I. Bd., Le St. ’ Seite 190. Sena 1799. a 
\ 
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nur durch eine Operation entfernt werden, melde man 
aber in mandyen Fällen nicht früher anftellen darf, als 
bis man zugleich auf das äußere Caufalmoment, wels 
ches ihn erzeugte, und auf bas Befinden der Kranken, 
die geeignete Nückficht genommen hat. In jenem Falle 
kann, 3. ©. veneriſche Anftedung die ihr entſprechende 
Heilmethode erfodern; in biefem mag Öfter€, befon- 
ders nach bereits Tange gewährten Blutflüſſen, Unter» 
flügung der Kräfte durch flärfende Arzeneien vorberges 
ben, vorzüglich wenn bereit6 ein Ientefcirendes Sieber 
"damit in Verbindung ſteht. 


6. 817. 
Um den Polypen der Gebärmutter zu entfernen, 
kennt man verfhiedene Mittel: 1) das Abdrehen und 
Herausreiſſen; 2) die Unterbindung; 3) das Ätzmit⸗ 
tel oder glühende Eifen; 4) das Herausfchneiden. 


» 


6. 818. 


Das Abdrehben und Berausreiffen bes Polypen, in 
möglihem alle mit der Hand oder mit einer Polypen⸗ 
zange, ift Eeine empfehlungswerthe Methode, weil fie 
oft fehr ſchmerzhaft ift, und zu Entzündung und Blute 
flüffen, zum Vorfalle und zur Umftülpung der Gebär⸗ 
mutter Anlaß giebt. 


6. 819. 


Mehr Vorzüge bat bie Unterbindung, entweder 
mit einer, aus gewaͤchſten Faͤden verfertigten, Schleife, 
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mittelft der Hand allein *), oder mit einem Infirumentes, 
bad unter dem Namen Polppenunterbinder bekannt ift. 


6. 820. 


Man kennt mehrere Erfindungen von Polppens 
unterbindern. Dabin gehören die Inftrumente von 
Levret, Ked, Herbiniaus, Contigli, Den 
mann, Sohn unter, Sharpe, David, De 
fault, Richter und Görz, Klett, Niffen und 
Jörg, Stark, Löffler, Wolf, Eullevier, 
Boucher und Sauter, Zang, Clarke, Ribke 
u.f.w. Die Polppenunterbinder von Niffen, Klett, 
Löffler, Ribke und Boucer, mitdervon Sau 
ter angebrachten Bereinfahung, empfehlen fi am 
meiften durch ihre Brauchbarkeit. 


$. 8ai. 


Bei der Unterbindung eines Gebaͤrmutterpolppen 
serfährt man auf folgende Weife: Nachdem man ns 
thigenfals, um die Operation zu erleichtern, vorher 
ein Abflhrungsmittel, oder ein ausleerendes Klyſtier 
gereicht hat, giebt man ber Kranken, entweder auf bes 
Merfaffers Gebärkiffen, oder auf einem, wie das Wen» 
dungslager zugerichteten, Queerbette, eine halb fie 
gende, halb figende Rage, und forget dafür, dag bes 
fonders das Mietelfleifh und die Gegend bes Steißbeins 


*) Der Vetfaſſer hat zwei Gedaͤrmutterpolypen anf diefe 
Weiſe ſehr glücklich unterbunden, ohne fidh eines Polypen⸗ 
unterbinders zu bedienen. Der eine Polype hatte ſoger 
nahe am Grunde der Gebärmutter feinen Gig 
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frei bleibe, um Hand und Inſtrumente ungehindert 
einführen zu können. Der Arzt, welder fid vor des 
Gebärenden niederläßt, unterfudyt noch ein Mal genau, 
um von der Beſchaffenheit, Größe und Länge des Pos 
inpen, fo wie von dem Drte feiner Adhäſion, fid) genau 
zu überzeugen. Darauf bringt er, 5. B., das mit Sl 
beftrihene Niſſenſche Inftrument, vereinigt, und 
mit einem Baden ohne angebradhte Schlinge, fo tief in 
die Muttericheide, bis das oberſte Ende an den Dre 
geleitet ift, worüber er die Schlinge bequem anlegen 
kann. Jetzt nimmt er den Stift heraus, durch melde 
beide Nöhren vereinigt find, hält die eine Röhre fer 
und unbeweglih, die andere aber führt er um den 
Körper des Polypen herum, fo daß die Krümmung here 
felben immer nad) dem Polypen gekehrt ift, und die 
Roͤhre zulegt wieder am ihren erfien Ort gelangt, we 
fie, mittelft des Stiftes, mit der anderen Röhre vers 
einige wird. Alsdann werben bie Zäbden wie gewöhn⸗ 
li und fo lange angezogen, bis die Aranfe Schmerzen 
empfindet. In der Folge kann man um den Leib eine ' 
Binde, oder ein breites Band anlegen, an welchen 
durch zwei,.in der Nähe der Leiftengegend angebrachte, 
fhmale Bäntchen die Röhren bes Inftruments befeftige 
werden. Später muß man brei bis vier Male des Tags 
den Faden flärker anziehen, um den Polypen immer 
mehr und mehr zufammen zu [hnüren, und feine Irene. 
nung von ber erganifchen Gemeinſchaft zu befördern. 
Da man aber bei dem Anfpannen des Fadens leicht ‚u 
ftarf ziehen Eann; fo hat Joͤrg die Veränderung mit 
diefem Inſtrumente vorgenommen, welcher gemäß, 
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durch einen angebrahten Ring und Halter ber beiben 
Möhren, nachdem fie um den Polynen herumgeführt 
worden find, fie fi nicht wieder von einander entfer 
nen Eönnen, und das Anfpannen bes Fadens durch eine 
Schraube almählig und mit mehr Vorfiht bewerkfteligt 


werden kann. 


6. 82m. . 


Eine ähnliche Anwendung, wie beidem Niffen 
ſchen SInftrumente, findet bei den Werkzeugen ven 
Klert und Löffler Statt; nur differirt legte in der 
DVerbefferung, die der Erfinder ſpater befannt madıte, 
und mwelder gemäß Enöcherne Kugeln, wie an dem 
Boucherifhen und RibEe’fhen Polypenunters 
Binder „angebracht werden, um den Stiel bes Pelyren 
einzufhnüren. 

$. 823, 
Die einfachfte, bequemfte, wohlfeilfte, und am Teich. 
teſten anzuwendende Methode, den 'Sebärmutterpolypen 
zu unterbinden, ift, wenigften® nad) ber Verſicherung 
des Erfinders, jenevon Sauter; wozu ihm das Bon⸗ 
herifhe Snftrument die dee gegeben bat. Das 
ganze Werkzeug befteht aus zwei Stäbchen von Fiſchbein, 
einer ſeidenen Schnur, etwa 36 Stück kleiner Kügel: 
chen, die von einem gewoͤhnlichen Paternoſter, das 
die Katholiken gebrauchen, genommen werden koͤnnen, 
und aus zwei, von Horn verfertigten Kügelchen. Die 
Anwendungsart iſt folgende: die zwei Stäbchen von 
Fiſchbein, als zwei Conductors, werden beide mit der 
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Schlinge auf dem Zeigefinger der linfen Hand, hinter 
und über dem Polyven zufammengebradht, der eine 
Conductor felgebalten, und der andere zu dem Pas 
Ippen geführt und nad) vorne geleitet; eben fo wird 
der feitgehaltene Eonductor nach der entgegengefeßten 
Seite geführt, und beide vorne mit einander vereinigt. 
Darauf werden die beiden Enden der Schnur feſtge⸗ 
balten, und die Kügeldhen nachgefhoben, bis das obere 
gegen die Bereinigung der beiden Conductorsoͤffnun⸗ 
gen Eommt. Dann werden beide Gonductors, fammt 
der Kügelchenſchnur, fo lange in die Höhe geleitet, 
bis man bemerkt, daß die Schlinge am Ende der Pos 
Iprenmurzel if. Ehe man nun die Conductors ab» 
nimmt, werden die beiden, aus den zwei Löchern des 
unteren Kügelchens heraushängenden, Schnur » Enden 
in einen dirurgifhen Knoten gelnüpft, und die 
Schlinge durch Hinaufdrüdung der Kügelchen fo ver- 
engt, daß fie etwas feſt um den Stiel anliegt; hiers 
auf beide Conductors angezogen, und die Unterbin⸗ 
dung fo feit als nöthig gemacht. | 
$. 824. \ 
Kann die Unterbindung des Polypen mit einem 
Faden allein geſchehen; fo macht man an dieſen eine 
Shleife, bringe diefe Bid an den Stiel des Polypen, 
läßt an dem einen Ende einen Gehülfen ziehen, inden 
man mit einem Singer der eingebrachten Hand gegen 
den Polypen einen Drud andringt, um zu verhüten , 
dag er nicht abreiße. Wo diefes nicht möglich ift, kann 
die Schlinge durch angebradite Kügelchen verengt, und 
der Polype zufammengefhnürt werden. 
Py 
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$. 825. 
Iſt der Polype unterbunden, fo fönnen mehrer 
Zufälle entftehen, weldhe die Behandlung des Arztes 
erfodern. Dabin gehören: Entzundungsfieber, Schme: 


zen, Krämpfe, Blutungen und Zufälle vom Drucke des 


immer anfchwellenden Polypen. Außerdem empfehle 
han die firenigfte Ruhe im Bette, eine zweckmäßige 
Diät, und Snjectionen in die Mutterfheide von einem 
Aufguife der Kamillen oder aromatifhen Kräuter, welde 
um fo nethwendiger find, wenn der Polype in Fäulniß 
übergeht, und einen flintenden Ausflug veranlagt. 


6. 826. 


Die Zeit, in welcher der Polype fib vollkommen 
srennt, Täßt fi nicht immer genau beflimmen. Es 
hängt dies fehr oft von der Dice des Stiels, feiner 
Eohärenz, und dem möglihen Zufammenfhnüren ab. 
Der Verfaſſer fah ihn den dritten und vierten Tag 
abfallen. In anderen Fällen erfolgte feine Löſung 
erft am achten und neunten Tage. Iſt der. Polype 
Bein; fo folgt er, nad feinem völligen Abflerben, 
dem Zuge am Faden ober Inſtrumente. Bisweilen 
fält er mit diefem vor, wenn die Kranke ihre Lage 
ändert, fich im Bette Eniet oder aufftebt. Ein Polype 
aber, welcher einen großen Umfang hat, muß mit ei. 
ner Fleinen Zange oder dem Levrerifhen Polypenin⸗ 
ftirumente aus der Mutterfcheide gezogen werden. Es 
kann zumeilen eine Geburtszange nothwendig werden, 
gleihmwie Sauter, wegen eines Polypen von 2); 
Pfunde Eivilgewicht, gendthigt war, des Verfaffers 
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Zange anzulegen, unb zur Ertraction fo viel Kraft 
anzumenden, al® zur Entbindung eines eingelkeilten 
Kopfes nöthig gewefen.märe. Zumeilen bemerkt man, 
ungeachtet man die Unterbindung mehrere Male aufs 
neue fell ängelegt, oder den Palypen täglich fefter zu⸗ 
ſammengeſchnuͤrt. bit, dennoch nicht den ‚gerisigften - 
Anfang einer Abferiderung. Um ih einem ſolchen Kalle 
die Kranke non der Laſt und dem Geſtanke zu ‚befrepen, 
thut man ‚wohl; den Polppen unter.der Unterbindung 
aBjufchnteiden, was ohne Schmerz; und Blutung ges 
ſchehen kann, wie die von Milleret 7) erjähltd 
-Wperation: beweiſet⸗ 


§. 837. 

Ini. Halle ſich bei dem Abfallen des Polypen eine 
Blutung einſtellt; ſo injieite ‚man einen Aufguß von 
Kamillen: mit Mofenblätten, oder eine Auflöſung des 
Biei zuchers in Kalchwaſſer, vermeide gber zu reizende 
Injertionen zu gebrauchen, wenn ſich Symptome einer 
Gebarinutterentzundung zeigen. Die, nach dem Ab⸗ 
fallen des Polypen entſtehende, ‚Blutung konn in 
manchen Fällen jun ausgezeichneten Vortheile gereis 
chen. Später macht man, ‚befonders bei ftarker Ab⸗ 
fonderüng von ſtinkender Jäuche ‚oder Eiter, -öfterd 
Injectionen von dem Aamileuaufguffe. Und begltei⸗ 





*) Milteret von eineni Mutterpolppen. Im Journal 
de Medecine, Chirurgie, Pharmacie etc, Tom. 46; 
Ännee i77b. Janvier- Juin. & Paris, cher Thi. 
böust: 8., und RKichters chirurg. Bibliothek V: BE: 
1: Std . 8. 

ug 
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ten den Zuftand heftige Krämpfe der Gebärmutter, 
und ift dieſe fehr empfindlih und fihmerzbaft; fo em⸗ 
pfeblen fih Einfprügungen aus einem Abfube des Bil. 
fen. und Schierlingskrautes. Nah und nach ſchreitet 
man zu adftringirenden Decocten, um bie zu häufige 
Secretion zu befchränten, und die normale Contra 
sion der Gefäße zu bewirken. Es empfiehlt ſich zu bie 
fem Zwecke eine Abkochung der China‘ oder Weiden 
sinde, in Verbindung mit dem Kaldhwafler, der Myr⸗ 
rheneſſenz und dergleichen. — Die allgemeine Be 
handlung muß nah dem: Zuftande ber Kranken ihre 
Beftimmung erhalten. Manchmal bebarf es michts 
als einer gelind nährenden Diät. In anderen Fällen 
verbient das, nad) dem Abfallen des Polypen reflirende, 
Entzündungsfieber, oder die bebeutende Entkräftung 
durch vorhergegangenen Blutfluß die meifte Ruͤckficht. 
Im erften Falle findet die Indication bei dem Entzüns 
dungsfieber ihre Stelle; im zweiten alle wird es nethe 
wendig, die gefunkene Thaͤtigkeit der Reprobucdtion 
durch die ihr entfprechenden Arzeneien, in Verbindung 
einer zweckmaͤßigen Diät, zu heben. 


6. 828. 


Die Methode, den Polypen burh das Aehmik 
tel oder glühende Eifen zu zerfiören, if auch 
nicht anzurathen. Sie wirkt zu Tangfam: ber Polype 
wird nur verringert, niemals aber ganz zerfiörr; und 
er producirt ſich leicht wieder, beſonders, weil felten 
durch bie entfiandene Eiterung ber Stiel aufgelöft wird, 
welches oft fehr tief in ber Gebärmutter feinen Sit 








® 
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bat. Indeß hat doch dem Verfaſſer in einem alle 
vor zwei Zahren hier in Berlin das Aegmittel ſehr 
nügliche Wirkung geleiftet. Er hatte hei einem jungen 
Frauenzimmer, die fogar noch ihr Hymen hatte, einen 
Polypen der Gebärmutter gluͤcklich abgeſchnitten, und 
in der Folge, wo er die völlige Schließung des Mutter ' 
munbes erwartete, fühlte er, daß ſich diefer nicht 
ſchloß, und ſtets fo weit geöffnet- blieb, daß man bie 
Spitze des Fingers bis in den innern Muttermund 
gühren konnte. Gegen feine Erwartung fühlte er 
noch über diefem zwei Kleine Polypen, den einen fe 
groß wie eine Haſelnuß, den andern wie eine Erbie, 
dicht neben einander. Diefe hinderten die normale 
Contraction des Uterus, und hatten ned) Störungen 
der Menftruation zur Folge, An Unterbindung und 
Abfchneidung war hier, wo fi auch die Sffnung des 
durch den erften Polypen fehr erweiterten Hymens zu⸗ 
fammengezogen hatte, durchaus nicht zu denken. Der 
Verfaſſer brachte ſonach durch eine Koderfpule, die er 
an ein rundes Stäbchen befeftigte, don Höllenftein ein, 
berührte damit öfters die Polppendrut, ließ Anjectioy 
nen von einem Abfube der Cicuta mit Herb. Salv. 
machen, und hatte das Vergnügen zu fehen, daß ſich 
nad 10 Tagen ungefähr die Kleinen Polypen, ganz 

—weich und aufgelöst, abfenderten. Die Gebärmutter 

ſchloß fich vollkommen, es bildete ſich die Queerfpalte, 
und die Menftruation regulirte fi vollklkommen. Erſt 
vor kurzem — über anderthalb Jahre nad der Opera⸗ 
tion, hat der Verfafler die Operirte geſehen, und ſich 
über ihre volltommne Geſundheit fehr gefreuet. 


. 
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$. Bag. | 

Das Abſchneiden der Polypen verbient weiß 
mehr empfohlen zu werden, ald man bis daher Gebrauch 
Davon machte. Gewöhnlich flatuirt man ed nur in 
folgenden Ballen: 1) wenn ber Polype ſchon vor den 
äußeren Geburtstheilen heraushängt, oder fo in der 
Mutterſcheide befeflige ift, daß man ihn mit einer 
Zange leicht herauszichen kann, zugleich aber auth der, 
an den Muttermundslippen, oder an dem Gebärmut- 
terbalfe adbärırende, Stiel fehr dünn iſt, und der 
Ppigpe felbft vorber nicht fehr gebfutet hat; 2) wenn 
der Polype, nad) gefchehener Unterbindung, nad einie 
gen Tagen feſt genug zuſammengeſchnürt werden; ver 
Ausgefeßt, daß bei aureichender Länge des Polypen 
die Möglichkeit des Abfchneidens unter dem unterbuns 
denen Theile Statt findet; 3) wenn der Polype, wegen 
eines fehr fehnichten Stieles, nad der Unterbindung 
ich nicht loſtreunt; 4) wenn der Polype eine Umſtül⸗ 
Yung der Gebärmutter zur Folge bat, und fehr gefähr« 
liche Symptome diefelbe begleiten, welche ſchnell ges 
hoben werden müſſen. Die ſchnelle Eeſtirpation des 
Polypen und die darauf ſogleich anzuſtellende Repofi⸗ 
tion des umgeſtülpten Gebärmuttermundes iſt um fe 
nothwendiger, wenn dieſe bei dem Vorfallen des Pe⸗ 
Ippen ploͤtzlich entffanden iſt. 


9. 850. 
Der Verfaſſer giebt aber nicht nur in den 8. 829 
bezeichneten „ fondern in allen Fällen dem Abſchneiden 
vor dem Unterbinden den Vorzug mo ber Polupg 


! 
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einen Stiel hat, der erreicht werben kann, er mag im 
Grunde, Körper ober Halfe der Gebärmutter feine 
Adhäfion haben. Die wefentlichen Vortheile find: die 
geringeren Schmerzen der Kranken bei der Operationg 
die Eürzere Zeit ihrer Vollendang, die unbebeutenden, 
febr oft ganz fehlenden Zufälle, während und nad 
derfelben; das Vermeiden des nad) der Unterbindung 
entfiehenden häßlichen Geruch, der Säulniß, und des 
Ausfluffes einer flindenden Zauche, der Störungen des 
Stuhls und ber Urineseretion; die Entfernung der 
Angſt und Unruhe der Kranken in ben Tagen, mo fie 
fonft das Unterbindungsinftrument bei fi tragen muß, 
die weniger zu befürchtende AInverfion der Gebärmut⸗ 
ter *) das leichtere Verhüten des Abreißens des Poly» 
pan, bie größere Sicherheit vor der Wiedererzeugung 
nad völliger Erflirpation, das baldige Verlaffen des 
Bettes, da die Zufälle meiftens höchſt unbedeutend 


— — 


*) Der Verfaſſer behandelte eine Dame mit vollkommner 
Inverfion ber Gebärmutter, welche nad) der Unterbine 
dung des Polypen entſtand, und bei der bereits der um⸗ 
geftütpte Grund der Gebärmutter fo mit dem ausgebehns 
ten Muttermunde durch gbhäfioe Entzündung verwachſen 
war, daß jener nit mehr zurüdgebradht werben 
tonnte. Eben fg ſchnitt der Berfaffer einer Dame einen 
großen Polypen aus dem Grunde der Gebärmutter, wel« 
he ſich ein oder zwei Jahre vorher ber Unterbindung 
unterzogen batte. Der Arzt, welcher die Dperation 
angeftellt hatte, meynte, daß durchaus kein Polype in 

. bem Uterus fey. Die Hämprrhagien wirkten mit be« 
heutender Abmagerung der Kranken fort, der Verfaffen 
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find *), die leichter mögliche Unterſuchung der Höhle 
der Gebärmugter fogleich nach der Operation, die uns 
bedeutende, wmeiftens und befonder® bei varichfer oder 
anfangender Induration der Gebärmutter fogar höchſt 
wehlthätige Blutung, um die Entzündung zu verhüs 
- ten, bie Eranfhafte Anfıhwellung eher zu heben, und 
die normale Eontraetien der Gebärmutter zu befördern, 
die Ausführung der Operation, ohne die Kranke zu 
entblößen u. f. w. Die Einwendungen der Gegner 
des Abfchneidens der Polypen oder unerfahrner junger 
Theoretiker, weiche niemals jene Operatien unternoms 
men und mit der Unterbindung genau zu vergleiden 
Selegenbeit hatten, genügten dem Verfaſſer zur Zeit 
durchaus nicht, feine Anfichten zu verändern, und 
dem Unterbinden vor dem Abfchneiden den Vorzug zu 
geben, wo diefes nur immer möglich ift, und fellte 
wegen der breiten Baſis, mit welcher ein Polype im 


kn 





wurde confultirt, und fand einen großen Polypen ganz 
beutlih im Grunde der Gebärmutter, den er einige 
Tage nad der Erploration glüdtich abgeſchnitten hat. 
Das Befinden ber Dame — es find bereits eye drei 
Jahre verflofen — ift vortrefflich. 

*) Im verfloſſenen Jahre hat der Verfaſſer einen Polypen 
erfliepirt, bei einer Krau, zwölf Dkeilen von Berlin, 
welche vier Zage nad) her Operation wieder abreiste, 
und disfen Sommer unttrnahm er in der Entbindungss 
anftalt der Fäniglihen Univerfität, in Gegenwart fets 
per Schüler bie Erfiicpation, die von fo glücklichem Er⸗ 
folge war, daß die Operirte in Begleitung einer Wärs 

terin ben folgenden Tag nad) der Dperation wieder nad) 
Haufe fahren konnte. 
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Grunde oder Körper ber Gebärmutter figt, das Abs 
ſchneiden mit der Scheere nicht möglid) feyn, fo wird 
der Verfaſſer die Unterbindung wählen, um fi durch 
das Zufammenfchrüren den Stiel zu bilden, und alds 
Bann den Polypen unter der Unterbinbung abichneis 
den, um die Kranke früher von der Angft, der Laft, 
dem Geſtanke und anderen Zufällen zu befreyen. Zu 
läugnen iſt nicht, daß zum Abfchneiden der Polppen 
eine Eleine unb im Fühlen fehr geübte Hand gehört; 
wem diefe fehlt, dem wird die Operation in manchen Fäls 
len durchaus nicht gelingen. Daß es dem Verfafler *) 
gelungen if, einen Polypen bei einem Zrauenzimmer 
mit dem noch vorhandenen Hymen abzufchneiden, ohne | 
diefes, welches ſehr ausgedehnte war, gu verlegen 
möchte er den Zriumph der Erftirpation mit ber 
Scheere über die Unterbindung nennen; benn biefe 
war in dieſem Falle durchaus eine Unmöglichkeit, ohne 
das Hymen vorher zu zerflören, und felbit dann würde 
das Ginführen z. ©. des Beucher’fchen oder Ribkeſchen 
Inſtruments ſehr ſchwierig gewefen feyn. 


8. 831, 


Jum Abſchnoeiden ber Polypen bedient ſich der 
Verfaſſer zweier Sceeren, weldhe, von der Bereini« 
gung beider Blätter an bis an ihr oberes ſtumpfes 
Ende abgerundet, vorne beinahe fondenförmig auslaus 
fen, und nad) der Führungslinie des Beckens gekrümmt 
find, Die eine hat die Länge von g und 34 und 





»,mM.f.$ 8:8. 
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die andere jene von 10 und 4’, weldhe mit einer Aär: 
teren Krümmung verfehen ift, um Polppen, die höher 
ım ®runde der Gebärmutter adhäriren, ubfhneiden zu 
können. Der oberen Krümmung ber Blätter corre: 
fpondirt die entgegengefegte Krümmung der Öriffe, fe 
baß die Scheere beinahe ein Tateinifches S bildet, 

$ 838. 

Die Operation felbft unternimmt der Merfaffer 
auf folgende Weile: 1) Vor derfelden nimmt er auf 
Entleerung des Moftdarms und ber Urinblafe Rüde 
fiht, bamit weder die Hand noch das Inftrument ein 
Binderniß in der Mutterfcheide finde *). 2) Der Krans 
Ten giebt er die Lage auf einem Lamsttfhen Queer- 
bette, wozu er ſich feit einiger Zeit gewöhnlich feines 
Geburtskiſſons bedient, welches ihm auch bei andern 
Operationen ber Geburtstheile ſehr bequeme Dienſte 
leiſtet. 3) Hat der Polype feine Adhaͤſion ſehr hoch 
im Grunde der Gehärmutter, fo führt er, wenn es 
nothwendig und möglich it, die eine Hand, meiftens 
die linke, mit Pomade oder DL beftriden koniſch ger 
formt in fpiralförmigen Bewegungen durch den Eins 
gang der Scheide hinter und: unter dem Polypen 
hinauf zum Stiele; wo aber der Polype im Körper 
oder nur im Halſe der Gebärmutter figt, ober der 
Stiel leicht erreicht werden kann, braucht ber Ders 


*) In einem Kalle, wa ber Verfaffen einen Polypen erſtir⸗ 
pirte, fand er einen polllommnen Vorfall der Mutter⸗ 
fheide ; bieß erfhmwerte zwar das Einführen des Ins 
ſtruments, aber verhinderte es nicht. 
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faffer nur zwei Singer als Leiter für das einzubrin, 
gende Inftrument. Am leichteften ift das Abſchneiden, 
wenn eine Umftülpung der Gebärmutter damit ner. 
bunden ift; wo ber Stiel fchwerer erreicht wird, ift 
es nothwendig den Polypen vorber erft dur einen 
Behlifen allmablig etwas in der Mutterfceide anzies 
ben zu laſſen, was der Verfafler einmal mittelft eines 
Hakens bewirkte. 4) Auf den Fingern ober der Hand 
führt der Berfaffer nunmehr die mäßig erwärmte und 
an ihrem oberen fondenförmigen Ende mit DL beftris 
chene Scheere ein bis zum Btiel des Polypen, ſchnei⸗ 
bet ihn zwiſchen dem Zeige: und Mittelfinger baltend 
unter den Fingern ab, und leitet ihn mit biefen, 
wenn er klein ift fogieih aus der Gebärmutter und 
den Geburtstheilen heraus ;:ift dieß nicht möglich‘, fo 
bedient er ſich einer Eleinen, der Levretſchen ähnlichen 
Polypen » Zange, deren Löffel getrennt find, und wie 
feine Geburtszange durch bie drehbare Are vereinigt 
werden können. 5) Die Blutung nad der Operation 
‚if, wenigftens bei den, vom Derfaffer angeflellten 
Dperationen, unbedeutend, und man geile nicht, fie 
ohne dringende Anzeige zu flillen, da fie, wie bereits 
bemerkt, wohlthätig wirkt, Entzündung perhütet, die 
ausgedehnten und varicöfen Gefäße bei Anfchwellung 
des Uterus entleert, und feine normale Contraction 
befördert. Sollte eine beträchtliche Blutung entfteben, 
fo bediene man fi der Injection von Wein» Effig 
mis Waſſer gemiſcht in die Gebärmutter, und führe 
einen cylinderförmigen aus feinem Badeſchwamm zus 
geſchnittenen und im gedachte Fluͤſſigkeit getauchten 
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Zampon, an dem eine Schnur befeflige ift, mittel 
eines Fifhbeinkäbchens ein, den man etwas flark ans 
drüdt, und wieder berausnimmt, fowie man nichts 
mehr von eines Blutung zu fürdten bat. 6) Nach 
der Operation empfehle man Ruhe, eine horizontale 
Geitenlage und behandle die Kranke antiphlogiftifch. 
Mach einigen Zagen läßt man einen Abfud von Cicuta 
unb fpäter mit etwas Kal» oder Bleiwafler gemifche, 
in die Gebärmutter injiciren. Hat der Geruch der 
ausfließenden Flüßigkeit nachgelaſſen, fo wähle man 
zu Einfprigungen ein adftringirendes Decoct im Ans 
fange von den Floribus Rosar. rubrarum mit Herha 
Salviae, und fodann von Cortex chinae, Quercus, 
Radix Tormentillae — .Bistortae u. d. glı und vers 
fobre fo, wie $. 827 angegeben wurde, 
$. 833. 

Nachtheilige Folgen außer dem Wundfieber und 
einem, gelinden Grade ven Metritis, find nad dem 
Abfchneiden der Polypen nicht zu befürchten, und ſelbſt 
diefe Zufälle find fo unbedeutend, daß fie mit benjenis 
gen, weldhe mit der Unterbindung begleitet find, gar 
nicht in Vergleich geftelt werden koͤnnen. Umftüls 
yung der Gebärmutter, Nachblutungen und Wieder: 
erzeugung eines Polypen bat der Verfaſſer niemals 
beobadhtes. Auch Herr Hofrath Benjamin Dfianbder 
ſchneidet die Polypen ohne Ainterfchied aus, und bat 
fih fogar von jeder anderen Methode losgefagt. Die 
Art und Weife, wie er dabei zu Werke geht, und 
welcher Inftrumente ex fidy bedient, ift dem Berfafler 
nicht bekannt; zu Folge feiner Er!lärung in ten Yöss 





— 
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ting’fhem gelehrten Anzeigen wollte er jeme zu feiner 
Zeit mittheilen. Da fih der Verfaſſer nunmehr in 
allen Zällen überzeugt hat, bag das Ausfchneiden der 
Polypen von einer vorzüglih im Kühlen und Operis 
ren gelidten Hand immer ohne Gefahr gefchehen Kann, 
bie Kranke früher und fiherer, ohne Wiederkehr bes 
Aftergewächfes geheilt wird, und weniger Schmerzen 
und Zufälle leider, als die Unterbindung veranlafßt, 
fo fühlt er fi berechtigt, das Ausfhneiden vor jener 
zu empfehlen, wo es nur immer möglich ift. 


Bon dem Mutterfheidbenpolypen. 
6. 834. 

So wie fi in der Gebärmutter Polypen erzeugen 
konnen, fo finder man auch ähnliche Aftergebilde, 
welche unmittelbar in der Mutterfcheide entftehen. 
Ihre Diagnofe if leicht, da man fie fehr füglich 
und früh genug dur Hülfe des Gefühls entdecken 
kann. — Die Zufälle, welde fie erregen, find 
minder gefährlich, als jene bes Sebärmutterpolypen. 
Nur wenn fle fehr an Größe zunehmen , verurfadhen 
fie Drud auf die Urinblafe und den Mafldarm; das 
ber Störung in den Bunctionen ber Ausleerungen 
des Stuhls und Urins. — Die Urfacheh find aͤhn⸗ 
liche , wie die des Gebaͤrmutterpolypen, befonders ves 
nerifche Anftedung, Chankers und Gefchwüre in der 
Mutterfcheide, Entzündung und Verlegung derfelben, 
weißer Sluß und dergleichen. — Die Heilung er: 
fodert, mit geeigneter Rückſicht auf die veranlaffende 
Urſache, die Exſtirpation dur den Schnitt, oder die 
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Unterbindung. Sn Tebterent Kalle bedarf es feltener 
eines Inftrumentsd, und die Hand oder Singer allein 
find hinreichend, das Band anzulegen: 
giterdtur, 
$. 835, 

Levret, Observations sur la cure de plusienss 
Polypes de la matrice etc. Paris ı771. 8. 

— Essais sur l’abus des regles generales et contze 
les prejuges, qui ’opposent au progres de l’art 
des accouchemenis., Paris 1966. überfegt von 
Burbad. Leipzig 1776. 8. 

Richters Anfangsgründe ber Wundarzneykunſt. I. Bb. 
©.410 (enthält eine Abbildung des Levretifhen, von 
Keck verbeſſerten, Pelypenunterbinders.) 

Herbiniaux, Parallele des instrumens pour la 
ligature desPolypes dans la matrice: Haye 1771. 
(Richters hirurgifche Bibliothek. II. B./ p- 72.) 

— trait6 sur divers accouch. laborieux et sur les 
polypes de la matr. Brux. 1782. 8, 

Ed. Sandifort de tunioribus utero annexis; im 
Sandifort obs; anat. path.. Lib. I: Cap. 8. 

Deſault's chirurgiſcher Nachlaß. TIL.®., p. Ari. 

. und Deſault's auserfefene hirütgifge Wahrneh⸗ 
mungen, a. d. Franzöſ. überf: VIII. B. Frankfurt 
a. M. 1799 &:84. m. e. K. 

— Über bie Organiſation der Muttergofgpen iind ihre Be⸗ 
handlung, in ber Abhandl. über die Krankheiten der 
Harnwege, von Dörner ind D. überſ. S. 401. 

Görz, dissert. sistens novumi ad polypos nteri 
instrum entum. Goettingae 1985. (Richters chi⸗- 
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rurgifche Bibliothek, ®. VIII., p.520, und deſſen 
Anfanasgründe der Wundarzeneykunft. 8. J. 6.627. 
Tab. VIIL, Fig. 1. 2. 

Contigli, Raccolta di opuscoli medico - pratici. 
Vol. III., p. 139. überfegt in Eſchen bachs ver 
miſchten mediciniſch⸗ſchiturgiſchen Bemerkungen. 
2te Sammlung, Fig. 2. 4. 

5.4 Walter von den Mutterpolypen, in Schweick⸗ 
bards Magazin für Geburtsh. H. J. St. 2. 

issen, dissert. de polypis uteri et vaginae no- 
voque ad eorum ligaturam instrumento. Göttin- 
gae ı789. (v. Gött. Anz. 1790, p. 569.) 

Heinze, dissert. de ortu etdiscrimine polyporum, 
praecipue polyporum uteri. Jenae 1790. (v. 
neueste Sammlung für Wundärzte. IL, Nro.3. 
Stark’s Archiv. III. B., p. 338.) 

Zeitmann, dissert. de signis et curätione poly- 
porum uteri. Jenae 1790. 

Sabatier’s Lehrbuch für prakt. Wundärztes überf, 
v. Borges. ı. Thl. Berlin 1797. S. 292. 

Stark's Archiv für die Geburtshülfe. J. Bd., 2 &t., 
S. 151. (enthält beffen Erönban eines Mutterpos 
Inpeninftrument$.) 

Derfelbe, von den ——— u. ſ. w. in deſſen 
Archiv. J. Bod, 3.©&t., S. 1-27. 

Aenderung des Davidiſchen Polypeninſtruments, von 
Klett, in Stark's Archiv. III. Bd., 3. St. 
Löffler's Beſchreibung eines Polypenunterbinders in 
Stark's Archiv. IV. Bd., 2. St., S. 308. 
Deffen Verbeſſerung des Boucheriſchen Polypeninſtru⸗ 
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ments in Hufeland's Journal der praktifchen 
Arzeneykunde. AVI.Bb., 4. St., ©. 65. 

Befchreibung eines Werkzeugs, womit man die ſchwam⸗ 
migen Auswüchfe ber Gebärmutter unterbinden Fanz 
— inv.d. Haars Abhundlungen. II.Bbd. No. 10. 

Bell; s Lehrbegriff der Wundarznepkunft. VII. Thl. 
Ste Aufl. 

Hasselberg, comment. chir, inquanovam bume- 
rum ex articulo exstirpandi methodum novum- 
que ad ligaturam polyporum instrumentum pro- 
ponit. Gryphiae ı788. 8. M. ſ. auch Defaute’s 
auserlefene hirurgifhe Wahrnehmungen. Srankfurt 
1799. VIII. Bd., p. B9., tab. fig. A,B, C. 

Loder's chirurgiſch mediciniſche Beobachtungen. J. B., 
Taf. 2. (enthält eine Abbildung des Davidiſchen Pe 
Inpenunterbinder6,) 

Bernftein’s Befchreibung eines neuen Snfteunments 
zur Unterbindung der Mutterpolypen in Roder’s 
Journal für die Chirurgie. II. Bd., 4.©t. (Bier 
findet man die Vefchreibung und Abbildung bes 
Boucheriſchen — 

Lefaucheux, sur les tumeurs circonserites et in- 
dol. du tissu cellul de la matr. et du vagin, 
Paris 1802. (enthält eine Befchreibung bes Eu Ile 

rierfchen Snftruments.) 

Sauter’s einfache und leichte Methode zur Unp- 
terbindung der Gebärmutterpolypen inB. von 
Siebold’s Chirön. II.B.,2.St.,$.420. 

30rg, von Jen Polypen des nicht schwangeren 
Üterus, in dessen Handbuche der Krankheiten 
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des Weibes, mit der Abbildung des von ihm 
verbesserten Nissenschen Polypenunterbinders. 

Bang Darftelung blutiger heilkund. Operationen. 
Wien 1813. 1. Th. ©. 436. (Befchreibung des von 
Bichat vereinfachten Default’fhen undvon Gott 
lob Schreger verbeff. Verfahrens, nebſt Abbils 
dung des Inſtruments.) 

Clarke on those diseas. of fen. which are at- 
tend by discharg. Lond. 1814. tab X. (es 
fhreibung und Abbildung eines verbeff. kevtetſchen 
Unterbindungsinſtruments.) 

Hauk, über Gebärmutterpolypen, in Ru ſt's Maga⸗ 
sin II.2. S. 264. u. III. ı. ©. 153. 1817. (Be⸗ 
ſchreibung u. Abbildung des Ribkeſchen Unterbinders.) 

John Burns, Grundſäͤtze ber Geburtshülfe, ad. 

Engl. von Kölpin. Stettin 1620. ©.'123. 
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$. 856, 
Pie — — durch einen ſehr hohen Brad von 


Productivitäs ausgezeichnet, metamorphoſitt fih Biss 
33 
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weilen zu Maffen, welche ganz die Eigenfhaft eine 
Sarcoms oder eines Steatoms haben. Eigentlich be 
ruhen biefe Esankhaften Veränderungen auf Verbickung 
der Subſtanz des Uterus mit Vergrößerung feines 
Umfanges, ohne Erfheinungen der feirchöfen Inndure: 
tion, und fie verhaften fi grade fo wie an andern 
heilen und Organen des Körpers. 


6. 837. 

Die Sarcome oder Steatome (fleiſch⸗ oder fett 
artigen Verbidtungen der Subſtanz) der Gebärmutter 
erzeugen fi) in ber einen oder der anderen Gegend des 
Üterus, am Grunde, Körper oder Halfe 2). Ei 
nehmen bald bie vorbere, hintere, linke oder rechte 
Gegend ein, und bilden fi, befonders die Steatome, 
gleich unter der aͤußeren Haut der Gebärmutter, die 
eine Sortfegung des Peritondums iſt; oder fie entſte⸗ 
ben in der Mittelfubftan;, und drängen fidh entweder 
nach außen, oder in die Höhle der Gebärmutter dur *). 


- 





*) M. ſ. Eober’s Journal für bie Shirurgie u. f. w. 
II. Bv., 4. St., S. 649. ( Steatomatöjfes Bewäde 
bes Gebärmutterhatfes, beobachtet von Dr. Michaelis.) 

ar) Der Verfaſſer beobachtete ein Steatom, welches zwiſchen 
ber vorberen Wand der Gebärmutter und Urinblafe fei- 
nen Gig hatte, wo beide Organe bucd eine Falte des 
Peritondums unter fih verbunden werben. M. f. Lu⸗ 
cina J. Bo., 1,.Heft, 8.87. Gr befigt auch eine Gebaͤr⸗ 
mutter, an ber ſich ein Steatom ganz am Grunde bes 
findet. Bei einer, an ber Lungenſchwindſucht verſtorde⸗ 
nen, Schwangeren, an ber er gleich nad bem KZobe den 
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— Sn feltenen Zälen it die ganze Subſtanz der Ges 
bärmutter zu einer farcoms ober fleatomartigen Maſſe 
ausgeartet, wie der Verfaſſer mehrere Male beobachtet 


hat. 


6. 838. 


Die Größe der Sarcome und Gteatome, welche 
fih an einzelnen Gegenden ber Gebärmutter bilden, 
iſt verfchieden. Man finder fie von ber Größe eines 
Zaubeneyes, bis zu der, welche die bes Kopfes eines 
erwachfenen Menfchen übertrifft; und fie können wes 
nige Lothe, aber auch viele Pfunde, wiegen *). 


Diagnofe 
$. 859. 
&o lange bie Sarcome und Steatome noch Bein 
find, und an einer, für das Gefühl entfernteren Ge⸗ 
gend der Gebärmutter, z. B. am ber hinteren Wand, 





Kaiſerſchnitt machte, fand er fünf farcomastige Gewächſe 
an ber hinteren Wand ber Gebärmutter. 


*) Ein Steatom ber Gebärmutter von ungeheurer Gräfe 
befindet fi in der Sammtung des anatomifchen Amphi⸗ 
tbeaters zu Würzburg. Gines folhen erwähnt auch 
Schmidtmüller in feinem Handbuche mediciniſcher 
Geburtshülfe, Seite 38. Und zu Würzburg erkannte 
ich ein ſolches an einer Frau vom Lande, welche mich 
conſultirte, und vorher für ſchwanger gehalten wurde. 
Es füllte die ganze Reckenhöhle aus, und ragte anders 
halb Hände breit über die Schaambeinverbindung hervor. 
Es gefeflte fi zulegr ascites bazu. 

4 3; 2 
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fi) erzeugen, ift die Diagnofe fhwer. Wenn aber bie 
Geſchwulſt größer wird, und fih in die Bedenhöhk 
und Über diefelbe hinauf in das große Becken, befe» 
ders nach vorne zu, verbreitet, fo ift die Erkenntnis 
leihtr. Dan führt in diefen Gegenden eine unge 
wöhnlihe, mehr oder weniger ungleidhe, zumeilen 
böderichte Geſchwulſt, welche den berührenden Fingers 
mehr oder weniger nachglebt, je nachdem die Subflan; 
dichter oder weicher, mehr farcomatd6 oder fleatomarst 
it. An der Vaginalportion findet man keine Desorge⸗ 
nifation, in Beziehung auf ihre Subſtanz, Zorm, 
Lange und Dide, wenn fih nicht die normwidrige Me 
tamorphofe urſprünglich am Gebärmutterhalfe gebiltet, 
ober ſich bis dahin von ihrem- Körper verbreitet hat. 
In diefem alle find nur die Lippen des Muttermur: 
bes aufgeworfen, hödericht, mehr oder weniger ange 
ſchwollen, aber unfchmerzhaft; weburd ſich dieſe Me⸗ 
tamorphoſe von ber ſcirrhoͤſen und krebsartigen unter: 
fheidet. Bisweilen ift nur eine Lippe des Muttermun: 
des dedorganifirt, während die andere ganz ihre mer: 
male Bildung bat. Den Muttermund findet man 
‚mehr 'oder weniger geöffnet; und durch feine innere 
Öffnung ragen Maflen berein, welche fi durch die 
innere Subſtanz der Gebärmutter, nahe an ihrem 
Halſe, durdhdrängten, und fi fe ungleih, aber bär. 
ter als ein Bluͤmenkohlkopf, anfühlen laffen. Zuwei 
len erftreifen fie fih in anſehnlichen Rappen Bis in die 
Scheide herab, find mit einem ſchlejmicht blutigen oder 
ſeroͤſen Ausfluffe begleitet, und werden bie und da in 
Stücken abgefondert, welche das Anfehen von macerir⸗ 
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ten Fettklumpen, ober,_wie bad fehr macerirte Paren⸗ 
chyma einer Leber von weißer Farbe haben. Auf die 
Zrennung folgt gewöhnlich ein unbedeutender Blutfluß, 
wodurd ſich diefe Abfonderung von jenen carcinomards 
fen Auswüchfen bei dem Gebärmutserkrebfe unterſcheidet⸗ꝰ 


$. 840. 

Hat fi das Sarcom oder Steatom im Grunde oder 
Körper der Gebärmutter, und zwar nad) außen, gebils 
det, und erhebt fi die Gefchwulft bei ihrem: zunehmen» 
ben Wachsthume weit im großen Becken empor ; fo fin 
bet man die Vaginalportion nur in ihrer Rage geändert. 
Meiftens fteht fie fehr hoch, und zuweilen dem Eingange 
bes Bedens fo nahe, daß fie nur mie Mühe gefühle . 
wird; oder fie wird ganz nad) einer Seite des Bedens, 
gewöhnlich unter der Kreuz» und Hüftbeinverbindung, 
oder nad) dem eyrunden Tode, hingedrängt, und er- 
fhwert dann auch nicht minder ihre Unterfuhung. Hat 
fi) das Sarcom oder Steatem bis in das Eleine Beden 
herab verbreitet; fo findet man feine Höhle mit einem 
fremden Körper ausgefüllt, der oͤfters gang rund ift, 
und fi wie der vorliegende, und mit dem unteren 
Segmente tief in der Beckenhöhle firirte, Kopf oder 
Steiß anfühlen läßt, Die Baginalportion ift dann 
meiiten® fehr ſchwer zu finden, und nod weit mehr 
nad) der einen oder der anderen Seite des Beckens hin» 
gedrängt, als im vorigen alle, fonft aber chne die 
gewöhnlichen Veränderungen, welche man an ihr, bei 
dem, wirklih im Becken fo tief vorliegenden, Kepfe 
oder Steiße, in der Schwangerſchaft zu beobachten pflegt. 
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6. 841. 

Bu den genannten Zeichen gehören neh die Stö- 
rungen der Menftruation; vorausgefegt, daß die Kranke 
diefe nicht fbon früher verloren hat. Außerdem fließt fte 
bald zu copiös, bald zu fparfam, mit Schmerzen ber 
gleitet oder ift ganz unterbrüdt. In der Zwifchenzeit 
fiele fi bisweilen ein weißer Fluß ein; die Kranke 
klagt über eine Völle und einen dumpfen Drud, vers 
bunden mit einem. auffalenden Gewichte im Unterleibe 
. und Beden; Empfindungen, melde fid) gegen die Ger 
burtstheile herab erftrecdden , jede Eörperlihe Bewegung 
erfchweren, und immer läfliger werden, je mehr die 
normwidrige Gefhwulft an Größe und Schwere zu⸗ 
nimmt. Dazu gefellen fih Störungen der Urins und 
Stuhlercretionen , Strangurie , Dyfurie , Iſchurie 
und anhaltende Obftipation *). Mit der Zunahme 
der Gefchwulft leiden auch die Bunctionen der Digeflion 
immer mehr und mehr; NRüdens und Kreuzſchmerzen, 
weihe nun auch die Lenden, den Damm ,. bie Züße 
und den ganzen Unterleib ergreifen, nehmen immer 
mehr und mehr zu; der freie Gebrauch der unteren 
Ertremitäten ift gehindert; . die Kranken führen einen 
hinkenden Gang, wobei fie den oberen Körper mehr 
vor» oder feitwärtd neigen; und zuletzt gefellt ſich völlige 
Lähmung, mit einer ddematöfen Anfchwellung der uns 
teren Extremitäten verbunden, dazu. 

— — 


e) In einem vom Verfaſſer beobachteten Falle hatte bie 
Kranke Wochen lang keinen Stuhlgang , und ber Mafl: 
darm war fo verengt und durch das Steatom comprimirt, 
daß man kaum ein Klyſtierrohr eindringen konnte. 


— u 5 + * ng. ii “2. 
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6. Be. 

Iſt die Subftanz der Gebärmutter durchaus in eine 
normwidrige Maffe degenerirt; fo ift es leicht möglich, 
in früherer Zelt eine folche Kranke für ſchwanger zu 
halten, wenn fie noch) conceptiongfähig iſt. Das Mißs 
verhältniß der ungewöhnlichen Erfheinungen zu den zu 
fupponirenden Einflüffen, und zu dem, fonft bai der 
Sthwangerfhaft bemerkbaren, Habitus des ganzen ' 
weiblichen Organismus, die Srregularität der Mens 
firuation und die Befonderheit des Ausfluffes, die harte 
und ungleihe Geſchwulſt der Gebärmutter über der 
Schaambeinvereinigung ‚' mit der Härte, Dicke, Ange 
triebenbeit und Unebenheit der Vaginalportion, beſon⸗ 
der6 an den Lippen des Muttermundes, verbunden, 
ober-bie fehlenden Zeichen, die man gewöhnlich in der 
Schwangerfhaft an der Vaginalportion beobachtet, der 
ftumpfe Schmerz in ber Gebärmutter, welcher auf 
flärkeren Druck zunimmt, der Mangel gleihmäßiger 
Ausdehnung der Bruͤſte, und der Schmerz in denſelben 
nach einer beftimmten Richtung, müffen die Diagnofe 


beridtigen. Später, und wenn bad Übel einen höhe: 


ren Grad erreiht bat, wird nicht leicht ein Irrthum 
möglidy feyn. ‚Aber am fchwerften ift die Diagnofe, 
wenn zugleih mit biefem normmibdrigen und kranken 
Zuftande Schwangerſchaft verbunden ift. Der gewöhn- 
ih (don in den erfien Monaten eintretende Abortus 
giebt meiſtens erft die beftimmte Aufklärung. Indeß 
folge nicht in jedem alle Frühgeburt oder Abortus. 
Der Verfaſſer beobachtete bei zwei Frauen, welche an 
ber vordern Wand der Gebärmutter ein Sarcom hatten, 
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baß jederzeit bie Kinder volfommen ausgetragen wur 
den, in der Schwangerfchaft aber die krankhafte An: 
ſchwellung eine außerordentliche Groͤße erreichte, die 
nach der Entbindung wieder verfhwand. In einem 
Salle war die ganze Gebärmutter beinahe zureiner ea 
somartigen Maffe degenerist, bie damit verbundene 
Schwangerſchaft, welche der Verfeſſer diagnoſtici es hatte, 


2442— 


Diagnoſe, und. das Kind wurde ‚ner über die Zei 
gs ragen. se A 


BEL IT 
TR. | 
: Eatzundlig, Reitzung, ober krankhaft vermehrte 
Congeſtion des. Blutes, wodurch Ergießung einer mehr 
"oder weniger, .gerinnbaren und mannihfoltiger Verän. 
derungen fähigen. Lymphe in ober außerhalb der Sub⸗ 
ftanz des Uterus entfleht, find bie nädften Urſachen, 
welche eben fo leicht die -farcom« und fleatomartigen 
Degenerationen beffelben erzeugen, als fie die feirrböfe 
Induration begründen Eönnen. Schwangerſchaften, 
fhmwere Entbindungen und Worhenbette, Erceffe im 
Beifchlafe, unterdrücter weißer. Zluß, Störungen in 
dem Monats, und Lochialfluffe, Syphilis, Quetſchun⸗ 
gen und Verlegungen der Gebärmutter, zu feftes Eins 
fhnüren des Unterleibs, rauhe Behandlung bei dem 
Nachgeburtsgefchäfte, vernachlaͤßigte Entzündungen der 
Gebärmutter und dergleichen, find wohl diejenigen Ein: 
flüjfe, welche beſenders genannt zu werden verdienen. 


f\ 
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4 I 
Ubrigens ift bie Urſache nicht immer beſtimmt zu ent⸗ 
beden, vorzüglich wenn das UÜbel. ganz local ift. 


Prognoſe. 


$. 844. | 

Sind die Sarcome oder Steatome nicht fohr groß, 
nehmen fie nicht bedeutend zu, und iſt nicht die ganze 
Subſtanz der Bebärmutter in die normwidrige Meta 
morphofe umgeändert; fo find die Folgen nit immer 
gefährlich. Es können foldhe Individuen lange ohne 
Störung des allgemeinen Wohlbefindens fortleben, und 
fie mit in das Grab, nehmen. — Sarcome und Steas 
tome, welde fih an der äußeren Fläche der Gebärs 
mutter erzeugen, find weniger nachtheilig, als diejenis 
gen, die an ihrer inneren Fläche, oder in ihrer Mit 
telſubſtanz entiteben, und fi nad innen in die Höhle 
. der Gebärmutter durchdrängen. — Sarcome und Steas 
tome bindern nicht immer die Conception, befonders 
wenn fie ihren Sig unter der äußeren Haut ber Ges 
bärmutter haben. Diefe ift fogar aud dann noch möge 
lid, wenn die Subſtanz der Gebärmutter durchaus 
zu einer ſarcomartigen Maffe degenerirt if, gleihwie - 
der Berfaffer die Beebachtung machte. In diefem 
Falle folgt aber gewöhnlich ſchon Frühgeburt in den 
erſten Monaten der Schwangerfhaft, oder Degen« 
ration des Epes zu einer Mola; wo im erſten Sale 
der Foͤtus längere Zeit in ber Gebärmutter erhalten . 
wird, und bisweilen oud bie Geburt zur gehörigen 
Zeit eintritt, aber nur mit vieler Anftrengung, oder ' 
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auch gar nicht durch eigene Ihätigkeit der Natur vol» 
Iendet werben kann, befonders wenn fi) das Steaton 
außerhalb der Gebärmutter befindet, und den Raum 
bes kleinen Beckens verengt, oder ſich eine normwidrige 
Lage des Kindes bildet. — Nehmen die Sarcome und 
Steatome fehr an Umfang und Größe zu; fo haben 
fie bedeutenden Einfluß auf die Reproduction des Köw 
pers Überhaupt. Es geſellt fih zuletzt Tentefcirendes 
Fieber, Abzehrung, und,.nac des Verfaffers Bee 
achtung, auch leicht Afcite6 dazu; worauf der Tob 
bald nachfolgt. Diefer ift oft fehr elend, wenn bie 
Ercretionen des Stuhls und Urins "ganz unterbrüdt 
werden, und die heftigften Schmerzen und Kothbre⸗ 
chen dazu kommen. — Hat ſich die farcomartige Mer 
tamorphofe über die ganze Gebärmutter verbreitet; fo 
folgt der Tod früher durch öftere Hämorrhagien, Eite⸗ 
sung und Abzebrung. | 


Indication. 


6. 845. 

ind die Sarcome und Steatome der Gebärmub 
ter in ihrer Entftehung, fo fodern fie ganz bie Be 
handlung der feirrhöfen Induration in der Periode, 
wo fich diefelbe entweder als Folge entzundlicher Rei⸗ 
Bung oder Erankhaft vermehrter Eongeftion durch Er⸗ 
gießung gerinnbarer Lymphe erft zu Bilden- anfängt, 
weßhalb auf $. 766-771. hingewiefen wird. Die ges 
nannte Periode ift um fo wichtiger, da man erft eine 
Verdickung der Subftanz des Uterus mit einer Ber 





— — r— — 


Bon dem Sarcom und Steatom ber Gebaͤrmutter. 731 


größerung bes Umfangs an einer oder der andern Ge⸗ 
gend wahrnimmt, von der noch nicht mit (Bewißheit 
beftimmt werden kann, ob fie in die farcomatöfe, ſtea⸗ 
tomatöfe oder in bie feirrböfe Induration übergehen 
wird. Sind einmal die Sarcome und Steatome der 
Gebärmutter vollommen ausgebildet, fo werden fie 
zwar erfannt, aber meiftens haben fie ſchon eine ſolche 
Groͤße erreicht, daß fie durch Arzeneien nicht mehr res 
folvirt werden können , befonders wenn fie ifolirt, für 
ſich, und in Eeiner, oder fehr geringer Gemeinfchaft 
mit dem Übrigen Organismus und der Gebärmutter 
felbft beftehen. Der Mereur, die Antimonialmittel, 
bas Kraut tes. Fingerhuts und ber Sabina, find bie 
einzigen Mittel, von denen man ſich einige Wirkung 
verfprehen kann. Der Mercur leiftet befonders in dem 
Zalle Hülfe, wenn dem Übel Syphilis zum Grunde 
liegt. Einige Male bat der Verfaffer außer den aufs 
loͤſenden Mitteln von dem Gebraude lauwarmer Geis 
fenbäder und erweichender Siniectionen in die. Gebär⸗ 
mutter die Wirkung gefehen, daß dur die beftigften 
wehenartigen Schmerzen eine Menge dicken braungelben 
Eiters aus ber Gebärmutter entleert wurde, wornach ſich 
die krankhafte Anfhwellung ber Gebärmutter wenigftene 
für einige Jahre gehoben bat, und die Kranken in bies 
fer Zeit fich fehr wohl befanden. Allein das Übel kehrte 

wieder zurüd. * 


* 6. 846. 
Das ſicherſte Mittel zur Heilung iſt die Erflirpas 
tion, wenn anders dem Mefler ohne Gefahr der Zutritt 
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geſtattet it. Sarcome und Steatome, welche nicht die 
ganze Gebaͤrmutter einnehmen, an der vorderen, oder 
an der einen oder der anderen Seitenflähe ber Gebär⸗ 
mutter, und nahe am unteren Segmente, oder am 
Gebärmutterhalfe entfiehen, und ſich tief in das Beine 
Beden. und in die Mutterfcheide berab erfireden, find 
vorzugsmeife zu einer Operation geeigenſchaftet, welche 
aud Herr Profeffor Ofiander ſehr glücklich unter: 
nommen bat. Er verfährt auf eine.ähnliche Weife, wie 
bei der Operation des Scirrhus und Krebfes der Ge⸗ 
bärmutter ; wohin wir verweifen. — Mehr Schwierig: 
keit wird die Operation haben, und meiftens unmäglidh 
wird fie feyn, wenn fi das Steatom nicht nur bis 
ins Heine, fondern auch bis ins große Beden und in 
die Bauchhoͤhle hinauf verbreitet hat. Doch ift fie auch 
bier in neueren Zeiten von einem Wundarzte mit glüdle 
lidem Erfolge unternommen worden. 
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II. 


Bon den knochen⸗ und feinartigen Com 
cretionen ber Gebärmutter. 


$. 848. 


Bisweilen findet man in der Gebärmutter Inochenz 
und fteinartige Concretionen. Sie ftehen entweder mit 
ber inneren Haut der Gebärmutter im genaueften Zus 
fammenbange, oder fie ruhen ganz ifolire in ihrer 
Höhle. Joörg hält fie für Degenerationen von Eyern, 
Reſten des Fötus und des Mutterfuhens, welde in 
ber Gebärmutter zurückblieben,, wie er durch eine, von 
ihm angeftellte, Beobachtung an dem Uterus einer Kuh 
beweifet. ) — Die Diagnofe iſt fehr fhwer, und 





”) Der Berfaſſer befiget einen verfnäherten Uterus in 
feiner Sammlung, ben er von einem Arzte aus Heſſen 
erhielt, er konnte nur mit vieler Mühe duchfägt wer, 
ben. Gben fo behandelte er in Berlin vor zwei Jahren 
eine Frau, bie eine ganz feirrhöfe und verfnödherte Ges 
bärmutter hatte; felbft bie Harmröbre war beinabe 
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bie Concretionen Eönnen, bei noch anwefenden Zeichen 
der Schwangerfchaft, und wenn der innere Wutter: 
mund nicht hinreichend geöffnet ift, um den Finger 
einzubringen, nur durch Hülfe einer Sonde entdedt 
werden. — In Beziehung auf die Indication ik 
es rathſam, fo lange als nicht bedeutende Störungen 
eintreten, und die Eoncretionen nit, bei binreichen- 
der Eröffnung des Muttermundes, Leicht weggenom; 
men werden £önnen, gar keine Aülfsmittel anzumwen 
den. Iſt aber ber Zuftand von einem heftigen Blut—⸗ 
fluffe begleitet; fo kann die fhnelle Entfernung noth 
wendig ſeyn: vorausgefegt, daf aud der Muttermund 
den Zutritt zu dem Concremente leicht geftattet. Wo 
aber die ſchnelle Befeitigung nicht dringend erfodert 
wird, ba ift es vortbeilbafter, bie Austreibung ber 
eigenen Wirkfamfeit der Natur zu überlaffen, bie 
Kräfte der Kranken zu heben, und durd zweckmäßige 


Einreibungen und Fomentationen bie Ausſtoßung zu 


befördern. 


kiteratur. 
J 
| 8. 7 
Hippocrates, Lib. V. de morbis popularibus. 
Böhmer, Observ. anatom. rar. Fasc. II. 


ganz verknöchert und dieſe fowohl als die Urinblafe mit 
ſteinichten Goncretionen ausgefält; fie litt fogtwäprend 
an Incontinentia urinae, und flarb unter den hef⸗ 
tigften Gonvulfionen. 
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S. 555. 

Rapuineks Nachticht von einer Obbuctionsgefchichte, 
einen ſehr großen Gebärmutterſtein betreffend, in 
deſſen med. chir. Beobachtungen über bie einfache 
Methode des Seitenblaſenſteinſchnitts mit 4 Ku⸗ 
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Achtes Kapitel. 


Von ber Bors und Rückwärtsbeugung ber 
Gebärmutter, 


6, 850. 


Menn die Zentralaxe der Gebärmutter fo von ber 
Zührungslinie des Beckens abweicht, daß ihr oberes 
Ende — der Grund — nad) vorne zu gegen bie Schaam⸗ 
beinverbindung gebeugt iſt; fo nennt man diefe norm⸗ 
widrige Lage Borwärtsbeugung ( versio uteri 
antrorsum, antroversio). ft aber der Grund rück 
wärts nach dem Kreuzbeine herab geneigt; fo ifl es 
Zurüdbeugung (versio uteri retrorsum, retro- 
versio). 


Diagnofe der Vorwaͤrtsbeugung der 
Gebaͤrmutter. 


$. 854. 


Die Kranke bat gewöhnlich einen beftändigen 
Trieb zum Urinlaffen, empfindet Schmerzen bei der 
Berührung des Unterleibes über den Schaambeinen, 
und fühlt, fobald fie auf die Füße tritt, daß ihr ein 
harter Körper auf die Blaſe fällt, der fie noͤthigt, 
den Urin zn fafien, und daß diefer Körper jedesmal 
wieber zurück fällt, wenn fie fih auf den Rüden 
legt. Bisweilen gefellen fih Haͤmorrhoidalbeſchwer⸗ 
den, beftige Schmerzen im Unterleibe und in den 
Weichen dazu, welche das Gehen erfchweren. Bei ber 
Unterfuhung mit den Singern, findet man ben Grund 
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der Gebärmutter vorn an ben Schaambeinen auf dem 
Grunde der Urinblafe, ben Muttermunb hinten am 
Kreugbeine, auf dem mittleren Theile des Maſtdarms, 
zuweilen fo hoch, daß man ihn kaum mit dem Singer 
erreihen kann *). Zumeilen ıft die Vaginalportion 
gefrumme, und die Gebärmutter bilbet die Form ei⸗ 
ner Netorte. Gewöhnlich ift fie dann fehr angeſchwol⸗ 
Ien, und der Muttermund ganz rund, aufyelodert, 
und weich. 


Urfahen und Folgen. 
$. 852. 

Zu der Vormwärtsbeugung der Gebärmutter wird 
am leichteften der Grund im Wochenbette geleat, wenn 
Wöchnerinnen befonders mit einer zu arten Inclina⸗ 
tion des Beckens, das Bette zu früh verfaffen. Anbals 
tende Verftopfung des Stuhls, Knochenauswüchſe an’ 
der einen oder der anderen Kreuz,» und Hüftbeinvers . 
einigung, Carcome und Steatome an der vorderen 
Wand der Gebärmutter; Fönnen auch fehr Leicht dazu 
Antaß geben. — Die Folgen find: Hinderniffe der 
Conception und der Urinfecretion, Verwachſung der 
Vaginalportion mit dem Mafldarme, Goldaderbefchwers 





*) In mehreren von Berfaffer beobachteten Källen war bie 
VBorwärtsbeugung der Gebärmutter das Hinderniß beu 
Conception. In einem anderen Falle, in welchem er 
confultirt wurde, war bie Waginalportion zugleid mis 
dem Maftbarme verwachſen, und der Muttermund durch 
diefen fluͤhlbar. 

ad 
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den , Eiterung des Maftdarmes und der Mutterfcheibe, 


und Indurationen der Gebärmutter. 


* 


Indication. 


6. 853. 

Die Indication beruht auf Wiederherſtellung ber 
normalen Lage der Gebärmutter. Diefe ift leicht, wenn 
die Vagınalportion nicht mit ‚demjenigen Theile der 
Murterfheite verwachfen ift, welder den Maftdarım 
berührt. Man giebt der Kranken eine Lage auf dem 
Rücken mit fehr erhöhtem Kreuze, legt die Hand über 
die Schaambeine, und drüdt die Gebärmutter vorfid« 
tig zurück. Findet man bei der darauf angeftellten 
Unterfuhung den Muttermund übereinfimmend. mit 
der Führungslinie des Beckens; fo ift bie normale Lage 

ader Gebärmutter hergeftellt. Man empfiehlt nun die 
größte Ruhe, und eine, - mehrere Tage fortgefegte, 
horizontale Lage auf dem Rüden; bringt einen 
Schwamm ein, welder befonders gegen diejenige Stelle 
im Beden in die Höhe gebracht werden muß, an wel. 
cher fi der Muttermund lehnte, läßt eine Binde nahe 
über die Schaammbeine um den Leib legen; und wenn 
djefe Mittel nicht hinreichen, einige Zeit einen rings 
förmigen Mutterfran; oder einen Schwamm tragen, 
um die Vaginalpertion mit dem unteren Segmente 
der Gebärmutter zu befeftigen. I aber die Baginal: 
pertien mit der Scheide verwachfen; fo muß erft mit 
dem Meffer bie Verwachfung getrennt, und längere 
Zeit ein Schwamm getragen werden, um eine neue 
Verwachſung zu verhüten. Nicht felten wird auch durch 
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"die als Folge der varichfen Ausdehnung der Gefäße und 


des gehbemmten Blutumlaufs entftandene Vergrößerung 
des Umfangs der Gebärmutter die Repofition erfchwert 
pder ganz unmöglih. In dieſem Falle empfehlen fih . 
vorerft Blutegel in die Kreuzgegend, in die Weichen _ 
und über den Schaambeinen, fowie auflöfende und ges 
lind abführende Mittel, um Entleerung des Bluts zu 
bewirken, fowie die vermehrten Congeftionen, und die 
krankhafte Anfchwellung der Gebärmutter zu mindern. 


Bon der Zurädbengung ber Gebaͤrmutter. 
| 8. 854. . 

Die Zurückbeugung det Gebärmutter können außet 
der Schwangerfhaft erzeugen! die Gewohnheit den 
Urin Iange anzuhalten, fchnelle vorhergegangene Ges 
burten vorzüglich bei zu weitem Becken, anhaltender 
Stuhldrang, Vergrößerung des Umfangs ber Gebärs 
mutter Befonders durch variciöfe Anfchwelung der Ge⸗ 
fäße, Indurationen, Steatome oder Sarcome an def 
hinteren Wand des Uterus, dad zu frühe Verlaffen 
bes Wochenbettes, zu baldiges Gehen und Stehen, 
ftarde Eörperlihe Anftrengungen , da8 Heben fdhwerer 
Laften, und zu frühes Ausüben des Beiſchlafs in dem⸗ 
felben u ſ. w. Schon mehrere Male hat fie der Vers 
faffer bei Frauen vorgefunden, die häufig abertirt hats 
ten, woraus bervorgieng, daß die Zurückbeugung ber 
Gebärmutter zuerfi in der Schwangerfchaft entflanden, 
und die jederzeit verfannte Urſache der Frühgeburt ges 
wefen war, baher ift es fo wichtig, was ber Verfaffer 
ſchon oͤfters an andern Osten ausgefprodhen hat, daß 

Xaag 


740 4. Abſchnitt. 8. Kapitel. 


ſich jede Frau ſechs Wochen nach ihrer Entbindung 
und früher als ſie wieder den Beiſchlaf ausübt, unter⸗ 
ſuchen laſſe, um vorher die normale Lage des Uterus 
durch zwecfmäßige Mittel wieder berzuftellen. In Bes 
jiehung der Diagnofe und Hülfe bezieht fi der Vers 
faffer auf den Vortrag in feinem Lehrbuche der theores 
tifhen und practifchen Entbindungsfunde: nur bemerkt 
er, daß die Zurückbeugung außer der Schwanagerfchaft 
die heftigften Golbaderbefchwerden erregt, die fehr leidyt 
verfannt werden, und Feinem Mittel, als der Herſtel⸗ 
lung der normalen Lage der Gebärmutter, weichen. 
Sollte der Verfuh, die Gebärmutter mit den Finger⸗ 
fpigen zu reponiren, nicht gelingen ; fo empfiehlt 
Oſiagnder ceine eigene Operationdart, welcher gemäß 
er fein Auspehnungswerfzeug von oben nad umten 
bis auf den Grund des zurückliegenden Grundes eins 
bringt, und das Inftrument mir einem Male umdrebt. 
Vogel hat in einem Sale von dem Hebel Gebraud 
gemadt *). Auh W. M. Nihter **) bedient fid 
eines Repoſitions⸗Hebels, den er Hysteromochlion 
nennt. Damit aber die Gebärmutter in ihrer nermas 
Ien Rage erhalten werde, fo laſſe man gleichfalls einen 
cplinderförmig gefhnittenen Schwamm mit zarter Qein« 
wand Überzogen tragen, den man mit reinem l oder 
Pomabe beftrihen body hinauf in der Richtung gegen 
den Maftdarm und den Vorberg des Kreuzbeins mit 


*) Salzburger mebicinifhe Zeitung. 1791. IL., p. 20. 
*e) W. M. Ricohteri Synopsis praxis medico-obste- 
triciae etc. Mosquae 1810. 4. pag. 69. 
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Hülfe eines Fifchbeinftäbchens führt. Dabei muß man 
mehrere Zage Ruhe im Bette oder auf einem Sofa 
auf dem Bauche oder wenn es die Kranfe nicht aus⸗ 
halten kann, auf einer oder der andern Seite anrathen, 
und zugleich empfehlen, ten Urin nicht zu lange an⸗ 
zuhalten. 
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Neunted Kapitel. 


Bon dem Vorfalle der Gebärmutter, 


i} 


$. 856, 


Die Sebärmuster ift außer der Schwangerfhaft fo im 
Becken fituirt, daß fie mit ihrer Scheidenportion ges 
wöhnlih in ber mittleren Becenöffnung gefüble wird. 
Mur zur Zeit der menatlihen Periode wird fie erwas 
tiefer im Bedfen wahrgenommen. Sobald fie nun die 
normale Lage verläßt, und tiefer in die Höhle des 
Beckens, oder außer: demfelben herabſinkt; fo iſt ein 
Verfall der Gebärmutter gebildet. 


‘$. 857. : 

Iſt Die Gebärmutter nur foweit prolabirt, daß fie 
ihren Aufenthalt in der Mutterfcheide nicht verlaffen 
bat, und der Muttermund gleich hinter tem Eingange 
in bie Scheide gefühlt wird; fo iſt der Vorfall uns 
vollkommen. Tritt aber die Gebärmutter aus ber 
Mutterfcheide heraus, und wird fie vor den äußeren 
Geburtstheilen fihebar; fo wird der Vorfall voll: 
fommen genannt. 


Diagnofe 
$. 858. x 
Ber dem unvollflommenen Worfalle der Gebärmuts 
ter fühle man am unteren Theile der Scheide eine ber. 
porragende Gefchwulft in der Form einer umgekehrten 
Birne. An dem äußerften Ende derjelben unterfcheidet 


— _ u 
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man den WMuttermund, der eine, in bie Queer laus 
fende, mehr oder weniger zufammenfdließende, Dffnung 
bildet. Die ganze Grundfläche der Geſchwulſt kann 
man mit dem Finger umgehen, weil fie nirgends ans 
ftebt. Die Unterfuhung muß aber im Siehen, und 
nicht am Morgen, bald nach dem Aufftehen, geichehen, 
weil die Gebärmutter in beiden Fällen, aus leicht ein» 
zufebenden Gründen, zurückgetreten feyn kann. Für 
einen Mutterpolypen Eanıı ver unvollfommene Vorfall 
der Gebärmutter gehalten werden. Die Unterſchei⸗ 
dungsmerkmale find $. do8. angegeben worden. 


6. 859. 

Der vollkommene Vorfall der Gebärmutter 
ift weit leichter zu erkennen. Man fühlt eine weit 
größere Gefhwulft außerhalb der Mutierfcheide, zwi⸗ 
fhen den Schaamlefzen ; die Spalte des Muttermuns- 
des ragt weis mehr hervor; die Mutterfcheide ift dann 
gewöhnlich mit umgekehrt, und hat, wenn der Vorfall 
alt ift, die Farbe der äuseren Haut angenommen, und 
die Folgen und Beſchwerden äußern ſich in einem höhe» 
ren Grade. Sehr bald aber kehrt fi die immer tiefer 
herunter tretende Mutterſcheide um, und bededt die 
ganze äußere Oberfläche der Gebärmutter. Man fieht 
dann nichts vom Muttermunde, fondern die Gebaͤr⸗ 
mutter zwifchen und vor ben Geburtstheilen, ohne 
wahrnehmbaren Zwifhenraum, in welchen man einen 
Singer oder eine Sonde bringen Fann. 
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Folgen. 

. 860, 

Die Folgen des Gebärmuttervorfalles werben 
darnach beſtimmt, ob er unvollkommen oder vo Ukom- 
men iſt. 

F. 861. 

Den unvollkommenen Vorfall begleiten manche 
Störungen, welche theils durch den Druck der prola⸗ 
birten Gebärmutter auf die angränzenden Organe, bes 
fonders auf die Urinblafe und den Maſtdarm, theils 
durch die Spannung und Ausdehnung derjenigen Ger 
bilde veranlagt werden; die mit der vorgefallenen Ges 
bärmutter in nächſter Verbindung ftehen. Im erfien 
Falle äußern ſich Störungen in den Functienen der 
Stuhl» und Urinexcretion, Obftipation, Iſchurie, 
Dofurie und Strangurie, fo daß mande nur dann 
den Urin ungehindere laffen, wenn man, bei einer 
angemwiefenen Rückenlage, bie Gebärmutter mittelft der 
Singer, in die Höhe drüdt. Im zweiten Falle Elagen 
die Kranken Über ein fehmerzhaftes Ziehen und Span⸗ 
nen in der Lenden⸗ Kreuz: und Echaamgegend, mit 
einem Drangen nad den Geburtätheilen verbunden. 
VBieſe Befhmwerden find im Anfange eines entflande: 
nen Vorfalles der Bebärmutter in einem höheren Grade 
wahrzunehmen. In der Folge nehmen fie allmählig 
ab, fo wie bie, an die Gebärmutter zunächſt angrans 
jenden, Gebilde fid) nah und nad an bie Ausdeh—⸗ 
nung und normmidrige Lage gewöhnen. Zuweilen , 
aber fpäterhin, gefellt fid) ein weißer Fluß dazu, defe 
fen Urſache leicht verfannt wird. 
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6. 862. 

Wurde der Vorfall plöglich erzeugt, vorzüglich 
als Zolge einer fehr gewaltfam wirfenden Urfade, 
und bei einer irritabeln vollblütigen Conſtitution; fo 
entftehen leiht Ohnmachten, Srrereden, bie heftigſten 
Schmerzen, Blutflüſſe, Einklemmung, Dichter Ent 
zundung, Eiterung und Brand. 


$. 863. 


Bei dem Übergange des unvellfommenen Vorfal⸗ 
les der Gebärmutter in einen volllommenen, vermins 
dern fid) zwar die, $. 861 angegebenen, Folgen von 
dem Drucke der Gebärmutter, jene aber von der norm- 
widrigen Ausdehnung und Dislccation der angräns 
zenden Gebilde vermehren fi in einem hoben Grade: 
die Urinblaſe wird rückwärts gebogen, und der Mafts 
darm fo aus feiner Tage gedrängt, baß nicht nur der 
Stuhlgang, fondern aud die Application des Rohrs 
bei Klpftieren erfchwert wird. Außerdem werden, bes 
fonderd wenn der vollkommene Vorfall plöglidy veran⸗ 
laßt worden, die $. 862 bezeichneten Zufälle entftehen. 
Nach und nad Fönnen fid aber die Gebilde an die 
normwidrige Austehnung und. Lage eben fo gewöhnen, 
wie bei dem unvollfemmenen Vorfale. Nur iſt die 
vollkommen prolabirte Gebärmutter weit mehr varicö⸗ 
fen Anſchwellungen ber Gefaße als Folge des gehin— 
derten Blutkreislaufs, Excoriationen, normwidriger 
Verdickung der Scheidenhaut und der ſcirrhöſen Sins 
duration ausgefegt. — Der Vorfall der Gebärmutter 
bat au einen wefentlihen Einfluß auf die Conception. 
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Durch einen unvellfommenen Vorfall wird fie zwar er. 
fdwert, aber nicht immer gehindert. Bei dem vol» 
Fommenen aber ift fie unmöglich; es fey denn, daß die 
(Gebärmutter zurüdgebradht , und lange genug in der 
Beckenhöhle zurüdgehalten würde. 


Urfaden. 


6. 864. 


Mande Weiber find mehr als andere zum Vorfalle 
ber Gebärmutter geneigt. Verminderte Cohäſion der 
Geburtsiheile, vorzüglid in den Bändern, Häuten 
und Zellgeweben, welche die Gebärmutter im Becken 
mit den angrängenden Gebilden befefligen ; zu weites 
und zu wenig inElinirtes Beden ; öftere Gebärmutter» 
biurflüffe, Magerbeit des Körpers überhaupt; öfterer 
Beiſchlaf, häufige Schwangerſchaften und Geburten, 
prädiſponiren vorzugsweiſe zum Vorfolle der Gebärmut⸗ 
ter. Und dieſer wird um fo leichter erzeugt, wenn hef—⸗ 
tige Erfhütterungen und flarke Anftrengungen des Kör: 
ver, 3. B. als Folge eines Falles, Huſtens, Erbre 
hend, Aufhebung einer fchweren Laſt, Anftrengung 
beim Stuhle, einer f[hweren Entbindung, eines Drucks 
auf den Unterleib, beſonders durch enge Kleidungsftüde 
veranlaßt, einwirken, Am Teichteften aber werden Vor⸗ 
fälle der Gebärmutter dadurch erregt, wenn Kindbettes 
rinnen das Bette zu früh verlaffen, und ſich fogleich 
fehweren Arbeiten unterwerfen. In manchen Gegenden 
beobachtet man die Vorfälle der Gebärmutter häufiger, 
als in anderen: Ihre öftere Erſcheinung ift fehr oft 
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der Beleg einer ſchlechten Eultur der Geburtshülfe, des 
Mißbrauchs der Gebärftühle, oder die Folge ven ges 
wiffen anftrengenden Arbeiten, welden ſich das weiblis 
che Geſchlecht ſchon fehr frühzeitig unterwirft. Aus 
diefem Grunde kommen Vorfälle der Gebärmutter häus 
figer bei den Bewohnerinnen bergichter Gegenden very 
dıe ſich beſonders mit dem beſchwerlichen Weinbaue bes 
fhäftigen — Ob vollfommene Vorfälle der Gebärs 
mutter bei Mädchen entfteben können, die noch im Bes 
fie eines unverlegten Hymens find, daran hat ber 
Verfaffer Urfache zu zweifeln. Die, welche er beobachtete, 
batten fi nur unvollkommen gebildet, Aber durd Ers 
fahrung ift es beflättigt, daß ein Vorfall der Gebär⸗ 
mutter bei Weibern, ehne vorhergegangene Prädifpos 
fitien , plößlich entftehen kann, wenn ein äußere Cau⸗ 
folmoment, z B. ein Sprung oder Ball, fehr heftig 
und plöglid einwirkt. 


Prognoſe. 
$. 865. 

Ein Vorfall der Gebärmutter, ber nad) und nad 
entftanden ift, und an den fih ein Weib bereits ges 
wöhnt hat, ift zwar nicht gefährlich, aber immer eine 
große Ungemächlichkeit; doch weniger der unvollfommne, 
befonders wenn alle weiteren, (hädlichen Einflüffe ver⸗ 
mieden werden, die ihn vermehren, oder zu anderen 
Zufällen Gelegenheit geben. Einklemmung, Erbrechen, 
Ohnmachten, Blutungen, Fieber, Entzündung, varis 
chfe Anfhwellung, Brand und Scirrhus machen ihr 
mehr oder weniger gefährlich. 


® 
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Sadicatiomn ? 
6. 866. 


Die Anpeigen find: ı) die prolabirte Gebärmutter 
juchezubringen; 2) ein braudbares Mittel anzuwens 
den, um die zurückgebrachte Gebärmutter in ihrer Lage 
zu erhalten; 3) im möglihen Falle die Gaufalmemente 
zu entfernen, welde die Erzeugung des Vorfalles be⸗ 
günftigten. 

6. 867. 

Ehe man bie prolabirte Gebärmutter zu reponirem 
ſucht; fo muß man die Umjicht dahin nehmen, ob nicht 
Entzündung, Schmerz, Geſchwulſt und Krämpfe die 
Zurüdbringung hindern. Machen Entzündung und 
Geſchwulſt die Repoſition unmöglich; fo verfährt man 
antiphlogiftifh. Man ordnet, im nöthigen Falle all» 
gemeine Aberläffe und bei varicöfer Anfchwellung Bluts 
egel an, die man unmittelbar an die prolabirte Ge: 
bärmutter feget, reicht Salpeter, und läßt die Gebaͤr⸗ 
mutter mit einem Abfude der erweichenden Kräuter 
fomentiren, zu welchem man, bei Abnahme der Schmer⸗ 
zen und Geſchwulſt, Goulard’s Bleimafler mifcht. 
Wird die Repofition durch Erampfbafte Eonftrictionen 
der Mutterſcheide, und befonders des &cheidenfdhlieffers, 
erſchwert; dann reiche man innerlich die Krämpfe bes 
rubigenden Mittel, z. ©. spiritus nitri dulcis mit 
der Thebaifhen Zinftur, und laffe mäßig warme Um⸗ 
fhläge von einem Abfude der Chamillenblumen , des 
Schierlings⸗ und Bilfenfrautes machen. Manchmal 
kann aber der Vorfall aus dem Grunde nicht zurück⸗ 
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gebracht werben, weil man das veranlaffende Cauſal⸗ 
moment nicht fogleich entfernen Fann, z. B. eine Ruhr 
oder Diarrböe. \ 


$. 868. 


Ein unvollfommener Vorfall wird fehr leicht zus 
ruͤckgebracht. Sehr oft ift nur ein gelindes Drüden 
mit den Fingern nothwendig. Zuweilen ſtellt fih die 
normale Lage der Gebärmutter fog!eich wieder her, fo 
wie man eine Rückenlage, vorzüglid mis erhöhetem 
Kreuze, giebt. 


6. 869. \ 
Mehr Schwierigkeit macht die Zurüdbringung bes 
vollfommenen Vorfalles; und man bat dabei gewöhn⸗ 
lich folgende Vorfchriften und Regeln zu beobadıten : 
ı) man muß die Repefition, wo man nur immer einer 
befonderen Schwierigkeit entgegen fieht, ded Morgens 
vornehmen, wann die Kranke noch im Bette liegt; 2) 

zur Erleichterung der Operation fuche man die Urinblafe . 
und den Maftdarm auszuleeren. Im erſten Falle muß 
der Catheter mehr in horizontaler Richtung binterwärts 
nah dem Maftdarıne eingeführt werden, befonders wenn 
Urinverhaltung erfolgte; 3) man giebt eine herizontafe 
Lage-im Bette auf dem Rücken mit fehr erhöhetem 
Kreuze, und faßt nun die prolabirte Gefhmulft, nach⸗ 

„ dem fie gereinigt und mit SI beftrihen ift, und bringe 
fie forgfäftig und behutfam, unter fpiralförmigen Ber _* 
wegungen‘, nad) der Richtung der Führungslinie des 
Beckens in die Mutterfheide, bis an denjenigen Ortr 
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den fie gewöhnlid, bei der normalen Etellung, ein⸗ 
zunehmen pflegt. 


. 870. 

Sat man den Vorfall zurüdgebraht ; fo muß 
man darauf Rückſicht nehmen ‚’ ob fi die Kranke ers 
feichtert fühle, oder ob fi) Beängfliigungen, Schmerzen 
im linterleibe und andere Beſchwerden einftelen. Neh, 
men diefe in einem heben Grade zu; fo iſt bie Repo⸗ 
fition gefährlich: die Kranke muß den Vorfall behalten, 
und ihn durch einen Zragbeutel unterſtützen. Bleibe 
aber bie Gebärmutter, nad der Zurückbringung, in 


‚ ber Lage, chne die genannten Beſchwerden zu verans 


laffen; dann läßt man die Kranke mehrere Tage eine 
rubige horizontale Lage im Bette beobachten, bringe 
einen Schramm ein, der in ein adftringirendes Decoct, 
z B. der Herba Salviae, Flor. Ros. rubr., China 
oder Weitenrinde, in Verbindung mit dem Alaun ober 
weißen Vitriol, getaucht ift, laßt von demfelben Abs 


ſude Mutterklyſtiere geben, und reicht auch innerlich 


ſtärkende Arzeneyen. Dieſe Behandlung reicht bei ei⸗ 
nem nicht veralteten Gebaͤrmuttervorfalle bisweilen hin/ 
ibn zu heben, und feine Wiedererzeuguug zu verhüten, 
befonders, wenn die Kranke in der Folge alle zu hefti⸗ 
gen Anftrengungen und Bewegungen, zu flarfen Drud 
auf den Unterleib, vornehmlich durch enge Kleidungs⸗ 
ſtücke, zu häufigen Coitus und zu fehnell auf einander 

folgende Schwangerfhaften,, vermeidet, den Urin nie : 
mals zu lange anhält, und, durch den Genuß leicht 
su verdauender Nahrungsmittel, ſtets für leichten 
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Stuhlgang ſorget. Sinkt die Gebaͤrmutter nicht her⸗ 
ab, wann die Kranke ſteht, den Athem an ſich hält, 
und huſtet; ſo kann man annehmen, daß ſie permanent 
in der normalen Lage bleiben wird. 


8. 871. 

Nicht immer reicht die genannte Heilmethode hin, 
den Vorfall zu heben, ſondern es wird ein mechaniſch 
wirkendes Mittel nothwendig, um die reponirte Ge⸗ 
bärmutter in ihrer Lage zu erhalten; meiſtens iſt daun 
der Vorfall ſchon ſehr veraltet, oder eine Urſache vor⸗ 
handen, welche nicht beſeitiget werden kann. Dazu 
dient der fortgeſetzte Gebrauch des Schwammes oder ein 


Mutterkran,. 


6. 872. 

Der eingebrahte Schwamm ift das befte und fanf 
tefte Mittel, welches fo oft die &telle eines Mutters 
Eranzes vertritt: und wo er nur immer den Verfall zus 
rüdhält, follte man von Mutterkrängen gar Eeine Ans 
wendung machen; denn der befte verurfacht einigen 
Drud und Schmerz. Der Verfaffer bedient fid) daher 
der Mutterkränze gar nicht mehr, und bringt gewöhnlich 
einen Schwamm ein, welcher die Form eines abgeftumpfs 
ten Kegels oder Cylinders, und die Dice nad der 
Werte des Beckens und der Scheide erhält. An diefen 
wird unten ein Bändchen befeftigt, um ihn herausnehs 
men und reinigen zu Bönnen, befohders zur Zeit der 
monatlichen Reinigung. Wenn das Einbringen bes 
Schwammes Schwierigkeiten macht, fo bedient fich der 
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Derfaffer eines abgerundeten Fiſchbeinſtäbchens, nads 
dem er mit deſſen ſpitzem Ende vorher eine Sffnung ge: 
macht hat, in welche er das fondenförmige Ende bringt. 
Ein Finger der linken Hand dient gewöhnlich als Reiter, 
auf weldyer der mir etwaß SI oder Pomade beftrichene 
Schwamn eingeführt wird. Durch einen Überzug von 
zarter gebrauchter Leinwand Fann man das Einbringen 
und das Tragen des Schwammes ned) mehr erleichtern, 
und um zu verhüten, daß er nicht herausfält, muß 
man ihn die Richtung im Queerdurchmeffer des Bedend 
geben, welches durd einen Druck des Seigefingers ger 
gen das untere Ende gefhieht, fowie man das Stäbs 
hen berausgezegen hat. Der Schwamm kann zugleich 
in adflringirende Decocte getaucht werden; und das 
durch erreicht man den Zweck, den Vorfall bisweilen 
noch nach langer Zeit vollkommen radical zu heilen, 
und das Tragen des Schwammes ganz entbehrlich zu 
machen. In Fäaällen, wo der Schwamm den Vorfall 
nicht zurücdhäft, ſondern diefer fi) befonderd im Ste⸗ 
hen cder Gehen hervordrängt, Eann man den Zwed 
Dadurch erreihen, wenn man den Schwamm vorher 
ganz mit einem Bindfaden umminbet, mäßig zufammen 
ſchnürt, und einige Zage bis zum Gebraude liegen 
läßt. Man nimmt darauf den Faden weg, und bringt 
den zufammen gepreßten Schwamm verfidtig in bie 
Mutterfcheide., Er fhwillt dann fehr bald an, und 
hält den Vorfall um fo gewilfer zurüd. Wenn dieſes 
Mittel nicht hilft; fo muß man zugleich eine Compreffe 
und eine T- Binde tragen lafien. Statt des Schwam⸗ 
mes Fann man bieweilen au eine Blaſe anwenden, 
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v 
die ſich aber leichter hervordringt, und die Anwendung 
von Argeneyen zw gleicher Zeit nicht geftattet. Wert 
mehr empfehlen fih die von Oſiander empfohlenen 
Kräuterbeutel, befonders wenn fie einige Zeit vorher 
in rothen Wein gelegt werben. 


6. 853, 

Sollte bei veralteten Vorfällen, fehr weitem Beden, 
fodann bei Srauen, welche die Kur mit dem Schwan: 
me, ihren Verhättniffen zu Folge nicht abwarten Eön- 
nen, oder bei einer beftehenden Urſache, welche bie 
Gebärmutter ſtets herabbrüdt, der Schwamm nicht 
zureihen, fo muß man zu N feine 3 


flucht nehmen. 


$. * 

Die Mutterkränze find von ſehr verfchiebeneni Ma⸗ 
terial verfertigt.. Man hat deren von Geld, Eilber, 
Holz, Kork, Wachs, Gyps, elaftiihem Gummi, ges 
firidter Seide u. f. w. Eben fo findet man ihre For⸗ 
men verfchieden. Sie find mit einem Stiele verfshen, 
oder ohne Stiel. Die erften haben gewöhnlich in ihrer 
Mitte eine Öffnung, um den Muttermund aufzuneh⸗ 
men / und ben excernirten Flüſſigkeiten, befonders zur 
Zeit der Menftruation, einen freien Durchgang zu 
verschaffen. Übrigens find fie cirkelrund, Tänglichtrund, 
oval, platt, ausgehöhlt, cylindriſch, eingefcnittens 
einer liegenden Achte (oo) ähnlich, Eugel«, apfel:, birn⸗ 
oder fhraubenförmig, gerdbe oder nad) der Führungs⸗ 
linie des Beckens gefrümmt. — Ruſſet/ 

| Sb 
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Moriceau, Deventer, Smellie, Bepnret, 
Simfons, Yitken, Gölike, Saviard, San: 
dys, Clarke, Suville, Bernard, Denmanns, 
Start, Pidel, Zeller, Brünninghbaufen, 
Wigand, Lafond, Mauersberger und Andere 
baben Erfindungen ungeftielter Mutterkränze gemacht. 


6. 875. 

Die ungeftielten find gewöhnlich mit einem ausge: 
höhlten Teller verfehen, in dem das untere Segment 
der Gebärmutter mit dem Murtermunde rubt. Die 
Stiele feldft find grade, oder nad der Führungslinie 
des Bedens geklimmt. Camper und Hunold ba: 
ben das Meifte zur Vervolllommnung der geftielten 
Mutterkränze beigetragen. 


6. 876. 

Es ift ſehr ſchwer zu beſtimmen, welcher von ben 
genannten Mutterfrängen der vorzlglichfte fey. Mehrere 
davon, weldye als die brauhbarften gerühmt werden, lei⸗ 
fleten dem DVerfaffer Feine Hlilfe; wo hingegen andere, 
weniger ausgezeichnete, den Vorfall fiher zurückhielten. 
Es läßt fih daher, nach des Verfaffers Erfahrungen, 
niemals vorher angeben, ob diefer oder jener Mutter 
Franz ganz fiher den Vorfall zurückhalten werde; und 
man fieht ſich deshalb genäthigt, Mutterkränge von 
verfhiedenen Formen zu appliciren. 


6. 8797. 
Um indeffen, befonders für den angehenden Wunde 
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Arzt und Seburtshelfer, Grundfäge anzuführen, melde 
die Auswahl und mögliche Application eines. Mutter, 
Franzes leiten müflen; fo werden diefe in folgenden 


angegeben: man muß Rüdfiht nehmen auf die Weite, 


Größe, Tiefe und Form des Beckens; auf die beſtehende 
Weite der Mutterfcheide, ihre Ausdehnungsfähigkeik 
und Empfindlichkeit; auf die Beſchaffenheit und den 
Umfang des auf den Mutterkranz fih ſtützenden Muts 
termundes; auf die Menftruation; auf die Lage und 
Functionen der Urinblafe und des Maſtdarms; auf die 
Dauer und veranlaffende Urſache ded Vorfalls ; auf 
feine Beſchaffenheit; ob er beträchtlich; vollkommen 
oder unvollfommen iſt; ob die Kranke alt oder jung, 
ledig oder verheirathet, Übrigens gefund, oder manchen 


Beſchwerden und Krankheiten unterworfen ift, z. B. 


bfterem Huften, Verſtopfungen, byfterifchen Zufällen 
und dergleihen. Nah diefer Vorausſetzung muß det 
Mutterkranz fo einfach als möglich feyn, mit der Form, 
Tiefe, Weite und Größe des Beckens harmoniren, bet 
Näffe und Wärme widerſtehen, burd) feinen Druck den 
nöthigen Ausleerungen nidyt hinderlich ſeyn, und eint 
Öffnung von folder Große haben, daß die Feuchtig⸗ 


Beiten, befonders zur Zeit der Menftruation , ausflie⸗ 


Gen Eönnen, ohne die darauf fih ſtützende Sceidens 
Portion nachtheilig zu quetfden. Die ringförinigeng 
ovalen, die elaftifchen Pickel⸗ Sandyſi iſchen, jene von 
Brünninghaufen in der Form bön > und vol 
Lafond bat der Verfaffer unter den üngeſtielten Muts 
terfrängen am brauchbarften gefunden. Unter ben ge· 
ſtielten empfiehlt ſich der Aunol : i — in bern Falle, 
ba 
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wo der Vorfall durch Eeinen ungeftielten zurückgehalten 
werden kann; wozu aber jederzeit eine Binde zur Be: 
feftigung erfodert wird. Vier Bänder werden an dem 
Ende des Stiels angebraht; wovon zwei vornen unter 
den Nabel, und zwei neben ben Lendenwirbeln an 
dem Leibgürtel befeftigt werben. 


$. 878. 


Bor der Application eines Mutterfran- 
zes find folgende Regeln zu beobachten: ı) man muß 
vorher alle Hinderniffe entfernen, welche der nüglichen 
Anwendung des Mutterfranges im Wege ftehen. 3, 8. 
Entzündung, Geſchwülſte, ungewöhnliche Trodenbeit, 
Sefhwüre und Auswüchfe, anhaltende Blutflüffe, und 
überhaupt alle Eränklihe Störungen der inneren ©es 
burtstheile; 2) die prolabirte Gebärmutter muß voll: 
kommen zurldigebradt feyn; 3) die Application des 
Mutterfranzes muß Morgens geſchehen, und vorher 
ber Maſtdarm und die Urinblaſe ausgeleert feyn; 4) hat 
die Kranke niemals geboren, und die Mutterfcheide ift 
fehr eng, fo muß man fie durch ermeidhende Bäder, 
Somentationen und Einreibungen zu erweitern fuchen. 


$. 879. , 

Die Application des Mutterkranzes felbft geſchieht 
auf folgende Art: 1) man giebt im Bette eine Lage 
auf dem Rüden mit erhöhten Kreuze auf die Art, dag 
der Kopf etwas vorwärts gebogen wirb, bie Schenkel 
und Kniee aber gebogen und auseinander gebreitet wer⸗ 
den; des Verfaſſers Geburtskiſſen ift fehr bequem für 
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die erfoberliche Lage; 2) den Mutterfrang, 3.8. einen 
ovalen — den Zellerifdhen oder Levretiſchen — taucht 
man in Öl, und bringt ihn, der Länge nad, oder 
mit feinem fhmalften Theile, fo in die Mutterfcheide, 
daß fein längfter Durchmeſſer auf: oder unterwärts, 
ber Eleinere vor= und hinterwärts gerichtet if. Darauf 
fegt man auf das unterfte Ende des langen Durchmeſ⸗ 
fer6 den Finger, und fchiebt daffelbe nach der Seite 
hinaufwärts, und bringe ihn dadurch in eine Lage, ' 
in welcher fein großer Durchmeffer nad) den Sißbeinen 
gerichtet ifl, das untere Segment ber Gebärmutter aber 
mit dem Wuttermunde jederzeit genau auf bie Öffnung 
des Mutterkranges zu Tiegen Fommt, | 


6%. 880. 


Nah der Application des Mutterkranzes bedeckt 
man die äußeren Geburtstheile mit einer Compreſſe, die 
man durch eine T-Binde befeftigt; empfiehlt der Kran⸗ 
ken mehrere Tage nach einander die forgfältigfte Ruhe 
im Bette, mit nahe an einander gelegten Schenkeln, 
und fo lange, bis fih ber Mutterkranz gehörig im 
Beden firirt bat. Darauf Eann fie zwar das Bette vers 
laſſen, allein fie muß alle zu flarke Anftrenaungen und 
Bewegungen des Körpers, zu lautes Sprechen, Lachen, 
Huſten und dergleichen zu vermeiden ſuchen, nur leicht 
zu verdbauende Nahrungemittel genießen, den Stuhl⸗ 
gang mehr in horizontaler Lage verrichten; und, wenn 
fie gu Verflopfung geneigt ift, die erften Tage öfters 
ein Klpftier nehmen. Don Zeit zu Zeit muß man un. 
terfuchen, ob fi) der Mutterkranz nicht verfchoben hat, 
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um ihn wieder in bie gehörige Lage zu bringen, ober 
einen größeren, oder einen von anberer Form, eins 
zubringen, im Falle der Vorfall durch den erften nicht 
mehr zurückgehalten, oder diefer ſchadhaft wird. Bei dem 
Herausnehmen des Mutterkranges, welches in der an» 
gegebenen Rüdenlage gefhehen muß, ſteckt man den 
Singer in die Öffnung deſſelben, und fucht ihn auf der 
einen Seite niederzudrücken,, ungefähr in bie Lage, in 
welcher er eingebracht worden ; oder wenn dies niche 
möglich ift, fo bringt man eine etwas flarke, krumm 
gebogene Sonde an der einen Seite, zwifchen der Muts 
terfcheide und dem Mutterkranze, ein, und fudt ihn 
auf diefer Seite herabzuzieben. 


j $. 881, 

In ber Solge Eann fi die Kranke ſelbſt die noth⸗ 
wendige Übung verfhaffen, den Mutterfran; Abends, 
wann fie im Bette liegt, oder zur Zeit ber Menftruas 
tion, herauszunehmen, und ihn gehörig zu reinigen. 
— Sollte die Frau ſchwanger werden, fo ift es vor⸗ 
theilhafter, vom fünften Monate der Schwangerſchaft 


“been. 


\ $. 4682. 

Bisweilen verurſacht der Mutterfranz einen weißen 
Fluß, oder Einflemmung der Scheibenportion oder eis 
ner Kalte der Mutterfcheide. Im erſten Galle muß man 
den Mutterkrang herausnehmen, und lieber einige Zeit 
keinen einbringen, ober nur ven dem Schwamme Ge 
brauch machen. Im gweiten alle {ah fih der Verfaf 


} 


Bon dem Borfalle ber Gebärmutter. 759 


fer genöthigt, ein Mal den Mutterfrang zu durch⸗ 
ſchneiden, da er ibn, wegen Geſchwulſt und Entzüns 
dung, nicht herausnehmen Fonnte, 


$. 883. 

Bisweilen findet man ben Gebärmutterhals mit 
demjenigen Theile der Mutterſcheide, weiche? ihn bes 
gränzt, erulcerirt. Man kann wohl den Vorfall der _ 
Gebärmutter zuräc bringen, aber, wenn er, durch den 
Schwamm oder eine Blafe nicht zurückgehalten werden 
kann; fo muß man von einem ringförmigen Mutter. 
Eranze Anwendung machen. Iſt aber mit ber Erulces 
ration des Gebärmutterbalfes zugleih Scirrhus ver, 
bunden; fo möchte die Erflirpation ber Gebärmutter 
das ficherfte Mittel feyn, wie ber Merfaffer, bei dem 
Vortrage der Erftirpation des Scirrhus ber Gebärmute 
ter, auf diefen Kal befonders aufmerkfam gemacht/ 
und die Art und Weiſe der Operation beſtimmt hat. 


$. 884. 

Es giebt außer ben empfohlenen nod) mebrere Mut⸗ 
terfränge, welche befondere Regeln bei der Anwendung 
erfodern. Die angegebenen Regeln für die Application 
des Musterfranges werben das Benehmen des Arztes 
immer gehörig leiten; und es bleibt ihm nur übrig, 
fid) vorher nur mit der Form oder befonderen Conſtruc⸗ 
tion eines ſolchen Mutterkranzes bekannt zu machen. 


$. 885. 
Sollten der Erzeugung bes Gebärmuttervorfalles 
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befondere Caufalmomente zum Srunde liegen ; fo muß 
der Arzt darauf Rüdfiht nehmen, um die radicale 
Heilung zu bewirken: vorausgefeßt, daß man fie ent: 
fernen Eann. So erfodert ausgezeichnete Schwäche des 
Benitalfoftems die nothwendige Stärkung; Blurflümſe, 
ju häufige Menftruation, weißer Kluß, Diarrbde und 
Muhr, die Hebung diefer Übel; Sämorrheidalleiden, 
varicöfe Anfhmwellungen, anhaltende Verftorfungen , 
‚die einen anftrengenden Stuhlzwang verurfadhen, die 
Verordnung der nöthigen Heilmittel und Befolgung 
zwedmäßiger Vorfchriften, um fie zu befeitigen. 
Starke Bewegungen und Anftrengungen des Körpers, 
fhädlihe Kleidertrachten und dergleichen müffen ver 
mieden werden, wenn fie an der Erzeugung bed Vor⸗ 
fallos vorzüglichen Antheil haben... Nicht immer wird 
aber ber Zweck erreicht, wenn z. B. ein zu weites 
Pecken das Übel beſonders begünſtigt. 
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Zehntes Kapitel. 
Von dem Vorfalle ber Mutterſcheide. 
$. 887. 


Menn der häutige Kanal, welchen die Mutterfcheibe 
bildet, aus den Scaamlefzen hervortritt; fo nennt 
man dies einen Vorfall der Mutterfheide. Gewoͤhn⸗ 
lich ift e6 die innere Haut berfelken, welche fi nadh 
außen verlängert; und tritt dieſe ganz bervor *), fo 
ift der Vorfall volfommen. Unvolllommen ift er aber, 
menn fih diefelde nur in ber einen ober der anderen 
Seite bervorbrängt. 





“) Noet erzählt einen Ball im Journal de Medecine, 
T. LI, p. 60, in welchem ſich bie innere Daut der Mute 
terfcheibe bis an bie Kniee verlängert hatte; 
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Diaguofe. 


6. 888. 


Die Diagnofe des vellfommenen Vorfalles ift 
nicht fhwer, wenn fih noch keine Geſchwulſt und Härte 
der hervorgetretenen inneren Haut dazu gefellt hat. 
Das vorgefallene Gebilde ift weih, zart, von blau⸗ 
licht rother Farbe, und wenig runzelicht, oder ganz 
glatt, wenn die Kranke fchon öfters geberen bat. 
Im Anfange bildet ber Vorfall einen Ring, in der 
Folge, bei der zunehmenden Verlängerung nad) außen 
einen Cylinder, der unregelmäßig gefaltet ifl, an 
feinem unteren Enbe eine Öffnung bat, und beffen 
äußere Bedeckung bie innere Haut der Mutterfcheide 
ift. Dauert der Vorfall ſchon lange; fo ift die Diag⸗ 
nofe ſchweker.· Er erfcheint in einer mehr ſchwarz⸗ 
blauen, als rothen Farbe, oft 4 bis 6 Zoll lang, und 
3 bis 4 Zoll did. Die äußere, durd die innere Haut 
der Mutterfcheide gebildete, Oberfläche ift halb troden, 
und das Ganze einem ZleifhElumren ähnlid. Am 
Ende der prolabirten Geſchwulſt ift eine Spalte zwi« 
fhe einem did aufgefhwollenen, wulftigen Rande, 
Dies ift der Eingang in die umgekehrte Mutterfcheide. 
Führt man den, mit oIl beſtrichenen, Finger in die 
Spalte fo bed als moͤglich; fo fühle man den Muts 
termund, der leicht zu erreichen ift, wenn die Gebärs 
mutter mit vorfält. Von einem Mutterfcheidenbrucde, 
für den man den Vorfallder Mutterfcheide halten kann, 
unterfcheidet er ſich dadurch, dab man in ihm Feinen 
Theil fühle, der zurück gebrücdt werten kann. Dabei 
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empfindet die Kranke, beſonders wenn der Vorfall plög- 
lich entffanden ift, eine ungewöhnliche Völle in der 
Mutterfheide, und eine befondere Befchwerde in ber 
Gegend ber Urinblafe und des Maftdarms, befonders 
beim Urinlaffen und Stuhlgange, weldhe von ber 
Spannunq und Verzerrung dieſer Theile herrühren. 
Zumweilen fühlt fogar der Singer im Mafldarme ders 
‚gleihen Spannungen und Verzerrungen ganz deutlich. 
Nicht felten ziehe fih aud der Vorfall etwas zurüd, 
wenmman eine Rücdenlage mit erhöhtem Kreuze giebt. 
— Iſt der Vorfall unvollkommen; fo bildet er einen 
blinden Sad, deifen unteres Ende ohne Öffnung if, 
und neben welhem der Finger oder die Sonde in dig 
Mutterſcheide gelangt, 


Urfadhe m 


$. 889. 

Große Rarität des Genitalſyſtems überhaupt, Man; 
gel an zureichender Cohäſion des zellihten Gewebes, 
womit bie faltige Haut des Mutterganges an die Mus 
kein, Membranen und Knochen des Beckens befeftiget 
ift ; vorbergegangene , lange dauernde Entzündung 
und Geſchwulſt der Mutterfcheide , befonders Wochen» 
bette, wornach gewöhnlich große Erfhlaffung, als Folge 
der normwidrigen Ausdehnung, zurückbleibt; vorher: 
gegangene häufige Blutflüffe, weißer Fluß; vorberges 
gangene Öftere Enthindungen von großen Kindern, bes 
fonders wenn der Kopf lange im Becken firirt war; bes 
traͤchtliche Zerreißung des Mistelfleifches, zu weites Bes 
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den, bifponiren fehr zum Vorfalle der Mutterfcheide. 
Diefer wird um fo leichter erzeugt, wenn Öfterer Coitus 
und Onanie, erfchwerter Stuhlgang mit heftiger 
Drange, und anftrengende Geburten, befonders ijn Ges 
bärflühlen, oder bei dem Verarbeiten ber Wehen im 
Stehen, fhwere und lange dauernde Zangenoperationen 
und Wendungen, das Aufheben fehwerer Laften, hefti« 
ges Erbrechen, Huſten und dergleichen, ald Gelegen« 
beitöurfachen einwirken. — In feltenen Sällen fah man 
durch große Steine in der Urinblafe und Scheide den 
Vorfall entfiehen *). Bisweilen ift er die Folge von 
Bauchwaſſerſucht, Urinverbaltung, und einem Mutter 
ſcheidenbruche. 


Folgen. 
6. 890. 

Die Folgen ſind: Hinderniſſe bei dem Beiſchlafe 
und der Conception, beſonders wenn es ein vollfomme: 
ner Vorfall der Mutterfcheide ift, Störungen bei dem 
Urinlaffen und Stuhlgange, Entzündung, Gefhwulft, 
varicöfe Ausdehnungen der Venen, Ercoriationen und 
Geſchwüre der Mutterfcheide, weißer Fluß, zu häufige 
Menftruation, Vorfall der Gebärmutter, und Hinder- 
niffe bei künftiger Schwangerfchaft und Geburt. 


Indication. 


5. 891. 
Die Indication erfodert Zurückbringung des Vor⸗ 


*) Paged in Kühn’s phyſ medic. Journal. 1802. ©. 4. 
Stöller’s Beobachtungen und Erfahrungen. Nro. 3. 
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falles, und Erhaltung der Mutterfcheide in ihrer nor 
malen Lage. 
6. 8092. 


Ein unbeträdhtlicher und erſt neu entftandener Vor⸗ 
fall der Mutterfcheide ift leicht zu reponiren. Man 
giebt der Kranken eine Rüdenlage mit erhöhtem Kreuze, 
fhiebt dann mit dem, in öl getauchten, Zeigefinger 
die vorgefallene Haut almählig zurüd, und drüde fie 
an der Seite allenthalben an. Iſt aber der Verfall 
mit Entzündung und varicöfer Geſchwulſt begleitet; fo 
muß diefe vorher erft durch Blutegel und zweckmäßige 
Bomentationen befeitigt werden, — 


6. 893. 


Um die zurückgebrachte Mutterfcheide in ihrer nor⸗ 
malen Lage zu erhalten, empfichlt man mehrere Tage 
natheinander anhaltende Ruhe im Bette, und bringt 
eınen cylindrifd geformten Schwamm ein, deſſen Dide 
und Länge nach der Weite und Tiefe des Beckens und 
nad) der Größe des Vorfalles beſtimmt werden muß. 
Den Schwamm kann man in adftringirende Decocte 
eintauchen ; oder wenn diefer nicht zureicht, fo läßt man 
einen Cylinder von Leinwand verfertigen, welcher mit 
dem Pulver von adftringirenden Arzeneyen angefüllt, 
unb vorher in rothen Wein getaucht wird. Diefer ik 
das vorzüglichfte Mittel, den Vorfall zurückzuhalten, 
und ihn radical zu heben. Wenn es nicht binreicht ; 
fo bleibe nichts übrig, als einen Mutterkranz tragen zu 
laffen. Die cplinderförmigen, nah Garengedt oder 
nah Pickel, empfehlen ſich vorzüglich, befonderd 
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wenn fie an ihrem oberen Ende dider, eingedrüdt, und 
mit einer Öffnung verfeben find, theils um die Echei» 
denportion aufzunehmen, theils um den abgefonderten 
Feuchtigkeiten einen Ausflug zu verflatten. Öfters iſt 
es nothwendig, dieſe Cylinder durch eine Binde außen 
am Leibe und zwiſchen den Schenkeln zu befeſtigen. 
Died macht mehr Incommodität für die Kranke. Doch 
würde vielleicht die Binde ganz entbehrt werben koͤnnen, 
wenn biefe Cylinder eine Krümmung nad) der Führungs» 
linie des Bedens erhielten, und an ihrem unteren, 
gegen den Ausgang der Scheide gerichteten Ende, mit 
einem etwas breiten Rande umgeben wären, der fich bei 
den Einführen des Cylinders zurückdrücken ließe, nad 
der Application aber fogleich gegen ben Ausgang der 
Scheide anlegte, und das Kerausfallen verhinderte. 


$. 894. F 

Ein veralteter Vorfall der Mutterfcheide ift ſchwe⸗ 
rer zu reponiren, befonders wenn die innere Haut fehr 
weit vorgedrängt, gefhwollen und verhärtet if. Im 
diefem Falle muß die Kranke längere Zeit eine anhals 
tende Lage auf dem Rüden mit erböhetem Kreuze, und 
eine leicht verdaulihe Diät beobachten, ſtets für leichten 
Stuhlgang forgen, die verhärtere Geſchwulſt mit einem 
Abfude des Schierlings⸗ und Bilſenkrautes fomentiren, 
innerlich Calomel mit dem Goldfchwefel in kleinen Gas 
ben nehmen, und der Arzt von Zeit zu Zeit verfuchen, 
den Vorfall! zurückzudrücken. — Iſt der Vorfall der 
Mutterfcheide, durch die Folge einer heftigen Entzlns 
dung, in Brand übergegangen und erulserirt; fo muß 
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man Blutegel anfeßen oder ihn fcarificiren, und, wenn 
es nothwendig ift, einzelne Parthien der inneren Haut 
ganz abfhneiden. — Haben Steine in der Urinblafe 
oder Murterfcheide, Gefhmwülfte oder ein Mutterfcheis . 
denbruch den Verfall veranlaßt; fo müffen diefe ent 
fernt werden. | | 


:iteratu 


$. 899. 

Schacher,. diss. de prolapsu vaginae uteri. Lips. 
1725. 

Ströhlin, diss. de relaxatione vaginae etc. Ar- 
gent. 1749. 

Loder, Pröogramma I— III de vaginae uteti 
procidentia. Jenae 1781. 

Van der Haar, Waarneemingen etc. 

Nihter’s Anfangsgründe der Wundarzeneyfunfl. 
VII. Band. 





Eilftes Kapitel. 
Bon dem Mutterſcheidenbruche— 
$. 896. | 
Der Grund ber Gebärmutter und der Urinblafe, fe 


wie die vorbere Fläche des Maftdarmes, werden von 
einer Haut bekleidet, welche bie Fortfegung bes Darm- 
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wieder erfheint. Rei der darauf angeftellten Unter 
fuhung findet man dafelbft eine normwidrige Ges 
fhwulft an der einen oder der anderen Eeite der Muts 
terfcheite. Diefe wird Eleiner, oder verliert fi ganz, 
wenn man fie mit dem Singer drüdt, und erfcheint 
fogleich wieder , fobald man mit dem Drude nadläßt, 
wird gefpannt, hart und größer, wenn die Kranke 
ſteht, huftet, oder den Athem an fi Halt; aber weich 
und Bein, ja gar nit mehr fühlbar, wenn man in 
einer Rückenlage unterfucht: der Muttermund ift ganz 
frei, und flebt mit der Gefhwulft in gar keiner Ver: 
bindung. Sind es Gedärme, die in den Bruch ber 
abgetreten find; fo Eagt die Kranke vorzüglich über 
Eolifartige Schmerzen: befindet fi) aber die Urinblaſe 
in demſelben; fo wird die Gefhmulft, die befonders 
an der vorderen Wand der Mutterfcheide binter- den 
Schaambeinen zu fühlen ift, größer, wenn die Kranke 
den Urin eine Zeit lang nicht laßt: und man fühlt 
ein deutliches Schwappeln in derfelden. Bisweilen 
entfiebt ein Trieb den Urin zu laflen, wenn man bie 
Geſchwulſt drückt; und fie verliert fih ganz, wenn der 
Urin gelaffen, oder durch den’ Catheter entleert wor⸗ 
den ift. Bon dem Vorfalle der Mutterfcheide ünter⸗ 
fheider fi zwar der, gewöhnlid mit einem Vorfalle 
der inneren Haut der Mutterfcheide verbundene, Mut⸗ 
terfcheidenbrucdy dadurch, daß diefer gemeiniglich Plöß- 
lid) erfcheint, mit nerfhiedenen Befchwerden des Darm: 
anals und.den übrigen allgemeinen Zeichen des Bru⸗ 
ches verbunten ift, jener aber nah und nad entflebt, 
und die genannten Affectionen des Darmkanals uud 
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die allgemeinen Zeichen bes Bruches nicht beobachtit 
werden. 


Urfaden 


| $. 808. 

Uriahen , welde Überhaupt zu Brüchen Belegens 
beit geben, Eönnen auch den Muttericheidenbrud ers 
jeugen. Indeß beobachtet man ihn ſelten bei Weis 
bern, welche niemals geboren haben; am häufigften 
bei öfters gefchwängerten. Die Ausdehnung ber Ge⸗ 
bärmutter und Mutterfheide während der Schwangers 
fhaft und während der Geburt erfchlafft nicht allein 
das Zellgewebe, welches diefe Gebilde an den Maſt⸗ 
darm und die Urinblaſe befeftigt, und begünftigt das 
durch das Herabfinken eines Bruches zwifchen demfels 
ben; fondern fie fhwäht auch die Muſkelhaut der 
Mutterfcheide, entfernt die Muffelfafern derfelben von 
einander, fo daß der Bruch zwifchen ihnen leicht dur 
treten, oder die ganze Muſkelhaut leiht ausdehnen 
Tann. Das Legtere wird vorzüglich bei fehr anftren« 
genden Geburten geſchehen, befonder® in fchledhten 
Gebärftühlen ohne beweglihe Rücklehne, wenn der 
Kopf fehr groß oder eingekeilt gewelen, oder wenn 
durch gewaltfame und unvorfihtige Handgriffe die Mut⸗ 
terfcheide fehr ausgedehnt oder gequetfht worden ift. 
So beobachtete der Verfaffer zwei Male den Mutter» 
fheidenbruch bei Weibern vom Lande, welcher, nad 
heftiger Anftrengung zur Geburt und der im &tehen 
abgewarteten Entbindung, verurfacht wurde. In dem 

Ccecc2 
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seinen Falle hatte fi in der entgegengefegten Seite 
noch außerdem eın Mutterfheidenvorfall gebildet. Am 
leichteften entfteht der Mutterfcheidendbrug in den erften 
Zagen nad) der Geburt, wenn Wöchnerinnen das Bette 
zu früh verlaffen, und fidy fehr anftrengen. Der Mut- 
terſcheidenbruch kann übrigens nad) und nad) oder plötz⸗ 
lid) entfieben, wenn er durd) eine fehr heftig wirkende 
Anftrengung, Erfchütterung des Körpers, oder durch 
einen Fall veranloßt worden. 


Indication. 


$ 899. 
Die Indication beruht auf Zurückbringung bes 
Bruches und Verhütung eines neuen Vorfalles. 


* 


. 900. 

Um der erſten Indication Genüge zu leiſten, giebt 
Man der Kranken eine Rückenlage mit eihbhetem Kreu⸗ 
je, im Falle der Bruch zwifchen der Blafe und Gebär⸗ 
mutter berabgetreten ift. Jene, auf den Elbogen und 
Knieen geftügt, wählt man, wenn fi) der Bruch zwi⸗ 
fhen dem Maſtdarme unt der Gebärmutter befindet, und 
ſucht, nad vorhergegangener Ausleerung des Maſtdar⸗ 
mes und der Urinblafe, durch einen mäßigen Drud mit 
den Singern den Bruch zurückzubringen. | 


x 


$. 9012. 
Um, nad Beftimmung ber zweiten Indication, 
das Vorfallen des Bruches zu verhüten, macht man 
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von dem Schwämme Anwendung, fo wie deffen Ger 
brauch bei dem Gebärmuttervorfalle empfohlen worden 
iſt. Sehr nüglich ift auch ber, für die Zurückhaltung 
des Mutterfcheidenvorfalles $. 893 aus Leinewand bes 
reitete, Cylinder,, befenders da, zugleih mit dieſem, 
adftringirende Arzeneyen zu feiner radicalen Neilung 
angewentet werden fönnen. Wenn auch diefer nicht 
Hülfe leiftet, oder der Bruch von der Art ift, daß er 
niemals mehr radical geheilt werden kann; fo laßt man 
einen Pidels Sandpfifhen elaftifh runden, oder einen 
Pickeliſchen elaftifhen Scheidencylinder tragen. Vor 
der Application deffelben muß man aber wohl darauf 
Rüdfiht nehmen, ob aud) das Eingeweide, z. B. der 
Darm, volllommen aus dem Vruchfade herausgetre: 
ten ift, und daher, befonders wenn ſich der Bruch nach 
hinten gebildet hat, bı8 herauf an den Muttermund 
mit den Fingern drüden und flreihen. Daher ift es 
auch nothwendig, daß der Cylinder lang genug fey, und 
jederzeit biß an den Muttermund reihe, um ben Weg, 
durch welchen der Bruch herausgetreten ift, vollfommen 
zu verfchließen. 


§. 902. 

Es gefhieht aber bisweilen, daß, ungeachtet des 
eingebrachten Cylinders, der Bruch fih wieder zwifchen 
jenem hervordraͤngt, beſonders an der hinteren Zläche 
der Mutterfcheide. Die Urfache liegt entweder darin, 
dag der elaftifhe Eylinder nachgiebt, oder daß fich die 
Kranke fhädlihen Einflüffen ausfegt, welche die Wies 
dererzeugung des Bruches begünftigen. Im erften Kalle 
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Ieiftete dem Verfaſſer der efaftifhe Cylinder die melhe 
wendige Reſiſtenz, wenn er ihn mit Roßhaaren gebe: 
rig ausfüllte *). Sm zweiten Sale muß man ber 
Kranken empfehlen, alle fhädlidyen Einflüffe,, beien: 
ders heftige Anftrengiingen des Körpers, zu vermei: 
den, und ihr überhaupt diejenigen Vorfchriften an 
geben, welche $. 870 zur Verhütung des Gebärmut- 
terporfalles beſtimmt worden find. 


$. 90%. 

Nur. felten wird ein Mutterfheidenbrud, incarce 
rirt. Entweder ift der eingebracdhte Eylinder Uriade, 
ehe man den Bruch felbft vollkommen zurückbringt: 
oder es haben Verftiopfungen des Stuhls, Anhaufun 
gen des Koths oder Entzündung des Unterleibes, die 
gerne nach der Unterdrückung der monatlichen Reini— 
gung entſteht, Antheil. Im erſten Falle muß man 
den Cylinder ſogleich herausnehmen, und den Bruch 
vollkommen auf die, $. 869, angegebene Weiſe zu rer 
poniren fuden. Im zweiten Falle erfodern Berites 
pfungen des Stuhls und Anhäufung des Koths erwei⸗ 
ende, ölichte Klyftiere, und die Entzündung des Un 
terleibes die Behandlung derfelben ; wobei man bei 


J NENNE 


©) Der Verfaſſer hat in einem Kalle deobachtet, baß bei 
bem Herausnehmen der Pickel'ſche Scheidencylinder ganı 
bveit zuſammengedrückt war, unb ber Mutgerſcheiden⸗ 
bruch ſich aufs neue gebildet hatte. Nachdem er den 
Eylinder mit Roßhaaren ausgefüllt hatte, verfehlte er 
feine Wirkung nicht, 
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dieſer beſonders auf Wiederherſtellung der monatlichen 
Reinigung'Rückſicht nehmen muß, wenn dieſe Antheil 
daran bat. An der Folge bewerkſtelligt man, nach ge: 
böriger Ausleerung des Maſtdarmes und der Ulrinblafe, 
die Zurückbringung, und brinat einen Tchwamm oder 
Cylinder, zur Verhütung des neuen Vorfalles, ein. 


$. 904. | 

Man hat Eeine Beobachtung, daß ein incarcerirs 
ter Mutterſcheidenbruch eperirt worden iſt. Sollte ſich 
der Fall ereignen; ſo iſt es nethwendig, wenn der 
Bruch tief unten in der Mutterſcheide liegt, die Be— 
deckungen der, durch die Mutterſcheide gebildeten, 
Bruchgeſchwulſt durch einen Schnitt zu öffnen, den 
Bruchgang aber blos mit dem Finger, oder einem 
zweckmäßigen Austehnungsinftrumente zu erweitern. 
Im Balle aber, daß fih die Sefhmulft hoch oben in 
der Mutterfcheide befande, hat man angerathen, den 
Unterleib nahe über den Schaambeinen durd einen 
Schnitt zu Öffnen, und den Darm aus dem Bruce 
herauszuziehen; eine geführlice Operation, und noch 
gefährlicher , als innerhalb der Scheide die Bruchges 
ſchwulſt feibft zu öffnen. 


Literatur. 
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Stark, diss. Quaedam de hernia vaginali et strio- 
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Zwölftes Kapitel, 
Bon dem Mittelfleifhbrudge, 


$ 906, ; 

Pur felten Beobachtet man bei Weibern den Mittel, 
fleiſchbruch. Gewöhnlich tritt er zwiſchen dem Maſt. 
darme und der Mutterſcheide herab, bahnt ſich den 
Weg durch die Fibern des Aufhebemuskels des Afters, 
und kommt dußerli im Mittelfleiſche, nahe an der 

ffnung des Hinteren, gewoͤhnlich mehr oder weniger 
an der einen oder der anderen Seite derſelben, zum 
Vorſcheine. Der Bruch iſt dann vollkommen gebuͤdet 
und ſichtbar, und unterſcheidet ſich dadurch von dem 
unvollkommenen Mutterſcheidenbruche. In dem Brude 
felöft Eann ein Darm, eine Partbie des Netzes oder, 
wiewohl felten, ein Theil: der Urinblaſe enthalten ſeyn. 


Diagnoſe. 


F. 907. 
Bei dem vollkommenen Mittelfleiſchbruche finder 








Bon dem Mittelfleiſchbruche. 777 


man, in der einen oder ber anderen Seite des Mittels 
fleifches, felten in der Mitte, eine Geſchwulſt, die 
größer. und mehr gefpannt wird, wann die Kranke ftebt, 
oder den Athem an fich hält; Kleiner und weich wird, 
oder ſich ganz verliert, wann fie liegt, und bei ange 
brachtem Drude zurüd weihe. Damit ift gewöhnlich 
eıne Geſchwulſt auf der hinteren Wand der Mutter: 
fbeide verbunden. Der unvollflommene Mittelfleifch- 
bruch läßt fih nur aus den gewöhnlichen, einen Bruch 
begleitenden Zufällen, und durch das Gefühl, mittelft 
. des Fingers im Maftdarme oder der Mutterfcheide, 
erkennen, 


Urfaden. 
$. 908. 

Alle Einflüffe und Urfahen, welche Brüche übers 
“ haupt, und befonders auch Mutterfcheidenbrüde, erzeus 
gen, können aud zu einem Mittelfleifhbruche Verans 
laffung geben; vorzüglich aber öftere, vprbergegangene, 
ſchwere Entbindungen, und heftige und oͤftere Ausdeh⸗ 
nungen ded Maftvarmes. "Niemals aber wird, aus 
ſehr richtigen anatomifchen Gründen, ein Mittelfleifch« 
bruch plöglih, fondern nur nad und nad entfiehen, 


Indication. 


$. 909 
Die Indication erfodert Zurüdbringung des Bru⸗ 
des und Anwendung eines — um ip zurüch⸗ 
zuhalten. 


\ 
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F. quo. 

Um den Bruch zurücdzubringen muß man, nad 
Anweifung ber zwedimäßigen Rage, nicht nur die Außer: 
lihe, am Mitteldleifhe fihtbare, Geſchwulſt mit der 
Hand zurückbringen, fondern zu gleiher Zeit aud ei- 
nen Finger in die Mutterfcheide führen, und mittelft 
deffelben die hintere Seite heraufwärts ftreiben, und 
die vorgefallenen Bebilde herauf in die Bauchhöhle zu 


ſchieben ſuchen. 


8.. gra. 

Um den Bruch zurüczuhalten ift eine äußerliche, 
auf dem Mittelfleifche angebrachte, T-Binde mit einer 
Pelotte nit binreihend, fondern es ift der, bei dem 
Mutterfcheidenbruhe empfohlene, Eylinder nothwen⸗ 
dig, welcher in die Mutterfcheide gebracht, und durch 
die T-Binde befeftige wird. Durd ihn fann man 
bisweilen daß Übel fogar radıcal heilen, wenn er fleißig 
getragen wird, und die Kranke fih feinen ſchädlichen 
Einflüffen ausfest, welde die Wiedererzeugung des 
Bruches begünftigen. 


6. 912. 

Der Mittelfleifhbruch kann durch ähnliche Urſachen 
eingeflemme werden, wie der Mutterfcheidenbrud Es 
findet diefelbe Behandlung Statt, melde bei der Ein: 
Hemmung jenes Bruches angegeben worden ifl. Und 
im Galle, daß die Operation angezeigt wird, dffnet 
man die Öruchgefchwulft, und erweitert den Bruchgang 
mittelft des Fingers, oder eines zweckmäßigen Ausdeh⸗ 
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nungswerkzeuges, und ſucht die vorgefallenen Gebilde 
darauf zurücdzubringen. 


titeratur. 
—. 913. 
Sniellie, Observatious of Midwifery. Vol. II. 
Richter, von den Brüchen. 
— Anfangsgründe der Wundarzeneykunst. VI. 
BId., S. 23. 
Curade, Mercure de France, ı762. Juillet. p. 151. 
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$. 914 


Keine Organe find fo häufig .Krankheiten und Desors 
ganifationen ausgeſetzk, als die Eyerſtoͤcke, beſonders 
bei Individuen, welche Beifchlaf ausüben, und öfters 
geboren haben ; wodurch am feichteften zu rathologifchen 
Zuftänden und normwidrigen Secretionen Veranlaffung 
gegeben wird. Denn gänzlihe Ruhe eines Organs, 
fagt Autenrierh, läßt fein Propulfionsvermögen 
fhlafend, wendet die Songeftionen von ibm ab, auf 
andere, bie gleihfam von einer vorhandenen Summe 
überfhüßiger, disponibler Lebenskraft abhängen. 


$. 915. | 
Den Grund zu Krankheiten und Anfchwellungen 


b 7 
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der Eyerftöce legen unfrudtbare Eongeflionen, Bei⸗ 
fhlafsacte chne Saamenergießungen, Onanie, öftere 
Störungen der Menftruation, befonder® ihre linters 
drückung, und öftere Menſtrualkoliken, Blutflüſſe der 
Gebärmutter überhaupt, Localſchwäche der Geburtscheife, 
die befonder# durch Öftere Geburten, Blutfluffe und 
Entzindung der Geburtstheile entftanden find. 
$. 916. 

Nicht ale Krankheiten und Desorganifationen der 
Eyerſtöcke find zu erkennen. Es kann ein Eyerftod ganz 
außer aller organifhen Gemeinfhaft gefegt, er kann 
zufammengefchrumpft, vertrod'net, zu einer polppens 
ähnlichen ‘oder Enorpelartigen Maffe verhärtet feyn; er 
Bann Fett, Haare, Zähne und dergleichen enthalten, 
und das Weib fortleben, ohne daß dadurch auch nur 
im geringften das allgemeine Wohlbefinden geftört wird. 
Nur Entzündung, Vereiterung, Verhärtung und Waſ⸗ 
ferfucht des Eyerſtocks laſſen fih erkennen, und fehr oft 
dann nur, wenn fie einen hoben Grad erreicht haben. 
Wartrop bat au einen Fungus haematodes des 
Eyerſtocks beobachtet und abgebildet. *) 


Entzündung des Eyerftods. 


Diagnofer 


$. 917. 
Die Entzündung des Eyerſtocks erkennt man aus 





2) Wartrop Beobachtungen a.0.D. 169. Tab. VI. 
I gg, 


Bon den Krankheiten ber Eyerfiöde. 781 


ben heftigen, meift tief figenden, firen Schmerzen in 
der einen oder der anderen Seite der unteren Bauch» 
gegend, je nachdem der rechte oder linke Eyerftoc leidet. 
Meiftens ift auch die Weichengegend ber afficirten Seite 
ſchmerzhaft und angeihwollen. Damit find die allge: 
meinen Zeichen der Entzündung, und fehr oft mehrere 
von denjenigen verbunden, welche die Entzündung ber 
Gebärmutter, bei dem Sortfchreiten der Krankheit, zu 
begleiten pflegen. Vorzüglich aber find diefe bemerkbar, 
wenn ſich zugleich metritis dazu gefellt. 


Urfaden 
| $ 918. 

Die Einflüffe, welche Entzündung der Gebärmuts 
ter erzeugen, geben auch Anlaß zur Entzündung der 
- Eyerftöde; vorzüglid aber Erkältung, unterdrüdte, 
monatliche Periode, Menftrualkolit, unterdrücte Lo» 
bien, Milhmetaftafen, der widerfinnige Gebrauch 
heftiger, draftifch wirkender Purgirs und Abortivmits 
tel, öftere, unfruchtbare Congeflionen, als Folge der 
Beifchlafsacte ohne Saamenergießungen, unbefriedigs 
ter Sefchlechtstrieb und Nymphomanie, befonders bei 
fehr vollblütigen, irritablen Individuen u.f. w. 


Indication. 
€, 919. 

Die Entziindung der Eyerftöcde muß, wenn fie nicht 
bald in Eiterung und Verbärtung übergehen fol, ſehr 
bald zertheilt werden. Es tritt daher ganz dieſelbe Ins 
dication ein, welde 9.766. bei der Entzündung der 
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Bebärmutter, angegeben worden find. Da, we dab 
Fieber den Charakter der Synocha hat, Fönnen baldige, 
allgemeine Aderläffe, eder wo dieſe nidht noıhiwendig 
find, Blutegel an die Weichengegend gefegt, und bie 

antiphlogiftiiche Methode überhaupt, $ 766. und $. 767. 
die Entzündung befeitigen. Damit verbindet man 
dlichte Einreibungen, erweichende Fomentationen und 
Cataplasmen, weldye theild auf den Unterleib, theils 
auf die Weichen gemacht werden. Sehr nützlich werden 
fihb auch erweichende Afterklyſtiere, befonders bei der 
Entzündung des linken Eyerſtocks, zeigen. Läßt bie 
Entzündung und der Schmerz, nad gehöriger Bluts 
ausleerung, nit vollkommen nad; fo ift der Mercur, 
in Eleinen Gaben gereicht, das wirkfamfte Mittel zur 
vollftändigen Zertbeilung, womit man auch Einreibuns 
gen der Quedfilberfalbe in die fhmerzhafte Stelle des 
Unterleibes und der Weichen, fowie lauwarme Bäder bes 
fonders mit Seife und Kleye, verbindet. 


Vereiterung des Eyerftods. 
§. 920, 

Die Vereiterung des Eyerſtocks ift gewöhnlich die 
Folge der Entzündung, befonders wenn dieſe vernach⸗ 
laßigt, und mis zweckwidrigen Mitteln behandelt wors 
den ift. 


Diagnofe 
$. 921. 
Gewoͤhnlich werden die Schmerzen heftiger un 
unerträglich ; die Geſchwulſt an der einen oder ber ans 
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deren Seite der unteren Baucgegend und der Weichen 
"nimmt in einem hohen Grade fo fehr zu, daß fie fi 
von dem linken oder rechten Hüftbeine bis in die Mitte 
des Leibes, und von dem Fallopiſchen Bande bis an die 
Purzen Rippen und bis über den Nabel erſtreckt; die 
Bewegung ded Schenkels der afficırten Seite ift ges 
hindert; die Kranke Elagt den Tag hindurch fiber Öftere 
Schauer und häufige Schweiße ; der Urin ift trüb, und 
har eın häufiges Sediment; das Fieber ift lentefcirend, 
und mit brennender Hiße und heftigem Durfte, befon« 
ders am Abend, begleitet, der Puls Hein und fehr 
ſchnell. Zuleßt äußern fi Durchfälle und die uner- 
sräglichften Schmerzen in den Lenden. 


Indication. 
9. 980. 

Die Vereiterung der Eyerſtöcke iſt ein ſehr ſchwer 
zu heilendes Übel. Meiſtens erfolgt der Tod durch die 
Feige der Abzehrung. Das Beſte iſt, wenn ſich die, 
Geſchwulſt bald nach außen ſelbſt öffnet, oder durch die 
Kunſt geöffnet werden kann. Zeigt ſich daher noch 
Beine Stelle beſtimmt, in welche ein Einſchnitt ge⸗ 
macht werden kann; ſo wendet man erweichende Cata⸗ 
plasmen und Einreibungen an, womit man auch ähn⸗ 
liche Afterklyſtiere verbindet. Letztere werden fehr fügs ' 
lid mit dem Mohnfafte verbunten, und diefer in der 
Miſchung und Form des Domwerifchen Pulvers innerlich 
gereicht, wenn die Schmerzen der Kranfen unerträglich 
find, die meiſtens am Abend und in der Nacht zuneh- 
men. . Sehr nüglich if eine Seitenlage, welche auch 
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nad) der Öffnung der Geſchwulſt fortgefegt werden muß, 
damit fih der Eirer um fo leichter ausleeren kann. 
Übrigens iſt die Umſicht erfederlich, daß nach der 
Öffnung nit leicht von außen Luft zutrete, und bie 
fehr gefunkene Neproduction ter Kranken durch eine 
nährende, leicht verbauliche Diät und ben Gebrauch der 
Perurinde, des isländifchen Mooſes, des Salep6 und 
dergleichen unterfiügt werde; womit man bei fortdatte 
ernder, brennender Kite, beftigem Durfte und collis 
quativen Schweißen fehr zwedimäßig mineralifhe Säu⸗ 
ven verbindet. 


| 6. 923. | 

Auf die Ausleerung bes Eiters erfolgt Erleichtes 
rung, aber micht immer völlige Herſtellung. Nice 
felten entfteht an der einen oder der anderen Gtelle 
des Unterleibes eine neue fluccuirende Geſchwulſt, weiche 
von felbft aufbricht, oder durd eine Incifion geöffnet 
“werd muß. Meiftens ift alsdann das Übel fchon- ſehr 
weit gediehen. Es haben fi mehrere filtulöfe Gänge 
gebildet, die fich biß zu den Weichen, dem Pſoaſsmus- 
tel, den Hüftheinen und artderen Knochen bes Beckens 
erſtrecken. Es gefellt fi Beinfraß dazu, und bie 
Kranke flirbe nad) und nad) an Abzehrung. 


Von der Verhärtung und Waſſerſucht 
der Eyerſtoͤcke. 
$. 924. 
Die Verbärtung des einen ober des anderen Eyer⸗ 
ſtocks befoͤrdert gewoͤhnlich auch die Bildung ihrer wafe 
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ferfüchtigen Metamorphofe. Daher findet man au 
fehr Häufig beide Krankheiten in Verbindung, wenige 
ſtens nad) des Verfaffers Beobachtungen, ſobald fie 
eine ſolche Höhe erreicht haben‘, daß fie ein Gegenſtand 
ber ärztlihden Diagnofe werden. Denn eine Verhärs 
tung des Eyerftods kann lange für ſich iſolirt beſtehen, 
ehe fie erlannt wird; und mehrere Individuen nehmen 
fie. mit ins Grab, an weldhen man fie nad) dem Tode 
erft zufällig, bei der .angefellten Section, entdeckt, 


$. 925. ' 

Der Scirrhus der Eyerftöcke ift bald größer, bald 
Heiner; und fie können in einem ſolchen Grabe desors 
ganifirt feyn, daß fie mehrere Pfunde wiegen. Das 
Waſſer ift in mehreren Säden und Hydatiden von vers 
ſchiedener Größe, z. B. eines Tauben⸗ oder Hühner⸗ 
eyes, oder eines weit größeren Umfanges, eingeſchloſ⸗ 
fen; oder es ift nur in einer Höhle enthalten. Die 
Stüßigkeit ſelbſt ift felten vein ferds, meiſtens fchlei« 
micht, gelatinds, mit Sloden, und bisweilen mit 
Baaren vermifcht. Gemeiniglich leidet nur ein Eyers 
ſtock; am häufigen der linke, Bisweilen find beide 
wenigftiens verhärtet, wenn auch nur in dem einen 
Sadwafferfucht erzeugt it. In manchen Fällen findet 
man Verhärtung des Eyerſtocks mit Scirrhus und Krebs 
der Gebärmutter verbunden. " 


Diagnofe 


6. .926. 
Nur wenn die Krankheit einen hehen Brad em 
add | 
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reiht bat, Tapt ſich diefelbe erkennen. rüber kann 
man fie mit ihrem Beginnen meiftens nur aus dem 
befonderen Gewichte und einem Rumpfen , drüdenden 
Schmerze in der leidbenden Seite, aus der, meiſtens 
gebinderten, Bewegung und ddematöfen Anſchwellung 
des Fußes berfelben Seite, und aus den Störungen 
mehrerer Sunctionen der zunächſt angränzenden Ges 
bilde im linterleibe und Beden erkennen. Die Se 
ſchwulſt wird nur ganz allmäblig größer, unb nur dann, 
wann daß eine oder das andere Ovarium bedeutend an 
Ausdehnung zunimmt. Man fühlt an der einen ober 
der anderen Seite bes Unterleibes eine ungleiche, mehr 
Falt anzufühlende, Geſchwulſt, welde bisweilen bes 
weglich ift, und fih auch dur eine wahrnehmbare 
Sluctuation auszeichnet. Biswerlen ift diefe auch im 
Scheidengewoͤlbe fühlbar; und in diefem läßt fih ein 
Körper unterfcheiden , der fih wie ein fehr beweglicher 
heil des Kindes in der Schwangerfchaft anfühlen läßt, 
und dadurch, nebft der Ausdehnung des Unterleibes, 
leicht auf die Vermuthung einer Schwangerfchaft füh- 
ren kann *). Später fühlt die Kranke mehr Befchwerde 
im Gehen; fie Elagt über Geängfligung , gebindertes 
Athemholen und horizontales Liegen, über mannichfal⸗ 
tige Störungen der Digeftion, Harn» und Kothab» 
fonderung. Manche verfallen in einen Schlummer, 
und haben die Empfindungen von Krämpfen im Unter⸗ 


*) Mm. f. die intereffante Beobachtung von Starte im 
erften Bande feines Archive für bie Geburtshülfe. 1. H.⸗ 
S. 1. 
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leibe, welche mit einem Ziehen im Kreuze abwechfeln, 
und webenartigen Schmerzen gleihen. Im Anfange 
ift das Ausſehen noch ziemlich gut, und ohne auffallende 
Veränderung. Die Menftruation wird aber früher un» 
regelmäßig, bleibt ganz aus, oder an ihrer Stelle 
kommt ein weißer Fluß zum Vorfcheine. &päterhin 
wird die Kranke blaß, leucophlegmatiſch, oder ganz 
wafjerfüchtig, fo daß ſich bei manden zulegt Bauch⸗ 
und Bruftwafferfucht mit ödematdfer Anfhweilung 
der oberen und und unteren Extremitäten und des Ges 
ſichts dazu gefehlt. 


‘9. 927. 

Don einer Shwangerfhaft unterfheidet fih 
der Scirrhus und die Waſſerſucht des Eyerſtocks durch 
folgende Zeichen: ı) die Geſchwulſt ift ungleiher und 
unebener, und äußert fich mehr in der einen oder der 
anderen Seite bes Unterleibes in der Hüftgegend. In 
der Schwangerfhaft ift die Geſchwulſt gleihförmiger, 
und mehr über den Schaambeinen und in der Gegend 
des Nabels fühlbar; 2) die Geſchwulſt nimmt Tangfas 
mer zu, als in ber Schwangerfchaft; 5) man fühle 
Feine Bewegung bes Kindes. Die etwa wahrnehmbare 
Fluctuation ift wefentlih von jener der Bewegung des 
Kindes verfchieden; 4) an ben Brüften vermißt man 
die gewöhnlichen Veränderungen in der Schwanger⸗ 
fchaft; fie werden immer fchlaffers 5) an der Waginals 
Portion zeigen fih auch nicht die gewöhnlichen Erfcheis 
nungen. Man findet fie zwar auch zuweilen weicher, 
und eine runde Form bes Muttermunbes. Allein diefe 
Db»a 
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Veränderungen ſtehen in Eeinem Verhältniffe mit der 
zunehmenden Ausdehnung des Unterleibes. Sie ereig- 
yen fid) nur ganz allmählig, und niemals fo auffallend, 
wie in der Schwangerfchaft. Und wo. die Geſchwulſt 
des linterleibes am größten iſt, da wird die Vaginal⸗ 
portion nie fo verkürzt, fo weich und fo ſchwammichs 
werden, als wie in der Schwangerſchaft. Sie wirb 
aber fehr nad einer Seite gerichtet, und fehr ſchwer 
tühlbar feyn; eine Folge des ſich mehr nad) oben und 
nad) der Seite ausdehnenden Ovariums; 6) gewöhne 
lid find allgemeine Zeichen der Wafferfucht damit vers 
bunden, und die Kranke wirb mit zunehmender Aufe 
dehnung des Unterleibes immer Eränker; welches man 
in der Schwangerfchaft nicht wahrnimmt, 


Leihendsffnungen. 
$. 928. 

Nach dem Tode findet man das Ovarium ber kram 
ken Seite auf mannichfaltige Weife degenerirt. Es ift 
mehr oder weniger verhärtet, ſcirrhoöös, in feinem Vo⸗ 
Iumen fehr aufgetrieben, die nahe gelegenen Organe 
aus ihrer normalen Lage treibend, fein Gewicht bedeus 
tend vergrößert. Imbof *) erwähnt eines Falles, 
wo ein hydropiſches Ovarium bis zu zwei und vierzig 
Pfunden wog. Außerdem trifft man nun bie Waſſer⸗ 
anfammlungen felbft an. Hierbei ift entweber das 
ganze Ovarium in mehrere Zellen, oder in einen eins 
jigen Sad ausgebehnt, der den größten Zheil bes 


*) In Halleri diss. practice. Vol. IV. p. 360. 
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Unterleibes ausfüllen und fehr große Quantitäten Waſ— 
fers (nah Sampfon’s Beobadtungen *) felbft Ko 
bis 112 Pfunde) enthalten kann; cder das Ooarium 
ift zu einzelnen gefchloffenen Behältern und Säcken 
umgewandelt, bie wahrſcheinlich nichts Anderes, als 
normwidrige Erweiterungen der Bläschen, der Eyer⸗ 
chen des Ovarium's ſind. Dieſe Blaſen finden ſich in 
verſchiedener Anzahl vor. Sie haben die Größe einer 
Haſelnuß bis zu der eines Hühnereyes, beſitzen eine 
dicke knorpelartige Haut zu ihrer Umgebung, die bis. 
weilen mit wahren Bfutgefäßen durdfledten ift, und . 
find feltener mit einer dünnen, ferdfen, weit öfter 
mit einer dicklichten, ſchleimiden, Elebrigen, lympha⸗ 
tifhen, viele Sallerte und Eyweißftoff enthaltenben 
Flüſſigkeit angefüllt. Gewöhnlich Teides auf dieje Art | 
nur ein, und zwar in den meiften Sällen das linke 
Ovarium. Noch trifft man bisweilen den Uterus fcir; 
rhos und carcinomatds, und in der Wrufthöhle ſeroͤſe 
Ertravafate an. — Eine höchſt merkwürdige Erfcheis 
nung giebt aber hier noch die Gegenwart von Haaren 
und Knochen ab, die meiftens die Form von Zähnen 
haben, und fihern Beebachtungen zu Zolge **), Diem 


*) In Leske?s Xuszägen a 6. philosopk. Transact, 
1. Bd., ©. 223. 

“r) Die Zahl dieſer Beobachtungen iſt außerordentlid, groß, . 
Sie finden ſich aus den Schriftftellern zufammengetragen 
theils dei Dreyßig a. a. O. ©. 504., theils und in 
nod) weit größerer Anzahl in 3. Fr. Meckel's treffe 
Eder Abhandlung: Über vegelwibrige Haar⸗ unb Zahn⸗ 


\ 
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weiten fn ben hydropiſchen Ovarien fich vorfinden. Diefe 
Haare find bald von heller, bald von dunkler, ſchwarzer 
Farbe mit wahren Wurzeln verfehen , haben bisweilen 
die Länge eines Fußes und barliber, liegen verworren 
untereinander, fißen immer in einer Speckgeſchwulſt, 
und find von einer gelatindfen Maffe umgeben. Das 
leßtere findet auch bei den Zähnen Statt, die weiß 
von Farbe und mit einem wahren Schmelz überzogen 
find, und von denen man fowohl Schneide-, Spitz⸗ als 
Backenzähne entweder einzeln angetroffen bat, oder 
mehrere Arten von Zähnen in einem einzigen Knochen» 
ſtücke feftfigend. So fand z. B Blumenbad *) 
tn eınem Sale acht Knchen, wovon vier mit ſechzehn 
Zähnen aller drey Arten befegt waren, außerbem aber 
ned) neun einzelne Zähne. 


Urfaden. 
9. 929. 

Wahrſcheinlich bildet fih der Hydrops ovarii nicht 
immer auf ein und diefelbe Weife aus. Einmal näms 
lih beruht er auf einer Bildung von Hydatiden, in 
welche die Eyerchen des Dvarium’s durch denfelben Pros 
ceß ausarten » deſſen ih ſchon früher, als von dem 
Entfichen der Hydatidon überhaupt die Rede war, ges 
Baht babe, und zu welder bie Dvarien wegen ihret 


Wine Se 


bitvungen, in deſſen beutfhem Archiv f. d. Phnfiologie. 

. Bd., Halle u. Berlin 1815. 4- Heft. ©. 519 — 588. 
vw) Mebizin. Bibliorh. 1. Bd., ©. 163. 

Haase a. a. O. III, Bd., $. 377. 
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ausgezeichnet Iymphatifchen, reproductiven Conftruction, 
die größte Geneigtheit in Fb tragen. Hierher gehören 
namentlich die Fälle, wo man nad) dem Tode die Wafs 
feranfammlung in einzelnen, ven einander getrennten, 
verfchloffenen Blafen antrift. — Allein aud dadurd 
mag auf der andern Seite diefe Wafferfuht zu Stande 
fommen, daß durch organifche Fehler, und insbefon. 
dere durch die hier fo oft vorkommenden Scirrhefitäten 
der Eyerflödde, die normale Reforptio des Erhalirten 
in ihnen geflört oder völlig aufgehoben wird, demnach 
nicht, wie in dem erftern Salle eine vermehrte Exhala⸗ 
tion concurrirt. Ich rechne hierher diejenigen Beobach⸗ 
tungen, wo man Eeine Blafen, wohl aber daß ganze 
Ovarium in einen einzigen Sad ausgebehnt, oder fein 
Parenchym in eine zeilulöfe und zugleich ödemaräfe 
Mafle ausgeartet vorfand. — Der Hydrops ovarii 
Sommt felten bei jungen Individuen, baufiger in den 
böhern Jahren, befonders um die Periode der natur» 
gemäßen Ceffation der Katamenien vor; wahrfcheinlich, 
weil in diefer Lebensperiode die Geneigtheit der weib- 
lihen Genitalien zu Indurationen größer, als in den 
frühern Jahren it. Doc geben ohnjteitig Entzün⸗ 
dungszuftände der weiblichen innern Senitalien, beren 
Folge eine übermäßige Erfudation it, das häufigfte 
und wichtigſte prüdisponirende Moment für diefe Krank⸗ 
heit ab. Weniger rechne ich hierher die von Manchen 
angeführte Unfruchtbarkeit. Sie ift ohne Zweifel’ mehr 
Folge als Urſache des vorhandenen Krankheitszuſtandes. 
Unerklärt iſt es übrigens, warum das linke Ovarium 
vorzugsweiſe und öfter, als das rechte, vom Hpdrops 
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ergriffen werde, wofür jedoch die Mehrzahl der Beob⸗ 
achtungen ſpricht. — Unter den erregenden Urſachen 
iſt den Entzündungen ber innern Genitalien, und bes 
ſonders denen der Ovarien, ſo wie den Congeſtionen 
mit dem Charakter des Erethismus nad) diefen. Theilen 
der erſte Plag einzuräumen. Hierdurch wird Alles, 
was bie Neizbarkeit der Genitalien eraltirt, erbißte 
Phantafie und mollüftige Vorftelungen, zu häufiger 
Beifchlaf und das Lafter der Dnanie, zu veranlaffens 
den Momenten für den Hydrops ovarii. Daher follen 
auh nah Sprengel*) öffentliche Mädchen und Nons 
nen biefer Krankheit am meiften unterworfen ſeyn. — 
Nächſtdem gehören hierher organifche Fehler, befonders 
Verhärtungen- und Scirrhen der Ovarien , dur welche 
die Ruͤckführung des an fidy normal Exhaſlirten ges 
hemmt wird. Douglas **) fand einft beim Hy- 
drops ovarũ die linfe vena spermatica widernatürs 
lich verengt, und leitete mit Wahrfcheinlichkeit von dies 
fer Anomalie die Krankheit ab. | 
- Ebenfo hat man Beifpiele, wo äußere Gewalt⸗ 
thätigfeiten, ein heftiger Stoß oder Schlag, fo wie 
das Tragen fchwerer Laften, wahrſcheinlich durd Ver⸗ 
legung der Lymphgefäße den Hydrops ovarii erregten. 
° Weniger mögten bier die von den Äezten als ers 
segende Urfahen mit aufgeftellten Metrorrhagien ’ 





®) Pathol. 3. Zpeit. $. 654. 


er) In Leske?s Auszügen aus d. philos. Transact. 1.8. 
©. 29. 
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Menoftafien und Abortus *) ihren Plag finden, in 
fofern fie und der Hydrops ovarii mehr Goeffecte eis 
ner gemeinfchaftlichen Urſache, der oben genannten 
dunamifchen oder organifchen Krankheitszuftände der 
innern Oenitalien find, als erregende- Momente für 
diefe Form der Wafferfuche ſelbſt, und noch weniger 
Hodatiden und Blafenwürmer, die fih an die äußere 
Oberfläche des Ovariums anfegen Eönnen, wobei aber 
das Innere des Eyerſtocks gefund bleibt und mithin 
Sein wahrer Hydrops ovarii erfolgt. 


Yrognofe 


6. 930. N 

Solange die Verhärtung des Eyerſtocks ifolirt bes 
ſteht, und dieſer nur dadurch außer aller organifchen 
Gemeinſchaft mit dem Übrigen Organismus gefegt iſt, 
leidet die Kranke noch Eeine Gefahr. Meiftens aber 
wird in diefer Epoche das Übel nicht erkannt, und Bein 
Gegenttand der ärztlihen Behandlung. Ungünſtig iſt 
die Prognofe, wenn die Verhärtung an Größe zunimmt, 
und zugleid, in die wafjerfücdhtige Metamorphofe übers 
gebt. Die größte Gefahr tritt ein, fobald fi) Fieber, 
Schmerzen bed Unterleibes, Hydrops ascites, ein 
Badektifcher Zuſtand, die allgemeine Wafferfucht, Er⸗ 
brechen, Erſtickungszufaͤlle und intermittisender Puls 
dazu gefellen. 





®) Percival, Hunter und a, bei Dreyßig a. a. O. 
©5006. 
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Indication. 
%. 934. 

Aufloͤſung der Verhärtung, und Entfernung des 
angehäuften Waſſers wäre wohl die Indication. Würde 
der Hydrops ovarii fruhzeitig genug erkannt, fo würde 
aber eine rationele Cur zuerft die Indication haben, die 
Krankheitszuftände bes Opariums zu befeitigen, ven 
denen erabhängt. Hiernach wären, wo diefer Hydrops 
durch übermäßige Erhalation und Erfudation, als Folge 
eines vorausgegangenen Entzindungszuftandes, einer 
entzündlichen Neigung oder Erankhaft vermehrter Cons 
geftion ſich bildete, Blutegel, und befonder6-die Mer- 
curialien inserlicd und äußerlich zu empfehlen. Wenn 
aber bereits der Scirrhus und diefer in Verbindung 
mit dem Hydrops fid) ausgebildet bat, fo verordne 
man außer dem Mercur die bekannten auflöfenden und 
Diuretifhen Mittel ald da find: dad Gummi ammoni- 
acum, bie Seife, der Goldfchwefel, die Belladonna, 
Digitalis purpurea, das Conium maculatum, die 
Aqua lauro-cerasi und dergleihen. Meiftens kommt 
aber die Hülfe des Arztes in dem Momente zu fpdt, in 
welchem diefe Krankheit, wegen des hohen Grades, den 
fie erreicht bat, erkannt wird. Die .Paracentefe läßt 
fi bisweilen nur unficher und mit Lebensgefahr ans 
fielen *); und wenn fie gelingt, fo verfchafft fie meis 





9, Beldier, in philosoph. transact. Nro. 423. von 
Lesle, auserlefene Abhandl IE. B., ©. 166. und 
Morgagni, de sed. etcausismorb. Epist XXXVII, 
art. 68. 

Practical observations in Surgery and morbid 
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ſtens nur wenig Erleichterung, da gewöhnlich nur eine 
Hülle vom Waſſer ausgeleert wird, welche diefeß ein» 
sefchloffen halt: ' Die von J. Hunter *) erzählte 
Operation, gehört gewiß zu den höchſt feltenen, wo 
man eine Frau noch fünf und zwanzig Sabre dadurd) 
am, Leben erhielt, baß man die Paracentefe achtzig- 
mal verrichtete, Überhaupt aber 6631 Pinten oder über 
dreizehn DOrthoft Waffer entleerte; in welchem Falle 
wohl aber gleichzeitig ein Hydrops ascites vorhanden 
war. Gänzlihe Erftirpation des erkrankten und vers 
härtesten Eyerſtocks, frübzeitig vorgenommen, Eann 
wohl das fiherfte Mittel zur Rettung feyn, würde nur 
das Übel früh genug erfannt, und wäre die Operation 
ohne Gefahr möglih. Indeß hat man mehrere Er: 
fahrungen, daß diefe Operation wirklich mit Glück uns 
ternommen wurde 7°), &o kann der Arzt gemeiniglich 


[80000 20} 


Anatomy, illustrated by cases, with dissections 
and engravings. By John Howship. 1816. 8. 
London. (Howship fagt, bie Paracentefe ift rath⸗ 
fam, wenn die Angft zunimmt, und gewöhnli mir Ers 
leihterung begleitet, doch kommen Bälle vor, wo ſchlech⸗ 

terdings nichts ausfließt, oder wo, weil fehr oft der 
Wafferbehälter aus mehreren Blafen befteht, von diefen 
nur einige fi entleeren). 


*) In d. philosophical Transaetions. V. 74. J. 1784. 
Sammlung auserlesener Abhandl. zum Gebrauch 
für pract, Aerzte. II. Bd. S. 859. 


**) Aumonier in den Samml. auserl. Abhandl. zum 
Gebraude für prakt. Aerzte. XV. 3b. 3. St. ©. 489. 
Rihters hir. Bibliothef. VIII. Bd. S. 173, 


\ 
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nichts anderes thun, als das Leben ber Kranken, durd 
Entfernung der gefährlichften Zufälle,, friften. 
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